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Ein  von  der  Akademie  der  Wiöseuöcliaften  lange  ge- 
hegter Wunsch  ist  endlicli  in  Erfüllung  gegangen:  dank 
Kaiserlidier  Mumficenz  sind  ihr  die  Mittel  gew&hrt  worden, 
eine  wissenschaftliche  Untersnehung  der  grossen,  nördlich 
▼OD  SibirieD  gelegenen  Inseln,  die  unter  dem  Namen  der 
Neusibirischen  bekannt  sind,  zu  unteniehmcn,  nml  dir  von 
ihr  ausg^erüstete  Exptditiou  hat  sich  bereits  iu  Bewegung 
gesetzt. 

Noch  liat  keines  Natuiiorschers  Fuss  diese  Inseln  be- 
treteD.  Vor  wenigen  Jahren,  im  Sommer  1878,  schien  es 
TOD  einer  anderen  Seite,  als  man  nach  Allem^  was  vorausge- 
gangen, vermnthen  durfte,  dazu  kommen  zu  sollen.  Als  die 
«Vega»  auf  ihrer  denkwürdigen  Fahrt  um  den  Nonh  n  der 
alten  Welt  die  äusserstc  Nordspitze  Sibirieu's,  das  Cap 
Tscbeluskin,  umsegelt  hatte,  nahm  sie  ihren  Ours  direkt 
nach  den  Neusibirischen  Inseln*).  An  Bord  der  «Vega»  be- 
fanden sich  Naturforscher  aller  Branchen,  mit  Norden- 
skii'ld  an  der  Spitze,  dem  erfahrenen  Kenner  der  polaren 
Natur  von  <  i  roiilaiid,  Spitzbereren  und  anderen  Ländern.  Mit 
allen  Mitteln  zum  Forschen  und  Sammeln  war  man  natürlich 
reichliclier  verscheu,  als  es  auf  lächlittenexpeditionen  je  der 

1)  Ko  rd  e  n  s  k  i  öl  d,  Die  Uinscgelang  Asiens  u.  Eiiropu  Aut  der  Vega. 
Allloris.  deut?;c1iO  Aa^eabr.  T..  ip/i,r  m<^2.  Bil.  I,  p.  310. 
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Fall  sein  kann.  Giuistiger  lur  die  Erforschung  der  Inseln 
schienen  die  Verhältnisse  nicht  liegen  zu  können.  Allein 
schon  am  dritten  Tage  sah  mau  sich  genöthigt,  um  in  dem 
EiBlabyiinth,  in  das  man  geratben  war,  nicht  eingeschlossen 
zn  werden,  den  eingeschlagenen  Cors  wieder  aufzugeben 
und  stidwftrts  in  das  eisfreiere  Wasser  einzalenken,  das  sich, 
dank  (Ilii  sibirischen  Strömen,  in  geringer  Entfernung  vom 
Festlande  hinzieht.  Noch  einmal  auf  ihrer  ferneren  Fahrt 
richtete  die  «Vega»  ihren  Lauf  nach  den  Neusibirischen 
Inseln:  es  war  dies  am  27.  August,,  nachdem  sie  sich  von 
dem  sie  begleitenden  Dampfer  «Lena»  getrennt  hatte.  Am 
Tage  darauf  bekam  sie  auch  schon  die  kleinen  Inseln  Sse- 
menofskij  und  Stolbowoi,  die  man  als  die  westlichsten  Glieder 
dieser  ansehnlichen  Inselgruppe  ansehen  daif,  in  Sicht; 
allein  des  seichten  Wassers  und  der  Menge  treibenden,  wenn 
auch  zerfressenen  und  mürben  Eises  wegen  musste  sie  sich 
wiederum  sadwBrts  wenden  und  sogar  die  beabsichtigte 
Landung  auf  der  Grossen  Ljachofischen  Insel  aufgeben^). 
Wer  weiss  übrigens,  von  welchen  Folgen  ein  längerer , 
wissenschaftliclicn  Zwecken  genügender  Aufentlialt  auf  den 
Neusibirischeii  Inseln  für  den  Ausgang  der  Expedition  ge- 
wesen wäre.  Vielleicht  wäre  die  Fahrt  der  «Vega»  alsdann 
eine  minder  ruhmreiche  und  glänzende,  sicherlich  jedoch  in 
wissenschaftlicher  Beziehung  noch  erfolgreichere  gewesen. 
Nirgends  hätte  man  diese  Erfolge  freudiger  begrüsst  als  in 
der  gelehrten  Welt  Russland's,  weil  n  ii  ^^i  nds  das  Interesse 
an  der  Erforechung  der  Neusibirischcn  inseiu  ein  grösseres 
ist.  Und  dennoch  hätten  wir  uns  eines  gewissen  Bedauerns 
nicht  entschlagen  können,  dass  diese  Erforschung  nicht  Yon 
Russland  ausgegangen,  denn  nicht  nur  sind  die  Keusibirischen 


1)  Nordenskiöld,  1.  c.  p.  361,  375  lt. 
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Inseln  von  Rassland  aus,  durch  mühe-  und  gefahrvolle 
Fahrten  rassischer  Männer  entdeckt,  geodätisch  anfge- 
Dommen  und  kartographirt  worden,  Bondem  sie  schlieBsen 
aeh  anch  ihrer  Lage  und  Natnrbeschaffenheit  naeh  anmit- 
telbar an  Sibiri«!  an,  nnd  die  Forschung  auf  denselben  muss 
auf  Schritt  und  Tritt  an  diejenige  auf  dem  sibirischen  Fcstlande 
anknüptcii,  welche  anderthalb  Jahrhunderte  hindurch  von 
Gelehrten  Russland's  und  besonders  von  der  Akademie 
der  Wissenschaften  betrieben  worden  ist  nnd  damit  erst  alle 
jene  wissenschaftlichen  Fragen  hervorgernfen  bat,  deren 
Lösung  wir  von  einer  üntersucliung  dieser  Inseln  erlioften. 
Gegenwärtig,  da  unsere  Expedition  nach  dou  Neuüibirisclieu 
btseln  bereits  unterwegs  ist,  dürfte  es  daher  geboten  sein, 
einen  kurzen  Rttckblick  auf  jene  oben  angedeuteten  Lei- 
stungen zu  werfen,  die  ihr  mehr  oder  weniger  lange  yoraus- 
gegangen  sind  und  sie  gewissermassen  vorbereitet  und  ins 
Leben  gerufen  haben. 


I.  GetehlcMa  der  Entdeektmo  dar  Neutbirltehen  hitsln  imd  der 
naehmangen  Fahrten  naeh  densslitn. 

Ein&chen  Kosaken  nnd  Elfenbeinsammlem  verdankt 

man  die  Entdeckung  der  Neusibirischen  Inseln.  Wie  im 

waldbedeckten  südlicheren  Sibirien  kostbares  Pelzwerk  und 

besonders  der  Zobel,  so  war  in  den  waldlosen  nordischen 

Tundren  das  gegrabene  oder  fossile  Elfenbein  das  goldene 

Yliess,  dem  die  kOhnsten  Fahrten  unternehmender  russischer 

Leute  galten.  Dieses  Ziel,  dem  man  nachstrebte,  fDhrte 

nordwärts  um  so  rascher  bis  an  die  Eismeerküsten,  als  man 

sehr  bald  gewahr  wurde,  dass  das  Mammuthhein,  Je  weiter 

nach  Norden,  um  so  b&ufiger  und  um  so  weisser  und  härter, 

1* 
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also  schöner  und  wortli voller  wird.  Kaum  hatte  man  die 
Eismeerküste  erreicht,  als  sich  auch  Sagen  und  Erzählungen 
von  grossen  laselu  im  Meere  und  noch  weiter  nordwärts 
gelegenen  anagedehnten  Lftndem  bildeten,  die  man  sich 
natflrlich  noch  reicher  an  BchOnem  Mammnthbdn  dachte.- 
Der  TJrsprnn^  solcher  Sagen  ist  leicht  yerständlich.  Kanm 
bedurfte  es  dazu  des  Umstandes,  dass  einzehie  kleinere 
Inseln,  wie  die  Bären-Insein  u.  a.,  bei  klarer  Luft  von  ge- 
wissen Punkten  des  Festlandes  aas  sichtbar  sind.  Grössere 
Unebenheiten  des,  Meereseises,  wall-  oder  bergartig  Uber 
einander  gethQrrate  Eisschollen  und  Eisblöcke  können  leicht 
für  entferntes  bergiges  Land  angesehen  werden,  znmal  wenn 
die  Umrisse  im  Xebel  nur  undeutlich  erscheinen  und  wenn 
and^rereeits  das  Auge  beständig  nach  solchem  Lande  aus- 
schaut und  die  Phantasie  sich  mit  demselben  beschäftigt. 
Mögen  es  jedoch  im  Anfange  auch  nur  solche  Sinnes- 
täuschungen gewesen  sein,  auf  denen  die  Sagen  von  grossen 
L&ndem  im  Eismeer  beruhten,  sie  hatten  immerhin  das 
Gute,  dass  sie  die  Thantasie  wach  erhielten  und  die  Muthi- 
gereu  zu  Unternehmungen  herausforderten,  wcb  lie  scliliess- 
lich  doch  von  manchem  Erfolg  gekrönt  wurden.  Zum  Belege 
dafür  dient  auch  die  Entdeckung  der  Neusibirischen  Inseln. 

Die  grosste  und  zugleich  in  der  Meridianrichtung  längste 
derselben,  die  Insel  Kotelnyi.  liegt  nahe  in  denselben  Längen- 
gradeu  wie  die  nördlicliste  Spitze  des  Festhindes  im  Osten 
von  derLena-MünduujLi".  das  in  der  Gescliichte  der  früliesteu 
Schilifahrten  im  sibirischen  Eismeer  so  übel  berüclitigte  Swä- 
toi-Noss  (d.  i.  heiliges  Gap).  In  dem  nur  1%  Breitengrade 
(175  TVerst)  betragenden  Zwischenräume  liegen  noch  die 
beiden  Ljachofechen  Inseln,  gewissermassen  eine  Brücke 
vom  Festlande  nach  den  Neusibirischen  liü  Jn  Ijildend.  Hier 
schliesseu  sich  also  die  letzteren  am  uächsteu  au  das  Fest- 
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laiid  Öibirieu's  an,  und  hier  lag  auch  der  Weg,  auf  welchem 
ihre  Entdecknog  erfolgte. 

Bereits  im  Jahre  1710  gelangte  nach  JakutskeineMeldung 
Tom  Kosaken  Jakob  Permjakof,  dass  er  auf  einer  Fahrt 

aus  der  Lena  nach  der  Kolyma  dem  Cap  Swätoi-Noss  gegen- 
über einelusel  gesellen  habe,  jedoch  uieht  wisse,  ob  dieselbe 
bewohnt  sei,  oder  nicht').  Da  er  zugleich  auch  von  einer 
der  Kolyma-Mündong  gegenftber  liegenden  Insel  berichtete, 
so  worden  im  Jahre  darauf  vom  Jakatskischen  Wojewoden 
Tran  er  nicht,  auf  Befehl  des  GouTemears  von  Sibirien, 
Fthrsten  Matwel  Petrowitsch  Gagarin,  nach  beiden 
Orten,  an  die  Jana-  und  an  die  Kolyma-Mündun;? .  mit  der 
Prüfung  dieser  Nachrichten  betraute  Kosaken  abgefertigt. 
Die  Expedition,  welche  von  Ustjausk,  an  der  Jana-Mündung, 
abgehen  sollte,  war  dem  Kosaken  Merkurij  Wagin  tlber- 
tragen  und  bestand  ausser  ihm  aus  11  Mann,  unter  denen 
sich  auch  sein  Sohn  und,  als  Wegweiser,  der  obenerwähnte 
Jakob  Permjakof  betaiideii.  Auf  Schiitton.  in  Sibirien  so- 
genannten Nartcu,  die  mit  Hunden  bespannt  waren,  fuhren 
sie  im  Mai  1712,  der  Küste  folgend,  nach  Swätoi-Noss. 
Von  dort,  auf  dem  Meereseise  dhrekt  gegen  Norden  gehend, 
erreichten  sie  eine  unbewohnte,  waidlose  Insel,  die  angeblich 
eine  Grösse  von  9 — 12  Tagereisen  im  Umkreise  hatte.  Von 
dieser  Insel  aus  sah  Wagin  noch  weiter  in  See  (also  wohl 
nordwärts)  eine  zweite  Insel  liegen,  getraute  sich  jedoch  bei 
der  späten  Frühlingszeit  und  dem  Mangel  an  Lebensmitteln 
nicht,  nach  derselben  hinüberzugehen,  sondern  kehrte  au£s 
Festland  zurflck,  m  der  Absicht  im  folgenden  Wüiter  eine 
zweite  Heise  in  derselben  Richtung  zu  unternehmen.  Auf 
dem  Festlande  fand  jedoch  die  Expedition  ein  trauriges  Ende. 


1)  Malier,  SaDnluig  Ras«.  GoBCih.  Bd.  III,  St.  Pet«nb.  1768,  p.  84. 


Der  Versuch,  sich  hier  mit  frischen  Vorräthen  zu  versorgen, 
misslang,  die  Leute  litten  Hunger,  verzehrten  erst  ihre 
Hunde,  behaUen  'sich  daun  mit  Mäusen,  einigen  wenigen 
Fischen,  Vögeln  und  Yogeleieru,  und  schUessIich  wurde 
Wagin  von  seiner  Mannschaft,  in  der  Befürchtung,  dass  er 
sie  auf  der  beabsichtigten  Reise  zur  Erforschung  der  ge- 
seiieuen  Insel  noch  grösserem  Elend  aussetzen  würde,  mit 
seinem  Sohne,  dem  AYeg\Yeiser  Permjakof  und  noch  einefn 
Manne,  ermordet.  Die  übrigen  Leute  kehrten  nun  nach 
Usljansk  zurück,  wurden  aber  dort  verhaftet  und  nach  Ja-' 
kntsk  gebracht,  wo  sie  beim  Verhör  hinsichtlich  der  von 
ihnen  besucliten,  resp.  gesehenen  Inseln  die  wider- 
sprechendsten Aussagen  machten:  autangs  wollten  sie  von 
keinen  Liseln  was  wissen,  später  gaben  sie  ihr  Vorhandensein 
zwar  zu,  widersprachen  sich  aber  in  Betreff  ihrer  Grösse, 
Beschaffenheit  u.  s.  w.  Ans  diesem  Grunde  hielt  Müller 
noch  im  Jahre  1758,  als  er  die  öligen,  im  Jakutsker  Archiv 
von  ihm  aufgeftuRleuen  und  liier  nur  kurz  wiedergegebenen 
Nachrichten  von  der  Wagin'schen  Expedition  veröffent- 
lichte, die  Existenz  der  beiden  von  ihr  angeblich  entdeckten 
Insebi  für  mehr  als  zweifellialu  Nach  ihrer  Lage  und  Ent- 
fernung vom  Festlande  und  von  einander  wird  man  jedoch 
nicht  anstehen,  in  ihnen  die  Grosse  und  Kleine  oder  Erste 
und  Zweite  Ljacliofsche  Insel  anzuerkennen.  In  der  That 
wurde  die  Existenz  der  ersteren  auch  fast  sogleich  nach 
jener  Müller 'sehen  Publikation  ausser  Zweifel  gestellt.  Im 
Jahre  1759  oder  1760^)  machte  sich  nämlich  ein  üst- 
janskiBcher  Jakute  Namens  Eterikan  auf,  die  vermeintliche, 


1)  Ciidopadl  BicTSttKii,  law».  Tpiir.  CnaccKHHi»,  1623.  ^.  19, 

Ot^.  TY.  CTp.  119.  B.  Eepxi»,  XpoHOJior.  IIcTopia  Bdkn»  ayvem.  n 
cteepB.  DOJApH.  CTpaau»  C.  nexepd.  1821,  cxp.  14A. 


im  Nonlen  toh  Swätoi-Noss  gelegene  Insel  aufzusnchen.  Es 
gelang  ihm  dies  vollständig,  die  Insel  erhielt  seinen  Namen 
nnd  bat  ihn,  wie  Wrangeil  noch  im  Jahre  1841  schrieb  0, 
bis  heutzutage  behalten,  obwohl  er  in  der  Folge  officiell 
durch  einen  anderen  ersetzt  wurde  ^.  Ein  Jahr  später,  1761, 
ging  der  Terdienstrolle  Kaufmann  Schalaurof  auf  seiner 
Fahrt  von  der  Lenii  ostwärts  um  die  Spitze  von  Swätoi- 
Noss  und  sah  ebenfalls  gen  Norden  ein  bergiges  Land 
liegen,  —  ohne  Zweifel  die  Insel  Eterikan*). 

Obgleich  die  Insel  sich  als  sehr  reich  an  Bfammuthbein 
erwies,  so  scheint  ihr  jakutischer  Entdecker  die  Schatze 
derselben  doch  nicht  ausgcbentet  zu  haben,  sei  es  aus  Mangel 
an  Unternehmungsgeist,  sei  es  weil  es  ihm  an  Mitteln  dazu 
gebrach.  Bald  fand  sich  jedoch  ciu  gewandter  und  unter- 
nehmender Mann,  der  die  Entdeckung  Eterikan^s  für  sich 
nutzbar  zu  machen  wusste  und  durch  energisches  Verfolgen 
setner  Zwecke  zu  weiteren  und  grosseren  Entdeckungen 
▼ordrang.  Es  war  dies  der  Jakutskische  Kanfniann  Iwan 
Ljachof,  dem  man  oft  irr^httmlicherwcise  auch  die  Ent- 
deckung der  gegenwärtig  seinen  Namen  tragenden  Inseln 
zuschreibt^).  Dies  beruht  aber  nur  auf  einer  von  Martin 

1)  BpaRrexfc,  nfreiD.  no  cts.  6ep.  Ch6.  ■  aa  üe^o».  mo^io, 

H.  I,  «  T!»  m:;. 

2)  Hedcnstroiü  (CnöiipcK.  BtcxH.  1823,  M.  II,  Ota.  Teorp..  ctj».  '64) 
setzt  auch  noch  beim  Namen  «Ljacho&cbe  Inseln  hinzu:  «oder  Kterikansche 
I]iMl»(3TepiixwcKil).  DiePromyMUenikt  nenneD  gew&linlldi  die  groBstl^a- 
elMifiidke&iMl«BltiluiQ#,d.li.die  iuüie,die9-te  «HAlyi»,  d.lu  die  Udnelnwl. 

3)  Will.  Coxo,  Account  of  tbe  Kussian  discov.  betveen  Asia  and 
Amprica,  London  1780,  p.  324.  (In  der  deutsch.  Uebersetz.  vom  J.  1783, 
p.  290j.  VcfkI.  auch  Pal  lab,  Neue  Nord.  Bcytr.  Bd.  I,  St,  Tetersb.  u. 
Leipzig,  17dl,  p.  285,  Aomerk.  i.Nacb  WraagelTä  Darstellung  (1.  c.  p.  92) 
gab  diete  W^rnehnnng  SchftUnror«  mit  ein  Motiv  zur  Fthrt  des  oben 
erwähnten  Jakuten  ab,  wa«  aber  nidit  nöglieh  ist,  da  sie  ein  oder  swei 
Jahre  später  als  letztere  gemacht  wurde. 

4)  So  thot  es  s.  B.  noch  neuerdings  Nordenski  öl  d  (1.  c  p.  379). 


Sauer,  dem  Privatsekretär  des  Capitains  Billings  auf 
dessen  Reise  nach  dem  Nordosteü  des  asiatischen  Russlands, 
Diedergeschriebenen  Krzikhlaog  eines  ehemaligen  Gefährten 
Ljachof'sO*  Als  nämlich  Sauer  im  Sommer  1788  doreh 
Jakutsk  reiste,  versäumte  er  nicht  den  damals  dort  lebenden 
Kaufmann  Ljachof  aufzusuchen,  um  ihn  Uber  seine  Fahrten 
im  Eismeer  au szufi'agen.  Ljachof  war  bereits  alt  und  ab- 
gängig und  wies  ihn  aller  Auskünfte  halber  an  »einen  ehe- 
maligen Begleiter,  den  Kaufiauuin  Protodjakouof.  Dieser 
erzählte  ihm  nun  Folgendes: 

Im  März  des  Jahres  1770  begleitete  er  Ljachof  auf 
einer  Fahrt  von  der  Jana-Mflndung  nach  Swätoi-Koss.  Dort 
sahen  sie  eine  ^'osse,  südwärts  ziehende  Rennthierheerde 
und  hemerkti'n,  dass  die  Spuren  derselben  von  Norden  über 
das  Eis  kamen.  Ljachof  beschloss  ihnen  nachzuforschen 
und  machte  sich  zu  dem  Zweck  eines  frühen  Morgens  zu 
Anfang  des  April  auf  seiner  von  Hunden  gezogenen  Narte 
auf.  Gegen  Abend  erreichte  er,  in  70  Werst  Entfernung 
vom  gfenannten  Cap  genau  nach  Norden,  eine  Insel.  Nachdem 
er  die  Nacht  dort  zugebracht,  setzte  er  die  Fahrt  am  luiclisleu 
Tage  fort,  immer  den  Rennthierspuren  folgend.  Um  Mittag 
gelangte  er  zu  einer  zweiten  Insel,  20  Werst  von  jener  ent- 
fernt, in  derselben  Richtung.  Da  die  Spuren  immer  noch 
von  Norden  kamen,  so  fuhr  er  weiter.  Bald  gerieth  er  je- 
doch in  ein  so  unebenes  und  bergiges  Eis,  dass  die  Hunde 
mcht  weiter  konntni.  Land  ^var  nicht  zu  sehen.  Naclidem 
er  daher  auf  dem  Eise  übernachtet,  kehrte  er  um  und  kam 
mit  den  vor  Hunger  ermatteten  Hunden  mit  vieler  Mtthe 


1)  Martin  Saaer,  An  Aeeonmt  otm  Geographie. and  Astronom. Ezped. 
to  the  Nortliorn  parts  of  Russin,  perfonu.  by  Conimod.  Jot.  Billingf,  fal 
the  years  178(»  to  1794,  London  1802,  p.  103. 
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wiodtT  iiacli  dpm  Cap  Swätoi-Xoss  zurOck.  Er  bcriclitoto 
über  seine  Entdeckung  an  die  Kanzlei  vuu  Jakutsk,  welche 
die  l^adiricht  nach  St.  Petersburg  beförderte,  worauf  die 
KaiBerin  Katharina  II.  die  Inseln  nach  ihm  als  deren  Ent- 
decker benannte  und  ihm  das  ansschtiessliche  Recht  des 
Elfellbeinsammelns  und  der  Jagd  sowohl  auf  ihnen,  als  aueh 
auf  ail«  11  anderen  Inseln  oder  Ländern  verlieh,  welche  er 
etwa  nocü  entdecken  sollte. 

Wie  man  sieht,  ist  in  dieser  Erzählung  von  frttheren 
Fahrten  und  Entdeckungen  in  derselben  Richtung  gar  keine 
Rede.  Dass  aber  Ljachof  und  auch  Protodjakonof  vor 
dieser  Falirt  von  der  Insel  Eterikaii  in  der  Tliat  nielits  ge- 
wusst  hätten,  ist  ganz  undenkbar,  da  beide  Elfenbeinsammler 
und  Händler  von  Profession  waren.  Ljachof  nameutlicli 
hatte  schon  im  Jahre  1750  die  zwischen  der  Chatanga-  und 
Anabara-Mflndnng  gelegene  Halbinsel  entdeckt  und  durch 
Ausbeutung  ihrer  Mammutbbeinlager  grosse  Reichthflmer 
erworben').  In  Ustjansk  l»esass  er  eine  Winterwohnung. 
Von  dort  war  er  sclion  in  der  Absicht  nach  Swätoi- 

Xoss  gegangen,  um  sich  die  Elfenbeinschätze  der  Insel 
Eterikan  zu  sichern.  Da  er  das  Geschäft  in  grossem  Maass- 
stabe betrieb  und  dabei  auch  der  Krone  durch  Zahlung  des 
Zehnten  eme  nicht  unbedeutende  Einnahme  zuwandte,  so 
war  es  natürlich,  dass  sein  Gcsucli  nm  das  ausschliessliche 
Recht  der  Jagd  und  des  Elfenbeinsamnieliis  auf  den  von  ihm 
angeblich  entdeckten  oder  noch  zu  entdeckenden  Inaein  und 
Lindem  bei  den  Behörden  in  Jakatsk  wie  in  Irkutsk  eine 
gfinstige  Aufnahme  fand,  und  dass  auf  deren  Vorstellung 
auch  in  St.  Petersburg  sowohl  die  Benennung  der  neuent* 


1)  Bepz'b,  XpoH.  Hemp.  ■  np.,  np.  144;  Cti<S.  Bitem.  1892,  17, 
Ol».  IV,  CTp.  120;  BpaHrftjfc,  n^rrein.  b  np.,  M.  I,  crp.  92. 
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deckten  Inseln  mit  seinem  Namen,  als  auch  die  Verleihung 
des  üben  erwähaten  Monopols  Allerhöchst  genehmigt  wurde. 

Weiter  licisst  es  in  Protodjakonof's  Erzählung;  im 
Jahre  1773  ging  Ljachof  in  einem  Boot  mit  ö  Mann  nach 
den  Inseln^),  kreuzte  die  zwischenliegenden  Strassen,  in 
denen  sehr  salzhaltiges  Wasser  und  eine  nach  West  laufende 
Strömung  angutroflen  \suidt*,  innl  die  l.iift  klar  war,  so 
erblickte  er  bald  Land  im  Norden ,  das  ei'  aucli  erreichte 
und  als  dritte  (Ljacholsche)  Insel  bezeichnete.  Die  Küste 
war  mit  Treibholz  bedeckt,  das  Land  bergig  und  scheinbar 
von  grosser  Ausdehnung,  doch  war  weder  Wald  zu  sehen,  nodi 
eine  Spur  menschlichen  Baseins  zu  finden;  wohl  aber  stiess 
man  auf  Mammuthzähne  und  Thierspuren.  Ohne  irgend 
welche  anderweitigen  Entdeckungen  gemacht  zu  haben, 
kehrte  Ljachof  von  dort  wieder  nach  der  ersten  Insel  zu- 
rück, wo  er  eme  aus  Treibholz  erbaute  Hfltte  hatte  und 
den  Winter  zubrachte.  Beim  Aufbruch  von  der  dritten 
Insel  vergass  einer  seiner  Leute  einen  Kessel  nnd  einePalmä 
(eui  gi  tisses,  an  einen  langen  Schaft  befestigtes  und  als  Lanze 
dienendes  Messer)  auf  derselben. 

Soweit  die  Erzählung  Protodjakonof's.  Ohne  Zweifel 
war  dieses  neuentdeckte  Land  die  westlichste  der  drei 
grossen  Neusibirischen  Inseln.  Der  zuletzt  erwähnte  Um- 
stand mit  dem  Kessel  gab  Veranlassung,  dass  man  sie  «Ko- 
telnyi  Ostrof»,  d.  i.  Kessel-Insel,  nannte,  woraus  auch  die 
Jakuten,  in  wörtlicher  Uebersetzung,  ihr  "Ssolurdacli»  ge- 
bildethaben. Andere,  ausführlichere  oder  abweichende  Nach- 
richten Aber  diese  Fahrt  liegen  nicht  vor. 


1)  Dms  Ljachof  diese  Fabrt  in  Begleitung  Protodjakonof'i 

nuichte,  wie  Wrangcll  (1.  c  p.  94)  angicbt,  ist  aus  der  von  Sauer  mit« 
getheiltcn  Erziihluug  des  Letzteren  nicht  zu  ersehen:  im  Gegentheileprieilt 
dieser  immer  our  too  Ljachof  allein,  niemals  ancb  von  sich. 
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Sollte  aber  Ljachof  nicht  auch  hier  Voi-fjängcr  gehabt 
haben  und  fremden  Spuren  gefolgt  sein?  Aiicriliogs  hat  man 
bei  eiiiem  der  nachmaügen  Besache  gerade  anf  dieser  Ittsel 
onzweifeUiafte  Beweise  dafllr  gefnnden,  dass  sie  schon  froher 
▼on  Russen  besucht  worden  ist.  Sannikof,  von  dem  später 
Tielfacli  die  Uede  sein  wird'),  fand  im  Summer  18 10  an  ihrer 
^Ve^tkuste  ein  Grab,  in  welchem  allem  Anscheine  nach 
einst  auch  ein  Leichnam  geiegen  hatte,  der  jedoch  ver- 
mnthlich  von  einem  Eisbären  ausgegraben  und  verzehrt 
worden  ist.  Daneben  stand  eine  Narte  von  eigenthflmlicber 
Constmction:  lang,  schmal  und  hoch,  statt  des  vorderen, 
zum  Vnrspann  dienenden  Ki  uminliol/es  nur  mit  einem  Quer- 
holz versehen.  An  einem  Ende  des  Grabes  stand  auf  einem 
behaueneu  hölzernen  Fassgestell  ein  vier  Werschok  langes, 
mit  Blei  ausgelegtes  Kreuz,  das  auf  der  einen  Seite  die  in 
der  russischen  ^rche  Qbliche  Inschrift,  sehr  schlecht  ein- 
geschnitten, trug.  Neben  dem  Kreuz  lagen  eine  einschneidige 
eiserne  I.anzc  iLin  sogenannter  Batasi  und  zwei  eiserne  ^ 
Pfeile.  Unweit  vuu  dieser  Stelle  betan<l  sich  eine  viereckige, 
offenbar  von  Russen  aus  Balken  gezimmerte  Winterhütte, 
m*welcher  einige  aus  Bennthieigeweih  mit  dem  Beil  zuge- 
hauene Gegenstände  lagen*).  Im  nftchsten  Sommer  (1811), 
als  Sannikof  mit  dem  Unterofficier  Beschetnlkof  wieder 
auf  Kotelnvi  war,  entschlossen  sie  sich  das  Grab  zu  öffnen. 
Sie  tiberzeugten  sich  dabei  an  den  verkohlten  Holzslucken 
und  verbrannten  Steinen,  dass  das  Grab  mit  Hülfe  von  i  euer 


l)  Zor  rtcbtigen  Aussprache  diose-^  in  der  Folsre  liSafi^j  vorkommenden 
Kaioenü  gC'Uüge  die  Bemerkung,  daäs  er  eigentlich  deutdcli  Ssanuikot 
gtiehrielMn  Verden  mfliste,  vas  liier  nar  der  Kttrie  wegen  onterUawn 
wird. 

9)  Bedenstrftm  {CuS.  Biem.  18^2,  10,  Otx.  m,  ev^  160— 1S1}| 
WriBgell  (]*  c.  p.  180). 
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im  ^^efroreiien  Boden  geinaclit  worden  war.  In  dem  Grabe 
fanden  sie  einen  aus  Balken  zusammengefügten  Kasten,  in 
weichem  an  Gebeinen  nnr  noch  ein  menschlicher  Unterkiefer 
lag;  femer  enthielt  es:  17  eiserne  Pfeile,  ein  Beil,  eine 
Kugelpfanne,  eine  Säge,  2  Fischangeln,  einen  Feaerstahl 
nebst  stark  ^cbranclitem  Fencrsteio,  einen  knöchernen 
Kamm,  vermoUertü  Fetzen  von  Eisfuchs-,  Renntiiier-  nnd 
Schafsfell  und  die  juftenledernea  Spitzen  russischer  (sibiri- 
scher) Pelzstiefel.  Unweit  vom  Grabe  endlich  lagen  noch 
em  zweites  Beil,  eine  messmgne  Kasserolle  und  ein  Paar 
zerhanene  Schneeschuhe^).  Es  unterliegt  keinem  Zweifel, 
hier  haben  lUissen  gelebt.  Aber  wann,  wie  und  woher  kamen 
sie?  Heden  ström  meinte,  dass  es  Ar(  iiaiigclslver  Pro- 
myschleniks  waren,  die  auf  einer  ihrer  Fahrten  nach  Spitz- 
bergen durch  einen  Sturm  hierher  verschlagen  wurden^). 
Er  sah  eme  Bestätigung  seiner  Yermuthung  in  dem  Um- 
stände, dass  auf  derselben  Insel  Kotelnyi  auch  ein  alter,  aus 
Kiefernbalken  und  Kniehölzern  von  sibirischer  Ceder  ge- 
machter Schiffsbodeii  gefnnden  Avnrde.  Allein  er  liisst  dabei 
unbeachtet,  dass  letzterer  weit  entfernt  von  jenem  ersteren 
Punkte,  ja  nicht  einmal  an  der  West-,  sondern  an  der  Sttd- 
kfiste  der  Insel,  nahe  der  Mflndnng  des  Zarewa  (Zaren)- 
Flusses  sich  befand.  Schwerlich  hätten  die  SchiffbrQchigen 
ihr  Wrack  verlassen  und  wären  iiber  die  öde  bergige  Insel 
weit  von  demsell)en  fortgezogen.  Musste  ihnen  doch  da<^ 
Wrack,  aus  dem  sie  sich  ein  anderes,  kleineres  Fahrzeug 
zünmem  konnten,  noch  die  einzige  Hofihung  auf  Errettung 
aus  ihrer  schlimmen  Lage  bieten.  Gewiss  hätten  sich  auch 
so  findige  und  praktische  Leute  wie  die  rassischen  Pro- 


1)  Ch6.  BtezH.  1622,  H.  20,  Otx.  HI,  crp.  178. 

2)  TeAeaiSTpoii'b,  Otpubkh  o  CntfiipH,  C.-IIeTep6.  1830,  crp.  126. 
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myscbleniks  sogleich  an  eiue  solche  Arbeit  gemacht,  und 
iriren  die  Spuren  dsron  an  der  Stelle  zu  finden  gewesen. 
Im  schlimmsten  Falle  aber  bot  ihnen  das  Wrack  einen 
reichen  Yorrath  an  Bau-  und  Brennmaterial  zur  Errichtung, 

resp.  Beheizung  einer  "Winterwoliiiung  und  wiire  daher 
auch  schon  aus  diesem  Grunde  von  ihnen  nicht  verlassen 
worden.  Ohne  Zweifel  steht  also  dieser  alte  Schiffsboden 
mit  jenen  oben  erwähnten,  weit  entlegenen  Ueberresten  in 
gar  keiner  Beziehung.  Viel  wahrscheinlicher  dflnkt  mir, 
dass  es  der  Boden  eines  Flossfahrzenges  war,  das,  vne  alles 
Treibholz  an  der  Südktiste  der  Nciisibirischen  Inseln,  aus 
einem  der  grossen  sibirisclien  Flüsse  getrieben  kam  und 
durch  Wind  und  Meeresströmung  nach  der  gegenüberlie- 
genden Kflste  der  Inseln  getragen  wurde.  Der  an  derWest- 
kttste  von  Kotelnyi  ohne  Schiffsreste,  aber  zugleich  mit  den 
anderen,  oben  aufgeziihlten  Gegenstftnden  gefundene  Schlitten 
>clieint  mir  hingegen  dafür  zu  sprechen,  dass  die  Russen 
dahin  übers  Eis  aus  Sibirien  gi  kommon  waren.  Wie  viele 
ihrer  waren,  lässt  sich  nicht  bestimmen,  jedenfalls  aber  mehr 
als  einer,  da  die  Leiche  des  einen  bestattet  war.  lieber  die 
Zeit,  wann  es  geschab,  lassen  sich  natfirlich  auch  nur  Ver* 
mntbungen  und  zwar  auf  Grund  der  daselbst  gefundenen 
Gegenstünde  aussprechen.  Bem<-rken>\\\'rtli  ist  die  eigen- 
thümliche,  von  der  l  ussisch-sibii-isclKMi  abweichende  Form 
des  Schlittens.  Nach  der  üben  angeführten  lieschreibung 
erinnert  er  an  den  kamtschadalischen  Schlitten.  Sollten  nicht 
die  Omoken,  die  ehemals  das  ganze  Land  und  die  Meeres- 
küste zwischen  der  Jana  und  Koivma  bewohnten  und  ffir 
deren  Nachkommen  oder  Reste  die  heutigen  Tages  nur 
wenig  zahlreichen  Jnkagiren  gehalten  werden'),  solche  oder 


1)  re^ieamTpoifb»  Orpunxii  o  CiitftipK,  eTp.  97, 
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ähnliche  Schlitten  gehabt  haben?  Feiner  darf  man  annehmeD, 
dass  aach  die  Russen  in  der  ersten  Zeit  nach  ihrer  Ankunft 
in  Sibirien,  ehe  noch  der  jetzt  bei  ihnen  allgemein  üb- 
liche Typus  der  sibirischen  Karte  sich  festgestellt  hatte, 

Schlitten  von  verschiedener  Form  und  Construction  ge- 
brauchten: nameutlich  wertlcn  sie  dieselben  donjcniisrcn  der 
einheimischen  Bevölkerung  uachgefonnt,  ja  oft  ilire  Schütten 
sogar  direkt  von  den  £ingebor^en  gekauft  oder  ^tlehnt 
haben.  Die  Form  des  auf  Eotelnyi  gefundenen  Schlittens 
weist  also  darauf  hin,  dass  jener  Besuch  der  Insel  durch  die 
Russen  in  einer  weit  znrückliegendcu  Zeit  stattgefunden  habe, 
zTir  Zeit  ihrer  ersten  Einwanderungen  nach  dem  Norden 
Sibirien's.  Und  dafür  sprechen  auch  noch  andere  Thatsachen. 
Wie  alle  paläasiatischen  Volker  im  Nordosten  Asien's»  so 
wichen  auch  die  Omoken  oder  alten  Jnkagiren  anfangs 
langsam  unter  dem  Andränge  anderer,  neuerer  sibirischer 
Völker,  der  Tunj^sen  und  Jakuten,  und  später  in  beschleu- 
nigter Weise  vor  den  russischen  Ankömmlingen  zurück 
.wobei  sie  zum  Theil  auch  auf  den  nordwärts,  im  Eismeer 
gelegenen  Inseln  Zuflucht  suchten.  Das  lässt  sich  unschwer 
aus  den  Besten  nnd  Spuren  alter  Erdwohnungen  und  vef- 
schiedenen  Werkzeugen,  wie  z.  B.  aus  Mammathbein  ge- 
machten Beilen  von  einer  denTschnktschen-Beilen  ähnlichen 
Form,  und  anderen  Gegenständen  schliessen,  die  man  auf 
den  Büren  (Medweshji)-  und  auf  den  üeusibirisclien  Inseln 
gefunden  hat»  und  die  von  den  Russen  schlechtweg  den 
Jukagiren  zugeschrieben  werden In  üstjansk  und  an  der 


I)  l  ober  dieses  Zurückweicheu  der  paliiaiiiatischeu  Völker  8.  meine 
«ReiBcu  und  Forschangen  im  Amurlande»,  Bd.  III,  p.  24G  ff. 

2)  Auf  den  Biren-buteln  vnrdea  TeHUIene  Beat«  von  Erdbotten  voa 
Andrejef  gefimden  (PalUt,  N«ne  Noid.  Bejtr.  Bd.  1, 17S1,  p.  3M,  285. 
Ca6.  BiCTH.  1822,  H.  19,  OvA.  IV,  erp.  128f  1828,     4,  OfA.  Teorp.,  crp. 


Indigirka  soll  es  ancli  eine  ausfülirliclie  Sage  von  der  Aus- 
wanderung zahlreicher  Jukagiren  nach  den  Inseln  geben 
Ifao  erhielt  ron  ihr  Kande  durch  HedenBtrOm  und  bei 
Gelegenheit  der  von  Sannikof  nnd  dem  Topographen 
Pschenizyn  im  Jahre  1811  ansgefllbrten  Heise  nach  den 
Neusibirischen  Inseln,  und  da  heisst  es,  dass  die  Auswan- 
derung Tor  etwa  150  Jahren  stattfand,  was  ziemlich  in  die 
erste  Zeit  nach  Ankunft  der  Russen  an  der  unteren  Jana, 
Indigirka  n.  8.  w.  fallen  wtirde.  Dabei  wird  als  Motiv  der 
starken  Answandening  die  Fnreht  Yor  den  Verheeningen 
enier  Pockenepidemie  angegeben,  deren  Ansbmch  unter  den 
Jukagiren  man,  nach  den  über  die  Folgt  n  eines  ersten  Con- 
tactes  zwischen  Natur-  und  Culturvölkem  gemachten  Er- 
fehningeu,  eben&lls  auf  eine  unlängst  erfolgte  Einwanderung 
der  Rossen  zu  denselben  zurflckftthren  dürfte.  Es  Iftsst  sich 
aber  sehr  wohl  denken,  dass  bei  dem  massenhaften  Anfbmch 
der  Jukagiren  auch  einzelne  unter  ihnen  wohnhafte  Russen 
in  Mitleidenschaft  gezogen  wnrden  und,  sei  es  aus  demselben 
Gruude,  sei  es  aus  dem  herrschenden  Drange  nach  Gewinn 
and  Bereicherung,  oder  auch  ans  blossem  Abenteurersinn, 
wie  er  die  Menschen  zeitweise,  bei  Erdffiiung  grosser,  noch 
unbekannter  Lfodergebiete  besonders  mächtig  zu  ergreifbn 
pflegt,  den  Jukagiren  nach-,  oder  auch  mit  ihnen  zusammen 


•t»^  and  sp&ter  auch  von  Wrangell  (IlyTem.  u  ap.  I,  crp.  100; 
*L  n,  erp.  45)  nacbgewieten.  Letxterer  fand  dort  aueh  ein  altee  Rnder,  das 

den  hei  den  Jukagiren  anf  ihren  kleinen  Böten  (russ.  sogen.  Wetken)  ge- 
brflndilichen  iihnlich  war;  auch  Menschenknochen,  aber  keine  Srhildel.  Für 
die  Neasibiri-ch«'n  Insrln  s.  Cn^.  BI^cth.  1^22.  1»^.  Ota.  ill,  crp.  105, 
U»;  H.  20,  crp.  176;  desgl.  Wraugell  (Ilyr.  H.  I,  crp.  122,  136).  San- 
nikof sagt,  dass  auf  der  Fadejcf-Inscl  auch  ein  jukagirischer  Schlitteo  ge- 
teden  woide,  giebt  aber  keine  Besehreibnng  Ton  demselben. 

I)  Cud,  BiffM.  1822,  18,  Ota.  III,  crp.  105.  Yrgl.  aneb  Heden- 
strdn  (Orp,  o  Cu6^  crp.  97)  o.  Wrangell  (1.  e.  p.  180). 
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fortzogen.  Wohin  es  ging,  mag  ihnen  selbst  unbekannt  ge- 
wesen sein,  nnd  da  sie  nicht  znrttckkehrten,  so  galten  sie 
wohl  schon  bei  ihren  Zeitgenossen  für  Terscbollen  nnd 
hinterliessen  aueh  der  Nachwelt  kerne  Kunde  von  ihren 

Schicksalen.  Auch  Ljachof  konnte  mithin,  als  er  die  oben 
besprochene  Fahrt  ins  Eismeer  nordwärts  unternahm,  von 
solchen  Vorgängern  in  derselheii  Richtung  keine  Kunde 
haben.  Mit  Bücksicht  auf  das  früher  Gesagte  lautet  daher 
unser  Schluss  dahin,  dass  Ljachof  zwar  die  gegenwärtig 
seinen  Namen  tragenden  Inseln  keineswegs  entdeckt  hat, 
hingegen  aber  mit  Recht  als  Entdecker  der  Neusibirischen 
Insohl  und  speciell  der  grössten  und  anselinlichsten  unter 
ihnen,  der  Insel  Kotelnyi,  bezeichnet  werden  darf. 

Nur  zwei  Jahre  nach  dieser  Entdeckung  schickte  die 
Jakutskische  Kanzlei  einen  Topographen  ab,  um  alle  drei 
Ljachofechen  Inseln  zu  bereisen  und  auf  eine  Karte  zu 
bringen.  Diese  Arbeit  wurde  auf  Ljachof 's  Bitte  dem  Topo- 
graphenlehrling Chwoinot  ühci'tragi'ii,  der  von  ilim  auch 
den  Zehnten  für  die  Kioiic  in  Empfang  /.u  nehmen  hatte*). 
Von  dieser  Reise  nun  findet  man  bei  Sauer  wiederum  eine 
sehr  ausführliche  Erzählung  Protodjakonof  s.  Laut  der- 
selben wäre  Ghwoinof  im  Februar  1775  von  Jakutsk  ab* 
gereist  und  am  6.  Mai  auf  der  ersten  Ljachofschen  Insel 
angelangt.  Es  folf^t  nun  eine  Beschreibung  dieser  Insel,  wo- 
bei unter  Anderem  eines  in  ihrer  Mitte  gelegenen,  ansehn- 
lichen, zwar  seichten,  aber  von  steilen  Ufern  umgebenen 
Sees  und  des  ungeheuren  Beichthums  der  Insel  an  Mam- 
muthknochen  gedacht  wird,  die  ans  den  Uferabhängen,  nach 
Maasb^'ube,  als  diese  in  der  Sonnenwärme  aufthauen  und 

1)  Nach  Hedf  nström  (Ciitf.  Bters.  1822,  17,  Ota.  II,  crp.  39)  be- 
fand sich  Chwoinof  leltsainenreise  zugleich  im  DieoBte  Ljachof's,  als 
einer  seiner  Pramjechleailci. 


üigiiizea  by  GoOglc 


—  17  ~ 


abstürzen,  zum  Vorschein  kommen.  «Die  Insel  ist,  um  Ch  w  oi  - 
nofs  eigenen  Ausdruck  zu  gebrauchen»,  heisst  es  in  der  Er- 
zählung, «ganz  gebildet  aas  Mammuthknocheo,  untermischt 
mitSch&deln  ondüdnieTii  vom  Büffel  oder  etwas  dem  Aebn- 
licfaen»  aus  BhinoceroBhömem  und  drgL,  und  ab  nnd  zu,  wenn 
aoch  sdir  selten,  findet  sich  damnter  ein  dfinner,  ^anz  gerader, 
sehr  langer,  schraulitiutörmiger  Knochen»').  Darauf  wird  auch 
die  zweite,  ebenfalls  an  Maiumutliknochen  so  wie  an  Eis- 
füchsen reiche  Insel  beschrieben.  Von  dort  geht  es,  über 
einen  Zwischenraum  yon  100  Werst,  zur  dritten  Insel»  also 
Kotelnyi.  LSngs  der  Kflste  dieser  Insel  reisend,  entdeckte 
Chwoinof  am  2 1 .  Mai  auf  derselben  einen  sehr  ansehnlichen 
Flnss,  den  er  Zarewa-Reka,  d.  i.  Zaren-Fluss,  nannte  und 
iü  dessen  Nähe  er  den  Kessel  und  die  Pahna  f^enau  in  der 
Lage  wiederfand,  wie  sie  vor  drei  Jahren  Ton  Ljachof's 
Leuten  auf  der  Insel  vergessen  worden  waren.  Von  der  Spitze 
emes  hohen  Berges,  den  er  bestieg,  sali  er  bei  klarem  Wetter 
ein  bergiges  Land  nach  Ost,  West  und  Nord  sich  ausbreiten. 
Indem  er  seine  Reise  längs  der  Küste  100  "Werst  weit  fort- 
setzte, kam  er  noch  an  drei  Flüssen  vorliei,  die  s&miiitlich 
viel  Holz  herabschwemmten  (?)  und  reich  an  Fischen  waren. 
Namentlich  war  die  Nerka,  eine  Lachsart,  die  bei  Ochotsk 
und  in  Kamtschatka  vorkommt,  in  der  Indigurka  und  Ko- 
lyma  aber  fehlt,  hier  im  Ueberfluss  vorhanden*).  Chwoinof 


1)  Otabftr  «in  FarwilxaSm,  wie  «ash  NordensklOld  (I.  c.  p.  878) 

2)  Nach  Pallas  (Zoogr.  Rosso-asiat.,  Vo!.  IlL  p.  37ü)  ist  «Nccrka»  der 
tUAgusüche  Name  fUr  Saimo  Lycaodon,  welcher  ia  den  zum  Ochotükischen 
Hecf«  vad  in  KamtMhiikA  ineh  in  den  mm  Oeein  mflndendeB  Flflnen 
Wreili  Im  Xei  in  gmaer  Menge  «ifMrli  eteiffk  nnd  der,  in  Oraben  in  der 
Srde  anfb«wahrt,  die  sogen.  «Kissli^  ryba»,  in  Ochotsk  das  Hauptfatterfflr 
£e  Hände  wä  }i  ro  p  d  dee  Winters,  ger&nchert  nnd  cerkleinert  aber,  die  eogen. 
•Poma«  liefert, 

Btitiäg«  u  K«ats.  t.  Bn«.  WAm.  Diill«  Itlf«.  2 
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brachte  den  Sommer  auf  dieser  Insel  zu  nod  kehrte  im 
Herbst  nach  Swatoi-Noss  zurfick. 

Das  wSren  gewiss  sehr  seh&tzenswerthe  Nachrichten,  — 

die  ersten ,  die  von  einem  Sommeraofenfhalt  anf  den  Nen- 
sibirischen  Inseln,  speciell  Kotelnji,  vorliegen,  ja  sie  wären 
uns  gegenwärtig  sogar  von  dem  grössten  praktischen  In-  » 
teresse,  indem  sie  einen  solchen  Aufenthalt,  dank  dem  zu- 
letzt erwähnten  Fischfiberflnss  auf  den  Inseln,  als  leicht  aus- 
fahrbar erscheinen  lassen,  wenn  sie  nnr  durchweg  glaub- 
würdig waren.  Das  sind  sie  aber  Idder  keineswegs.  Der 
historische  Tlieil  ist  sof^ar  nachweisbar  ganz  falsch.  Den 
besten  Beweis  dafür  liefert  Chwoinof 's  eigenes  Journal,  das 
Pallas  in  deutscher  Uebersetzung  veröflfentlicht  hatV). 
Diesem  Journal  zufolge  fuhr  Chwoinof  im  Marz  1775  im 
Schlitten  rund  um  die  erste  Ijachofsche  Insel  und  kehrte 
dann  nach  üstjansk  zurflck,  wo  er  den  Winter  zubrachte. 
Im  folgenden  Jahre  begab  er  sich  wieder  nach  derselben 
Insel,  in  der  Absiclit  weiterzugehen .  wurde  aber  durch  un- 
günstiges Wetter  und  Mangel  an  Lebensmitteln  genöthigt, 
unverrichteter  Sache  nach  üstjansk  zurückzukehren.  Im 
dritten  Jahre  endlich,  1777,  brach  er  am  I.  Marz  von 
Korenkowoje  Simowjo,  auf  der  ersten  Ljacholschen  Insel, 
auf,  um  die  beiden  anderen  Insehi  zu  untersuclicn,  musste 
aber,  in  Folge  «entsetzlicher  Stürme  und  weil  das  Himde- 
futter  nicht  reichen  wollte»,  wieder  dahin  zurückkehren. 
Am  21.  Mai  machte  er  sich  nochmals  auf.  Nachdem  er  je- 
doch zehn  Werst  über  das  Eis  nordwSrts  gegangen  und  die 
westliche  Spitze  der  zweiten  Insel  zu  Gesicht  bekommen, 


1)  In  seinem  Artikel:  «Merkwürdige  Nachrichten  von  denen  im  Eis- 
meer, dem  sogenannten  Svltol>lirM8  gegenaber  gelegenen  I^achoftdien 
Inteln»,  in  den  Keuen  Kord.  Beytr.  Bd.  TU  (Neueste  Koxd.  B^ytr.  Bd.  HI), 
8t  Petetib.  o.  Le^B.  1796,  p.  184  IL 
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bega&gte  er  sich  mit  diesem  Anblick  und  kehrte,  angeblich 
«08  Mangel  an  den  cnothwendigen  Hfllfiamitteln»  (!),  wieder 
nach  der  ersten  l4jacbo6chen  Insel  znrttck.  Im  Jahre  darauf 
kam  er  nach  Jakntsk  znrfick.  Ghwoinof  ist  also  in  den 

Jahren  1775 — 1778,  wahrend  seiner  ganzen  Expedition, 
weder  auf  der  zweiten,  noch  auf  der  dritten  Ljachofscbeu 
liisel  oder  Koteluyi  gewesen.  Vermuthlich  liat  er  von  Lj  a- 
chof  oder  dessen  Leuten  Manches  Uber  diese  Inseln  gehört, 
«as  er  In  Jakutsk  gelegentlich  dem  Protodjakonof  mit- 
theüte  nnd  woraus  dieser,  Alles  dem  Chwoinof  selbst  zu- 
schreibend, seine ErzühUuif^  an  Sauer  zusammenstöppelte'). 
Unter  solchen  ümslanden  l%ann  man  auch  den  übrigen  An- 
gaben in  derselben  nicht  viel  Glauben  schenken.  Wie  verträgt 
nch  z.  B.  der  dort  gerühmte  Ueberfluss  der  Insel  Kotelnyi 
an  einer  schltzbaren  Lachsart  mit  der  Angabe  Sanoikof 's, 
der  doch  nachweislich  wenigsteuB  zwei  Sommer  auf  dieser 


1)  Unbegreiflfcih  Ist  «b«r,  wie  Pallas  in  den  aogefilhrten  Artikel 

(p.  130)  dem  Journal  Chwoinof 's  ebenfalls  die  Angabc  Torausschicken 
konuU,  Lftzterrr  sei  auf  dem  100  Werst  Ton  der  zweiten  Tjachofschen 
lu^el  nordwärts  gelegenen  Lande  gewesen,  habe  dort  am  21.  Mai  (1775) 
einen  grossen  l  lass  entdeckt  and  Z&rewa-llcka  benannt,  aucli  die  oben 
ervttateii  Gegeasttode  daaelbst  gelimden  n.  s.  w.  Dte  Kadiriditen,  die 
Pallae  bier  nütUieUt,  rOhren  offeiibar  ans  deieelben  Quelle  wie  di^enigen 
Saaer's  her.  Da  aber  da«  8  a  ncr 'sehe  Werk  erst  acht  Jahre  spflter  als  jener 
Artikel  erschien,  so  mns«  ich  verranthen,  dass  Pal  las  seine  Nachrichten 
einer  mündlichen  Mittheilung  Sauer's,  mit  dem  er  persönlich  bokinnt 
Wf  oder  aber  einem  Einblick  in  seine  Keisetagebüciier  und  Nutiaeu  ver- 
daakte.  Ohne  Zweifel  iat  aoeb  Saoer  derjenige  «IVenndt,  von  welchem 
Pallaa  in  dem  genanaten  Artikel  redet  und  Toa  dem  er  I7M  (dem 
Jahre  der  Rückkehr  Sauer's  von  seiner  Reise)  einen  Mammnthzahn 
erhielt.  Uebrigens  finden  sich  in  dem  Pal!  a ? sehen  Artikel  auch  noch 
andere  dem  Journnl  Cliwoinof's  widersprechende  Angaben.  So  heisst  es 
dort  JL  B.  (p.  I34)f  dem  Ljachof  sei  von  der  Regierung  nach  dem  Juhre 
1776  die  ZablaBg  det  Zebnteii  erlaeaea  werden,  wfthreüi  Ghwoinof  aiu< 
ASakUcb  aagl»  daea  er  deaeelben  tewohl  1776  wie  1776  in  Uetganik  tob 
tjaehof  in  Empfimg  nahm. 


\ 
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-Insel  und  einen  auf  Neusibirien  zugebracht  hat,  dass  in  den 
Flttflsen  der  ersteren  Insel  nur  die  «Subatka»  (Jmrrhkhas 
lupU8)^  und  in  denen  der  letzteren  nur  die  «Eogatka»^) 
{nach  Pallas'^  CoUus  diceraus)  /u  üuden  sei*). 

Das  dem  Kaufmann  Ljachof  verliehene  ausschliessliche 
Recht  der  Jagd  und  des  Elfenbeinsammelos  auf  den  nacli 
ihm  benannteD  Inseln,  so  wie  in  den  etwa  noch  von  ihm  zu 
entdeckenden  LSadem  "wirkte  lähmend  auf  die  fernere  Er- 
schliessung der  Neusibirischen  Inseln.  Die  anderen  Premy- 
schlcniks  Hessen  sich  dailurch  abhalten,  ebenfalls  Fahrten  in 
derselben  Richtung  zu  unternehmen,  und  im  Interesse  des 
Monopolinhabers  lag  es  nicht,  allzuviel  über  das  von  ihm 
gewonnene  Terrain  in  die  Oe£fenÜichkeit  dringen  zu  lassen. 
Erst  nach  seinem  Tode^)  nahm  die  Sache  einen  rascheren 
Fortgang.  Zwar  ermangelten  die  Theilnehmer  am  GeschAft 
Ljachof's,  die  Kaufleute  Sscmjon  iiml  L  jof  Ssyrowatskij 
(Vater  und  Sohn),  nicht,  das  Moaupul  für  sich  in  Anspruch 
zu  nehmen  %  allein  ihr  Vorgehen  sollte  bald  auf  berechtigten 


1)  FcAeHiuTpoM-L,  CiifivpcK.  BicT«.  18SS,  ^  11, Ota. Teorp», crp. 86; 

OrpiiIBKH  0  Cllfi.,  CTJ).  127. 

2)  CHÖHpcK.  BtcTH.  i822,  H.  16,  Ota.  III,  cxp.  118. 
8)  Zoogr.  Ro8SO*a8iat,  Vol.  HI,  p.  140. 

4)  Fignrin,  der  den  Lieot  Anjoa  auf  seiner  Expedition  begleitete, 

giebt  Salmo älpinus (russisch :  «krassnobrjodu^a pestruschka»,  nach  Pallas 
S.  ertjthrneus)  und  eine  Gadus-Art  (russ.:  «nssatoi  golowatsch»)  als  in  der 
MQDduug  des  Zarcwa-Flusses  aaf  Kotelnyi  vorkommende  Fisrbc  an,  doch 
beruhen  seine  Angaben  auch  nicht  auf  Autopsie  (Yrgl.  dessen  3aMtH.  ynRH. 
Wfh  yt/tuaetA  1823  r.,  im  GntfopcK.  Btcru.  1823,  ^  lY,  Ota.  CraTHCT., 
crpw  986;  desgL  Haue«!,  im  Skn. Mefuixo-xiip.  ^Hrypnan^BeA.  bo  Bpeiia 
oniicH  6ep.  ctBepo-BocToiH.  Cu6.  (3an.  B9ßfl».  FccyA.  Ajunpam.  A^napv., 

V.,  C.-neTep(S.  1823,  crp.  305). 
6)  Gennu  ist  das  Tode^ahr  Ljachof's  aus  den  mir  augftoglielieii 
Quellen  nicht  2a  ersehen. 

6)  HftdenstrOin  (CH6iipcic.  Btcm  1822,  H.  17,  Ot^.  II,  crp.  88), 
Wränge  II,  l  c  p.  lia 
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sowohl  um  ihre  Ansprüche  durch  neue  Entdeckungen  zu 
kgriiuden,  als  auch  um  aus  der  augemaassten  Erbschaft 
mAgiichst  viel  Gewinn  zu  ziehen,  das  auszubeutende  Terrain 
nadi  Kräften  zu  erweitern.  In  ihrem  Dienste,  als  Promy- 
scUenik  nnd  Peredoistschik,  d.  i.  Artel-  oder  Genossen- 
sehaitshanpt ,  befiind  sich  ein  Snsserst  nntemehnender, 
kln^er  nnd  gewandter  Mann:  es  war  der  schon  nielirfach 
mviihnte  Jacob  Sannikof,  ein  Kleinbürger  von  Jakutsk, 
der  später  auch  an  der  Hedcnström 'sehen  Expedition  nach 
den  Xeofiibirifichen  Inseln  theilnabm.  Nachdem  er  znnAchst 
die  westlich  Ton  der  zweiten  I^aehoftchen  Insel  oder  sUd- 
westlich  Yon  Kotebyi  gelegene  Insel  Stolbowoi  entdeckt 
hatte  die  jedoch  ihrer  geringen  Grösse  und  durchweg 
felsigen  Beschaffenheit  wegen  ^)  den  Promvschleuiks  von 
keinem  Interesse  war,  begab  er  sich  im  Jahre  1805,  im 
Anitrage  Ssyrowatskij's,  des  Sohnes,  —  der  Vater  war 
inzwischen  gestorben  —  ostwärts  von  Eotelnyinnd  entdeckte 
die  Ii^l  Fadejefeldj,  die  ans  dem  Gmnde  so  genannt  wurde, 
weil  ein  Frumyschleiiik  Namens  Fadejef  die  erste  Winter- 
hütte  auf  derselben  baute.  Es  ist  kaum  anzuiiclimcn,  dass 
diese  Insel,  die  nur  durch  ein  7  bis  30  Werst  breites  und 
dabei  seichtes  Wasser  von  Kotelnyi  getrennt  wird,  nicht 
schon  froher  dnrch  Ljachof'sche  L^nte  von  dieser  letzteren 
Insel  ans  gesehen ,  ja  yielleicht  anch  besucht  worden  ist, 
jedenfalls  aber  ohne  dass  eine  Kunde  davon  —  ans  den  oben 

X)  Yjrgl-  Wrangell,  1.  c.  p.  118.  üobcr  das  Jahr,  wann  diese  Eut- 
dfeAoBg  stattfittid,  fehlem  die  Angaben. 

9)  Ton  Weitem  geiehen,  mH  diese  Inael  nach  Hedenström  (Cntf. 

Btera.  1823,  H.  ri,  Ota.  Teorp.,  crp.  33;  OipUBKn  oCvtf,,  Cfp.  131)  gleich 
«Bcr  Sänic  (russ.  Sstolb.  ctoj6i>)  ans  dem  Meere  emporragen  und  daher 
nch  ihren  Namen  erhalten  haben.  Eine  Ansiebt  dt  rselben,  nach  einer 
ZekhnuDg  ron  O.  Nordqvist,  s.  bei  Nordenskiöld,  I.  c.  p.  375. 
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angefahrten  GrOnden  —  in  die  OeHbitlichkeit  gedrungen 

w&re.  Vou  der  Fadejef-Insel  aus  entdeckten  eudlich  die 
Ssyrowatskischen  Promyschleniks  —  ob  Sannikof  mit 
unter  denselben  war,  wird  nicht  gesagt,  es  scheint  aber  nach 
seiner  Steliang  als  ihr  Qeoossenschaltalutiipt  mehr  als  wahr- 
scheinlich —  schon  im  Jahre  darauf  (1806)  andi  die  (tot- 
lichste dieser  Inseln,  an  deren  Westkflste,  das  später  so- 
genannte Neu-Sibiiion.  Wie  Hcdenström  dieser Thatsache 
gegenüber,  auf  die  er  sich  in  semer  Reisebeschreibung  selbst 
mehrfach  beruft^),  später^  in  seinen  «Fragmenten  über 
Sibirien»*),  4^  Ansspmch  thun  konnte,  er  habe  diese  Insel 
im  Jahre  1809  entdeckt,  ist  ganz  nnhegrelüeh*).  Der 
Name  «Nen-Sibirien»  rflhrt  aber  von  ihm  her:  er  wShlte  ihn, 
wie  er  sagt,  weil  er  anfänglich  nach  der  west* östlichen 
Richtung  der  Südküste  dieser  Insel  vermuthete,  dass  es  ein 
Land  von  grosser  Ausdehnung  sei,  und  dann  anch  wegen 
des  ausnehmend  wilden  nnd  finsteren  Charakters  derselben. 
Der  von  ihm  vorgeschlagene  Name  wurde  1810  Allerhöchst 
genehmigt. 

Mittlerweile  waren  bei  der  Regierung  bereits  Schritte 
zur  Beseitigung  des  von  den  Ssyrowatskij's  usurpirten, 
so  viele  andere  Promyschleuiks  in  ihrem  Gewerbe  beengenden 
Monopols  gethan.  DerKaufiaiiannProtodjakonof,  derselbe, 
von  dem  oben  mehrfiich  die  Rede  gewesen,  der  Ljachof 
auf  seiner  ersten  Fahrt  eine  Strecke  weit  begleitet  nnd 
später  vergebliche  Versuche  gemacht  liatte,  sicli  ein  ahn- 
liches, für  Jagd  und  Elfenbeiosammelu  ergiebiges  Terrain, 


1)  Ciitf.  BicTB.  1822,  ^  17,  Ot/u  O,  crp*  40,  42. 

%  OxpbiBKH  0  Ch6.,  ctp,  12S. 

8)  Vermuthlich  wollte  er  sagen:  aafgeBchlosseiL  Ob  nnd  in  wieweit  er 
zu  eiuem  solchen  Aussprach  bereclitigt  war,  wird  man  ava  dem  Folgenden 
ersehen  können. 
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wie  dk  Ljachoftcheo  Inseln,  nördlidi  yon  der  LenapMfln- 

dang  2U  erschliessen,  richtete  an  S.  M.  den  Kais«  r  eine 
Bittschrift  um  Gewährung  des  Rechts,  st  in  Gewi  rl)o  als 
Promyschlenik  mit  seinem  Compagnon,  dem  Kh  inbürger 
Beijkofy  auf  der  Insel  Kotelnyi  zu  betreiben  Um  nim 
dieaeB  Geaiich  seines  Gegners  m  yereiteln  und  sich  zogleieh 
eine  officielleBestitigung  des  beanspnichten  «nsschliesslichen 
Rechts  zu  erwirken,  beeilte  sich  Ssyrowatskij  die  Re- 
gierung von  dem  neuen,  durch  seine  Bemühungen  entdeckten 
Lande  in  Kenntniss  zu  setzen^.  £r  erreichte  jedoch  seinen 
Zweck  nicht :  die  von  ihm  nachgesuchte  Bestätigmig  des 
Monopols  za.  seinen  Gonsten  erfolgte  nicht,  nnd  dieses  ward 
somit  an^hoben.  In  Folge  dessen  ging  Beljkof  schon  im 
Jahre  1 808  nach  Koteinyi,  wo  er  das  Glück  hatte,  in  ge- 
ringer Entfernung  von  der  Westküste  eine  kleine,  langge- 
streckte Insel  zu  entdecken,  die  nach  ihm  den  Kamen  Be\i- 
kof-Insel  erhielt"). 

Gleichzeitig  mit  der  Aufhebung  des  Monopols  ordnete 
die  Begierung  auf  Vorgehen  des  Kanzlers,  Grafen  Nikolai 
Petrowitsch  Bumjanzof,  eine  Untersuchung  und  Auf- 
nahme der  im  Eismeer  Sibirien's  entdeckte  n  Insehi  an,  untl 
zwar  wurde  dieser  Auftrag  dem  im  Februar  1808  aus  Riga 
nach  Tobolsk  versetzten  Mathias  HedenstrOm  zuTheü^). 


1)  HedenstrSn  (CbS.  B£cn.  1822,  H.  17,  Ota.  n,  crp.  80«  cj^a.). 

2}  Ans  Allem,  was  oben  gesagt  worden,  kann  man  rrsrhon.  wie  sehr 
Erm^n  i'ReUo  um  (Wo  Vrdp.  I.  Abthcil.,  Bd.  II,  Berlin  1838.  p.  258)  im 
Imhum  war  mit  seiner  Angabe,  Pr otodjakonof  habe  Neu-Sibirien  «auf- 
gefonden»  nnd  im  Jahre  1800  zom  ersten  Mol  der  Regierang  von  den 
newntdedrtn  Liiideiii  Anxdge  gemadit 

Q  Hed«]ittrSm(Cv6.  BUn*  1832,  H.17,  Orjt  H,  crp.  76X  Wrangell, 
L  c.  p.  119. 

•1)  Den  Grund  zn  dieser  Versetzung  Boll  tlie  Entdeckung  von  Unter- 
(chioifen  im  Higa'schen  Zollamt  abgegeben  haben,  wie  mein  College 
Fr.  Schmidt  (Einige  Bemerk,  zu  Prof.  A.      Nordenskiöld's  Reise- 


Dieser  Expedition  verdanken  wir  das  Meiste  von  unserer  bis- 
herigen, allerdini^s  sehr  geringen  Kenntniss  der  Neusibirischen 
lüselii.  Hedenström  musste  sich  zuiiäclist,  um  seine  In- 
structionen einzuholen,  nacii  Irkutsii  zum  General- Gouver- 
neur Yon  Ostsibirien,  J.B.Pe^tel»  begeben.  Die  Instruction 
verlangte  eine  Aufnahme  und  Beschreibung  aller  im  Eismeer 
nördlich  von  der  Lena,  Jana  und  Indigirka  entdeckten 
Inseln,  also  der  Neusibirischen,  der  beiden  Ljachofscheu 
und  der  Insel  Stolbowoi,  wobei  mit  dem  von  den  Ssyro- 
watski 'sehen Leuten  zuletzt  entdeckten,  am  weitesten  nach 
Osten  gelegenen  Lande,  d.  i.  Nen-Sibirien,  angefangen  und 
von  dort  westwärts  fortgeschritten  werden  sollte.  Zu  Be- 
gleitern erhielt  er  den  Topographen  Koshewin  und  eine 
Anzahl  Kosaken,  die  er  sich  aus  der  Jakutsker  Mannscliaft 
wählen  durfte.  Ausseidem  wurde  ihiu  freigestellt,  sich  je 
nach  Umständen  gegen  Bezahlung  mit  geeigneten  Führern 
oder  Begfleitern  zu  versehen.  Hedenström  machte  weit- 
gehende Pläne,  die  jedoch  zum  grOssten  TheU  anausgef^rt 
blieben.  Dass  aberhaupt  die  der  Expedition  gestellte  Auf- 
gabe, wie  man  aus  dem  Nachstehenden  ersehen  wird,  in  so 
ungenügendem  Maassc  gelöst  wurde,  hatte  seinen  Grund 
nicht  bloss,  wie  Hedenström  selbst  raeinte,  in  den  geringen 
pecuniären  Httlfsmitteln  derselben  (1000  B.  —  damals  wohl 
Bko-Assign.  —  jährlich  zu  Fahrten)  und  ihrer  dflrftigen 
Ausrflstung  an  astronomischen  Instrumenten,  sondern  min- 
destens ebenso  sehr  auch  im  Mangel  an  wissenschaftlicher 
Bildung  des  Reisenden,  der  namentlich  in  naturhistorischen 
Dingen  ein  vollkommener  Laie  war,  ferner  in  der  unge- 


werk:  Die  Umsegelnng  Asiea's  und  Europa's  etc.,  in  den  Beitr.  zur  Kenntn. 
des  Russ.  Reichs,  2.  Folge,  Bd.  VI,  p.  3ö9)  unter  aumclieu  anderen  biogra- 
pliisohen  Naduriditen  ab«r  Hcdeaittöm  mittheUt 
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uflgendeii  Vorsorge  imi  (lieBescliaffiiii^'  der  mv  lu  ise  erforder- 
lichen Zu  gtliiere  (Huüde)  und  einer  liinlflnpflichen  Menge  von 
Fnttervorräthen  für  dieselben,  und  ganz  besonders  endlich  ia 
demUmstaDde,  dass  Hedens trdm  sich  fortreissen  Hess,  an- 
deren,  ausserhalb  seiner  Aufgabe  liegenden  Zielen  nachzuge- 
hen. Statt  seiner  Instmetion  gemftss  sich  anf  dieNensibirischen 
Inseln  zu  beschranken,  nntemahmer  schwierige  Fahrten  zur 
Entdeekuug  neuer  Länder  im  Eismeer,  die  ihn  ostwäi-ts  bis 
über  die  Kolyma  und  den  Baranof- Felsen  hinausführten, 
machte  viele  Fahrten  auf  dem  Festlande,  junter  anderen  so- 
gar eine  Ton  NIshnekolymsk  aus  den  Anjni  aufwSrts  u.  s. 
Von  den  Neusibirischen  Inseln  hingegen  hat  er,  ausser  emem 
Tunkte  auf  der  Fadejef-Insel,  nur  Neu-Sibirien  besucht  und 
da?  aui  h  nur  auf  zwei  Schlittenfahrten,  ^vohei  der  Aufenthalt 
aaf  der  Insel,  beide  Fahrten  zusamuiengenoinnien,  nur  wenige 
Tage  gedauert  hat^).  Hätte  er  nicht  das  Glflck  gehabt, 
emen  so  brauchbaren  und  geschickten  Mann  ytie  Sannikof 
flir  seine  Zwecke  zu  gewinnen,  so  wftre  der  Erfolg  der  Ex- 
pedition  ein  ganz  miiiiiiier  gewesen.  Durch  priNates  Ueber- 
einkouimen,  laut  welchem  Letzterer  nebenbei  auch  seinem 
Gewerbe  auf  den  Inseln  nachgehen  durfte,  verstand  Heden- 
ström  ihn  an  seine  Expedition,  während  ihrer  ganzen 
Daner,  zu  fesseln.  Wie  viel  durfte  man  jedoch  von  einem 
ein&chen  Elfbnbeinsammler,  selbst  wenn  er,  wie  Heden- 

1)  Zun  Beweise  d«fOr,  wie  wenig  er  rot  den  weiletten,  mit  ieiner 
Ezpeditien  in  Ireinem  Zusammenliange  Btebenden  Fahrten  snrflekschettte, 

will  ich  nur  anführen,  dass  er  gleich  im  ersten  Frühling,  nach  einem 
flflcbttgea  BüSQcho  Nca-Sibirien's,  von  Ustjansk  nach  Irknt^k  aufbrach,  in 
der  Absicht,  dou  Sommer  an  den  Bargusinskiscbeu  licilquelleu  zu  ver- 
bringen. Er  war  auch  schon  über  Wercbojansk  hinausgekommen,  &]&  ihn 
ein  Ten  Irkataker  Civilgoareniear  eotgegengeiehiekter  Befehl  tra^  der  ihn 
nir  Umkehr  nOthigte. 

2)  Genau  die  Zahl  der  Tage  anzugeben,  ist  nicht  möglich,  da  Heden- 
«trftffl  bei  Beschreibung  dieser  Fahrten  fast  niemals  ein  Dalom  angiebt. 
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strüm  sagt*),  hinreiclieud  luit  dem  Kompass  umzagehen 
gelernt  hatte,  erwarten? 

Ich  übergehe  hier  natürlich  die  vielen  Hin-  und  Her- 
ührtm  Hedenstrdm's,  die  er  frisch  und  anaeheiid  be- 
schrieben hat,  und  beachrlnke  mich  auf  di€(j€iugen  nach 
und  auf  den  Nensibirischen  Insehi.  Am  7.  Hftrz  1809  brach 
die  ganze  Keiscgesellschaft  aus  Ustjansk  auf,  um  über  Swä- 
toi-Noss  nach  der  ersten  Ljachofscheu  Insel  zu  gelien.  Hier 
wurden  sie  sechs  Tage  kug  durch  Schneestürme  zurückge- 
hidten.  Diese  mopsten  om  so  mehr  abgewartet  werden,  als 
weiterhin  eme  lange  Eisfohrt  bevorstand,  indem  man  direkt 
nach  der  Fadejef-Inse!  hinübergehen  wollte.  Bas  Eis  in  der 
Mitte  dieser  Strecke,  auf  dem  hohe ii  Meere,  war  eben,  was 
nach  He  de  Ii  ström  selten  der  Fall  sein  soll;  näher  zum 
l4Uide,  nach  beiden  Seiten  liin  und  bis  auf  etwa  50  Werst  Ent- 
femnngTon  demselben,  pflegt  es  sogar  immer  in  Folge  durch 
nnd  übereinander  gehäufter  Schollen  sehr  uneben  zu  sein,  und 
zwar  sind  dort  die  Schollenbcige  oder  Hummocks (russisch: 
torossy  )  um  so  grösser  und  zahlreicher,  je  ebener  das  Eis  in 
der  Mitte  ist  und  je  wärmer  der  vorhergegangene  Sommer 
war,  weil  alsdanu  mehr  Eis  m  Bewegung  gesetzt  und  gegen 
die  Küsten  getrieben  wird.  Wie  den  Promyschleniks,  so 
dienten  auch  Hedenstrdm  auf  der  Fahrt  über  die  Eis- 
fläche als  Hauptrichtschnur  die  russisch  sogenannten  «sa* 
strugi»,  —  Kammlinien,  oft  recht  stark  erhaben,  die  der 
Wind  auf  der  Schneefläclie  liervorbringt  und  die  man,  um 
möglichst  geradlinig  in  einer  bestimmten  Kichtuug  zu  fahren, 
stets  unter  demselben  Winkel  kreuzen  mnss.  Aendert  sich 
plötzlich  die  Richtung  derselben,  so  muss  durch  Ueber- 
tragung  des  Kreuzungswinkels  Ton  den  alten  auf  die  neuen 


1)  Cu6.  BtcTH.  18i22,  H,  19,  Ot/u  UI,  crp.  181. 
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Kammlinien  oder  Sastrugen  der  für  diese  hinfort  einzuhal- 
tende Winkel  bestimmt  werden.  Wenn  in  Folge  vonSchnee- 
sUUmen  die  altea  Kammliniea  unter  einer  Schneedecke  mit 
nenen  Linieii  venishwmdea,  so  gräbt  der  geflbte  lUBsische 
Etafthrer,  Um  die  vor  dem  Sturme  toh  ihm  emgefailtene 
Biehtmig  wieder  einzoseUagen,  eine  alte  «Sastruga»  auf 
und  sacht  seinen  Cur«  durch  Vergleichung  derselben  mit 
den  neugebildeten  zu  bestimmen.  Hedenström  war  dabei 
d^  Promyschleniks  nur  iu  der  Beziehung  UberIop:on,  dass 
er  Termitleist  des  Kompasses  den  jeweiligen  Winkel,  in 
welchem  die  Schneekammlinien  zn  kreuzen  wwen,  viel  ge- 
nauer bestimmen  und  dank  dem  Kompass  auch  wfibrend  der 
Schneesturme  seine  Fahrt  fortsetzen  konnte.  Von  grosser 
Hülfe  war  ihm  auf  (liescu  Eisfalirten  auch  die  bei  heiterem 
Himmel  dort  herrschende  ausnehm rnde  Klarheit  der  Luft, 
dank  welcher  z.  B.  die  sogen.  Holzbeige  Neu-Sibirien's, 
anf  die  wir  später  noch  zurttckkonmien  werden,  schon  bei 
einer  Entfernung  von  120  Werst  von  dieser  Insel  siditbar 
wurden 

Am  Cap  Pesszowyi  (Eisfuchs- C.)  an  der  OstktJste  der 
fadejef-Insel  angelangt,  tieuute  sich  die  Gesellschaft:  Ko- 
shewitt  sollte  diese  Insel  bereisen  und  aufnehmen,  Sanni- 
kof  die  zwischen  ihr  und  Kötelnyi  gelegmie,  mit  ausge- 
dehnten Untiefen  versehene  Strasse  genauer  untersuchen, 
und  Hedciistrüm  bulbst  begab  sich,  in  Begleitung  des  Baucru 
Portnjagin.  über  die  Blagowestschenskisclie  Strasse  nach 
Nen-Sibirien.  Hier  folgte  er  der  Südküste  der  Insel  etwa 
220- Werst  weit  und  kehrte  dauu  desselben  Weges,  wie  er 


1}  Ciid.  Bi^eiv.  19,  Ota.  m,  CTp.  182.  An  einem  anderen  Orte 

(M  R  1828,  H.  II,  Ota.  Teoii».,  evp.  8^  ««gt  Heden  8tr5iii,  die  Hols- 
Ittfe  Keo*8iUrieii'a  seien  bisweilen  von  der  MOadimg  der  fisdigirkn  ans 
SB  leben. 
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gekommen,  wieder  zurück,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass 
er  von  der  Fade jef- Insel  direkt  ubers  Eis  nacli  dem  Fest- 
lande giDg,  das  er  bei  Possadskij-gtan ,  etwa  100  Werst 
östlich  von  Swätoi-Noss,  erreichte.  In  Ustjausk  trafen  die 
Reiflenden  bald  nach  einander  ein,  Koshewin  nachdem  er 
die  Ost-,  Sfld*  und  WestkflBte  derFadejef-Insel  aufgenommen 
hatte,  jedocli  in  so  leidendem  Zustande,  dass  er  von  der 
Expedition  iernerhin  beseitigt  und  nach  Irkutsk  zurückge- 
geschickt  werden  niusste.  Obgleich  Uedenström  diese 
Fahrt  nach  den  Neuaibirischen  Insehi  gewiasermassen  nur 
'  als  eme  vorläufige  Recognoscinings&hrt  ansah,  ist  dies  doch 
sein  längster  Aufenthalt  daselbst  gewesen.  Noch  plante  er 
indessen  eine  genauere  Untcrsucbung  der  Inseln,  namentlich 
Neu-Sibirien's,  und  zwar  während  eines  Sommeraufentlialts 
auf  denselben.  Zu  dem  Zwecke  wollte  er  lieimthiere  oder 
noch  besser  Pferde  hinbringen.  Dazu  musste  jedoch  erst  in 
Eriiüimng  gebracht  werden,  ob  diese  Thiere  dort  auch  hin- 
längliche Nahrung  finden  würden  und  wie  es  daselbst  mit 
den  Lebensmitteln  ftir  Menschen  beschaffen  sei:  ob  in  die 
dortigen  Flüsse  braucbbare  Fische  vom  Meere  aufstiegen 
u.drgLm.  Um  sich  darüber  zu  b»  U  hren,  schickte  er  noch  im 
selben  Frühling  Sannikof  mit  füai  Mann  nach  Neu-Si- 
blrien  ab:  sie  sollten  den  ganzen  Sommer  auf  dieser  Insel 
zubrugen ,  dabei  zum  eigenen  Besten  mit  Jagd  und  Elfsn- 
beinsammeln  sich  bescliäftigen  und  nach  der  Rückkehr  von 
dort  aus  dem  Erlös  für  die  Ausbeute  die  ihnen  von  Heden - 
ström  vorausgegebenen  Lebensmittel  zu  deren  Einkaufs- 
preise bezahlen.  Die  Nachrichten,  die  Sannikof,  im  No- 
vember Ton  Neu-Sibinen  zurfickgekehrt,  über  diese  Insel 
brachte,  lauteten  sehr  ungünstig:  der  Sommer  sei,  wenn 
auch  vielleicht  nur  ausnahmsweise,  so  kalt  gewesen,  dass  der 
Schneean  vielen  Stellenliegeu  geblieben,  Gras  gäbe  esgar  nicht, 
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nnd  in  die  Flüsse  hätten  schon  aus  dem  Grunde  kt  nie  Fische  aus 
dem  Meere  steigen  kon  nen .  weil  das  Küsteneis  gar  nicht  uufge- 
gangen  sei.  Auf  die  Idee,  Pferde  hinzubriDgen,  musste  man 
daher  verzichten  imd  müReontlüeren  sich  begnügen.  Allein 
ancli  diese  kamen  Hedenstrdm  bald  entbehrlich  Tor.  Sie 
sollten  für  den  Sommeraufenthalt  dienen.  Klinen  solchen  hielt 
er  aber  nur  in  dem  Fulk  für  nothw<^ii(iig,  wenn  Neii-Sibiricn 
wie  er  hoöte,  in  der  That  als  ein  grosses  Land  und  nicht  bloss 
als  eine  Insel  etwa  Yon  der  Grösse  von  Kotelnyi  oder  der 
Fadejef-Insel  sich  erweisen  sollte.  Um  nun  diese  Frage  zu 
entscheiden,  unternahm  er  seine  zweite  Fahrt  nach  den 
Keusibirischen  Inseln. 

In  Begleitung  Sannikof's  setzte  sich  Hedonstrüm  am 
2.  März  1810  von  der  sogen.  Russischen  Mündung  der 
Indigirka  aus  in  Bewegung,  direkt  nach  Neu-Sibirien  hin. 
Die  diesmalige  fiisfiihrt  war  recht  beschwerlich,  sowohl 
wegen  der  zahhreichen  grossen  und  hohen  Schollenberge, 
als  auch  in  Folge  der  viel  geringeren  Leistungsfähigkeit  der 
Indijsrirkasclien  Hunde  und  deren  Lenker,  im  Vergleich  zu 
den  Ustjanskischen  ^).  Erst  nach  elf  Tagen  erreichte  mau 
die  Südkflste  Neu-Sibirien's,  nur  10  Werst  westlich  von 
dem  Kreuze,  welches  Hedenstrdm  im  Jahre  vorher  in  der 
Nfthe  des  Caps  Pesszowyi*)  errichtet  hatte.  Yon  hier  aus 
schickte  er  Sannikof  quer  durchs  Land  nach  Norden:  an 
der  Nordküste  angelangt,  sollte  er  Ifings  derselben  ostwärts 
gehen,  während  Hedenström  der  Südküst«  des  Landes  in 
derselben  Richtung  so  lange  folgen  wollte,  bis  sie  zusammen* 


1)  Koch  M]nrlch«r  lolleii  lukeb  Hedenström  (Ca6,  BtcTH.  1822, 
^  19,  Ota.  m,  cTfi.  166)  die  KoljiiitUMheii  Bunde  sein. 

2)  Nicht  zu  verwecliseln  mit  dem  oben  enrihnten  gleichiuunigm  Ctp 
»f  der  Fadi^ef-InaeL 
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treffen.  Bereits  nach  einer  Tagesreise,  am  15.  März  Abends, 
bcfaml  si(  It  He  den  ström  :ini  Gap  Kamennyi  (Fels-C), 
von  welchem  ab  die  Küste  sich  nach  West  wendet,  und  am 
folgenden  Morgen  traf  auch  San  n  i  k  o  f  dort  ein .  Die  Hoffnung, 
dass  Neu-Sibirien  ein  weit  ausgedehntes  Land  sei,  var  also 
gescheitert,  nnd  mit  ihr  verlor  HedenstrOm  auch  alles  In- 
teresse an  demselben.  Sannikof  wnrde  entlassen,  kehrte 
nach  Ustjausk  zurück  und  ging  dann  im  eigenen  Interesse 
mit  Beijkof  von  der  Lena-Mündung  nacli  Kotelnyi,  wo  sie 
den  Sommer  über  blieben.  Hedenström  aber  begab  sich 
nunmehr  anf  jene  £islahrten,  deren  wir  oben  gedachten  und 
auf  denen  wir  ihm  nicht  folgen  wollen,  da  sie  ausserhalb 
des  Rahmens  unserer  gegenwärtigen  Betrachtung  liegen. 
Noch  einmal  kam  er  dabei  zum  Cap  Kamonnvi  auf  Neu-Si- 
birien zurück,  jedocii  nur,  um  sich  mit  neuem  Holzvorrath 
für  eine  weitere  Eisfahrt  zu  versorgen,  —  einen  anderen 
Zweck  gab  es  lOr  ihn  dort  nicht  mehr. 

Nach  dem  Festlande  zurückgekehrt,  erhielt  Heden- 
8tr<ym  den  Befehl,  sich  nachlrlnitsk  zu  begeben,  um  dem  Civil- 
gonverneur  persrnilich  Bericht  über  seine  Expedition  zu  er- 
statten. Mau  wa,r  dort  ofi'eubar  unzufrieden  mit  seinen  vielen 
Hin-  und  Herfahrten,  die  dem  Zweck  der  Expedition  nicht 
entsprachen,  die  Kosten  derselben  stark  vergrOsserten  und 
der  eingeborenen  Localbevölkemng,  welche  die  dazu  erfor- 
derlichen Hunde  und  Futtervorrftthe  zu  beschaffen  hatte,  in 
hohem  Grade  zur  i.ast  fielen.  Der  (louverneur  hatte  höheren 
Orts  sogar  schf»n  den  Antrac:  gestellt,  die  Expedition  ganz 
aufzuheben,  und  als  Hedenström  einen  Plan  für  die  behufs 
Entwerlung  einer  Karte  der  Neusibirischen  Inseln  noch  ans- 
zuftthrenden  Fährten  und  Arbeiten  vorlegte,  wnrde  derselbe 
zwar  gebilligt,  allein  Hedenström  der  ferneren  Leitung 
der  Expedition  enthoben  und  die  Ausführung  des  nocli  Er- 
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forderlichen  Sannikof  und  demaTopographen  P sehen izyn 
übertra^jen.  Es  liisst  sich  nicht  läugnen,  dass  von  jetzt  ab 
(üe  wenn  auch  nar  topographische,  dem  Bildungsgrade  der 
gminten  PersoneD  entsprecheode  Unterenchmig  der  Inseln 
einen  viel  rascheren  Fortgang  nahm. 

Pschenizyn  begab  sicfa  im  MSrz  1811  Ton  der  MOn- 
tluiig  der  Indigirka  nach  Neu-Sibirien,  umfuhr  die  ganze 
Insel,  auch  ihre  bisher  so  gut  wie  ganz  unbekannte,  von 
steilen,  fast  unnahbaren  Abliäiigeu  umsäumte  Xordküste,  und 
nahm  eine  Karte  vonderlnaei  auf.  Sannikof  machte  gleich- 
täUg  eine  Shnliehe  Tonr  om  die  Fadejef-Insel,  wobei  er 
«ich  die  seltsam  geformte,  lange  nnd  schmale,  mit  hohem, 
felsigem  Cap  (C.  Bereshnych  auf  der  Anjou'schcn  Karte) 
abschliessende  Landzunge  im  Nordwesten  dieser  Insel  keiuicu 
kmte,  ging  auf  die  Nordküste  von  Neu-Sibirien  hinüber, 
vm  welcher  er  emen  vergeblichen  Versuch  machte,  das 
nordwärts  gelegene,  «dentlich  von  ihm  gesehene  Land» 
(Bemiett-Land)  zu  erreichen,  und  kehrte  am  1 2.  April  nach 
Uijausk  zurück.  Unverweilt  wurden  nun  die  zu  einem 
S<»nimeraufentlialt  auf  den  Inseln  noihigen  Schritte  gethan, 
Lebensmittel  dahiu  abgefertigt  und  wegen  der  hinzubrin- 
genden Rennthiere  Anordnungen  getroffen. 

Am  2*  Mai  sehen  wir  Sannikof  schon  wieder  nach  denln- 
seh  aufbrechen,  mit  seinen  S6hnen  Peter  und  Boman,  dem 
Unterofticier  Reschetnikof,  dem  Dauern  Portnjagin  und 
einem  Kosaken.  Auf  Kotelnyi  am  17.  Mai  angelangt,  folgt 
er,  mit  Reschetnikof,  der  Westküste  der  Insel  noch  100 
Werst  weiter,  wendet  sich  dann  nach  dem  Innern  derselben 
nnd  kommt  längs  dem  Zarewa-Fluss,  den  er  von  dessen 
Quellen  ab  115  Werst  abwärts  verfolgte,  an  seinen  Aus- 
gangspunkt an  der  Westküste  zurück.  Schon  musste  er  an 
der  Ankunft  der  Hennthiere  verzweilelu,  als  diese  am  9.  Juni, 
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23  an  der  Zahl,  unter  Leitung  des  Jukajjfiren-Hftuptlings 
Tsclicrcpof  anlangten.  Nachdem  die  Tliiere  sich  erholt, 
unternalim  Sannikof  mit  Hülfe  derselben  eine  Reise  durch 
nnd  um  die  Insel  Kotelnyi.  £r  ging  den  Zarewa-Fluss  auf- 
wärts, wandte  sieb  dann  zur  Ostkfiste,  verfolgte  diese  Ins 
zum  SannÜEof-FluBse  im  Norden  der  Insel  und  kehrte  endlich 
längs  der  Westküste  weder  nach  seiner  Winterhütte  zurück. 
Es  war  dies  heinahe  ein  voller  Rimdritt  um  die  Insel,  der 
54  Tage  in  Anspruch  nahm  und  während  dessen  die  Bei- 
senden sich  bauptsficblich  tou  wilden  Rennthieren  nnd 
Gftnsen  nährten.  AnfSuig  Oktober  endlich  begab  sich  San* 
nikof  nach  der  niedrigen,  sandigen  Osticflste  yon  Kotelnyi, 
um  von  dort  bald  möglichst  nach  der  l'adu)el-insel  liinüber- 
zugehen.  da  er  durch  Tscherepof  gehört  hatte,  dass  die 
für  Pschenizyn  dahin  bestimmten  Kenuthicrc  nicht  ab- 
gegangen seien  y  und  daraus  schlimme  Folgen  für  diesen 
Letzteren  befürchtete.  Seine  Befürchtungen  sollten  sich 
leider  bestätigen. 

Pschenizyn  hatte  schon  Ende  April  die  Mündung  der 
Tndigirka  verlassen  und  war  nach  der  Fadejef-Insel  gegangen. 
JELier  erwartete  er  die  ihm  versprochenen  Reuuthiere.  In  Er- 
mangelung derselben  machte  er  sich  daran,  die  Insel  zu 
Fuss  zu  bereisen,  gerieth  aber,  nachdem  er  50  Werst  zu- 
rückgelegt, in  eine  solche  Erschöpfung,  dass  er  sein  Vor- 
haben aufgeben  musste.  Nun  blieb  ihm  nichts  übrig,  als 
den  Herbst  abzuwarten,  in  der  Hoffnung,  alsdann  auf 
Hunden  die  Insel  verlassen  und  nach  dem  Festlaude  zu- 
rückkehren zu  können.  Die  Noth,  in  der  man  sich  befand, 
wuchs  noch  dadurch,  dass  die  «Mfluse»  (Lemminge),  von 
denen  die  Hunde  der  Promyschleniks  auf  den  Inseln  den 
Sommer  über  sich  nähren  müssen,  und  die  angeblich  oft  von 
Insel  zu  Insel,  ja  sogar  auch  nach  dem  Festlande  hinüber 
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wandern'),  in  diesem  Sommer  ausblieben,  wodurch  man  sich 
genöthigt  sah,  die  eigenen  spärlichen  Lebensmittel  uoch 
mit  den  HundeD  za  theilen.  Als  Sannikof  hinkam,  waren 
die  meisten  derselben  bereits  gekllen  und  die  fibriggebHe« 
benen  In  Folge  von  Hunger  und  Erschöpfung  unbrauchbar. 
Aiiih  rscheiiizyn  nnd  seine  Gefährten  littenden  äusscrsten 
Mangel.  Mit  Sannikof's  Hülfe  ^iii^iii  sie  nun  sämmtlicii 
am  10.  Oktobernach  Kotelnvi hinüber,  wo P sehen izvn  nach 
den  Notizen  und  mttndlichen  Erzählungen  Sannikof 's  einen 
Bericht  Uber  dessen  Belsen  auf  dieser  Insel  und  auch  eine 
Karte  von  derselben  entwarf.  Am  27.  Oktober  traten  sie 
alle  zusammen  die  Rückreise  nach  dem  Fcstlandc  an,  die 
jetluch  wegen  d>'S  zu  (licsci-  .laliicszeit  nocli  dünnen  Ki>es 
und  der  zahlreichen  oflenen  Stellen  im  Meere  äusserst  ge- 
MnoU  war  und  nur  dank  dem  vielerfahrenen  Sannikof 
ein  glfickliches  Ende  nahm.  Am  12.  November  trafen  sie  in 
Ustjansk  nnd  einige  Monate  später  in  Irkutsk  ein. 

Damit  endigte  diese  dreijährige  Expedition,  die,  obwohl 
v^m  eiiifacheu  imd  nnwissenscb.iftlichen  Lcultn  ausi^cfülirt, 
(ioeh  iiiböfern  von  grosser  Bi;deutung  war,  als  dank  derselben 
die  Nensibirischen  Inseln  aus  dem  fast  voiikommeuen 
Dunkel,  in  das  sie  bis  dahin  gehallt  waren,  hervortraten 
und  ein  erstes  und  immerhin  anschauliches  Bild  von  ihnen, 
von  ihrer  Lage  und  Configuration,  ihren  oro-  und  hydro- 
graphischen A'erhaltiiisscn .  ja  in  einigen  dürftigen  Zügen 
aucli  von  ihrer  übrigen  Natmbesclialfenlu'it  gewonnen  \suide. 
Man  püegt  diese  Ergebnisse  der  Expedition  in  der  Regel 


1)  Auch  Figaria  (Ch6.  BLcth.  1B23/I.  IV,  CiaTHCi.,  cxp.  222;  deagl. 
San.,  B3JUUI.  FocjA.  AAMnpaaT.  A<^°apT  )  ^-  V,  C.  üeTeptf.  1823,  crp.  299) 
qiridit  davoDf  dass  die  Lemminge  Ton  den  Neiwibiriaclien  Inacln  nach  dem 
Fastlande  «üdenn  nnd  dabei  vor  Hunger  und  EnnOdmig  io  groaier  Menge 
Uakonunen. 

B«itnga  z.  Kenoto.  d.  fiuM.  Reiches.  Drilte  Folge.  3 
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gauz  und  gar  Hedenström  zuzuschreiben.  Ohne  seine  Ver- 
dienste, namentlicli  um  die  Zusammenstellung  und  Ueber- 
lieferuDg  des  Beobachteten,  im  Geringsten  schmälern  zu 
wollen,  glanhe  ich  sie  hier,  durch  eine  gerechte  Würdigung 
der  Leistungen  seiner  Begleiter  und  insbesondere  des  uner- 
müdlichen Sannikof,  aui  ihr  richtiges  Maass  zurückgeführt 
zu  haben. 

Bas  Bekannterwerden  der  Neusibirischen  Inseln  in  Folge 
der  Hedenstr()m 'sehen  Expedition,  verbunden  mit  der 
nunmehr  TdUigen  Freiheit  der  Jagd  und  des  Elfenbein- 
sammelns auf  denselben,  konnte  nicht  anders  als  fordernd 

auf  die  Unternehmun^ii:  fernerer  Fahrten  tiahiii  von  Seiten 
der  Frum}  schieuiks  wn  ken.  Selbstverständlich  blieben  je- 
doch diese  Fahrten  unbekannt  und  unbeachtet,  sofern  es 
nicht  Ober  etwas  ganz  Neues  und  Besonderes  zu  berichten 
gab.  So  erfahren  wir  für  die  nächstfolgende  Zeit  nur,  dass 
im  Jahre  1815  ein  Zufall  zur  Entdeckung  zweier  kleinen, 
zum  Bereich  der  Neusibirischen  gehörenden  Inseln  führte. 
Ein  Jakute,  Namens  Maxim  Ljachof^),  verlor  auf  einer 
F^isfahrt.  die  er  von  Barkin-Stan,  an  der  Lena-Mündung, nach 
Koteinyi  unternahm,  die  einzuhaltendeKichtung  und  stiess  auf 
diese  Inseln.  Es  sind  die  westlich  von  Stolbowoi  gelegenen 
Inselchen  Wassiljefskij  und  Ssemenof^kij,  die  ihrer  Kleinheit 
wegen  von  keiner  weiteren  liedeuiunj^  sind"). 


1)  Es  kommt  unter  den  Eingeborenen  Sibmen'a  nicht  selten  vor,  d«8S 
Kinor  orler  der  Andere  sich  den  Familiennamen  riiu  s  Hussen,  mit  dem  er 
in  dienstlichen  oder  anderweitigen  Beziehuuircn  steht  oder  stand,  aneignet. 
Ob  in  diesem  Falle  der  Name  Lj  ach  of  unmittelbar  jenem  obenerwähnten 
Entdecker  von  Koteinji  «ntlebnt  worden  itt,  Termag  ich  nicht  zu  lagen. 

2)  A*.  CoKOJiOB'b,  Oimefc  6ep.  JleAOB.  nopj!,  u97Kßj  p%K%  Oaenexa  n 
niiAiiriipKii  H  Cf.nepu.  ocTpoooB'b  (San.  Faxporp.  fffittB.pt,  Ifopcx.  Mehhct. 
H.  VII,  C.-ncTepß.  1849,  crp.  191). 
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Erst  die  im  Jahre  1820  vom  Marisemiiiisteriuiii  nach  der 

Eismeerküste  Sibirien's  entsandte  Wranpell- Anjoirscbe 
Expedition  l>ra(  liti'  eine  Krweitei'un;!  nnsci  er  Kcuntuiss  der 
Nensibirischen  Inselu.  Man  kcnut  die  dieser  Expedition  ge- 
stellten Aufgaben:  genaue  Aufnahme  der  sibirischen  Eismeer- 
kflste  tetlich  yod  der  Lenannd  An&ncbung  eines  vermeintlich 
im  Norden  yon  Sibirien  gelegenen  grossen  Landes.  Die  Ex- 
pedition wurde  in  zwei  Partien,  eine  westliclie  und  eine 
ostlirlie.  ^retheilt.  Die  erstere,  der  Fillinin^  dt  s  Liciitciiaiits 
Aujou  anvertraut,  dem  zwei  Ofißciere  vom  Steuennanus- 
corps,  Bereshnych  und  Iljin,  un<l  der  Arzt  Figarin 
unterstellt  waren,  erhielt  die  Strecke  von  der  Lena  bis  znr 
huUgirka  znm  Arbeitsgebiet.  Die  Neusibirischen  Inseln 
bildeten  einen  integrirenden  Theil  dieses  Gebietes,  denn 
nicht  nnr  miisstcn  sie  selbst  t  lu  nfalls  aulgiiionnnen  werden, 
sondern  sie  gaben  aucii  den  Stützpunkt  für  die  nach  Norden 
zu  unternehmenden  Fahrten  ab,  zumal  von  ihnen  aus  San- 
nikof  und  Andere  wiederholentlich  Land  gesehen  liatten. 
Drei  Jahre  nacheinander  wurden  nnn  Schlittenfalirten  nach 
den  Nensibirischen  Inseln  nnd  von  dort  in  das  nordwärts 
gelegene  Eismeer  au>^^('f(ilirt.  icli  will  sieiin  Foi^eiuleii  kurz 
Qud  nur  in  soweit  skizziieu,  als  äic  die  Neusibiriscbeu  Inseln 
berflhrten  \). 

Die  im  Winter  1820/21  in  Us^ansk,  wo  die  westliche 
Abtheiiung  der  Expedition  flu*  Standquartier  nahm,  grassi- 
rende  Hnndeseuche  nöthigte  Anjon,  die  erste  Fahrt  nach 


1)  leh  folge  liierbei  der  Dtrstellung,  welche  Ssokolef  (San,  rnxporp, 

I  nipT.  MopcK.  Muh.,  ^I,  VII,  cxp.  117— IW)  nach  den  Berichten,  Briefen 
tind  manchen  mündlichen  Mitthcilimtren  A njou'8  von  dessen  Reise  ent- 
worfen hat;  die  während  derstlbcu  geführten  Tagebücher  Aujou'a  sind 
leider  von  einer  Feuersbrunst  ?crnicbtet  worden.  (Ssokolof,  ].  c.  p.  125). 

9* 
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den  Neusibirischen  Inseln  von  der  Lena-Mfindung  aus  zu 
unternehmen.  Am  21.  Mäi7l821  ging  er  in  Begleitung Ton 
Bereshnych  und  Figur  in  von  Barkin-Stan  nach  der  Insel 

Stolbowoi  hinüber,  liraclite  zwei  Tilge  mit  der  Aufnahme 
derselbeu  zu  und  errei(  htc  am  28.  März  die  Südwestküste 
von  Kotelnyi,  wo  sich  die  Reisegesellschaft  trennte:  Be- 
reshnych erhielt  den  Auftrag,  die  Sud-  und  OstkOste  dieser 
Insel  zu  um&hren  und  alsdann  nach  der  Nordkfiste  der 
Fadejef-Insel  hinüberzugehen,  während  Anjou,  von  Fi- 
gur in  begleitet,  seinen  Weg  längs  der  "Westküste  vun  Ko- 
telnyi nordwUrts  nalim.  Nach  einer  erfolglosen  Fahrt,  die 
er,  um  Land  zu  suchen,  von  der  Nordwestspitze  desselben 
ins  Meer  hinaus  machte,  kehrte  er  nach  Kotelnyi,  an  die 
Mttndung  des  Sannikof-Flusses  zurück,  verfolgte  nun  die 
ganze  Nordostkflste  der  Insel  und  ging  am  11.  April  eben- 
falls nach  der  Fudejef-Insel  hinüber,  wo  er  mit  Beresh- 
nych zusammentraf.  Hier  wurde  wiedei  nm  ein  vergel)li(  Inn* 
Versuch  gemacht  nordwürts  vorzudringen  und  darauf  die 
Reise  längs  der  Nordküste  der  Insel  bis  zum  Gap  Blago- 
westschenskij  fortgesetzt.  Von  dort  gbgen  Anjou  und  seine 
Begleiter  Über  die  gleichnamige  Strasse  nach  dem  Gap 
Wyssokij  (Hohes  C.)  auf  Neu-Sibirien  und  alsdann  längs 
der  ganzen  Nonlkiiste  dieser  Insel  bis  zum  Cap  Kamennyi. 
wobei  ein  abermaliger,  jiMloch  nur  kurzer  und  wiederum 
erfolgloser  Ausflug  nordwärts  ins  Meer  hinaus  gemacht 
wurde.  Ein  Theil  der  Hunde  war  bereits  stark  erschöpft, 
und  es  musste  daher  an  die  Rückreise  gedacht  werden.  Diese 
wurde,  nachdem  noch  die  kurze  Strecke  bis  Cap  Pesszowyi 
aufgenommen  worden,  am  26.  April  angetreten.  Das  Eis 
war  meistentheils  vollkommen  glatt,  selten  mit  einer  dünnen 
Schnecschicht  bedeckt,  und  nur  ganz  in  der  Nähe  des  Fest- 
landes gab  es  eine  Reihe  von  Schollenbergen  zu  überschreiten. 
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Die  Fahrt  ging  daher  äusserst  rasch  vor  bich,  so  dass  luaii 
bereits  in  der  Nacht  zum  30.  April  das  Festland  an  der 
Maodniig  des  Flusses  Krestowaja  (Kreoz-Fl.)»  etwas  östlich 
von  Swfttoi-Koss,  erreichte. 

Die  zweite  Fftfart  Anjou's,  im  folgenden  Jahre  (1822), 
war  in  Bezii'huii^  auf  die  znrtlcki?ele^^te  Strecke  nicht  minder 
ansehnlich.  Am  9.  Miiiz  gm^r  er  von  Swätoi-No>s  nach  der 
ersten  Ljachofschen  Insel  und  von  dort,  nach  vollendeter 
Aafioahme  dieser  and  durch  Bereshnych  auch  der  zweiten 
gleichnamigen  Insel,  nach  der  Fadejef-Insel,  die  er  am 
17.  Mftrz  erreichte.  Hier  folgte  er  der  Westküste  bis  zur 
äussirsten  Spitze  der  hm^^j^.!!  ujjd  schmalen  Ljiiidziuijre,  die 
mit  dem  Cap  Bereahuvcli  al)schliesst.  Auf  der  von  dort 
unternommenen  Eisfahrt  entdeckte  er  am  22.  März  ein 
klemes  Eiland,  das  er  nach  dem  Arzt  seiner  Expedition 
Figurin-Insel  nannte.  Nach  vergeblichen  Bemühungen-,  weit 
ins  Meer  vorzudringen,  wendete  er  sich  wieder  südwärts 
und  kam  am  26.  März  auf  Kotelnyi  nahe  der  MüikIuh^  iles 
Reschetiiikof-Flu>ses  iin.  Von  dort  folgte  er  der  ilim  schon 
vom  vorigen  Jahre  her  bekannten  Nordostkiiste  von  Kotelnyi, 
ging  dann  wieder  nach  der  l^'adejef-Insel  hinüber,  vollendete 
die  Aufnahme  der  West-  und  Sttdküste  dieser  Insel  bis  zum 
Cap  Pesszowyi  und  fuhr  am  4.  April  über  die  Blagowe- 
stschenskische  Strasse  nach  Neu-Sibirien.  Da  er  die  Nordküste 
dieses  letzteren  bereits  im  vorigen  JaJire  aufofennmmen 
hatte,  so  ging  er  jetzt  der  Südküste  entlang,  an  den  so 
eigenthflmlichen  und  interessanten  Holzbergen  vorüber,  bis 
zum  äussersten  Ostende  der  Insel,  dem  Gap  Kamennyi,  von 
wo  er  am  9.  April  abermals  eme  Eisfahrt  unternahm;  und 
zwar  war  dies  die  weiteste  und  längste  von  allen,  die  er  aus- 
geführt hat,  indem  er  von  derselben  erst  am  27,  April  nach 
dem  Festlande  zurückkehlte,  das  er  an  dem  westlich  von 


der  Külyma  ius  Meer  sich  ergiessendeii  Flüsscheii  Kresto- 
waja wieder  betrat. 

Ueberzeugt,  dass  Schlitten&lirten,  wegen  des  dünnen 
Eises  und  der  offenen  Stellen,  anf  die  man  nnweit  n^Fdlich 
von  den  Neusibirischen  Inseln  stösst,  in  Beziehung  auf  die 
Entdeckung  etwaiger  weiter  polwärts  gelegener  Länder 
stets  erfol^jhts  bk'ibt'ii  würden,  erklärte  sich  Anjou  bereit, 
im  Soiuiiier  zn  Boot  von  Kotoliu  i  oder  der  Fadejct-liisel 
nordwärts  zu  geben.  Dies  wurde  ilim  jedoch  vom  Marine- 
Ministerium  auf  Vorstellung  des  damaligen  Generalgouver- 
neurs  von  Ostsibirien,  M.  M.  Speranskij ,  nicht  gestattet  und 
dagegen  vorgeschrieben,  noch  eine  dritte  Schlittenfahrt  nach 
den  Neusihirihchen  Inseln  zu  uiitenielmicn  und  dabei  von 
der  lii'ljkof-Insel  aus  in  westlicher  oder  nordwestliclier 
Richtung  ins  Meer  vorzudringen.  Am  2G.  Februar  1823 
trat  er  diese  Fahrt  von  Barkin-Stan,  an  der  Lena-Mündung, 
an,  diesmal,  wiezweiJahre  zuvor,  in  Begleitung  Figur  in 's. 
Indem  sie  von  der  anfangs  fast  gerade  nach  Norden  einge- 
haltenen Richtung  des  tlünnen  Eises  wegen  ostwärts  ab- 
weicben  mussten.  ^^'laiij^ten  sie  in  den  ersten  Tagen  des 
Miirz  iiacli  den  kleinen  inseichcn  Wassiljcf  und  Sscmcnof, 
nach  deren  Aufnahme  die  Fahrt  nordwärts  fortgesetzt  wurde, 
bis  sie  am  9.  :März  aus  demselben  Grunde  sich  genöthigt 
sahen,  an  der  Nordspitze  der  Beljkof-Insel  zn  landen.  In  den 
darauf  folgenden  u  wurde  nun  diese  Insel,  an  deren 
J\u>hii  nuidum  und  zumal  im  Westen  viel  Treibliolz  lag, 
aufgenommen,  worauf  sich  die  Reisenden  uacli  der  West- 
küste von  Kotelnyi  begaben  und  dieser  bis  zur  ftussersteu 
Südspitze,  dem  Gap  Medwe8hij(Bären-C.)i  folgten.  Von  dort 


1)  Nicht  zu  verwechseln  mit  dem  oben  erwähnten  gleicbwunigen  Flosse 
im  Osten  von  Switoi^Noss. 
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traten  sie  am  21.  März  die  Rückioi^c  zum  Festlande  an, 
das  sie  nach  seehs  Tagen  direkter  Fahrt  beim  Dorfe  Mu* 
mach  an  der  Jaoa-Mflndung  erreichten. 

Damit  war  die  Anjon'sche  Expedition,  soweit  sie  die 
Kensibinschen  Jimln  betraf,  zn  Ende.  Ohne  Zweifel  hat  sie 
(Up  jreojTraphische  Iveimtniss  dieser  Inseln  sehr  beti  acht  lieh 
fidüiüeit-  Dank  den  reichlichen  Miltein,  die  ilir  zu  Gebote 
standen ,  wurden  so  weite  und  umfassende  Fahrten  ansge- 
föhrt,  wie  sie  ü edenström  ganz  nnmöglicli  gewesen  wären. 
Alle  Inseln  wurden  ringsum  und  manche  ihrer  KQstenstrccken 
sogar  mehrfach  befahren  und  eine  grosse  Anzahl  von  Punkten 
.'i-finiiomisch  bestimmt.  Die  auf  ( iriiii(]la«^('  der  Anjou- 
schen  Arbeiten  entworfene  Kai  ic  di  r  Neusibirischen  Inseln 
?i]t  noch  lientzutage.  Hinsichtlich  der  oro-  und  hydrogra- 
phischen Verhältnisse  der  Inseln,  ihrer  geologischen  Be- 
schaffenheit, ihrer  Pflanzen-  und  Thierwelt  etc.  hat  uns  aber 
diese  Expedition  so  gut  wie  gar  nichts  eingebracht,  ja  sie 
stellt  in  dieser  Beziehung  hinter  der  Ilcd  ms  tronrs(  In  u.  so 
wenig  diese  auch  lieferte,  noch  weit  zurück.  Der  (.ii  iind  da- 
von liegt  in  dem  Umstände,  dass  währeml  derselben  von 
keinem  ihrer  Mitglieder  auch  nur  ein  einziger  Sommer  auf 
den  Inseln  Terbracht  wurde.  Daraus  lässt  sidi  tlbrigensdem 
Chef  der  Expedition  insofern  kern  Vorwurf  macheu,  als  er 
*^nikt  noch  der  ilim  ertlieilten  Instruction  handelte,  welche 
nichts  Anderes  als  die  Aufnahme  der  Inseln  im  Auge  hatte, 
während  die  Instrnrtion,  die  liedenstrom  erhielt,  auch  für 
die  Natnrbeschafi'enheit  derselben  Interesse  zeigte Dies 


l)  la  dieser  Ictzterea,  wie  Ucdenstrüm  (Ciid.  B^th,  1823,  17, 
Otx  n,  CTp.  44)  de  wiedergiebt,  hiess  «0  unter  Anderem:  « . . . .  nnd  sollen 
dAbet  nlle  «nf  die  Naturgescbichte  bezüglichen  Dinge,  insbesondere  aber 
Mlcbe,  die  einen  Zweig  nationaler  Indwtrie  abgeben  kdnnen,  beschrieben 
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ist  aber  um  so  mehr  zu  bedauern,  als  bei  der  Anjou'scben 
Expedition  ein  Mann  sich  befand,  icli  meine  den  Arzt  Fi- 
gur in,  der,  wie  man  aus  seinen  schätzenswerthen  Nach- 
richten über  die  Natur  der  Umgegend  von  Usljansk^) 
schliessen  darf,  manche  naturhistoriBche  Kenntnisse  besass. 
In  naturhistorischer  Beziehung  blieben  also  die  Neusibiri- 
schen Inseln  auch  nach  der  Anjou'sclien  Expedition  dieselbe 
terra  incognita,  die  sie  vorher  waren  und  noch  bis  auf  deu 
heutigen  Tag  sind. 

Im  Laufe  der  60  Jahre,  die  seitdem  verflossen,  sind  sie 
auch  nicht  wieder  besucht  worden,  ausser  von  Promyschle- 
niks,  die  ihre  Fahrten  dorthin  nach  wie  vor  ausführten  und 
noch  ausführen.  Leider  fehlt  es  fast  f!;anz  an  Nachrichten 
ül)er  diese  Fahrten.  Nur  ganz  neuerdings,  1883,  hat  der  ehe- 
malige stellvertretende  Vice-Gouvemeur  von  Jakutsk,  Herr 
Priklonskij,  bereits  im  Interesse  der  von  der  Akademie  ge- 
planten Expedition,  bei  Gelegenheiteiner  Revisiondes  Wercho- 
jansker  Kreiseseinige  Nachrichtender  Art  unterdenPromysch- 
h  niks  gesammelt  und  sowohl  seinem  amtlichen  Bericlite  bei- 
gefügt, als  auch,  in  einer  Abschrift,  dem  Hrn.  Dr.  Bunge, 
der  Zeit  Arzt  auf  der  Polarstation  äagastyr  au  der  Lena- 
Mttndung,  zugestellt.  Nach  den  Aussagen  der  Leute  selbst 
niedergeschrieben,  sind  diese  Nachrichten  nattirlich  nur  sehr 
nnvollstftndig,  kurz ,  aphoristisch  und  enthalten,  da  sie  von 
verschiedenen  Personen  hen  (iliK  u  nn<l  diese  ihre  Erfahi  nn^en 
auf  verschiedenen  Insehi  und  in  verscliiedenen  Jaiiren  sam- 
melten, mitunter  auch  einander  direkt  widersprechende  An- 


werden»  (. .  .h  ouHCbmaxb  npiiroM-b  ucfc  npe;i,MCTu,  0THO(nui,ieca  ao  Ectc- 
CTBeHROlt  HcTOpiH  H  Bl»  OCOtfeBltOCTIl    xt,  KOTOpue  HOryTl»  cocrasHTk 

oipaetfc  BftpojKHoi  nponumieHaoeTtt). 

1)  S.  seine  oben  (p.  20,  Anm.  4)  angeflUirten  Artikel  im  CiiiS.  BIctb. 
and  in  den  3aoMCKH  Ajvnip.  ißfiuaps. 
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gaben.  JJichtsdestoweniger  geben  sie  einen  ungefähren  Be- 
griff davon,  wie  die  Promyschleniks  ihre  Fahrten  naeh  den 
Nensibirisehen  Inseln  machten  nnd  noch  machen.  Ans  diesem 
Grunde  nnd  weil  sich  m  den  erwähnten  Nachrichten  anch 

manche  nicht  uninteressante  Angaben  über  die  Nensibirisehen 
hisein  finden,  erlaube  irli  mir,  zum  Schlüsse  unserer 
kurzen  Geschichte  ihrer  Entdeckung  und  der  nachmaligen 
Fahrten  nach  denselben,  eine  Uebersctzung  des  durch  den 
Dr.  Bange  uns  zugegangenen  Schreibens  des  Hm.  Pri- 
klonskij,  mit  Fortlassung  einiger  unwesentlicher  und  auf 
die  Sache  nicht  beztiglicher  Details,  hier  folgen  zu  lassen. 
Es  lautet: 

«Für  den  Fall  einer  Krou^stxpeditiun  nach  den  Neusi- 
birischeu  Inseln  theile  ich  folgende,  in  Kasatschje^)  von  mir 
gesammelte  Nachrichten  mit». 

«Der  Batulinsche  Starosta  (DorfiElteste)  Michail  Mu- 
chopljof.  der  seinen  Wohnsitz  200  Werst  nordostlich  von 
Kasatschji'.  am  Fliissclien  Sseljach  hat,  und  der  am  Omoloi 
liomadi&iioHdc  Jukagire  Ulla  sind  vor  etwa  20  Jahren  auf 
Neu-Sibirion  gewesen.  Beide  machten  ihre  Fahrt  im  Auf- 
trage des  Kaufmanns  Michail  Sannikof  unter  der  Bedin* 
giing  vdUig  freier  Station  während  derselben  und  derH&lfte 
ihrer  etwaigen  Ausbeute  an  Mammuthbein^  als  Arbeits- 
lolm». 

«Nach  der  Fadejef-Insel  und  Koteln.xi  jriuj^en  vor 
10  Jahren  der  Starosta  der  Ustjanskiächen  Bauenigemeinde 


!>- Einer  Anmerkuni.'  l>r.  Bunge's  zufolge  ist  tlicser  » twas  südlich  von 
Tstjansk  gelegene  Ort,  alü  Wohnsitz  der  lokalen  russischen  Bevölkerung, 
faeoUatage  das  eigentliche  Us^ansk. 

a)  Im  rnMisehen  Original  wird  das  Munnnth*  oder  foMÜe  El&nbelD, 
vie  bei  den  Proniyschleniks  ablicb,  immer  nur  idileehtweg  alB  «koat^»» 
d.  L  aberlianpt  Kaochan  oder  Bein»  bexeiehnet. 
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Iwan  Portnjagin  und  der  Lamuten-Aelteste  Wassilij 
Bjakonof  (genannt  Dshergeü).  Der  erstere  hat  seinen 
Wohnsitz  an  der  Jana-Mfindung,  am  Flussarme  Moehnatka, 
der  letztere  fahrt  ein  Nomadenleben.  Portnjagin  ist  zwei 

ISIal  auf  den  ^^LMiaiinten  Inseln  gewesen,  DJakoiutf  ausser- 
dem auch  ein  Mal  auf  der  Beljkof-Insel.  Auch  sie  führten 
ihre  Fahrten  dahm  im  Auftrage  Michail  Saunikof's  und 
unter  denselben  Bedingungen  aus.  Die  Ausbeute,  welche  sie 
dabei  machten,  war  der  Art,  dass  auf  Jeden  von  ihnen  im 
Mittel  allemal  je  fänf  Pud  Elfenbein  als  Arbeitslohn  ent- 
fielen. Der  Preis  des  Elfenbeins  hetrug  alx  i  m  jenen  .Taliren 
nicht  über  8  Rnbl.  fürs  riid.  Im  vorigen  Jahre  sauinieite 
Djakonof  auf  8wätoi-Noss  gegen  5  Pud  Elfenbein,  das  er 
für  19  Rub.  das  Pud  verkaufte.  Auf  der  Insel  Blishnij 
(grossen  Ljachoischen)  wurden  im  vorigen  Jahre  gegen 
200  und  in  diesem  (1882/83)  gegen  50  Pud  gesammelt. 
DiePromysclibMiiksiiiehien,  dass  der  Vorrath  an  Maniniiah- 
bein  anf  diesei"  letzteren  Insel  unc'rscli()pflieli  sei,  —  die 
Insel  ruht,  sagen  sie,  auf  Mammuthbein  (aua  kocth 
CTOim»»)». 

.  «In  den  letzten  18  Jahren  sind  keine  Elfenbemsammler 
nach  den  entfernteren  Inseln  (Kotelnyi,  Fadejef  und  Neu- 

Sibirien)  ausgeschickt  worden  (?);  den  Kaufleuten  fehlte  es 
an  den  dazu  ci  ioiderlichen  iVfittelu.  lu  diesem  Jahre  jedoch 
haben  sie,  nachdem  der  Eifeubeinvorrath  auf  der  Insel 
Blishnij  ausgegangen  (?),  emige  Promyschleniks  nach  Ko- 
telnyi  abgesandt.  Es  waren  dies  namentlich  die  drei  La- 
muten:  'Warfolomel  (Markilimei),  Jegor  Ssalagä  und 
dessen  Bruder  Wassilij.  Sie  machten  sich  Ende  April  auf 
einer  Narti'  mit  12  Hunden  auf  und  nahmen  noch  eine 
zweite,  vorrätJiige  Narte  mit  Hunden  mit.  Diese  letztere 
kehrte  von  der  Insel  Blishnij  zurück.  Die  oben  genannten 
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Leute  aber  waren  bis  zum  1.  November  (der  Zeit  des  Aof- 
eofhalts  des  Hm.  Priklonskij  in  Kasatsclye)  noch  nicht 
wiedergekehrt,  da  man  von  den  entfernteren  Inseln  gewöhn- 

lieh  erst  um  die  Mitte  des  November  zurückzukommen 
pflegt» 

«An  Lebensmitteln  pflegen  tlie  nach  den  Neusibirischeu 
Inseln  gehenden  Promjschieniks  (von  Easatsctge  am  6.  Mai 
anfbrechend)  folgende  Vorräthe  mitzunehmen:  an  Mehl 
6  Pud  per  Mann,  an  Jukkola  (gedörrtem  Fisch)  ebensoviel , 

QQ  Fisclithran  ein  Pud  (wjk  in  der  Rej^el  nidit  vorhält),  an 
tiuckeiif'in  Iiiii(l>tVtt  20  Tt  l  .  riicr  etwa  6  Ziegel,  Tabak 
gegen  6  Ttd.,  Zu(  k(  r  und  Zwieback  nur  wenig,  gewisser- 
masBen  nur  als  Leckerbissen».  ^ 

«Der  Vorrath  an  Hnndefutter,  den  sie  mitzunehmen 
pflegen,  beträgt  auf  jedes  Thier  etwa  ein  Pud  Jukkola 
monatlich.  Auf  eine  Narte  kommen,  die  vorrjithigen  Thiere 
miteingereohnet,  je  12 — 15  Hunde.  Die  Himilc  lilcibcn  bei 
den  Leuten  auf  den  Inseln  und  dienen  zum  Trausix-rt  von 
Lasten,  der  auch  im  Sommer  in  Schlitten  geschieliL 
Die  Ausbeute  an  Mammuthbein  wird  an  Ort  und  Stelle 
niedergelegt,  um  auf  einer  späteren  Fahrt  abgeholt  zu 
wcnlen». 

«Auf  K'itelnyi  giebt  es  an  versc  hicilciien  Stellen  go«xf^n 
fünf  halbverfallene  J III  teil.  Terner  findet  mau  an  der  West- 
küste dieser  Insel  viel  Bau-  und  Brennmaterial  brauch- 
bares Treibholz.  Ebenso  an  der  Sfldkflste.  Auf  der  Insel 
angelangt,  schlagen  die  Promyschleniks  ihre  rennthierle- 
demeu  Zelte  auf». 


I)  Wie  HUB  Br.  Dr.  Bunge  am  10.  (22.)  Febr.  18S4auB  Sagastyr  schrieb, 
waren  uo  aaeik  bis  zu  dieHem  Datnm  noch  nicht  wiedergekehrt,  und  hatte 
m$n  bereits  Aiutalten  gttroffcn/sie  anfxasachcn. 
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«Auf  der  Fadejef-Insel  giebt  es  gär  keine  (?)  Jurten^). 
Treibholz  ist  dort  nur  au  einer  Stelle,  am  Flüssclieu  Tach- 
jarach,  an  der  Sadwestkttste»  nördlich  von  der  Jute  Dyro- 
wataja  (d.  h.  die  löcherige),  zu  finden». 

«Auf  Neu-Sibhien  giebt  es  eine  Blockhütte,  die  von 
Michail  Mucliopl  jof  vor  etwa  18  Jahren  errichtet  wurde 
und  jetzt  wahrscheinlich  verfalleu  ist.  ?'cnier  muss  es  dort 
einige,  etwa  30—70  Werst  aus  ehiander  gelegene  und  ver- 
muthlich  ebenfalls  verfallene  Jurten  geben.  Treibholz,  zu 
Bauten  und  als  Brennmaterial  zu  gebrauchen,  hat  Neu- 
Sibhrien  ebenfalls  zur  Genüge». 

«Die  Vegetation  ist  .aii  allen  drei  Inseln  eine  sehr 
dürfti;j::e:  nur  stellenweise  findet  man  eine  dünne  Moosseliicht 
oder  ein  spärliches,  dabei  so  kurzes  Gras,  dass  es  sich  kaum 
pflücken  lässt». 

«Auf  Kotehiyi  haben  die  Promyschleniks  Fische  ge- 
fangen, in  einem  Flttsschen,  das  sie  selbst  Balyktach  nennen 
(auf  der  Karte  trägt  es  den  Namen  Ssotnikof-Fluss);  doch  war 
derFanjr  nur  (liirf'tifr.  Die  Fische  gehörten  den  Arten  «Kundi- 
wci»  (liaring),  «Ssawatka  und  Keta»  an-).  Schneehühner 
giebt  es  aufKotelnyi  nur  wenig.  In  manchen  Jahren  kommen 


1)  Nach  dem,  was  Dr.  Bunge  von  einem  Jakuten  in  Sagastyr  hörte, 
sowie  nach  den  Nachrichten,  weklic  Hr.  Eigner,  Physiker  an  der  dortigen 
Polarstation,  auf  einer  Fahrt  nach  l'stjansk  von  einem  Jakuteu-Aeltestea 
erhielt,  der  vor  10  Jahren  selbst  auf  der  FadgcMusel  gewesen  war,  giebt 
CS  Meh  dort  Jurten.  In  der  That  ist  auch  in  unserem  rusuBchen  Original 
ein  paar  Zeilen  ireiter  Ton  einer  solchen  die  Rede. 

2)  Die  beiden  erstercn  führt  auch  Dr.  Btinj^e  unter  ihren  jakutischen 
Namen  («Knndewei»,  eine  kleine  Coreffonjis-Avt,  und  «(Ssawacha»)  aus  der 
Lena-Müuduug  an  (s.  dessen  Naturhist.  Nachr.  auü  der  I'olanitatiou  an  der 
Lena-MQndung,  im  Bull,  de  l'Acad.  des  sc.  T.  XXVIII,  p.  532,  533^  M61. 
biol.  T.  XI,  p.  604, 605).  «Keta»  Ist  in  Sibirien,  namentlieli  am  Ocliotsidscheii 
Meer  und  im  Amor-Lande,  die  russische  Bezeichnung  fOr  i8!oiiii0  lagoee" 


^  kjui^uo  l  y  Google 
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Renathiere  nach  dieser  lusel.  Auch  Eisbären  kommen  vor; 
eimnal  wurde  ein  Thier  von  den  Promyschieniks  erschlagen 
und  an  die  Hunde  irerfättert.  (Selbst  davon  zu  essen  halten 
sie  för  sfindhaft,  —  die  Priester,  sagen  sie,  verböten  es). 

Auf  der  Fadejef-Insel  und  Niii-Siltiriru  gifbt  es  keiiK'  Fische; 
Schneehüiiner  nur  wenig.  Reiuithiere  komiütii  auf  dt-r  er- 
Stereo Insel  zahlreicher  als  auf  der  letzteren  vor,  wo  es 
deren  nur  ganz  wenige  giebt.  AufKotelnyi  und  der  Fadejef- 
Insel  mausern  allj&hrlich  Gänse,  auf  Neu-Sibirien  hingegen 
nor  in  manchen  Jahren.  Eisbären  giebt  es  auf  Neu-Sibirien 
melir  als  aiit  jenen  beiden  Inseln;  bisweilen  ist  deren  Zahl 
don,  naeh  Angabo  der  Lcnte.  Legion». 

«Die  Heise  von  Kasatschje  nach  den  Neusibiriseheu 
Inseln  gescliiebt  ibigendermassen:  zuerst  fahrt  man  lüngs 
dem  rechten  Ufer  der  Jana  bis  zu  deren  Mündung.  Bas  erste 
Mal  nächtigt  man  im  Flussarme  Murasch;  das  zweite  Mal 
atifder  Insel  Schaloniki;  das  dritte  Mal  am  Capdes  AViinjkina- 
Busens;  das  vierte  Mal  am  Fliis^clioii  .lurun-chastach,  kurz 
vor  dem  Flüsschen  Ssurjuktacli;  das  l'üufte  Mal  auf  Swätoi- 
Xoss.  Dies  ist  das  letzte  Nachtlager  auf  dem  Festlande. 
Von  Swätoi-Noss  geht  es  nach  der  Insel  Blishny  (grossen 
Ljachofecfaen),  wo  man  an  einer  kleinen  Htttte  Halt 
macht,  die  20  Werst  westlich  vom  Wanjkina-Bacli  an  einem 
M;)l<)jp  SiTnowjo  (kleine  AVinterungslnitte)  genannten 
Fiüsscheu  liegt.  Von  dort  fährt  mau  dem  Fiüsscheu  lio\j- 
schoje  Simowjo  (grosse  Winterungshütte)  entlang  nach 
der  Insel  Malyi  (kleinen  Ijacho&chen)  hinüber.  Auf 
dieser  Insel  giebt  es,  soviel  die  Leute  wissen,  keine 
Jurte  oder  sonstige  Wohnung.  Von  der  Insel  Malyi  filhrt 
ein  Jeder  nach  der  Insel  liinü})er,  die  seinen  Zielpunkt  bildet. 
Zur  üeberfahrt  von  dort  nach  Kotclnyi  braucht  man  zwei 
Tage,  indem  man  unterw^  ein  Mal  nächtigt.  Nach  der 
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FaUejef-Iiisel  fährt  man  von  lilisliiiij  entweder  direkt  übers 
Meer,  oder  ebenfalls  über  die  Insel  Malyi.  Im  ersteren  Falle 
nächtigt  man  drei  Mal  nnterwegs,  im  letzteren  zwei  Mal. 
Kach  Neu-Sibirien  fährt  man  yon  derFadejef-Insel  hinüber. 

Direkt  von  Blishnij  hinüberzugelien  fßrchten  sich  die  Pro- 

rayschltMiiks,  wegen  der  Schollenberge,  auf  die  mau  unter- 
wegs stösst». 

«Ueberbaupt  muss  ich  bemerken,  dassdiejeiiigenLcute, 
mit  denen  ich  gesprochen,- sich  mit  grosser  Antipathie  über 
Neu-Sibirien  äusserten.  £s  herrscht  die  Ansicht,  dass  der 
Skorbut  nur  auf  Neu-Sibirien  vorkommt.  Die  anderen  Inseln 

^^elten  für  unprefiilii  lirli  in  dieser  Bezielninir,  und  in  dcrTiiat 
ist  von  den  oben  j^enannton  Leuten  und  deren  Gelahrteu, 
die  dort  gewesen,  Niemand  am  Skorbut  erkrankt.  Fälle  von' 
Skorbut  sind  nur  auf  Neu-Sibirien  und  den  Inseln  Stolbowoi 
und  Wassiljefekü  vorgekommen,  wo  auch  die  Gräber  der 
Verstorbenen  zu  finden  sein  mttssen». 

«Auf  der  Hinreise  nacli  dm  Nensibii  isclmn  Inseln  depo- 
niren  die  Promyschleniks  einen  Tlieil  ihrer  Vorrätbe  an 
Lebensmitteln,  sowobl  für  sich,  wie  für  ilire  Hunde,  auf  der 
Insel  Blishnij,  indem  sie  dieselben  entweder  der  Obhut 
dortiger  Berufsgenossen  übergeben,  oder  aber  in  Kellern 
bergen ,  über  welche  sie  zum  Schutz  gegen  die  Eisbären 
Steine  aufhäufen». 

«Die  Tiiickrciso  von  den  Inschi  Kotelnyi  und  Fadejef 
wild  um  den  26.  Oktober  angetreten.  Bis  zur  Insel  Blislniij 
braucht  man  zwei  Tage  und  drei  Nächte.  Auf  dieser  Insel 
halten  sich  die  Fromjschleniks  7 — 10  Tage  auf,  bis  der  Zu- 
stand des  Eises  die  Ueberfahrt  nach  dem  Festlande  gestattet. 
Alsdann  branclit  man  von  Blislniij  nacli  Murascli  etwa  hieben 
Tage  (die  Xarht  über  erholen  sicli  die  Ilundp)  nnd  yoü 
Murasch  uach  Kasatschje  zwei  Tage  und  eine  Nacht». 
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ic  mau  aus  diesen  Nachrichteu  sieht,  machen  die 
Piomyscbleniks  ihre  Fahrten  nach  den  Neusibirischea  Inseln 
unter  Bedingangen,  die,  auf  ihre  ausnehmende  Bedttrfniss* 
losigkeit  und  Waghalsigkeit  berechnet,  ihnen  bei  vielfachen 
Entbebmngen  tmd  Gefahren  nur  einen  unsicheren  and  kargen 
(n.v, inü  in  Aussicht  stellen.  XnTni'ntlicIi  sct/.t  sie  die  nur 
sehr  dürftige  Ausrüstung  au  Lebcusnnttrln  in  der  Kegel  der 
Gefahr  aus,  die  Eückreise  von  den  Inseln  im  ITn-bst  allzu- 
frflh  antreten  zn  mfissen,  bevor  noch  das  Meereseis  allent- 
halben sich  gebildet  und  eine  genügende  Festigkeit  erlangt 
bat.  Andererseits  ist  nicltt  zn  läu^nen,  dass  das  Aufbringen 
im  IioUl'H  Norden  Sibii  ieu's  reichlicher  Vorrflthe  für  Men- 
schen uud  Hunde  und  mehr  noch  das  Hinübei-schaft'cn  dt  i  - 
selben  nach  den  Inseln,  bei  der  geringen  Leistunf]^sfiibi;4k»'it 
der  Hnnde  als  Zugthiere,  überaus  grosse,  in  kurzer  Zeit 
onfiberwindbare  Schwierigkeiten  bietet.  Und  mit  diesem 
Umstände  wird  auch  eine  jede  andere  Expedition  nach  den 
Ni'usiliirischeii  Inseln,  so  weni;^  fiir  sie  sdnst  dir  I-':ihrtrn 
der  Prom^  sciüoiiiks  ma.issgebend  sein  mögen,  in  Beziehung 
auf  Plan,  Ausrüstung  und  Zusammensetzung  zu  rechnen 
haben.  Doch  bevor  ich  diese  Punkte  nfther  berühre, 
scheint  es  mir  hier  am  Ort  zu  sein,  zum  wenigsten  in  ein- 
zehien  Hauptzügen  anzudeuten,  warum  der  Akademie  euie 
iinmerliin  nicht  ohne  mancheihi  Schwierigkeiten  und 
Gefahren  deukbinc  Expedition  nach  den  NeuMi»irischen 
Inbehi  besonders  wüuschenswerth  erscheinen  musste  und 
welches  demgemftss  auch  die  Haupaufgaben  derselben  sein 
dfirften. 
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2.  Haupfanoilvei  Hauptaufgaben  der  Expedition. 

•£s  gehört  zu  den  Eigenthflmlichkeiten  der  Land*  und 
WasservertlieiliiDgin  der  nördlichen  Hemisphäre,  dass,  wäh- 
'  rend  das  in  Meridianrichtnng  lang  gedehnte  Festland  Ame- 

rika's  in  den  polaren  Breiten  in  eine  Men^c  grosser  Inseln 
und  Inselgruppen  sich  auflöst,  dorn  Festlande  der  Altun 
Welt  und  namentlich  dem  in  der  Richtung  der  Breitengrade 
so  mächtig  entwickelten  Asien  polwärts  nur  venige  Inseln 
YOn  irgend  erheblicher  Grösse  yorliegen.  Sieht  man  von  den 
noch  problematischen  Ländern,  wie  Bennett-  und  Sannikof- 
Land.ab.sosindhieralseinzi^jelnselnder  ArtdieNeusibirischoii 
und  (las  in  der  Breitengradi  iclit  uuß  an  dieselben  sicli  anschlies- 
sende Wraugeil-Laud  anzutretlen.  Da  aber  letzteres  erst 
vor  ein  paar  Becennien  (1867)  entdeckt  wnrde  so  waren 
über  anderthalb  Jahrhunderte  hindnrch  die  Neusibinschen 
Inseln  die  einzigen  der  Art,  von  deren  Existenz  man  wusste. 
Kein  Wunder  daher,  dass  sie  seit  lange  den  Furschungstriel) 
der  Gelehrten  rei/ten,  und  dass  namentlich  der  Akademie 
der  Wissenschaften,  die  der  Durchforschung  des  asiatischen 
Eussland's  bis  zu  seinen  änssersten  Kord-  und  Ostgrenzen 
seit  je  eine  besondere  Aufmerksamkeit  geschenkt  hat,  eine 
allseitige  wissenschaftliche  Untersuchung  dieser  Inseln  in 
hohem  Grade  wtinschenswerth  erscheinen  musstc.  Drflngte 
sirli  doch  von  selbst  die  Frage  auf,  wie  sich  dieselben  in 
physikalisch-geographischer  und  naturhistorischer  Beziehung 
zu  dem  Festlande  verhalten  mögen,  dem  sie  in  nicht  allzu 
grosser  Feme  polwärts  vorliegen.  Da  diese  Inseln,  besonders 
Kotehiyi  undNeu-Sibirien,wie  man  seit  der  Heden  ström- 
sehen  Expedition  weiss,  von  bergiger  Beschaffenheit  sind, 


1}  TrgL  Peternano,  Geogr.  MittheiL,  1S68,  p.  6. 
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so  bieteu  schon  die  orogiaphischen  Verhilltuisse  derselben, 
im  Vergleich  mit  deuen  des  Continents,  ein  Interesse.  Mehr 
noch  die  geologischen,  zumal  mau  mit  deujeuigen  des 
sibirischen  Festlandes  an  oder  nahe  der  Eismeerkflste  ge- 
genwärtig schon  an  verschiedenen  Orten  mehr  oder  weniger 
eingehend  hekannt  ist  und  an  diesen  somit  eine  geraume 
Basis  zur  Yerglei<'liii!iu  besitzt. 

Es  kann  ferner  kaum  einem  Zweifel  unterliegen,  dass 
der  Vorgang  säkularer  Hebung,  in  welclier,  wie  man  aus 
mancherlei  schon  seit  Gerh.  Müller  beobachteten  That- 
aiehen  gefolgert  hat,  dieEismeerkfisten  des  sibirischen  Fest- 
landes begriffen  sind,  auch  auf  die  Nensibirischen  Inseln  sieh 
erstreckt.  EineuBeweis  dafür  liefern  aurh  die  oben  erwälniten, 
nach  Heden  ström  schon  von  Weitem  sichtbaren  IIol/.- 
berge  Neu-Sibirien's,  jene  melu'  oder  weniger  senkrecht  ab- 
Menden Meeresküsten,  aus  denen  die  Enden  zahlreicher, 
horizontal  abgelagerter  BanmstSmme  herrorragen,  die  von 
Erdfldiichten  überdeckt  sind  oder  auch  mehrfkcfa  mit  solchen 
wechsellagern.  Da  nun  diese  Baumstämme  altes,  ehist  an 
niedriger  Küste  im  Niveau  des  Meeres  ab^ela^-ertes  Treib- 
lioht  sind,  so  giel)t  liire  gegenwärtige  Hölie  über  dem  Meere 
einen  Maassstab  für  die  im  Laufe  der  Zeit  erfolgte  Hebung 
der  Insehoi  ab.  Noch  ist  uns  aber  das  Maass  dieser  Hebung 
auch  auf  den  Festlandskflsten  nicht  bekannt,  geschweige 
denn  auf  den  Inseln,  ja,  zur  Zeit  fehlt  es  auch  noch  an 
(itu  zur  liestimmung  desselben  an  verschiedenen  Orten  er- 
forderlichen Anhaltspunkten. 

Selbstverständlich  können  mit  dem  alten  Treibholz  auch 
Knochen  ausgestorbener  Thiere  abgelagert  sein.  Von  dem 
Sbochepreichtham  der  Neusibirischen  Inseln  und  der  Rolle, 
welche  speciell  das  Mammuthbein  in  der  Geschichte  ihrer 
Entdeckung  gespielt  hat,  ist  oben  vielfach  die  Eede  gewesen. 

B«itrig«  z.  KvDBtn.  i.  Bm.  ariehid;  Dritt«  Folga.  4 


—  50  — 


üngemessene  Zeiträume  hindurch  haben  die  grossen  l'lüsse 
des  gegenüberliegenden  sibii  isüheii  Festlandes  Thierreste, 
die  durch  ünterwaschuug  und  Absturz  der  üfer  iu  dieselben 
geriethen,  mit  dem  £)ise  ins  Meer  hinausgetragen,  wo  sie  theils, 
über  den  Meeresboden  rerstrent  nnd  znmal  auf  den  Un- 
tiefen angehftnft,  theils  durch  Wind  und  Strömungen  weiter 
getragen  uml  an  die  Küsten  der  Inseln  gesclnvemmt  wurden. 
Gleich  wie  daher  in  der  Endmoräne  eines  Gletschers  sich 
Bruchstücke  von  den  im  Gesammtgebiet  desselben  anste- 
henden Gesteinen  ansammeb,  so  dttrften  auf  den  Nensi« 
birischen  Inseln  Knochenreste  sich  finden,  die  durch  die 
grossen  sibirischen  Ströme  von  einem  weiten  Räume  des 
gegenüberliegenden  Festlandes  zusammengetragen  und  dort 
aufgespeichert  worden  sind.  Hier  liegt  also  eine  reiche  Fund- 
grube für  die  Erforschung  dieser  untergegangenen  Thier- 
weit  vor,  und  sicherlich  kann  eine  genaue  Untersuchung 
dieser  Knochen  nicht  bloss  bereits  bekannte  ausgestorbene 
Thiere  nAher  kennen  lehren,  sondern  auch  zur  Entdeckung 
nmncher  neuen  Thierart  führen. 

Von  nicht  geringerem  Interesse  als  in  geologischer  Be- 
ziehung dürfte  das  Verhalten  der  Neusibirischen  Inseln  zum 
Continent  in  meteorologischer  Beziehung  sein.  Zwar  ist  bei 
ihrer  nicht  allzu  grossen  Entfernung  vom  Festhmde  und  der 
mächtigen  Ausdehnung  dieses  letzteren  kaum  zu  zweifeln, 
dass  die  Inseln  in  klimatischer  Beziehung  wesentlich  und  zu 
allermeist  von  dem  Festlande  beeinflusst  werden.  Nichts- 
destoweniger darf  man  mit  Recht  vennuthen,  dass  auf  den- 
selben eine  nicht  unbeträchtliche  Modification  des  ezcessiven 
Continentalklimas  Sibirien's  sich  geltend  machen  dürfte. 
Dafür  spricht  schon  der  Umstand,  dass  auch  auf  dem  Fest- 
lande mit  der  Annäherung  zur  Eismeerkttste,  so  z.  B.  beim 
Vorrücken  von  Werchojansk  nach  Us^ansk,  der  stieug 
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continentale  Charakter  des  Klimas  abnimmt  ,  dass  ferner  an 
der  Küste  die  Nordwinde  im  Winter  nicht  eine  ErniediiguDg, 
sondern  eine  Erliöhiiug  der  Temperatur  herYorbringeD,  80 
wie  endlich  das  Faktom,  dass  man  nördlich  Yon  den  Neu- 
dhirischen  Inseln  nnd  ebenso  weiterhin  im  Osten,  nördlich 
imd  nordöstlich  von  der  Kolyma,  auf  den  polwärts  iinter- 
Dommenen  Schlittenfahrten  stets  anf  eisfreie  Stellen  und 
Streifen  im  Meere  stiess.  Es  fragt  sich  nun  aber,  wie  gross 
der  Eiufluss  des  Meeres  auf  das  Klima  der  Neusibirischen 
Insehi  ist,  wie  sich  seine  einzelnen  Elemente  im  Vergleich 
mit  denen  jinf  dem  Festlande  gestalten,  femer,  von  welcher 
Wn-knn^  sie  auf  die  gcothermischen  Verhältnisse  sind,  ob 
und  von  welcher  Tiefe  ab  es  auf  den  Inseln  einen  beständig 
gefrorenen  Boden  giebt,  und  drgl.  m. 

Lassen  sich  bei  der  gleichen  Entfernung  aller  drei  Inseln 
vom  Festlande  nnd  ihrer  im  Ganzen  doch  nnr  geringen  Höhe 
keiae  sehr  erheblichen  klimatischen  Differenzen  zwischen 
Oioen  erwarten,  so  kann  es  doch  ünmerhin  welche 
zwischen  den  nach  verschiedenen  Seiten  gekelirt«  n  Küsten 
derselben  geben,  vielieicht  in  Folge  verschiedener  hen- 
schender  Windrichtungen  nnd  Meeresströmungen,  worauf 
das  an  den  Terschiedenen  Küsten  sich  vorfindende  Treibholz, 
an  welchem  alle  drei  Inseln  und  insbesondere  die  West- 
klste  Ton'Kotelnyi  sehr  reich  sein  sollen,  Licht  werfen 
dürfte. 

Von  besonderem  Interesse  ist  natürlich,  in  Verbindung 
mit  den  klimatischen  Bodinjjfungen,  tlie  Entfaltung  des  or- 
gamschen  Lebens  anf  den  Neusibirischen  Inseb,  die  Zn- 
sammensetzong  und  der  Charakter  ihrer  Flora  und  Fauna 
im  Vergleich  zu  denjenigen  des  Festlandes,  etwaige  lokale 
Eigentliiiuiiichkeiten  der  Nahrnng,  Lebensweise  und  Ver- 
breitong  der  Thiere,  so  wie  der  zwischen  dem  Festlande 


und  den  Inseln  stattfindende  Anstanseh  an  Thieren,  wie  er 

sich  im  Hin-  und  HerwandLi  ii  niclit  etwa  bluss  der  Vögel, 
sondern,  nach  (low  oben  envähuten  Angaben,  auch  mancher 
Säuge  thierarten  bethätigt. 

Obgleich  endlich  die  Neufiibirischen  Inseln  keine  Be- 
völkerung besitzen,  so  bieten  sie  doch  auch  em  ethnologisches 
Interesse  dar,  indem  im  17.  Jahrhundert  die  Jukagircn,  ein 
palüasiatisches  Volk,  das  gegenwärtig  auch  auf  dem  Fest- 
lande beinahe  ausgestorben  ist,  vor  dem  Andränge  der 
Tungusen  und  Jakuten  und  nach  iluien  der  Russen  nord- 
wärts flüchtend,  eine  Zufluchtsstätte  auf  den  im  Eismeer 
gelegenen  Inseln  suchten  und  dort  Spuren  ihres  Oasems 
hinterlassen  haben  müssen. 


ReaUsining  der  Expedition,  ErnennHng  der  Reisenden. 

Angesichts  der  vielfachen  Fragen  von  wissenschaftlichem 
Interesse,  die  sich  an  einen  Besuch  der  Neusibirischen  Inseln 

knüpfen,  sprach  schon  vor  20  Jahren  C.  E.  v.  Baer\),  bei 
Gelegenheit  der  Anmeldung  eines  am  Tas-Busen  befindlichen, 
angeblich  vollständig  erhaltenen  Mammuthcadavers  und 
der  Ausrüstung  einer  Expedition  zur  Aufsuchung  und  eventu- 
ellen Bergung  desselben,  den  Wunsch  aus,  es  möge  sich 
«ein  junger  unternehmender  Gelehrter  finden,  der  sich  ent» 
schlösse,  die  kühne  Reise  nach  den  Neusibirischen  Inseln  zu 
unternehmen»,  und  äusserte  auch  neuerdings  Norden- 
skiöld^;  die  Ueberzeugung,  «es  kumie  nicht  lange  mehr 


1)  Bulletin  de  l'Acad.  dos  sc.  T.  X.  p.  254;  MC-l.  biol.  T.  V.  p.  080. 

2)  Die  Uauegelung  Asiens  u.  Europas  auf  der  Vega,  Leipz.  1882, 
Bd.  I,  p.  374. 
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dauern,  bis  eine  wissenschaftliche  Expedition  dahin  abge- 
sandt wil  d».  Die  Ilauptscliwierif^keit,  auf  die  Baer  hinwies, 
erneu  dazu  geeif^iiüieu  Keiseudeii  zu  finden,  sollte  durcii  die 
erneuerte  Aiifinerksamkeit  gehoben  werden,  weiche  sich 
in  den  jüngstvergangenen  Jahren  den  PoUrgegenden  zn- 
vandte,  indem  auf  Wey  pr  echt 's  Vorschlag  der  intematio- 
nate  Beschlnss  gefasst  wurde,  In  der  arktischen  Zone  eine 
Anzahl  von  Stationen  behufs  ^^Icichzoitiger  und  einheitlicher 
physikalischer,  insbesondere  meteorologischer  und  erd- 
uagnetischer  Beobachtungen  zu  errichten.  Zur  Tin  ilnahme 
an  den  Arbeiten  auf  der  mssischerseits  an  der  Lena-Mttndnng 
za  errichtenden  Polarstation  erbot  sich,  und  zwar  in  der 
Eigensdiaft  als  Arzt  und  Beobachter  zugleich,  anch  der 
Dr.  med.  Alexander  Bunge.  Selbstversuindlich  konnte  es 
nur  ein  unüberwindlicher  Drang  nach  naturwissenschaftlicher 
und  geographischer  Forschung  sein,  was  den  Dr.  Bunge 
bestimmte,  seine  Stellung  als  angehender  Hospital-  und 
praktischer  Arzt  in  derBeaidenz  mit  deijenigen  emes  Arztes 
ta  einer  zeitweiligen  Polarstation  zu  vertauschen,  üm  diesem 
Forschungsdrange  entgegen  zu  kommen  und  zugleich  schätz- 
bare naturhistorische  Sammlungen  und  Beobachtungen  aus 
jenen  Oegendeu  zu  erhalten,  bcschioss  die  Akademie  Hrn. 
Dr.  Bunge  zu  letzteren  Zwecken  eine  Subvention  aus  ihren 
Kitteln  zu  gewähren.  Wie  berechtigt  das  von  ihr  in  den 
jangen,  strebsamen  Gelehrten  gesetzte  Vertrauen  war,  haben 
seitdem  sowohl  die  manclieiiei  für  ihre  Museen  erhaltenen 
Sammlungen,  als  aucli  die  in  ihrem  iiulletin  verOffentlieliten 
Berichte  desUru.Dr.  Bunge  bewiesen^).  Schon  beiUeber- 


1)  Es  siad  folgende:  1.  «Natarhistorische  Nacbrichten  aua  der  Polar- 
station an  fler  Lena-Mündung,  1883»  (Ball,  de  1' Acad.  T.  XXVIII.  p.  r.lT— 
^'Jj  M^l.  biol.  T.  XI,  p.  681—622);  2.  « Naturbistorische  Beobachtungen 
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Sendung  des  ersten  dieser  Berichte,  aus  Sagastyr  vom 

15/27.  Dec.  1882,  schrieb  Dr.  Bunge,  die  Reiselust  sei  in 
ihm  jetzt  nur  noch  stiirker  angefacht  wurden,  und  er  ^vi^rde 
sich  zu  grossem  Dank  verpfliclitet  fühlen,  wenn  man  bei 
einer  nen^  Gelegenheit  zum  Beisen  an  ihn  denken  wollte, 
gleichviel  ob  es  sich  dabei  um  den  Norden  oder  Süden  Si- 
birien*s  handeln  mag,  insbesondere  jedoch  reizten  ihn  die 
Neusibirischen  Inseln.  Und  in  einem  späteren  Schreiben, 
von  ebendaher  vom  10/22.  Febr.  1884,  nennt  er  Ssolur- 
dach  (Kotelnyi)  «sein  Eldorado»,  das  seine  l^liantasie  be- 
ständig beschäftige.  Fügt  man  zu  aUedem  hinzu,  dass 
Dr.  Bunge  bereits  die  Erfehrungen  eines  mehijäbngen 
Aufenthaltes  in  den  PoLirgegenden  Sibhrien's  besitzt,  ja  in 
denselben  gewissermassen  schon  akklimatisirt  ist  und  sich 
der  kräftigsten  Gesundheit  erfreut,  so  durfte  die  iVkademie 
sich  von  ihm  als  Reisenden  ohne  Zweifel  die  besten  Erfolge 
versprechen.  Die  oben  bertihrte  Vielseitigkeit  der  Aufgabe 
machte  es  jedoch  durchaus  nothwendig,  ihm  einen  Begleiter 
undOehtllfen  auf  derBeise  an  die  Seite  zustellen.  Und  auch 
dieser  zweite  Beisende  fand  sich  alsbald,  und  zwar  in  der 
Person  eines  ebenfalls  vielversi)rechenden  jungen  Gelehrten, 
des  Kandidaten  der  Naturwissenschaften  ßaron  Eduard 
Toll,  der,  von  gleichem  Furschungsdrauge  beseelt,  sich  gern 
bereit  erkl&rte  den  Mühen,  Entbehrungen  und  Ge&hren 
einer  Beise  nach  den  Neusibirischen  Inseln  sich  zu  unter- 
ziehen und  den  ihm  persönlich  bekannten  Dr.  Bunge  als 
dessen  Gehülfe  zu  begleiten. 


und  Fahrten  im  Lena-Delta.  18^^4.)  (Bull.  T.  XXIX.  p.  422-476;  Mi'l.  biol. 
T.  XII.  p.  31  —  107)j  3.  «Bericht  über  fernere  Falirteu  im  Lcna-Dolta  und 
die  Ausgrabung  eines  angeblich  vollständigen  Mammutbcadavers,  1885» 
(Boll.  T.  XXX,  p.  2SS— 382;  M6I.  Iiioh  T.  XH,  p.  281—309). 
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Sobald  der  Akademie  ^^eeignete  llciseiule  zur  Verfügiin» 
standen,  ging  die  vou  ilir  gewünschte  Expedition  rascheu 
Schrittes  ihrer  BealisiniDg  entc^egen.  Die  betreffende  Vor- 
hge  der  Aluidemie  wurde  Ton  ihrem  Terehrte»,  an  allen 
ihren  Interessen  lebhaft  theflnehmenden  Prisidenten,  Grafen 
D.  A.  Tolstoi,  mit  warmer  Zustimmung  begrüsst,  und  dank 
seiner  kräftigen  Befüruurtung  und  Verwendung  waren  der 
Akademie  bmnen  kurzer  Zeit  die  zur  Ausrüstung  der  Expe- 
dition erforderlichen  Mittel  Allerhöchst  bewilligt.  Zur  n&heren 
PiSeisirung  und  Regelung  des  ganzen  Unternehmens  aber, 
zom  Entwurf  Ton  Instructionen  für  die  Reisenden,  wie  Ober- 
haupt zurLdtnng  der  Expedition  und  ferneren  Vermittelung 
bei  der  Akademie  aller  auf  dieselbe  bezüglichen  Fragen 
wurde  inncriialb  der  Akademie  eine  aus  den  Hrn.  H.  Wild, 
C.  Maximowicz,  A.  Strauch,  Fr.  Schmidt  und  mir 
mammengesetzte  Gommission  ernannt.  Aus  der  Thfttigkeit 
(fieser  letzteren  berühre  ich  hier  nachstehend,  als  tob  all- 
gemeinerem Interesse,  nur  das  auf  den  Plan  der  Expedition 
bezügliche  Gutachten  derselben. 


4.  Plan  dar  Expedition. 

So  fem  es  der  Akademie  auch  liegt  den  Reisenden  eine  de- 

tüillirtc  Marschroute  vorschreiben  zu  wullcii,  die  am  zweck- 
massigstPTi  oft  erstanOrtundStelIe,je  nach  Zeituüd  Umständen 
ondauf  Grund  lokaler  Erkundigungen  gewählt  werden  kann,  so 
ykBSt  sich  doch  der  Gang,  den  die  Expedition  ihrer  Bestim- 
mung gemäss  im  Qroesen  und  Ganzen  zu  nehmen  haben 
idrd,  schon  jetzt  zum  Voraus  bezeichnen,  üm  auch  nur 
den  Hauptzweck,  eine  wissenschaftliche  Untersuchung  der 
Neosibirischen  Inseln,  zu  erreichen,  ist  eine  mindestens 


zweijährige  Daner  der  £ä[peditioii  erforderlich.  Die  Haupt- 

Schwierigkeit  derselben  liegt  nämlich  im  Bescliaßcii  so- 
Wüiil  der  grossen  Anzahl  der  zur  Heise  nach  den  Inseln  und 
zum  Trausport  des  Gepäcks  erforderlichen  Hunde,  als  auch 
der  aDsehnlichen  Menge  von  FutterrorrfttbeD  für  dieselben, 
was  bei  der  Spärlichkeit  andArmnth  derBeydlkenuigNord- 
sibirien's  weder  an  einem  Orte,  noch  in  kurzer  Zeit  gemacht 
werden  kann.  Diese  wie  jene  iniisscii  vielinoln  durch  zeitige 
Bestellungen  an  verschiedenen  Orten  zusammengebracht  und 
nach  dem  Auf  bruchsorte  dirigirt  werden.  Es  kann  ferner  auch 
der  im  Frühling  stattzuhabende  Aufbruch  nach  den  Neu- 
sibirischen insein  nicht  sogleich  und  mit  einem  Male  vor 
sich  gehen,  sondern  erst  nachdem  ein  Theil  der  Yorräthe 
vorausgeschickt  und  Proviantdepots  sowohl  auf  den  Inseln 
selbst,  als  auch  auf  dem  Wege  dahin ,  etwa  auf  der  grossen 
Ljachofschen  Insel,  errichtet  worden,  —  kurz,  es  ist  eine 
längere  Zeit  in  Anspruch  nehmende  Zurflstung  für  die  Reise 
nach  den  Neusibirischen  Insefai  erforderlich,  und  je  um- 
sichtiger und  gründlicher  diese  Zurfistnng  gewesen,  desto 
mehr  Erfolg  lässt  sich  von  der  Reise  selbst  erwarten.  Das 
erste  Jahr  der  Expedition  (1885)  muss  daher  vornehmlich 
der  Zurüstung  zur  Beise  nach  den  Insehi  gewidmet  werden, 
und  der  Aufbruch  nach  diesen  letzteren  kann  nicht  vor  dem 
Frühling  des  nächsten  Jahres  stattfinden.  Da  aber  jene  Zu- 
rOstung,  wie  schon  erwähnt,  nicht  an  einem  Orte  geschehen 
und  auch  nicht  die  ^^^nze  Zeit  in  Ansprucli  nehmen  kann,  so  ist 
für  die  Sommt  r-  und  ii(  rh^tuionate  des  ersten  Jahres  noch 
eine  wissenschaftliche  Heise  durch  einen  Theil  des  sibirischen 
Festlandes  und  zwar  durch  das  Jana^Land  in  Aussicht  ge- 
nommen. Warum  gerade  dieses  gewählt  worden,  liegt  auf 
der  Hand.  Das  von  der  Jana  und  ihren  ZnflOssen  bewässerte 
Land  ist  der  den  Neusibirischen  Inseln  zu  allernächst  ge- 
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legene  Tbeil  des  Gontinents,  gewissermassen  das  natflrliche 
Vorland  derselben,  von  welchem  aus,  wie  man  aus  den  oben 

vorausgeschickten  liistorischoii  Datiii  ersehen  k;iini,  die 
Ueberlalut  nach  den  NtMt  ii  n  i-chen  Inseh»  am  leichtesten 
geschieht  (von  üstjansk  über  Swätoi-Noss  und  die  Ljachof- 
sehen  Inseln)  und  auch  am  häufigsten  gemacht  worden  ist. 
Ausser  diesem  schon  an  sich  zwingenden  Grunde  gab  es 
aber  filr  die  Akademie  noch  andere  Motive,  ihre  Aufmerk- 
samkeit dem  Jana-Lande  zuzuwenden.  Obgleich  oder  viel- 
leicht gerade  weil  es  gewissermassen  ein  Passageland  lür 
die  von  Jakutsk  nach  der  unteren  Lena  oder  Kolvnia  und 
umgekehrt  Reisenden  ist,  gehört  es  zu  den  in  wissenschaft- 
licher Beziehung  am  wenigsten  bekannten  Theiien  Sibirien^s, 
indem  es  bisher  von  den  Reisenden  fast  nur  auf  flochtiger 
Durchreise  im  Winter  gestreift  worden  ist').  DeiiniK  Ii  ge- 
hört OS  zu  den  für  die  Forschiuinr  interessantesten  Ciebieten 
Sibirien  s.  Man  kennt  die  Gründe,  welche  die  Akademie 
veranlassten,  im  Jahre  1841  eine  Expedition  (die  sogen. 
Sibirische,  von  Middandorff)  nach  dem  Taimyr-Lande  ab- 
äsenden, und  unter  denen  die  Frage,  wie  sich  die  organische 
Welt,  die  man  in  den  Polargegenden  bis  dahhi  fast  nur 
an  Meereskii>ten  nnd  auf  lubeln  stndirt  hatte,  in  den- 
selben Breiten  inmitten  eines  so  ausgedehnten  Coutineuts 
wie  der  asiatische,  unter  dem  £influs8  eines  streng  continen- 
talen  Klimas,  in  biologischer  wie  in  geographischer  Beziehung 
verhalte,  einer  der  wichtigsten  war.  Man  hatte  zu  diesen 


1)  So  schon  im  vorigi  ii  Jalirliuuclfrt  von  Ssarytsclmf  und  im  cres'^Q- 
wärtiiren  vou  Wr;iugell.  Ctekaoowski,  Ferd.  Müller  u  A.;  ja,  auch 
I>r.  Baoge  hat  seine  Rückreise  von  der  Lcua^Münduug  über  Ustjaosk  und 
Wefcb(Q«ssk  genacbt 


Forschungen  das  Taimyr-Laud  gewühlt  in  der  Voraussetzung, 
dass  dort,  wo  der  Continent  am  weitesten  polwärts  sich  er- 
streckt, auch  das  excessivste  Klima  herrschen  dürfte.  In- 
dessen lehrte  schon  die  Middendorffsche  Expedition,  dass 

dies  nicht  der  Fall  sei  und  dass  das  Taini\  r-Land  in  dieser 
Beziehnng  von  dem  an  der  Lena  gelegenen  Lande  iibertroffen 
werde.  Die  neuerdings  ein  Jalir  hindurch  in  Werchojansk 
angestellten  meteorologischen  Beobachtungen  haben  aber 
dargethan,  dass  das  excessivste  und  zugleich  kälteste  Klima 
Sibirien's,  ja  vermuthüch  das  absolut  kälteste  der  ganzen 
Erdoberfläche  (mit  einem  absuliiten  Minimnm  von  —  63^2  C.) 
niclit.  wie  Middeiidorff  ^)  meinte,  an  der  Lt*na.  in  Jal^m^iv, 
sondern  noch  östlicher,  im  Jana-Lande  zu  linden  ist-).  Ohne 
Zweifel  muss  es  daher  lohnend  erschemen,  gerade  in  diesem 
Theile  Sibirien's  an  der  Hand  der  zahlreichen  und  hdchst 
interessanten  von  Middendorff  im  Taimyr-Lande  ge- 
wonnenen Thatsachen  und  Gesichtspunkte  eine  Reihe  ge- 
wissermassen  paralleler  Beobachtungen  anzustellen,  um  so 
mehr,  als  durch  solche  Beobachtungen  noch  eine  weitere 
und  gewiss  die  beste  Basis  zur  Vergleich ung  des  Verhaltens 
der  organischen  Natur  auf  den  dem  Jana-Lande  polwärts 
vorliegenden  Nensibirischen  Insehi  gewonnen  wird. 

Endlicli  gab  es  noch  einen  Gesichtspunkt,  der  die  Auf- 


1)  Reise  nacb  den  ftasserstcn  Norden  a.  Osten  Sibirien^  Bd.  lY, 

p.  8  i3  ff. 

2)  Vrgl.  meine  Sohrifi:  Der  orste  Fund  einer  Leiche  von  Bhinoceros 
Merckii  Jäg.  1880  (Mem.  de  l'Acarl.  Imp.  des  sc.  de  St.P6tersb.  Vll-cS^r., 
T.  XXVII,  .\5  7),  p.  2Sff.j  desgl.  H.  Wild,  Die  Tempcratnr-Vrrhältnisse 
des  Rfisi.  Reiches,  St  Fetersb.  1881,  Tab.  CCXLV.  Seitdem  ist  dort  ein 
noeh  niedriger  gel^wes  Tempentarmininrain  beobtchtet  vorden:  einer 
im  laufenden  Bande  des  Bolletins  der  Akademie  <T.  XXX,  p.  862)  ge- 
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merkaamkeit  der  Akademie  Tornebmlidi  auf  das  Jana-Land 
lenkte.  Oben  ist  schon  bemerkt  worden,  dass  der  vielge« 

rttbmteEnochenreichthnm  der  Neusibirischen  Inseln  auf  das 
VorlKiiidensein  zahlreicher  Reste  von  Maimnutlion.  Xas- 
hümern  und  anderen  vorweltlicheu  Tliieren  aut  dem  gegen- 
überliegenden Festlandc  hinweist.  Und  in  der  Xhat  wird  das 
Vorhandensein  dort  solcher  Beste,  von  filteren  Angaben  ab- 
gesehen, anch  durch  neuerdings  namentlich  ans  dem  Jana- 
Lande  erhaltene  Nachrichten  bestätigt.  Im  Februai-  1 880 
schrieb  uns  der  Kaufmann  Gorochof,  der  sich  bis  dahin 
beständig  in  Werchojansk  aufhielt  und  dort  sein  Haudluugs- 
haus  hat,  dass  sich  im  Werchojansker  Kreise  nach  Angabe 
der  Promyschleniks  ganze  Skelette  Tom  Nashorn  finden 
sollen,  dass  er  selbst  als  Knabe  der  Ansgrabnng  zweier 
Mammuthcadaver  beigewohnt  und  im  Ucrhst  1879  selbst 
eine  solche,  bis  dabin  unvollendete  Ausgrabung  nnu  i  uouiiaen 
habe;  ferner  besitze  er  fünf  gut  erhaltene  Nashornschädel, 
die  nach  Form  und  Grösse  scharf  markirte  Verschiedenheitett 
zeigen,  so  wie  einzelne  andere  Knochen  dieser  Thiergattnng« 
Hr.  Gorochof  erklärte  sich  anch  bereit,  der  Akademie, 
fidls  sie  die  Kosten  des  Transports  tragen  wollte,  mehrere, 
durch  einen  Promyschlenik  geborj^ene  Knoclien  von  dem- 
jenigen Exemplar  von  Uhinoceros  Mcrckii  zuzustellen, 
welches  im  J.  1877  als  ganz  wohlerhaltene  Leiche  am  By- 


dinckten  Mitlbeiluag  des  Hin.  Akadtniken«  Wild  snfolge  mrde  in  Wer- 
cbojansk  «m  15.  Januar  1885  nm  9  Uhr  Abends  am  MinimmBthermometer 

tme  Temperatur  von  —  68^  C.  abgelesen;  am  Tage  torher  gab  es  zur 
fidbf^n  Z.  it  —  67°  und  tim  7  T'hr  Abeuds  am  15-ten  —  66°.  üeberhaupt  ist 
der  Winter  1884 '^»5  in  Wenhnjansk  ein  sehr  kalter  gewesen;  das  Januar* 
Mittel  z.  B.  war  —52^7  wahrend  es  ia  den  Jaliren  1S69  und  1872  (im 
Mittel  fttr  beide)  —  46^95  betrag. 


tantai,  einem  linken  Zoflnss  der  Jana,  zum  Vorschein  kam. 
Dieser  letztere,  höchst  bemerkenswerthe  Fall,  der  von  mir  in 
einer  besonderen,  oben  genannten  Schrift  abgehandelt  worden 

ist,  giebt  den  unumstössliclien  Beweis,  das?  im  Jaua-Lande 
auch  ganze  Leicheu  vorweltlicher  Thicre  sich  erhalten 
haben.  Nach  den  durch  den  let/trrwähnten  Fall  nahe  ge- 
legten Muthmassungen  über  den  Modus,  wie  dies  geschehen 
könne,  mnss  man  nun  annehmen,  dass  dergleichen  FiÜle, 
wenn  auch  Oberhaupt  nur  sehr  selten,  doch  noch  am  ehesten 
unter  solchen  orograpliischen  und  klimatischen  liedingungen 
sich  wiederholen  dürften,  wie  sie  das  Jana-Land  und  die 
zunächst  ostwärts  an  dasselbe  angrenzenden  ThcileSibirion's 
bieten.  Jedenfeüls  Iftsst  sich  hoffen,  dass  ein  Besuch  der 
Oertlichkeit  am  Bytantai,  wo  im  J.  1877  die  Leiche  von 
Slnnoeerüs  MerdcU  zum  Vorschein  kam,  auch  auf  die  Frage 
über  den  Modus  derLi  haltung  ganzer  Cadu\  er  vorweltlicher 
Thiere  einiges  Licht  werfen  wird. 

Zum  Schlüsse  dieser  auf  die  Vorgeschichte  unserer  Ex- 
pedition bezüglichen  Bemerlmngen  sei  noch  erwfthnt,  daas 
die  von  der  Akademie  bereits  im  Sommer  1883  in  Angriff 
genommene  Expedition  schon  im  Frühling  1884  und  also  em 
Jahi  li  uher.  als  in  ^Yll  kjiclikeit  geschehen,  begonnen  werden 
sollte,  aber  dadurch  verzögert  wnide,  dass  die  meteoro- 
logischen und  erdmagnetischen  Beobachtungen  an  der  Lena- 
Mündung,  an  denen  auch  Dr.  Bunge  Theil  nahm  und  die 
anfiings  auf  das  Jahr  1882/83  sich  beschränken  sollten, 
noch  bis  zum  Juni  1884  fortgesetzt  wurden.  Nach  Abschluss 
derselben  so  wie  einiger  in  der  Umgegend  zur  Ausgrabung 
eines  angeblich  vollständigen  Mammuthcadavers  unter- 
nommenen Arbeiten  begab  sicli  Dr.  Bunge  auf  die  Rück- 
reise und  traf  im  December  1884  in  Irkutsk  ein,  wohin  ihm 
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Baron  Toll  von  hieraus  schon  ent^ifegenj^ereist  war.  Von 
Irkutsk  sollten  sie  mit  dem  Beginne  des  neuen  Jaiires  ge- 
meinsam ihre  Reise  nordwärts antreteu.  Oh  und  wie  diesgc- 
scbehen,  gehört  jedoch  schon  znr  Geschichte  der  Expedition, 
deren  An&eichnung  wir  den  Reisenden  selbst  Überlassen 
mflssen. 


Die  beifolgende  Karte,  welclic  zur  Orientirung  sowohl 
in  den  oben  abgehandelten  historisch-geograplii  *  ]n.n  That- 
sachen,  als  auch  in  den  von  den  Beisenden  in  nächster  Zeit 
zn  erwartenden  Berichten  dienen  soll,  ist  eine  Copieaos  der 
in  der  topographischen  Abtheilnng  des  hiesigen  Generalstabes 
im  J.  1883  entworfenen  Karte  des  Asiatischen  Rnssland's 
(Kapra  AsinrcKOH  PoccIh  ct.  npHjieraiomH.Mn  B.mAtHiflMH, 
cocTaBJ.  B-b  BoeHHO-Tonorpa«.  OTAtjeuia  FjaBHaro  LllTa6a, 
1883  r.). 
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EXPEDITION 


▼<W  DBN  RK18BWDEN 

•  Öimipe  und  Baron  XQd«  XoU. 


Von  der  seitens  der  Akademie  mit  der  Leitung 
der  Expedition  beanftragten  Cioiiiniission. 


Hin 


Nachdem  die  Akademie  toh  ihren  Beisenden  wieder- 
holentlich  und  von  verschiedenen  Orten  kurze  brietiiche 
Nachrichten  erhalten,  die  sieh  theils  auf  den  Gang  der  Ex- 
pedition, tbeils  auf  die  zur  Erreichung  der  ihr  vorgesteck- 
ten Ziele,  der  Erforschiing  des  Jana-Landes  und  der  ^ieu- 
Bibirischen  Insehi,  erforderlichen  Mittel  und  Wege  bezo- 
gen, langten  am  20.  Mai  (1.  Juni)  dieses  Jahres  die  ersten, 
wenn  auch  natürlich  ebenfalls  nur  vorläufigen  wisseuscbaft- 
liehen  Berichte  an.  Dieae  sind  yon  den  Beisenden  während 
ihrer  üeberwinterung  in  Kasatschje,  im  HOndongsgebiet 
der  Jana,  niedergeschrieben  und  vor  der  auf  Ende  M&rz 
festgesetzten  Ahreise  derselben  nach  den  Nensifaurischen 
Inseln  abgeschickt  worden.  Bie  bandehii  Uber  die  von  ihnen 
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im  Laufe  des  Sommers  1885  im  Jana-Lande  ausgeführten 
Reisen  and  Forschnngen.  Indem  wir  dieselben  nachstehend 

im  Auftrage  der  Akademie  veröfi'entlirlicn,  glauben  wir 
ihnen  einige  Daten  aus  den  früheren  Briefen  Yorausschicken 
zu  mflsscn,  die  den  Gang  der  Expedition  bis  dahin  betreffen, 
wo  die  nachstehenden  Berichte  der  Beisenden  selbst  an- 
heben. 

Von  seinem  mehrjährigen  Aufenthalte  im  Lena-Delta 
zurückkehrend,  traf  Dr.  Bunge  bereits  imDeceuiber  1884 
in  Irkutsk  ein,  um  sich  dort  mit  dem  ihm  yon  der  Akade- 
mie designirten  Gehülfen,  Baron  Ed.  Toll,  zu  vereinigen 
und  gemeinsam  mit  ihm  die  Reise  nach  dem  Jana-Lande 

und  weiter  nach  den  Neusiburischen  Inseln  anzutreten.  Ge- 
gen Ende  des  Januar  1885  langte  auch  Baron  Toll,  von 
St.  Petersburg  kommend,  dort  an.  Einen  Monat  sputer,  am 
22.  Februar  (6.  März)  brachen  beide  Beisenden  gemeinsam 
nach  Jakntsk  auf,  das  sie  im  März  erreichten  und  wo  sie 
einen  mebr\suclieiitlichen  Aufenthalt  uehiueu  mussten,  um 
unter  dem  Beistande  des  Gouverneurs  die  letzten  Anord- 
nungen und  Vorbereitungen  zur  Reise  nach  den  Neusibiri- 
schen Inseln  zu  treffen,  den  weiteren  Transport  der  Sachen 
und  Vorräihe  zu  besorgen  n.  s.  w.  Am  7/19.  April  ver- 
liessen  sie  Jakutsk  und  am  18/30  langten  sie  in  Wercho- 
jausk  an.  Yon  liier  aus  richtete  Dr.  Bunge  ein  vom  31.  Mai 
(12.  Juni)  datirtes  Schreiben  an  den  beständigen  Sekretär 
der  Akademie,  das  im  Bulletin  derselben  (T.  XXX,  p.  342  ff.; 
M61.  biolog.  T.  XII,  p.  313  ff.)  abgedruckt  wurde.  Inzwi- 
schen hat  jedoch  die  mit  der  Leitung  der  Expedition  be- 
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traute  Commission  den  Beschluss  gefasst,  die  von  den  Rei- 
sendeu  anlangeudeü  Biiefe  und  Berichte  nicht  im  Bulletin 
ZQ  TerAffeDÜicbeD,  wo  sie  zwiBcbeo  Artikeln  von  sehr  Ter- 
schiedenartiorein  InlKtIt  verstreut  wären,  sondern,  um  ein 
fortlaufendes  und  zusammenhängendes  Bild  von  dem  Gange 
nnd  der  Thätigkeit  der  Expedition  zu  geben  und  dadurch 
den  Torläutigt  11  Einblick  in  die  Naturverhältnisse  der  be- 
reisten Gebiete  zu  erleichtem,  sämmtlich  an  einem  und 
demselben  Orte  nnd  zwar  in  den  «Beiträgen  znr  Kenntniss 
des  Russischen  lleichcs»  zusammenzustellen,  wohin  sie  auch 
ihrem  Inhalte  nach  ganz  und  gar  hingehören.  Zudem  ist 
dort  bereits  ein  von  einem  Mitgliede  der  Commission  ver- 
fasster  Artikel  erschienen,  der,  über  die  Vorgeschichte,  die 
Entstehung  und  die  Hauptziele  und  Zwecke  der  Expedition 
bändelnd,  den  nunmehrigen  Berichten  der  Beisenden  ge- 
wissermaasseii  als  Eiideitunj^  dienen  und  durch  die  ilun  bei- 
gegebene Karte  auch  zur  leichteren  Orientirung  in  densel- 
ben beitragen  kann.  Da  nun  aber  jener  oben  erwähnte  Brief 
des  Dr.  Bunge  an  den  beständigen  Sekretär  der  Akademie 
uns  die  ersten  etwas  eingehenderen  Nachrichten  von  den 
Reisenden  brachte,  nachdem  sie  das  ihnen  zunächst  ange- 
wiesene Forschungsgebiet  erreicht,  und  da  er  sowohl  über 
die  in  demselben  begonnenen  Arbeiten  berichtet,  als  auch 
ein  kurzes  Programm  der  im  Jana-Lande  zu  unternehmen- 
den Reisen  entwirft,  über  dessen  Ausführung  die  späteren 
Berichte  handeln,  so  halten  wir  es  für  geboteui  zuerst  die- 
sen Brief  mit  Hinweglassung  der  in  demselben  enthaltenen 
gesciiaitlicLeu  Mittheilungen,  die  gegenwartig  von  keinem 
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IntereBBe  mehr  sind,  bier  nochmalfi  wiederzugeben  nnd  als- 
dann die  späteren  Berichte  nach  Maassgabe  ihres  Ein- 
treffens folgen  zu  lassen. 

L.  V.  äoHSEKOK,  Namens  der  Gommission. 

Mai  1886. 
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BrM  in  dan  bMUndlgM  Sekrttir  4»  Akadamit  Uber  daii  fitng  dtr 
VM  Bir  wranttaHaten  ExpadHIaii  nach  dan  Nanalblriaahan  Inaatn  und 
dam  innt-Landa.  Van  Dr.  Alax.  Bunge. 

Werchoyaiisk,  dea  81.  Mai  (12.  Juai)  1886. 

Ein  ganz  anffallend  spftter  Frfihling  h&lt  uns  bis  jetzt 

in  Werchojaii^k  zurück;  der  Fluss  ibt  noch  immer  nicht  auf- 
gegangen, und  anhaltende  Nordwinde  mit  starken  Nacht- 
frösten (in  d.  Nacht  vom  29.  (10.)  auf  den  30.  Mai  (11.  Juni) 
^7°G.)  scheinen  diese  Yerzögerang  noch  verllbigern  xn 
wollen').  So  schlimm  nun  auch  eine  YerzOgernng  an  tmd 
ftr  sich  ist,  so  bringt  sie  doch  der  für  diesen  Sommer  in 
Aussicht  genoniitu'nen  Expedition  keine  wesentlichen  Nach- 
üieiie.  Alle  Nachrichten,  die  ich  über  die  Fahrt  auf  der 
Jana  bisher  ha  he  einziehen  können,  lauten  so  günstig,  dass 
ich  eine  glückliche  nnd  erfolgreiche  Fahrt  anzunehmen 
mich  Follkommen  berechtigt  fflhle;  allenthalben,  wö  Leute 
an  der  Jana  wohnen,  sind  dieselben  benachrichtigt  worden 
and  angewiesen,  uns  die  nöthige  Uülfe  zu  leisten. 

1}  la  eiaem  frübereo,  ebeufalls  aus  Werchojansk,  vom  25.  April  (7.  Mtt) 
üttttuä  Briefe  idirieb  Dr.  Bnnga:  cWlr  baben  hier  inuur  iiocb  Kecbt- 
IrMte  bis  aber  aO*  0.  md  et  itt  voller  Winter,  wenngleieb  die  Sonne  am 
Tage  lebOrig  brennt;  gleicfaatitige  Sonnenatiebe  und  eilhitine  Obren  sind 
an  der  Tageeordniiag».  S c  br. 
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Leider  sehe  ich  mich  genOthigt,  Ihnen  Aber  einen  höchst 

unangenehmen  Vorfall,  von  dem  Ihnen  übrigens  vielleiclit 
schon  früher  Einiges  zu  Ohren  gekommen  sein  mair,  Be- 
richt zu  erstatten.  £iQ  Tlieil  des  Transportes  unserer  iSaclicn, 
den  ich  aus  Jakntsk  nach  Werchojansk  eipedirtCi  ist  in  der 
Nfihe  Ton  Jakntsk  beraubt  und  der  Führer  desselben  bei 
dieser  Gelegenheit  erschlagen  worden.  Die  Nachricht  hier* 
von  erhielt  ich  erst  hier  in  Wercliojansk  durch  ein  offici- 
elles  Schreiben  des  Herrn  Gouverneurs  von  Jakut^k.  Dieser 
Verlust  ist  nur  insofern  schlimm,  als  unter  den  geraubten 
Sachen  sich  ein  Kasten  mit  Gewehren  befand  und  unter 
diesen  4  Berdangewehre  und  ein  Be?olver,  s&mmtlich  der 
Krone  gehörig,  die  Ton  der  Lena-Expedition  auf  die  jetzige 
übergegangen  waren. 

Der  Gewehre  wegen  habe  ich  sogleich  dem  Gouverneur 
geantwortet  und  hoffe,  dass  die  geraubten,  falls  sie  nicht  aus- 
findig gemacht  werden,  durch  neue  aus  Irkutsk  ersetzt 
werden  können^);  sie  sind  uns  för  die  Expedition  anf 
Koteinyi  unumgänglich  nothwendig.  So  empfindlich  auch  der 
Verlust  an  Lebensmitteln  und  einigen  eisernen  Instrumen- 
ten (lieilen,  Schaufeln  etc.)  ist,  so  kann  derselbe  doch  keines- 
wegs den  Gang  unserer  Expedition  beeinflussen. 

Unsere  Thätigkeit  bat  unterdessen,  trotz  der  ungün- 
stigen Witterungsrerhältmsse,  ihren  Anfang  genommen. 
Am  4.  (16.)  Mai  brach  mein  Gef&hrte,  Baron  Toll,  von 
hier  auf,  um  die  Vcrliältnisse  an  der  oberen  Jana  in  Augen- 
schein zu  nehmen,  was  uns  bei  der  Duichreise  durch  jene 
Gegenden  der  argen  Fröste  (bis  —  38°  C.)  und  des  tiefen 


1)  Ist  dank  freundlicher  Vcnnittclung  der  Jiikutsker  und  Irkurtsker 

Obrigkeiten,  wie  ein  officielles  Schreiben  des  Hrn.  Generalgouverncurs  von 
Ostsibirieu  an  di«  Akademie  meldete,  bald  darauf  geschehen.  Sehr. 
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Schnees  wegen  nicht  möglich  war.  Am  26.  Mai  (7.  Juni) 
kehrte  er  ron  dieser  Expedition,  die  er  reitend  ansführte, 
hierher  znrflck;  er  war  bis  zu  einem  380  Werst  von  hier 

gelegenen  Punkte  vorgedrungen.  Unterdessen  war  ich  hier 
mit  den  Vorbereitungen  znr  weiteren  Expedition  und  Ex- 
cursionen  in  die  Uragebnnf,'  beschäftigt.  Unsere  Sammlungen 
yergrösaem  sich  täglich.    An  Sängern  ist  eine  Anzahl, 
theils  als  BAige  mit  dazu  gehörigen  Schädeln,  theils  ganz 
in  Spiritus,  aufbewahrt.  Desgleichen  habe  ich  sowohl  als 
Harun  Toll  von  Vögeln  Bälge  liergestellt;  dem  Znjje  der 
Vögel,  der  hier  ein  recht  lebhafter  war,  schenkte  itli  l)e- 
soudere  Aufmerksamkeit.   Von  Reptilien  ist  bisher  nichts 
erbeutet  worden;  dagegen  stellte  die  Classe  der  Am- 
phibien ganz  wider  Erwarten  zwei  Repräsentanten,  einen 
nrodelen  und  einen  anuren.  Der  letztere  scheint  mir  mit  der 
bei  Middendorff  abgebildeten  Rana  vollkonunen  iden- 
tisch zu  sein,  der  erstere  aber,  ein  Salamandrine,  sclirint 
ein  hohes  Interesse  zu  verdienen;  icli  habe  ihn  noch  nicht 
näher  bestimmen  kOnnen,  wenn  mir  das  Überhaupt  möglich 
sein  sollte,  will  jedoch  seine  Lebens-  und  namentlich  Fort- 
pflanzungsverhältnisse  nach  Möglichkeit  genau  erforschen 
und  dann  der  Akademie  /ngleich  mit  einigen  Exemplaren 
eiuen  Bericht  über  diese  wahrscheinlich  neue  Speeles  zu- 
kommen lassen.  Von  Fischen  konnte  bisher  selbstverständ- 
lich nur  sehr  wenig  erbeutet  werden.  Keichlicher  ist  die  Aus- 
beute an  wirbellosen  Thieren,  namentlich  an  Insecten  und 
Eingeweidewürmern.  Auf  dem  Gebiete  der  Botanik  konnte, 
den  hiesigen  Verhiiltnissen  entsprechend,  bisher  nur  wenig 
geleistet  werden;  ich  liabe  bislier  nur  eine  blühende  Ptlanzc 
(eine  weisse  Fulsatilla)  gefunden.  Dagegen  hat  Baron  Toll 
während  seiner  Excursion  und  schon  früher  hier  höchst  in- 
teressante Facta  auf  dem  Gebiete  der  Geologie  und  Palae- 


ontoloffie  constatircn  köimen,  über  die  er  Si)äter  iu  seiuem 
Berit iiL  releriren  wird. 

lieber  den  weiteren  Fortgang  der  Expedition  erlaube 
ich  mir  Ihnen  Folgendes  zu  berichten.  Sobald  der  Strom 
aufgegangen  ist,  die  bereits  im  Winter  bei  meiner  Durch- 
reise bestellten  Bote  herbeijE^eschafit  und  in  Stand  gesetzt 
biiul,  breche  ich  von  hier  aut,  uui  /mi  ichst  die  Miiadun^ 
der  Ad^iscba  zu  erreichen;  von  dort  gehe  icli  reitend  liings 
diesem  Strom  hinauf  und  besichtige  ilui  sowohl  als  seine 
Nebenflüsse  nach  Möglichkeit;  die  Rückiahrt  wird  zu  Wasser 
gemacht  Unterdessen  geht  Baron  Toll  längs  dem  Dolgu- 
lacb  zu  Pferde  hinauf,  womöglich  bis  in  sein  Quellengebiet, 
überschreitet  dann  die  den  genannten  Strom  vom  Bytantai 
trennende  Scheide  und  kehrt  längs  diesem  Flusse,  je  nach- 
dem es  die  Verhältuisse  erfordern,  reitend  oder  zu  Boot,  bis 
an  seine  Mündung  zurück,  wo  er  mit  mir  zusammentritt. 
Dieser  Modus  mosste  desswegen  gewählt  werden,  weil  einer- 
seits die  Erforschung  der  Nebenflüsse  der  Jana  nicht  nur 
erwünsclit  ist,  sondern  auch  durch  das  Progranun  erfordert 
wird  —  besonders  der  Nebenflüsse  zur  Lena  hin  —  andererseits 
aber  ein  Hinaufgehen  zu  Boot  der  starken  Strömung  wegen 
in  allen  Nebenflüssen  der  Jana  unmöglich  ist.  Ein  grosses 
Boot  mit  einem  Theil  des  Proviantes,  unter  Führung  eines 
Kosaken  mit  zwei  Arbeitern,  schicke  ich  unterdessen  auf 
die  Hlilfte  des  Weges  nach  Ustjausk  voraus,  was  während 
des  Hochwassers  geschehen  muss,  da  später  ein  so  grosses 
Boot  nur  mit  Schwierigkeiten  oder  gar  nicht  den  Weg  längs 
der  stellenweise  sehr  flachen  Jana  finden  könnte.  Von  der 
Mündung  des  Bytantai  an  setzen  wir  unsere  Reise  die  Jana 
abwärts  gemelnscluiftlicb  fort. 
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BMt  Iber  tfe  hn  Jtnt-Mfot  im  StoNiwr  1885  amgeffOlirtm 
fUm  iMbtt  flMK  VemidiiiiM  tf«r  dMoUiit  baobachttten  »der 
crioNidetoii  Slngelbiart  md  Vlgel.  Vtn  Dr.  Alex.  Brnif 

Kasatscige,  Januar  und  Februar  lö86. 

In  meinem  Schreiben  vom  Frfllyahr  1886  habe  ich  be- 
reits erwähnt,  das«  uns  ein  auffallend  später  Frühling 
länger,  als  icli  anualim,  in  Werchojaiibk  zurückliiolt.  Es 
stellte  sich  in  diesem  Jahre  kein  Hochwasser  in  der  Jana 
eui,  Qndf  nnterstQtzt  durch  beständige  KachtfrOete»  stand  das 
Eis  auf  dem  Flusse  bis  in  die  ersten  Tage  des  Juni,  w&brend 
die  die  Stadt  umgebenden  LftrchenwäMer  schon  einen  stark 
grünen  Schimmer  zeigten  und  fast  alle  Zugvögel  eingetroftcn 
oder  Tielmehr  vorübergezogen  waren.  War  icli  nun  auch 
durch  die  Vorbereitungen  für  die  Expedition,  die  sich  sehr  in 
die  Lftnge  zogen,  an  die  Stadt  Werchojansic  und  ihre  näch- 
ste Umgebu]^  gefesselt,  so  gestaltete  sich  der  Aufenthalt 
hier  insofern  doch  sehr  günstig^  als  ich  hier  Gelegenheit 
hatte,  einen  sehr  st^irken  Vogelzug  zu  beobachten.  Dicht  an 
die  Stadt  schliefst  sich  eine  feuchte  Wiese,  im  Sommer  zur 
Viehweide  benutzt,  die  im  Frühling  zur  Beförderung  des 
Graswuchsea  kOnstUch  unter  Wasser  gesetzt  wird.  Dieser 
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künstliche  See,  einige  Quadratwerst  gross,  mit  vielen  Inseln 
und  Halbinseln,  bot  den  durcbziebenden  Wasser-  und  Sampf- 
T5geln  einen  willkommenen  Haltepunkt.  An  günstigen  Tagen 
war  das  Gewässer  von  vielen  Tausenden  verschiedener  Gänse, 
Enten,  Strandläufer,  i^löven  und  Seescliwalbcn  licdeckt  und 
umschwärmt;  das  Geschrei  derselben  tönte  beständig  bis  in 
meine  Wohnnng  binein  und  war  nicht  selten  Ursache  der  Yer- 
zOgernng  mancher  im  Zimmer  auszuführenden  Beschäfti- 
gungen, besonders  der  nothwendigen  schriftlichen  Arbeiten. 

Etwas  südlich  von  Werchojansk  (c.  10  Werst),  an  der 
Mundung  des  Dolgulach  in  die  Jana  oder  vielmehr  in  den 
Ssart^n,  wie  die  Jana  in  ihrem  oberen  Laufe  heisst,  ver- 
einigen sich  zwei  sehr  belebte  Zugstraasen  der  Vögel:  die 
eine  von  Süd  her,  Iftngs  dem  Ssart&n,  an  welchem  das  colos- 
sale  Vogelleben  zu  beobachten  Baron  Toll  bei  seiner  Excur- 
sionimMai  Gelegenlieit  liattc,  die  andere  von  Südwest,  längs 
dem  Dolgulach,  auf  welchem  von  der  Lena  und  auch  vom 
Aldan  her  viele  Vögel  ziehen  sollen,  wie  mich  Bewohner  von 
Werchojansk  wiederholentlich  versicherten.  Nach  der  Ver- 
emignng  ziehen  dann  die  Yi^gel,  im  Allgemeinen  die  Sich- 
tung des  Jana-Thaies  einhaltend  und  nur  einige  KrOmmungen 
desselben  abschneidend,  nach  Norden.  Die  Resultate  meiner 
Beobachtungen  finden  sich  in  der  nachstellenden  Aufzählung 
der  für  das  Jahr  1885  verzeichneten  Vögel. 

Am  10.  Juni  (dieses  Datum  sowie  alle  folgenden  durch- 
weg nach  altem  Stile)  erst  konnten  die  Bote,  mit  denen  die 
Fahrt  auf  der  Jana  bewerkstelligt  werden  sollte,  vom  Dol* 
gulach,  wo  sie  bereits  im  Wintei-  bestellt  worden  waren, 
nach  Wcrchüjaubk  übergeführt  werden,  und  es  ging  jetzt  an 
die  letzte  Ausrüstung  derselben,  die  noch  eine  Woche  in 
Anspruch  nahm.  Am  18.  Juni  beendete  ich  meine  Corres-- 
pondenz  und  die  letzten  Vorbereitungen  und  fuhr  am  19. 
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nit  4  Bftten  (je  zwei  waren  mit  einander  yerbnnden),  auf 

denen  die  YoiTäthe  verladen  waren,  begleitet  von  2  Kosaken 
nnd  7  Arbeitern,  von  AVercliojansk  ab.  Baron  Toll,  der  am 
26.  Mai  von  seiner  Tour  an  die  obere  Jana  zurückgekehrt 
war,  war  bereits  am  12.  Juni,  wieder  reitend,  znr  Erfor- 
flchting  derNebenflflflse  der  Jana,  Dolgulach  undBytantai,  die 
▼on  ihren  MQndnngen  ans  zn  Boot  zu  bereisen  sich  als  un- 
möglich erwies,  aufgebrochen,  lieber  den  f^anzen  Thtn  der 
Reise  habe  ich  bereits  gescliiiebeii  und  brauche  hier  mir 
hinzuzufügen,  dass  Alles  so,  wie  ich  voraussetzte»  ausge- 
fiUirt  werden  konnte. 

Unterdessen  war  der  Sommer  mit  Macht  hereingebrochen, 
nnd  ich  war  erstannt  Aber  die  Terflndening.  die  in  den 
wenigen  letzten  Tagen,  an  welchen  ich  ganz  an  das  Zimmer 
und  die  Stadt  gefesselt  gewesen,  vor  sich  gegangen  war.  In  den 
ersten  Tagen  des  Juni  (bis  zum  9.)  hatte  ich  nur  einige  wenige 
bl&bende  Pflanzen  getroffen,  jetzt  blühte  Alles.  Die  Tempera* 
tnr  stieg  gleich  in  den  ersten  Tagen  meiner  Fahrt  anf  ftber 
Z(f  G.  im  Schatten,  eine,  wie  mir  namentlich  nach  einem  mehr 
als  zweijährigen  Aufenthalte  im  Lena-Delt<i  schien,  geradezu 
tropische  Hitze.  Ebenso  war  das  Insectenieben  in  vollem 
Maasse  erwacht.  Unzählige  Lepidoptereu  flogen  umher;  von 
Tagschmetterlingen  hebe  ich  hervor:  PapUio,  OoUaSy  Dorüis, 
Lj/eaeMf  Jrgynms  (eine  Menge  Arten,  stark  varürend), 
Vmiessa,  Erfhias  (gleichfalls  mehrere  variirende  Arten), 
während  Spanner  und  Knien  mehr  am  Abend  zum  Vorschein 
kamen;  letztere  schwärmten  übrigens  auch  am  Tage  an 
blamigen  Stellen.  Bombyciden  waren  seltener,  und  Schwärmer 
schienen  Tolikommen  zn  fehlen.  Ebenso  reich  waren  die  Goleo- 
pteren  vertreten;  auch  Hymenopteren  (J^om^iis-Arten,  Ich- 
neomoniden,  Ameisen,  letztere  beiden  an  den  sandigen  Ab- 
hängen der  Jana-Lierj  und  Orthopteren  standen  den  obenge- 
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nannten  kaum  nach.  An  sonnigen,  blundgenPaitien  wimmelte 

es  bisweilen  derart  von  Insecten,  dass  ich  zu  Zeiten  nicht 
wussU',  wohin  ich  mich  ^v(  nden  sollte.  Hier  liätten  mehrere 
Sammler  gleichzeitig  aul  verschiedenen  Gebieten  vollstän- 
dige Beschftftignng  finden  können;  ein  Einzelner  konnte 
nur  den  kleinsten  Theil  hewftitigen,  davon  mnsBte  ich  mich 
bald  überzeugen.  Wo  mir  eine  Stelle  am  Ufer  Interessanter 
erschien,  namentlich  wo  anstehendes  Gestein  zu  sehen  war, 
Hess  ich  anlej^en,  suchte  nach  Fossilien,  sammelte  Insecton 
ein,  botanisirte  und  —  weiter  ging  es.  Im  Allgemeinen  wurden 
diese  Haltepunkte  so  gewählt,  dass  die  meteorologischen 
Beobachtungen  rechtzeitig  (7* a.,  1*  p.  und 9* p.m.)  gemacht 
wurden,  was  jedoch  nicht  immer  eingehalten  werden  konnte. 
Dass  ich  trotz  des  Obeii^esagteu  in  dieser  Zeit  mir  wenig 
sammeln  und  beobachten  konnte,  lag  an  der  Eile  der  Fahrt, 
bedingt  einerseits  durch  die  Verspätung  des  FrUhüngsein- 
trittes  und  den  langen  beyorstehenden  Weg,  andererseits 
durch  den  Umstand,  dass  das  Wasser  im  Flosse  bestindig  fiel 
und  wir  die  Mfindung  der  Adytscha  so  schnell  als  möglich  zu 
erreichen  suchen  mussten,  weil  oberhalb  derselben  ein  nie- 
driger Wasserstand  leicht  unsere  Fahrt  ganz  aul  lialten  konnte 
(wovor  man  mich  in  Werchojansk  gewarnt  hatte)  und  dann 
die  Erreichung  der  Jana-Mündung,  die  immer  als  Hauptziel 
im  Auge  behalten  werden  musste,  im  Verlaufe  des  Sommers 
ganz  problematisch  geworden  wäre.  Nach  der  Vereinigung 
der  Adytscha  mit  der  Jana,  sagte  man  mir  in  Werchojansk, 
hätte  ich  von  niedrigem  Wasserstande  nur  an  einzelne 
wenigen  Stellen  etwas  zu  befürchten.  Die  Warnung  der 
Werchojansker  erwies  sich  als  vollkommen  begründet;  wir 
Sassen  täglich  wiederholt,  trotz  aller  Aufinerksamkeit  der 
Steuerleute,  auf  dem  Boden  fest,  und  oft  gelang  es  nur  da- 
durch loszukommen,  dass  die  ganze  Mannschaft  ins  Wasser 


ging  und  die  Böte  über  die  flachen  Stellen  weghob  und  zof^. 
Der  Fhiss  fliesst  in  den  un<;lauhlichsten  Krtiminiingen  da- 
liiu;  die  Strömung  ist  nur  an  einzelnen  Stellen  stärker, 
stromfichDelleiiartig;  in  korzer  Zeit  fährt  man  in  allen  nur 
denkbaren  Himmelfiriclitnngen,  nnd  einem  Fussgftnger  am 
Ufer,  der  die  Krfimmungen  des  Flnflses  abschneidet,  war  es 
oft  nicht  schwer,  in  einem  Viertel  der  Zeit  dieselbe  Strecke 
zuriickznlegen,  die  wir  zu  Boot  machten.  Am  Ufer  wieder- 
holten sich  immer  dieselben  Bilder,  wenngleich  sie  auch 
mcht  gerade  einförmig  genannt  werden  konnten.  Mehr 
oder  weniger  steile  Profile  (ausschliesslich  am  linken  Ufer), 
an  denen  ich  bisweilen  Fossilien  fand,  wechseln  mit  niedri- 
gen simdigen  Partien,  die  weiter  abseits  vom  Flusse  mit  un- 
durchdringiicl  leni  W  eidt-'Ugebursch  bedeckt  sind,  und  etwas 
höheren  einstürzenden  Ufern  mit  Lärchen wald,  der  bisweilen 
durch  feuchte  Wiesen  (Heuschlftge)  unterbrochen  isL  Auf 
aolchen  nfiehtigten  wir  gewöhnlich,  da  wir  auf  ihnen 
wenigstens  etwas  dem  Winde  ausgesetzt  waren  und  der  un- 
terdessen ganz  unerträglich  gewordenen  Mückenplage  eini- 
germaassen  entgehen  konnten.  Ausserdem  fand  sich  hier 
immer  reichlich  trockener  Pferde-  und  Kuhdünger,  aus 
welchem  sogleich  eine  Anzahl  B&ucherfeuer  hergestellt 
wurde,  in  deren  Schnts  wir  uns,  die  Unannehmlichkeit  des 
Bauches  gern  ertragend,  zurückzogen.  Auch  auf  dem  Boote 
mussten  diese  Käucherfeuer  bestündig  unterhalten  werden; 
doch  konnte  man  sich  hier  übrigens  auch  durch  Netze 
schützen.  Am  Ufer  vennied  ich  dieselben  aber  nach  Mög- 
lichkeit, weil  sie,  wie  ich  schon  auf  der  Fahrt  an  der  Lena 
und  im  Lena-Delta  erfahren  hatte,  jede  Beobachtung  hin- 
deni,  hitzen  und,  wenn  man  sich  bewegt,  nur  wenig  schützen. 
Der  Mückenplage  waren  wir  fast  ununterbrochen  bis  Ende 
August  ausgesetzt;  nur  wenn  andere  störende  Momente,  wie 
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Sturm,  Schneefall  oder  Frost,  eintraten,  dann  hörte  sie  für 
eine  kurze  Zeit  auf. 

An  mehreren  Stellen  dor  Jana  bege^ineten  uns  die  Sta- 
rosten  der  betreffeDden  Gebiete,  meist  begleitet  von  einer 
grossen  Zahl  von  Jakuten;  häufig  waren  sie  auf  grosse  Ent- 
fernungen (über  100  Werst)  herbeigekommen.  Es  geschah 
dies  auf  Anordnung  der  Verwaltung  des  Werchojanskcr 
Kreises  und  hatte  den  Zweck,  uns,  falls  es  nöthig  war,  be- 
hülflich  zu  sein,  in  späterer  Zeit  namentlich  behufs  Wechsels 
der  Arbeiter.  Ich  muss  hier  hevorheben»  dass  während  der 
ganzen  Expedition  von  Seiten  der  Verwaltung  alle  nur  mög- 
lichen Anordnungen  getroffen  waren,  uns  in  jeder  Beziehung 
bei  Erlangung  unserer  Ziele  behülflich  und  forderlich  zu 
sein. 

Am  25.  Juni  langten  wir  am  Orte  unserer  nächsten  Be- 
stimmung, Ghaisardach  (c.  30  Werst  oberhalb  der  Mttndung 
der  Adytscha),  an  und  wurden  wieder  feierlichst  empfengen. 

Am  hohen  Ufer  war  ein  bequemer  Aufstieg  ausgegraben, 
ein  Anlegeplatz  für  die  Böte  war  erbaut,  das  Ganze  mit 
grünen  Bäumen  und  Kreuzen  etc.  verziert  (wie  auch  schon 
an  früheren  Stellen).  Hier  traten  bedeutende  Aenderungen 
in  memer  Fahrt  ein,  da  ich  einmal  von  hier  den  einen 
Kosaken  mit  den  beiden  grdssten  Boten  und  dem  Haupt- 
theilc  der  Proviantvorräthe  bis  an  die  Miiudung  des  Bytan- 
tai  vorausscluckte,  ferner  die  aus  Werchojansk  mitgenom- 
menen Arbeiter  grösstentheils  entliess.  und  endlich  selbst 
von  hier  zu  Pferde  an  die  Adytscha  au&ubrechen  gedachte, 
um  dieselbe,  soweit  es  Zeit  und  Umstände  gestatteten,  zu 
besichtigen.  Dieselbe  zu  Boot  stromaufwärts  zu  befahren, 
erwies  sich  als  unmöglich,  wovon  ich  mich  später  hinlfinp^- 
lich  überzeugt  habe.  Als  Ausgangspunkt  der  Fahrt  auf  der 
Adytscha  war  die  Stelle  in  Aussicht  genommen,  wo  der 


Eolymsker  Handelsweg  den  Fluss  schneidet.  Vorher  aber 
wollte  ich  die  beiden  böcbsteii  Berge  in  dieser  Gegend,  den 
KOuljftcb-T&s  und  den  Yngnach-Cbaja^  den  ersteren  von 
bier  m,  den  anderen  wfthrend  der  Tour  zor  Adytscba  be- 
steigen. Der  Kiliiljäch-Täs  bildet  einen  c.  3000'  hohen,  auf 
dem  linken  Ufer  der  Adytscha  hin/ieboudun  iiöiienzug,  der 
gegenüber  der  Mündung  desTostacb  beginnt  und  c.  äOWerst 
oberhalb  der  Mündung  der  Adytscha  in  die  Jana  endet. 
Seinen  Namen  (Kihiljflch ,  a^'ect.  von  Kibl — der  Mensch,  also: 
mcnachlich.  menschenähnticb,  nnd  Tas  =  Stein,  Fels)  hat  er 
voü  einer  Anzahl  auf  seiner  Hohe  stehench^r,  sinUenartiger 
Felsgruppenerhalten,  aus  denen  man  aus  derEnilernun*;  bei 
einiger  Phantasie  menschliche  Gestalten  heraussehen  kann. 
Diese  Felsen  näher  zu  betrachten  und  zu  photographiren, 
ZDgldch  die  Höhe  barometrisch  zu  bestimmen  und  einen 
Knblick  in  die  Fauna,  Flora  und,  so  weit  möglich,  in 
den  jreologischen  Bau  des  Bernes  zu  erlialten,  war  die  Auf- 
gabe dieser  Tour.  Scliou  während  der  Fahrt  auf  der  Jana 
hatte  mich  der  Anblick  des  Berges  sehr  zu  einer  nftheren 
fiteichtigung  gereizt.  Zur  Besteigung  des  Yngnach-Chaja 
veranlasste  mich,  ganz  abgesehen  von  den  eben  hier  ge* 
nannten  Gründen,  aucli  eine  Menge  von  ErzUhlungen  und 
Sagen,  die  auf  den  Berg  Bezug  haben;  ich  komme  auf  die- 
selben später  zurück. 

Am  26.  wurde  die  Theilung  des  Gepäckes  und  der  Vor- 
lathe  —  ich  behielt  mir  nur  das  Kothwendigste  fSr  etwa  einen 
Monat  zurfick  —  glflcklich  und  zeitig  beendigt,  derHanpt- 
transport  ging  al).  und  die  zurückgebliebenen  Sachen  wurden 
in  (las  c.  eine  ^^  erst  vom  Ufer  entfernte  J^ikutendorf  Ghai- 
sardach  (einige  Jurten  mit  Nebengebäuden)  übergeführt.  Ich 
machte  eine  kleine  fixcnrsion  in  die  malerisch  schöne  Um- 
g^ung  des  Dorfes,  fertigte  Patienten  ab»  die  sich  überall  in 
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jMenge  einstellten,  uud  duiin  ging  es  an  die  Vorbereitungen 
für  die  Bergbesteigung  am  folgenden  Tage,  an  die  die  Jaku- 
ten nur  ungern  wollten,  eben  weil  sie  dort  gar  nichts  za 
tbon  hatten  md  in  der  That,  als  biedere  Yiefazachter,  nie 
dort  gewesen  waren,  da  keine  Alpenwiesen  sie  locirten.  Nnr 
Tnngnsen  jagen  auf  den  Bergen  im  Herbst  nach  Benn-  nnd 
Moschiisthieren,  waren  aber  zur  Zeit  nicht  anwesend. 

Zeitig  am  folgenden  Morgen  brachen  wir  von  Chaisardach 
za  Pferde  auf.  Unser  Weg  führte  uns  durch  sumpfigen  Wald, 
beständig  steigend.  Der  Pattweg,  längs  dem  wir  ritten,  wnrde 
immer  nndentlicher  nnd  hOrte  schliesslich  ganz  auf;  dnrch 
Wald  und  dichtes  Weiden-  und  Ellerngebüsch  (Alnaster  fru* 
ticosus)  drangen  wir  vor  und  eneicliton  gegen  l*p.  die 
Grenze  des  eigentlichen  Waldes,  wo  wir  Halt  machten  und 
uns  zum  weiteren  Wege  stärkten.  Mein  Aneroid  zeigte 
7097*9,  was  etwa  einer  HOhe  von  544  Meter  über  dem 
Meere  entspricht.  (Diese  wie  die  folgenden  HOhenbestim- 
mungen  werden  später  durch  die  bereits  seit  längerer  Zeit 
in  Werchojansk  fortgesetzten  Aneroidbeobachtungen  corri- 
girt  werden  können;  die  Entfernung  von  Werchojansk  be- 
trägt in  gerader  Linie  c.  1 50  Werst;  vom  Yngnach-Chi^a 
ist  sie  noch  geringer).  Einer  der  Führer  blieb  nnn  behn  Ge- 
päck zurück  (wir  hatten  nns  auf  die  Aussagen  der  Jakuten 
hin  für  2  Tage  verproviaiitü  i.  Alieb  fui  die  Nacht  mitgenom- 
meii  etc.).  nnd  wir  Uebrigen  ritten  noch  eine  Strecke  durch 
dichtes  niedriges  Gestrüpp  (Alnaster,  Salix-Avteu,  Ledum 
paMre),  in  welchem  noch  einige  Krüppeilärchen  und  Zwerg* 
cedem  standen,  aufwärts,  bis  das  Gebüsch  anfhdrte;  hier 
wnrde  es  so  steinig,  dass  wir  reitend  nicht  mehr  vorwärts  ka- 
men (Aneroid  690,9  =  c.  770  Meter  über  dem  Meere).  Daim 
gingen  wir  zn  Fuss  über  die  wild  durcheinander  geworienen 
Steintrümmer  aufwärts  und  erreichten  um  4*  p.  einen  der 
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höchsten  Gipfel  des  Höhenzuges,  auf  welchem  eine  schöne 
Gruppe  der  früher  ei-wälniten  Siluleu  stand  (Aueroid  664,1 
=  1070  Meter);  die  höchsten  mögen  c.  70  —  80'  hoch  ge- 
wesen Mtn.  Das  Gestein  erwies  sich  durchweg  als  Granit, 
wShiend  die  Yorlwige  ans  Schiefer  bestanden.  Das  Auf- 
steigen Uber  die  Steintrflmmmer  war  nicht  ganz  leicht,  da 
es  warm  war  und  die  Sonne  auf  nns'branntc  (um  l*p.  beim 
Lagerplätze  zeigte  das  Tiiermümeter  im  Schatten  freilich 
DQr     17°  C,  anf  der  ErdoberflUche  (Moos)  aber  f  39^4), 
and  die  Mücken  verfolgten  uns,  da  es  vollkommen  still  war, 
bis  anf  den  Gififel  anf  das  Furchtbarste.  Sehr  erquickend 
waren  die  tlber&ll  hervorstrOmenden  Quellen,  die  sich  weiter 
unten  zn  einem  Bach  Tereinigten.  Tn  einer  derselben  betrug 
die  Temperatur  des  Wassers  (nacii  Anwendung  der  Correctur) 
-H  0^7  C.  Ein  prachtvoller  Blick  über  die  Umgebung,  die 
Xana  und  Adytscba  und  die  umliegenden  Beiige  belohnte 
VDB  ftr  unsere  Mühe.  Ausserdem  hatte  ich  eine  ziemlicb 
reiche  botanische  und  zoologische  Ausbeute  (Insecten,  anter 
diesen  besonders  schone  Arachuiden,  die  im  Jana-Gebiet 
besonders  reich  vertreten  sind).  Nachdem  ich  einige  l*hüto- 
gnphien  angenommen  und  Qesteinsproben  geschlagen  hatte, 
bestiegen  wir  noch  einen  zweiten  Gipfel  und  machten  uns 
dann  anf  den  Heimweg,  den  wir  der  Mücken  wegen  in 
grosser  Eile  zurücklegten.  Um  Mitternacht  erreichten  wir 
Ghaisardach. 

Am  Abend  des  folgenden  Tages  (28.  Juni)  verliessen 
wir  diesen  Ort,  wieder  reitend,  und  kamen  bald  nach 
lüttemacht  nach  Abirr,  einem  c.  40  Werst  weiter  ober- 
halb an  der  Jana  gelegenen  Dorfe,  wo  whr  Führer  zur  Ady- 
tscba und  auf  den  Yngnach-Chaja  vorfinden  sollten.  Krstere 
ia  finden  fiel  nicht  scliwer,  letztere  aber  wohl.  Ein  früher 
bestimmter  Führer,  der  den  Berg  kennen  sollte,  weigerte 
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sich  jetzt  stricte  und  war  überhaupt  hk  lit  /u  sehen.  Die 
Jakuten  haben  eine  abergläubisciie  8clieu  vor  diesem  Berge. 
Die  Sage  erzählt,  dass  vor  laugen,  langen  Jahren  eine  junge 
Jakotin  sich  mit  ihren  Brüdern  entzweit  und  grollend  auf 
den  Berg  zurückgezogen  habe,  wo  sie  jetzt,  in  eine  Bftrin 
verwandelt,  ihr  Wesen  treibe,  die  Menschen,  die  sieh  auf  den 
Ber^^  \va;;cii,  entweder  tödte,  oder  irre  führe  und  an  Hunger 
zu  Grunde  gehen  lasse.  Auch  iu  Werchojansk  hielt  man  die 
Besteigung  kaum  fflr  möglich:  vor  vielen  Jahren  sei  ein 
Priester  von  Werchojansk  hinaufgegangen,  ohne  aber  den 
Gipfel  erreicht  zu  haben,  h&tte  dort  die  Reste  eines  Schiffes 
(gewissermaassen  die  Arche  Kofth)  an  einem  See  gesehen 
etc.;  ferner  hätte  vor  einigen  Jahren  eine  Gesollschaft  die 
Besteigung  versucht,  sei  2  Tage  gesiiegen,  ohne  deu  Giplcl 
erreichen  zu  können,  und  aufs  Aeusserste  erschöpft  zurück- 
gekehrt; auch  sie  wollte  die  Beste  jenes  Schiffes  gesehen  ^ 
haben.  Bei  alledem  schien  mir  der  Berg,  aus  der  Entfernung 
betrachtet,  nur  wenig  höher  als  der  Kiliiljäch-Täs.  Einen 
Führer  brauchten  wir  aber  jedenfalls,  da  \vir  sonst  leicht  iu 
dem  uudurclidrin^dichen  Dickicht  viel  Zeit  hätten  verlieren 
können.  Endlicli,  nach  langem  Unterhandeln  erklärte  ein 
junger  Jakute  sich  bereit,  die  FOhrung  zu  übernehmen, 
wenngleich  er  nie  auf  dem  Berge  gewesen  sei,  und  wurde 
mit  Dank  angenommen.  Am  folgenden  Tage  führte  uns  der 
Weg  von  der  Jana  ab  über  ein  Hochmoor,  auf  welchem 
fortziehend  wir  gegen  Abend  auf  die  Kol}  msker  Ilandels- 
strasse  herauskämen,  längs  welcher  wir  später  die  Adytscha 
erreichten.  An  diesem  Tage  &nd  ein  schroffer  Temperatur* 
Wechsel  statt,  wie  ich  ihn  früher  nie,  in  diesen  Gegenden 
aber  mehrmals  erfahren  habe.  Um  ü''  a.m.  zeigte  das  Thermo- 
meter im  Schatten  -♦-25?4  C,  und  die  Temperatur  stiefi^  noch 
während  des  Anfangs  unseres  Kittes  stark;  am  Nachmittage 
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setzte  Nordwind  ein,  es  wurde  sclinell  kalt,  tiiig  au  zu  reg- 
nen, der  Yngnach-Cluga,  den  w  bis  dahin  deutlich  vor 
Attgen  hatten,  hilllte  sich  in  Wolken  ond  verschwand  bald 
'  ganz,  und  als  ich  nm  8*p.  m.  am  Fnsse  des  Berges  eine  me- 
teorologische BeobachtUDg  machte,  zeigte  das  Thormometcr 
Dnr  -f-  6>6C.  Ein  anderes  Mal,  auf  der  Jana,  am  24  Juni, 
fiel  das  Thermometer,  bei  plötzlich  hereinbreclieudem 
Nofdweststnrm  (bis  20  Meter  in  der  Secunde)  und  Begen, 
m  nicht  mehr  als  einer  halben  Stunde  um  mehr  als  lO^G. 
Deraitige  pldtzliche  Temperaturwechsel,  von  Sturm  und 
Regen  begleitet,  waren  ausserordentlich  empfindlich. 

Der  Kolymsker  HanUelsweg,  ein  bisweilen  kaum  er- 
kenabarer,  sumpfiger  Pattweg,  führt  nördlich  vom  Yngnach- 
Chiga  TorQber,  und  am  30.  Juni  bogen  wir,  nachdem  wir 
noch  eim'ge  Zeit  auf  demselben  fortgeritten  waren,  von 
ihm  ab  und  drangen  in  das  den  Fuss  des  Berges  umge- 
bende Dickicbt  ein.  Alles  unnütze  Gepäck  liessen  wir  nach 
einiger  Zeit  zurück  und  zogen  weiter,  unseren  "Weg  durch 
Abbrechen  yon  Zweigen  und  Lärchenspitzen  von  den  Pferden 
ans  maildreiid.  Das  Dickicht  war  bisweilen  sehr  arg,  auch 
hatten  es. die  Pferde  des  sumpfigen  Bodens  wegen  bisweilen 
sehr  schwer.  Unser  Führer  bat  uns  wiederholentlich,  die 
Gewehre  in  Bereitschaft  zu  lialten.  da  Büren  in  dieser  Ge- 
gend ausserordentlich  häufig  vorkämen.  Wir  setzten  über 
ein  Fiflsschen  und  erreichten  um  6^p.  m.  die  Waidgrenze; 
einige  B&amchen  zeigten  sich  noch  weiter  höher  (Ane- 
roM  712T9  =  c.  540  Meter).  Hier  musste  Halt  gemacht 
nnd  die  Besteigung  zu  Fuss  fortgesetzt  werden.  Es  war  un- 
terdessen klar  «itwurden,  der  ganze  Berg  bis  zu  seinem 
Gipfel  lag  deutlich  vor  uns.  Yon  irgend  einem  bedenklicheren 
Hndemiss  war  keine  Spur  zu  bemerken.  Um  9*  p.  m.  fingen 
vir  an  za  steigen,  der  Fflhrer,  der  Kosak  und  ich;  em 


zweiter  Führer  blieb  bei  den  Pferden  zurück.  Bald  ging  es 
wieder  über  reme  Granitquadern,  ganz  ähnliches  Gestein 
wie  auf  dem  Kibilttch-T&s.  Bei  den  letzten  LärcheD  zeigte 
das  Aneroid  696*76  ^  €.  665  Meter,  bei  den  letzten  Zwerg-  * 
eedem  679*79  =  e.  890  Meter.  Weiter  hinauf  bildete  der 
Berg  kleine  sumpfige  Terrassen,  auf  denen  wir  ein  wenig  aus- 
ruhten, um  dann  wieder  die  nächste  Stufe  zu  erklimmen,  oft  mit 
Hülfe  der  Hände,  da  wir  auf  den  glatten  Steinen  ausglitten, 
oder  dieselben  bisweilen  im  labilen  Gleichgewichte  sich  be- 
fiinden  und,  wenn  man  auf  sie  trat,  nachgaben.  Der  Aufstieg 
war  nicht  ganz  leicht,  und  wir  waren  sehr  zufrieden,  dass  wir 
eine  kühle  Nacht  dazu  benutzten.  Lm  v^l^'a.  m.  den  1.  Juli 
erreichten  wir  den  Gipfel.  (Aneroid  G20"'."'0=3  ir)25  Meter 
über  dem  Meeresspiegel).  Oben  blies  ein  kalter  Wind,  der 
uns  schnell  abkühlte,  die  Pfützen  auf  dem  letzten  Plateau 
bedeckten  sich  mit  Eis,  das  feuchte  Moos  knirschte  untor 
den  Füssen.  Der  Gipfel  stellt  ein  Plateau  von  c.  einer  Werst 
im  Umfang  dar,  ganz  übersäet  von  flechtenbedeckteii  üraiiit- 
qnadern.  Ich  fand  hier  übrigens  noch  2  blühende  Phanero- 
gamen,  eine  kleine  PotenUUa  und  eine  Graminee  {Anthosii. 
odwratum?).  Wir  gingen  ums  ganze  Platean  und  genossen 
die  prachtToUe  Aussicht,  ziemlich  das  Einzige,  was  hier  ge- 
boten war.  Die  Jana  und  die  Adytscha  mit  ihren  unglaab- 
liehen  Krümmungen  la^en  wie  aul  einer  Karte  vor  uns.  (Von 
der  Jana  wie  von  der  Adytscha  aus  hat  man  den  Yngnach- 
Chaja  fast  beständig  vor  Augen ,  auf  der  ersteren  bald  rechts, 
bald  links,  bald  hinter,  bald  vor  sich).  Auf  dem  vom  Haupt- 
gipfel nach  Ost  sich  erstreckenden  Hdhenznge  befanden 
sich  ebensolche  Steinsäulen,  wie  auf  dem  Kihiljäch-Täs;  sie 
bestanden,  wovon  ich  mich  spater  überzeugte,  ebenfalls  ans 
Granit.  Eine  lebhafte  und  überreizte  Phantasie  mag  in  ihnen, 
auch  ihrer  Anordnung  nach,  die  Beste  eines  Schiffes  aus 
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der  Entfernimg  erkennen  kOnnen,  von  einem  See  aber  war 
nichts  zu  sehen.  Nach  Süd  hiu  erstreckt  sich  ^gleichfalls  ein 
Höhenzug,  der  mit  dem  Atschigy  (kleinen)- Yngnach-Chaja 
(Ghija  =  Berg,  Hflgel)  endet  Fast  nach  allen  Richtungen 
Inn  war  der  Horizont  dnrch  höhere,  in  deutlichem  Zickzack 
gegen  dm  Himmel  sich  abhebende  Berge  begrenzt;  die  hoch* 
sten  im  Osten  am  Tostach  zeigten  viel  Schnee.  Auf  dem 
Vugnach-Cliaja  lag  im  Ganzen  nur  wcnij;  ScIukm^,  der  wahr- 
scbemlich  im  Laufe  des  Sommers  geschwunden  wäre.  Die 
Steine  in  der  Umgebung  dieser  Schneemasaen  waren  toU-* 
kommen  finei  von  Flechten.  Der  8.  August  wurde  mir  als 
der  Termin  angegeben,  wann  derTngnach  sich  definitiv  mit 
einer  Scbneekappe  bedeckt. 

Der  Abstieg  war  nicht  weniger  ermüdend  als  der  Auf- 
stieg, da  die  FUsse  schon  ermüdet  waren.  Um  5^  a.  m.  kamen 
Ufr  bei  unserem  Zelte  an,  mit  dem,  wenn  man  sich  ihm  hin- 
geben kann,  äusserst  angenehmen  Geffthle  starker  körper- 
licher Ermfldung.  Ich  war  vollkommen  befriedigt  von  der 
Excursion,  obgleich  die  Resultate  im  Ganzen  nur  geringe 
waren;  aber  der  mystisclie  Zauber  des  Berges  war,  auch  in 
den  Augen  meiner  jakutischen  Begleiter,  vollkommen  ge- 
brachen. Nachdem  wir  uns  dnrch  Speise  und  Schlaf  ge- 
stifkt  hatten,  brachen  wir  auf  (12*  m.),  erreichten  nach 
den  zurUdcgelassenen  Zeichen  bald  unser  Gepäck,  die 
Kolymsker  Strasse  und  längs  ihr  um  Mittemacht  die  Ady- 
tscha,  einen  schönen,  breiten,  hier  rasch  dahmströmenden 
Fiuss,  der  zur  Zeit  bedeutend  mehr  Wasser  führte  als  die 
Jana.  Es  soll  das  flbrigens  die  Begel  sein« 

Die  Zeit,  die  hier  (dieser  Ort  helsst  Ssataghai  oder  em- 
fwh  Bereg;  mit  diesem  russischen  Worte,  «das  Ufer»,  be- 
zeichnen die  Jakuten  eine  üebersetzstelle  Über  einen  Fhiss) 
mit  Vorbereitungen  (Annahme  von  Arbeitern,  lustandsetzea 
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eines  Bootes  etc.)  verging,  füllte  ich  gern  damit  aas,  niich  ein 
wenig  zu  erholen  nnd  mir  die  neue  Gegend  etwas  anzusehen. 

Der  Yugiiach-Cliaja  lag  mir  noch  in  den  Gliedern  und  noch 
mehr  das  Reiten;  wir  liatton  freilich  anf  der  letzten  Tour 
nicht  einmal  200  Werst  reitend  zurückgelegt,  aber  ich  war 
des  Reitens  ToUkommen  ungewohnt.  Lange  aber  liess  mich 
in  jener  Nacht  ein  lebhaftes  Gesprach  nicht  einschlafen: 
nnser  jakutischer  Föhrer  erzfthlte  einem  dankbaren,  staunen- 
den Publicum  seine  letzten  Erlebnisse. 

Am  3.  Juli  fuhr  ich  in  Begleitiintj;  des  Starosta  dieses 
Gebietes  in  einem  Boote,  das  hier  lür  mich  bereit  ^^ehalten 
nnd  von  mir  käuflich  acquirirt  wurde,  die  Adytscha  hinab. 
Die  Untersuchung  der  Adytscha  weiter  oberhalb  wär&  nur 
mit  grossen  Schwierigkeiten  und  namentlich  Zeitverlusten, 
die  ich  nicht  mehr  riskiron  konnte,  möglich  {gewesen,  und 
musste  daher  von  ihr  jetzt  ganz  abgej^ehea  werden. 

In  einer  Beziehung  waren  meine  Erwartungen  in  Betreff 
der  Resultate  der  Expedition  bisher  sehr  enttäuscht  worden, 
nämlich  in  Betreff  yon  Funden  fossiler  Knochen.  Was  ich 
an  der  Jana  gefunden  hatte,  war  kaum  der  Rede  werth 
(eini!,'-e  zej  splitterte  Knochen  von  J-^l( phas  priniigt  nius,  Ithi- 
noceros  und  Bus).  Auf  meine  beständigen  Fragen  erliielt  ich 
immer  die  Antwort,  Knochen,  insbesondere  Mammuthstoss- 
zfihne  würden  nur  sehr  selten  gefunden.  Dieselbe  Ant- 
wort erhielt  ich  auch  hier  an  der  Adytscha,  doch  wurde  ich 
auf  einige  Stellen  weiter  unterhalb  an  diesem  Flusse  ver- 
tröstet, wo  aus  dem  einstürzenden  hohen  Ufer  Knochen  in 
grosser  Menge  zum  Vorsclieiu  kommen  sollten.  Am  5.  Juli 
gelangten  wir  zu  einem  Höhenzuge  am  rechten  Ufer  der 
Adytscha,  der,  mit  einem  Profil  am  Flasse  endigend,  aus  der 
Entfernung  ganz  andere  Formen  zeigte  als  die  bisher  be- 
trachteten Höhen,  die  sich  aus  mesozoischen,  sedimentären 
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Gesteinen  zusammengesetzt  enviesen.  Er  machte  den  Ein- 
drnck  liolicr,  künstlich  aiifiJ^eworfoner  Festungswälle,  die 
bisweilen  ausserordentliche  Kegcimüssigkeit  darboten;  an 
emzelnen  Stellen  trugen  die  Hügel  vollkommene  Grab-  oder 
Oaehform: 


Die  Hohe  derselben  mag  nur  wenig  über  100'  über  dem 
Ni?eaa  des  Flnsses  betragen.  An  der  Jana  hatte  ich  an  einer 
Stelle  ganz  iüinllcbe  Hügel  zn  Gesicht  bekommen,  doch 
traten  sie  hier  nicht  bis  an  den  Flnss  hinan,  wesshalb  ich 

kein  Profil  derselben  liabe  besichtigen  können :  si(;  schienen 
mir  über  vollkommen  aus  Sand  zu  bestehen  und  bi'jj:reiizteii 
Mch  Westen  hin  jenes  Hochmoor,  über  welches  wir  von  der 
Jana  zum  Yngnacb-Ghsga  zogen.  An  diesem  ersten  Hügel 
liier  an  der  Adytscha,  der  sich  als  durchweg  aus  geschich- 
tetem Sonde  bestehend  erwies  (der  Hügel  heisst  Boskd-Ghaja), 
konnte  ich  keine  fossilen  Kudchen  finden,  und  die  Jukuieu 
versicherten  mich,  dass  liier  Mammuthzühue,  denen  allein 
sie  Aufmerksamkeit  schenken,  nicht  zum  Vorschein  kämen, 
wohl  aber  an  dem  weiter  unterhalb  gelegenen  Hügel  Ahärr 
oder  SaUrr  (das  Letztere  heisst:  einstürzender  Berg),  yon 
ganz  Shnlichem  Aenssem  wie  der  Boskö-Chaja,  zn  welchem 
wir  am  folgenden  Tage  gelangten.  Hier  erhielt  ich  eine  recht 
reiche  Knochenausbeute.  Die  meisten  Stücke  (wir  sammelten 
etwa  200  ein)  fanden  sich  etwas  nnterlialb  des  Einsturzes, 
am  flachen,  zu  Zeiten,  wenn  das  Wasser  hoher  steht,  über- 
spülten Ufer,  zwischen  kurzem  Treibholz.  Vieles  war  zer- 
trümmert, aber  die  Gelenkenden  der  Extremitätenknochen 
waren  gut  erhalten ;  Zähne  und  Zahnreihen  \varen  im  Ganzen 
BpArlich  vertreten.  Am  Fusse  des  Absturzes  fand  sich  nur 
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wenig,  und  am  Abhänge  selbst,  in  halber  Höhe,  lag  eine 
Mammuthtibia.  Dass  also  die  Knochen  aus  dem  Hügel,  der 
durchweg  aus  geschichtetem  Sande  besteht,  zum  Vorschein 
kommen,  wie  die  Jakuten  behaupteten,  ist  weiter  nicht  zu 
bezweifeln,  da  einerseits  Knochen  am  Abhänge  selbst  nnd 
namentlich  gleich  unterhalb,  oberhalb  aber  nicht  zu  finden 
waren,  und  da  ich  andererseits  ganz  fthnliche  fossile  Knochen 
etwa  eine  Werst  weiter  unterhalb  antraf,  aber  in  viel 
gering«  rer  Zahl  und  in  einem  viel  schieclitereu  Zustande 
der  Erhaltung;  sie  waren  stark  abgerieben,  namentlich  die 
Gelenkenden  abgenmdet,  mit  einem  Wort,  sie  hatten  dnrch  « 
den  dnrchans  nicht  weiten  Transport  im  Wasser  schon  sehr 
stark  gelitten. 

Für  ein  näheres  Eintrchen  auf  lio  liier,  wie  auch  später 
gefundenen  fossilen  Knocheu  ist  einmal  der  Kähmen  dieses 
vorläufigen  Berichtes  ein  zu  enger,  und  dann  erfordern  die- 
selben auch  eine  genauere  Bearbeitung,  zu  der  ich  jetzt 
weder  die  nOthige  Zeit  und  Müsse,  noch  die  einschlägige 
Literatur  besitze.  Ich  will  daher  bloss  erwähnen,  dass 
ich  aus  den  frefuiidt  :ien  Stücken  folgende  Genera  habe 
erkennen  können:  Elephas  (prhnigenms),  Rhinoceros,  Bos 
(mehrere  Arten,  unter  ihnen  jedenfalls  Boa  Paliask  =  Ovi* 
hos  moscftohis^,  Equm  (recht  reichlich)  und  Oervus.  Einzelne 
Knochen  scheinen  sich  aber  unter  die  genannten  Genera 
nicht  unterbringen  lassen  zu  wollen. 

Durch  diesen  Fund  erfreut,  eilte  ich  nun  zur  nächsten 
einstürzenden  Stelle,  dem  Ulachan  (grosser) -Sul^r,  den 
wir  noch  am  selben  Abend  erreichten  und  von  welchem 
ich  nach  den  Aussagen  der  Jakuten  noch  viel  mehr  zu 
erwarten  mich  berechtigt  glaubte.  Hier  stflrzt  das  Ufer  in 
einer  Ausdehnung  von  c.  einer  Werst  ein.  An  vielen  Stel- 
len ist  dasselbe,  bei  einer  Höbe  von  über  100',  ganz  senk- 
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recht  oder  sogar  überhängend,  und  fast  in  jeder  Minute 
stürzten  grosse  Sandmassen  mit  gewaltigem  Gerftnsch  hinab 
ins  Wasser;  ans  der  Entfernung  hdrte  sich  das  wie  Donner 
oder  eine  entfernte  Kanonade  an.  An  den  Abhang  selbst 
hinanzufahren,  schien  durchaus  nicht  rathsam.  Zu  meiner 
grossen  Enttäuschung  aber  war  die  Knochenausbeute  hier, 
ooterhalb  desselben,  nur  sehr  gering.  Das  Ufer  war  wenig 
geeignet  zur  Ablagerung;  wahrscheinlich  wurden  die 
Knochen  zur  Zeit  an  einer  mir  nicht  zugftnglichen  Stelle» 
nater  dem  Wasser  deponirt.  Ich  hätte  also  besser  getlian, 
wenn  ich  an  der  früheren  Stelle  langer  geblieben  wäre, 
tröstet«^  mich  aber  damit,  dass  ich  dort  ziemlich  Alles  durch- 
sacht  hatte  und  behufs  weiterer  Funde  eine  schwierige, 
zeitnubende  Arbeit  (Durchsieben  oder  Auswaschen  des  üfer- 
ssndesy^nflfthig  war»  zu  der  es  mir  sowohl  an  Zeit,  als  auch 
an  den  nöfbigen  Mitteln  und  Arbeitskräften  fehlte.  Ausser* 
dem  glaubte  ich  auch  die  cigouiiicheu  Knochenlaf»er  noch 
weiter  vor  mir  an  der  Jana  erwarten  zu  dürfen,  wa.s  sich 
leider  nicht  als  richtig  erwies.  Ich  erhielt  nur  noch  an  einem 
Orte  desjenigen  Theües  der  Jana,  wo  sie  noch  zwischen  sedi- 
menUren  (mesozoischen)  Cresteinen  dabinffiesst,  am  Flflsschen 
Ünnjughen,  das  c.  35  Werst  unterhalb  der  Mflndung  des 
Bytantai  von  rechts  in  die  Jana  fällt,  eine  reiche  Ausbeute 
an  Knochen.  Die  übrigen  fossilen  Knoeiien  habe  ich  an 
Stellen  eingesammelt,  wo  die  Ufer  der  Jana  schon  aus- 
schliesslich von  Alluvium  gebildet  smd,  worauf  ich  später 
znrflckkomme.  Am  Fittsschen  Ünigugben — zur  Zeit  unserer 
Anwesenheit  (23.  und  24.  Jnli)  war  es  üut  ganz  trocken  — 
kamen  die  Knochen  aus  einer  die  mesozoischen  Schichten, 
durch  welche  sich  das  FlUsschen  Bahn  gebrochen  hatte, 
fiberdeckenden,  starken  Alluyialschicht  zum  Vorschein.  In 
kurzer  Zeit  Isadea  wir  hier  ausser  Extremitätenknochen 
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10  Schädel  von  Bos  (wie  es  scliien  verschiedene  Arteu,  wenn 
nicM  Geschlecbtsunterschiede  hier  mit  im  Spiele  sind;  Ovi- 
Im  war  nicht  darunter),  Mammnthknochen,  einen  schlecht 
erhaltenen  Rhinoceroaschadel  etc.  "Wir  bliehen  an  dem  Platze 
£gist  2  Tage  und  untersuchten  ihn  nach  Möglichkeit. 

Ich  muss  hier  erwähnen,  dass  ich  au  der  Jaiui  auf  einer 
steinigen  Sandhank  mit  einigen  fossilen  Knochenslüi  ken  zu- 
gleich Stücke  von  Unionenschalen  fand,  von  denen  ich 
nicht  erfahren  konnte,  wo  sie  herstammten.  Die  Jakuten 
wollten  ganze  Thiere  nie  gesehen  haben;  die  Schalen  aber 
machten  nicht  den  Eindruck,  als  wenn  sie  fossil  oder  sab» 
fossil  wären. 

Am  6.  und  7.  Juli  erreichte  in  diesem  Jahre  die  Som- 
merwärme ihreu  Höhepunkt.  Am  Nachmittag  des  7.  Juli 
las  ich  am  Thermometer  im  Schatten  33^4  C.  ab,  während 
das  der  Sonne  ezponirte  Thermometer  auf  dem  Erdboden 
(Erde)  44?0  C.  zeigte.  Die  Luft  war  in  Folge  häufiger 
^Vaidbrände  mit  Hauch  ei  lullt,  die  Sonne  erschien  als  blut- 
rothe  Scheibe,  in  die  man  ruhig  mit  dem  Binocle  sehen 
konnte;  hierbei  bemerkte  ich  autlallend  grosse  Öounea- 
flecke,  namentlich  drei,  die  etwa  folgendermaassen  angeord- 
net  waren: 


In  dieser  Zeit  fiel  die  Ausbeute  an  Coleopteren,  Lepi- 
dopteren  und  anderen  Insccten  reich  aus,  hörte  aber  schon 
am  15.  Juli  fast  ganz  auf;  nicht  einmal  einen  Monat  also 
dauerte  die  zum  Einsammehn  Ton  Insecten  günstige  Zeit 
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Olme  grösseren  Aufenthalt  setzte  ich  meine  Fahrt  in 
dea  folgenden  Tagen  fort.  Die  Strömung  der  Ad>  tscha  ist, 
deruDgebeiidea,  bägeUgen  oder  gebirgigen  Landschaft  ent- 
sprecbendy  sehr  wechselnd:  bald  hört  sie  fast  ganz  anf,  bald 
— 80  namentlich  in  der  Gegend  der  Mündung  des  Tostach  und 
weiter  unterhalb  —  koiiinien  Strümschnclleii  zu  Stande, 
welche  mit  Vorsicht  passiit  seiu  wollen,  da  das  Wasser 
dicht  an  steilen  Felswänden  dahinstrümt.  Am  10.  Juli 
eneichte  ich  einen  Ort»  c.  SO  Werst  oberhalb  der  Mündung 
der  Adytscha  in  die  Jana,  wo  mich  Leute  ans  Ghaisardacb, 
der  Ventbredong  gemäss,  erwarteten,  unter  ihnen  ein  Sta- 
rosta.  Ji'irur  Gorochow,  der  mir  schon  vnrlier  in  vieler  Hin- 
sicht sehr  behüillich  gewesen  war  und  sich  jetzt  hei  eit  er- 
klärte, mich  bis  Ustjansk  zu  begleiten,  was  er  audi  getreu- 
lieb  ansHlhrte.  Von  hier  schickte  ich  den  Kosaken  nach 
GlaiBardaeh,  von  wo  er  mit  den  dort  zurückgelassenen  Boten 
mid  YorrSthen  längs  der  Jana  zur  Mündung  der  Adytscha 
fahren  sollte,  während  ich  am  folgenden  Tage  ebendahin 
voraus  fuhr  und  am  Abend  (des  11.  Juli)  daselbst  anlangte. 
Den  Aufenthalt  hier  füllte  ich  mit  kleinen  Excursionen, 
Sammeln  etc.  aus.  Am  14.  Abends  traf  der  Kosak  mit  den 
Boten  und  Ruderern  ein,  und  am  folgenden  Tage  setzten  wir 
nnsere  Fahrt  fort.  Nach  einem  kleinen  Abstecher  auf  den 
Att-Chaja  (Pferdeberg,  seiner  pferdühnlichen  Form  we^^Mi), 
in  der  Nähe  der  Mtlndung  des  Flusses  Ocldshu  (von  rechts) 
iu  die  Jana,  am  16.  Juli,  langten  wir  am  17.  Juli  Abends 
in  iBchögur  an  (c.  10  Werst  oberhalb  der  Mündung  des 
Bytaotai),  dem  Orte,  wo  Baron  Toll,  nach  Beendigung  seiner 
Tour  an  den  Dolgulach  und  Bytantai,  ungef^r  um  dieselbe 
Zeit  mit  mir  eintrefl'en  sollte. 

Schon  am  folgenden  Tage,  früher  als  ich  erwartete,  traf 
Baron  Toll  ein,  und  nachdem  wir  unsere  Sammlungen  in 
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Ordnung  ge  bracht,  unsere  Erlebnisse  ausgetauscht  and  un- 
sere Correspondenz  mit  dem  bislier  Baron  Toll  begleiten- 
den KosaJten  nach  Werchojansk  und  weiter  abgefertigt  hatten, 
setzten  vir  am  22.  unsere  Falirt  geineinBcbaltlich  fort,  über« 
all  anhaltend,  wo  es  erforderlich  schien»  nnd  erreichten  am 
29.  Jnli  Dshanki  (auf  den  Karten  anclkSsrednejansk,  fsst 
unter  70°  nördlicher  Breite),  den  letzten  Ort  an  der  Jana, 
an  welchem  noch  von  Jakuten  Vieh-  und  Pferdezucht,  frei- 
lich in  sehr  bescheidenem  Maasse,  betrieben  wird.  Er  besteht 
nur  ans  einer  Ton  einer  Familie  bewohnten  Jurte  und  den 
nOthigen  Nebengeb&uden.  In  Kasatsclge  wird  Viehzucht  nur 
von  den  dort  wohnenden  Russen  betrieben,  und  zur  Zeit  sieht 
es  recht  schlimm  mit  derselben  aus;  die  Meisten  haben  ihr 
weniges  Vieh,  häufig  nur  eine  einzige  Kuh,  wegen  Futter- 
mangels schlachten  mQssen.  Pferde  besitzt  hier  nur  der 
Kaufinann  Inok.  Nik.  Strishew  und  zwar  4  Stttck,  die  sich 
im  Sommer  und  Winter  ihr  Futter  selbst  suchen  und  in  der 
Umgegend  von  Kasatschje,  bisweilen  in  emer  Entfernung 
von  30  "VN  erst,  wie  aiifyenbÜcklich,  weiden.  Dieser  Besitz  ist 
aber  ein  ziemlich  zweiielhalter,  da  die  Thiere  so  scheu  sind, 
dass  es  zum  Beispiel  im  vorigen  Frühling  (Mai),  als  man  in 
Folge  der  Hungersnoth  hier  den  Beschlnss  gefasst  hatte,  ein 
Thier  des  Fleisches  wegen  zu  tOdten,  nicht  emmal  ge- 
lang dasselbe  zu  schiessen.  Sollen  sie  benutzt  werden  (zur 
Anfuhr  von  Mammuthelfenbein),  so  treibt  man  sie  zeitig, 
im  März  mit  einer  Anzahl  Keuuthiernarten  in  eine  vorher 
ausgewtlhlte  tiefere  Schneeanwehung,  wo  sie  sich  endlich 
erschöpft  ihrem  Schicksal  ergeben. 

Gern  hätten  whr  von  Dshanki  aus  emen  Ausflug  ins 
Kular-Gebirge  unternommen,  dessen  Spitzen  und  Höhen  deut- 
lich von  hier  aus  sichtbar  waren,  es  mangelte  aber  sowolil 
an  emem  guten  Führer  (Tungusen),  als  auch  au  Pferden; 
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letztere  konnten  nicht  eingefangen  werden:  Wölfe  hatten 
flie  ftrtgetrieben,  hieea  esy  als  wir  Leute  nach  ihnen  ans- 
Bchickten.    Das  Wetter  (schon  withrend  der  Fahrt  yon 

Tschognr  an  hatteu  wir  niclit  selten  Nachtfröste)  wurde 
knlt  und  feucht.  Am  Abend  des  30.  Juli  stellte  sich,  nach- 
dem es  den  Tag  über  geregnet  hatte,  Schucclail  ein,  der, 
immer  stärker  werdend,  die  ganze  Nacht  Aber  dauerte,  und 
am  Moigen  des  31.  Juli  war  die  ganze  Gegend  mit  tiefem 
Sdinee  bedeckt.  Die  Schneeschicht  lag  so  dick  anf  unseren 
Zelten,  dass  das  eine,  nicht  mehr  ganz  neue,  in  welchem 
die  Leute  schliefen,  riss,  und  die  ganze  Schneemasse  schüt- 
tete sich  über  die  Schlafenden  aus. 

ÜDterbalb  Dshanki,  das  wir  am  31.  Juli  veriiessen, 
worden  die  Ufer  der  Jana  wieder  interessanter,  da  hier  bald 
von  der  rechten,  bald  Ton  der  linken  Seite  höhere  Berge  an 
deaFluss  herantreten.  Au  mehreren  rimkten  wurden  längere 
Aufenthalte  genommen,  deren  Resultate  hauptsächlich  auf 
geologischem  und  botanischem  Gebiete  zu  suchen  sind.  Am 
12.  Angnst  untersuchten  wir  das  letzte  Profil  mit  anstehen- 
dem Gestein  (c.  70%^  nördlicher  Breite)  und  fuhren  dann 
nseh  unserem  nächsten  Ziele,  dem  Dorfe  Kasatscl^e  entgegen, 
das  wir  am  14.  August  Nachmittags  cneichten,  sehnlichst 
erwartet  von  der  hiesigen  russischen  Bevölkerung.  Herrschte 
auch  zur  Zeit  gerade  keine  Hungersnoth  mehr,  so  litten  die 
Leute  doch  schon  seit  längerer  Zeit  an  Vielem  Mangel,  was  ein 
Vensch,  der  einmal  daran  gewöhnt  ist,  nur  ungern  entbehrt, 
wie  Mehl,  Zucker,  Thee  und  Tabak,  und  mit  diesen  Artikeln 
konnten  wir  einigermaassen  uu&iiclftü,  wahrend  uns  gerade 
mit  frischem  Fisch  und  Fleisch  (Renuthier,  das  in  einigen 
Tagen  beschafft  werden  konnte)  sehr  gedient  war.  In  meinen 
£rwartangen  auf  Fisch  und  Fleisch  während  der  Eq^tion 
sah  ich  mich  nicht  wenig  enttäuscht:  auf  der  ganzen  Fahrt 
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von  Tschogur  an  trafen  wir,  ausser  in  Dschanki,  nur  zwei- 
mal dem  Fischfange  nachgehende,  vereinzelte  Menschen,  die 
uns  aber  nichts  abtreten  konnten.  Erst  in  der  allerletzten 
Zeit  fingen  unsere  Arbeiter  Fische^  die  zwar  sehr  delikat, 
aber  spärlich  vorhanden  waren.  Wir  waren  ganz  auf 
Salzfleisch,  das  auch  Iviiapp  wuido,  und  Conserven  ange- 
wiesen, welche  letzteren  von  den  Jnkiitoii  garnichi  oder 
nur  höchst  ungern  gegessen  wurden.  Nur  bisweilen  brachten 
Gänse  und  Schneehühner  emige  Abwechselung;  ein  grösse- 
res Wild  wurde  nicht  erlegt»  obgleich  wir  emige  Male  Renn- 
thiere  zu  Gesicht  bekamen,  und  mit  Bennthier-Tnngusen 
trafen  wir  leider  garnicht  zusammen;  sie  hätten  uns  in 
vieler  Beziehung  nützlich  sein  können. 

Am  19.  August  fuhr  ich  mit  dem  Kaufmann  Mich. 
Mich.  Sannikow  zu  einem  c.  60  Werst  oberhalb  Kasatschje, 
an  einem  Nebenarme  der  Jana  gelegenen  Orte  Dyring-Ajun, 
den  wir  auf  der  Heifahrt  nicht  berührt  hatten,  demselben, 
an  welchem,  wie  ich  bereits  früher  raitgetheilt  habe,  vor 
c.  acht  Jahren  ein  ganzer  Pferdecadaver  in  ähnlicher 
Weise  wie  sonst  Mammuthieichen  zum  Vorschein  gekommen 
sein  sollte.  Mehrere  der  hiesigen  Einwohner  erinnerten  sich 
noch  das  weisse  Fell,  Mfthne,  Schwadz  und  voUkommen 
frisches  Fleisch  gesehen  zu  haben.  Jetzt  war  nun  freilich  vom 
Pferde  nichts  mehr  zu  finden,  aber  der  Ort  war  doch  immer- 
hin der  Besichtigung  werth.  Die  Verhältnisse  waren  hier 
denen,  die  ich  auf  Gap  Bykow  angetrofißsn,  TolIk(mimen 
gleich  oder  wenigstens  sehr  fthnlich  (Absturz  mit  Eis, 
Htkgelbildung  etc.),  nur  die  Dimensionen  in  jeder  Beziehung 
geringer.  Das  Pferd  sollte  mindestens  60'  über  dem  Wasser- 
spiegel der  Jana  zum  Yurbciieiii  gekommen  sein.  Eine  An- 
zahl ganz  liübscüer  Knochenstücke  und  einige  Photo- 
graphien waren  meine  Ausbeute. 
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Am  22.  August  nach  Easatsclge  zurückgekehrt,  traf 
ich  sogleich  Vorbereitungen  zu  einer  Fahrt  an  die  Jaua- 
MüuduDg,  mit  welcher  einmal  die  Fahrt  auf  der  Jana  durch 
Beachtigung  des  Delta  zum  Abschlius  gebracht  werden 
sollte,  und  auf  der  ich  auch  einige  nothwendige  geachftft- 
Udie  Anordnungen  in  Betreff  der  im  nfichsten  Jahre  bevor* 
stehenden  Fahrt  nach  der  Insel  Kotelnyi  im  Auge  hatte. 
Am  29.  August  bracli  icli  zu  Boot  von  Kasatschje  auf, 
uni  der  vorgerückten  Jalircszeit  wegen  so  schnell  wie 
möglich  die  fiismeerküste  bei  Murasch  zu  erreichen  und 
diun  von  dort,  je  nach  dem  sich  die  WitterungBYerhAltnisse 
gestalteten,  langsamer  oder  schneller,  aber  immer  noch  zu 
Boot  zurückzukehren.  Am  2.  September  Abends  trafen  wir 
in  Mnrasch  ein,  und  nachdem  ich  mich  am  folgenden  Tage 
davon  überzeugt  hatte,  dass  von  dem  hiesi<^en  ]\Ieerc  (ob- 
gleich das  Wasser  salzhaltig  war,  machte  der  Strand  bei 
begfamender  Eisbildung  am  Ufer  emen  höchst  trostlosen 
Eindmck)  noch  weniger  zu  erwarten  war  als  bei  Sagastyr, 
kehrte  ich  schon  am  4.  September,  da  unterdessen  Fröste 
und  Schneefall,  die  mich  länger,  als  ich  wollte  nnd  kunnte, 
im  Delta  zurückzuhalten  schienen,  eintraten,  in  Eilmärschen 
zorfick  und  weichte  am  8.  September  spät  Abends  Kasa- 
tsehje,  nach  einer  für  meine  Arbeiter  sehr  angreifenden  Tour. 

Unterdessen  war  Baron  Toll  zu  seiner  Excursion  an  die 
I>acht  Borchaja  unti  an  die  Lena,  anf  Ilennthieren  reitend, 
aufgebrochen  (s.  seinen  Bericht),  und  erst  am  3.  Octobor  traf 
ich  mit  ihm  in  Bulun  zusammen.  Die  Zeit  bis  zu  meiner  Ab- 
üdirt  nach  Buiun  (am  26.  September)  verbrachte  ich  mit 
Excursionen  in  die  Umgegend  von  Kasatschje,  die  mir  wieder 
eine  ziemlich  reiche  Knochenausbeute  (am  Torfufer  der 
Jana  unterhalb  Kasatschje,  das  Delta  hatte  mir  nichts  ge- 
üefert)  einbrachte.  Kasatschje  selbst  liegt  am  rechten  Ufer 

BeiUig«  (.  Kenntn.  i.  Rnat.  UeicbM.  Dritt«  Folge.  7 
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der  Jana  auf  einem  höheren  Erdhiigel,  aus  welchem  nicht 
selten  fossil»*  Knochen  zum  Vorschein  konuiuM;  so  vor 
einigen  Jahren  der  Schädel  eines  juDgen  Mammuths,  der 
leider  im  Laufe  der  Zeit  verloren  gegangen  ist,  nnr  die 
29  cm.  langen  Stosszftbne  habe  ich  erhalten  können.  Die 
letzte  Zeit  meines  Aufenthaltes  (nach  Eintritt  des  Win- 
ters am  15.  Septemher)  verging  unter  vorläufigen  Be- 
sprerhnngen  mit  den  unterdess  eingetroffenen  Yertii  teni 
der  hiesigen  Eingeborenen  wegen  der  Fahrt  nach  Kotelnji. 
Biese  vorläufigen  Unterredungen,  über  die  ich  damals  refie- 
rirte,  wurden  zu  beiderseitiger  yollkommener  Befriedigung 
abgeschlossen. 

üeber  die  im  Laufe  des  Herbstes  und  Winters  ausge- 
führten Fahrten,  die  mehr  fi^eschäitiicher  Natur  waren, 
ghiube  ich  hier  um  so  eher  hinweggehen  zu  können,  als  über 
dieselben  in  früheren  Berichten  gleich  Mittheilung  gemacht 
worden  ist.  Ebenso  habe  ich  Aber  die  Plftne  für  die  nächste 
Zeit  in  meinem  letzten  Schreiben  an  den  Herrn  beständigen 
Sekretär  der  Akademie  berichtet  und  diesen  bis  jetzt  nichts 
Wesentliches  hinzuzufügen. 

Verzeichniss  der  im  Jana-Gebiete  beobachteten  oder  erkundeten 

Säugetbiere. 

1)  ür8U8  aräos.  Obgleich  der  braune  Bär  im  Jana-Gebiete 
nicht  selten  vorkommen  soll,  haben  wir  doch  ausser 
einigen,  mehr  oder  weniger  frischen  Spuren  nichts  von 
ihm  zu  Gesicht  bekommen;  als  besonders  reich  ao 
Bären  wurde  mir  die  Gegend  zwischen  der  Jana  und 
Adytscha  bezeichnet. 

2)  Ürsus  marütmus.  Soll  an  der  Eismeerktlste  in  der  Nähe 

der  Jana-Mündung  und  auch  weiter  östlich  im  Ganzen 
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Diir  selir  Otiten  vorkommen.  Einmal  soll  sicli  ein  Thier 
bis  nach  Kasatschje  verirrt  haben. 

3)  Gido  boreaiü.  Kommt  im  ganzen  Jana-Gebiet  vereinzelt 

Tor;  auch  hier  in  der  Nähe  von  Kasatschje  soll  er 
nicht  ganz  selten  sein  nnd  bisweilen  in  die  Tundra  des 
Delta  bis  ans  Eismeer  vordringen.  Es  ist  characteris- 
tisch  für  die  hiesigen  Verhältnisse,  dass  die  hiesigen 
Einwohner  ein  solches  Tiiier  als  «verschicktes»  be- 
trachten. 

4)  MiuUia  gibdma*  Scheint  im  Jana-Gebiet  gamicht  mehr 

vorzukommen;  alle  meme  Erkundigungen  hatten  ein 

negatives  Resultat. 

5)  Mustela  sibirica.  Kommt  au  der  Lena,  wo  ich  einen  Balg 

(in  Bulun)  erhielt,  nicht  selten  vor;  die  jakutische 
Bezeichnung  ist  ssolcngdo, 

6)  Mustda  erminea,  Ist  allenthalben  hftufig;  das  Fell  ist 

zur  Zeit  im  Handel  nur  sehr  weni^  geschätzt. 

7}  Mmtela  fM/^am  (jakutisch  und  russisch  hier:  Imska)  Ein 
Balg,  den  ich  hier  erhalten  habe,  zeigt  mir,  dass  diese 
Art  auch  hier  vorkommt;  soll  aber  sehr  selten  sem. 

6)  Garns  liipus.  Die  Wdlfb  hatten  sich  in  den  letzten  Jahren, 
namentlich  im  Ustjansker  Bezirke  in  erschreckender 
Weise  vermehrt  und  gereichten  den  Rennthierbe- 
sit/.ern  zu  wahrhaft  vernichtendf  i  Plage.  Der  Renn- 
tbierbestand  war  um  bedeutend  mehr  als  die  Hälfte 
herabgesetzt  worden.  Bei  meiner  Durchreise  durch 
den  Ustjansker  Bezirk  im  Herbst  1884  traf  ich  zwei- 
mal Tnngttsen  an,  denen  gerade  das  letzte  Bennthier 
von  Wölfen  genommen  worden  war.  Auf  die  drin- 
gende Bitte  der  Eingeborenen  hin,  wandte  ich  mich 
an  den  tierni  General ^^ouverneur  von  Ost-bibirien 
mit  dem  Gesuch,  Abhülfe  fOr  diese  den  Kreis  im 


höchsten  Grade  l)ctlr(>lionde  Plage  zu  verschafiea 
und  erhielt  eine  genügende  Summe,  um  die  nöthigen 
Yergiftungsstoffe  etc.  anzuscliafiEeD,  sowie  etwaige  Be- 
lohinmgen  zu  Tertheilen.  Seit  dem  FrflIiliDg  1885  habe 
ich  etwa  1 300  Wolftpillen  angefertigt  und  un  Wercho- 
jansker  Kreise,  namentlich  im  nördlichen  Theile  des- 
selben ( Ustjansker  Bezirk)  vertlieilt  und  bni  nun  in  der 
glücklichen  Lage  mittheilen  zu  könuen,  dass  wenigstens 
in  der  Umgegend  von  Ustjanak  die  Wölfe,  die  noch  im 
HerhBt  sehr  arg  hansten,  jetzt  fast  ganz  geschwunden 
sind.  Die  Eingeborenen  glanbten  die  Zahl  der  m  der 
Nähe  von  Ustjansk  vorhaudi neu  Wölfe  auf  2  angeben 
zu  können!  (?)  Habe  icli  aiu  Ii  nur  von  7  getödteten 
sichere  Nachrichten  und  Documente,  so  muss  die  Zahl 
der  nmgelcomm^en  doch  viel  grosser  sein,  da  die 
Bndel  (25  und  mehr!)  nachweisbar  bestAndig  kleiner 
worden.  Es  ist  anznnehmen,  dass  bei  den  beständigen 
Schneestürmen  die  Spuren  der  vergifteten  nicht  zu 
verfolgen  waren,  worin  mir  die  Eingeborenen  bei- 
stimmten. 

Unter  den  mir  überbrachten  Thieren  und  Fellen 
fanden  sich  einige  von  anffidlender,  heller  rostgelber 
Färbung  ;  selbst  die  schwarzen  Grannenhaare  anf  dem 

Rücken  fehlten  fast  vollständig.  Unter  den  Eiii^cbore- 
nen  wie  auch  unter  den  hier  wohnenden  Russen 
herrscht  allgemein  die  Ansicht,  dass  diese  hellgefarbten 
Exemphire  einer  Kreuzung  von  Hund  und  Wolf  ent^ 
Sprüngen  suid.  Eme  rothe  HQndin  hatte  sich  vor  ewi- 
gen Jahren  verlaufen  und  zu  den  Wölfen  geschlagen ; 
man  will  das  Tliier  sogar  mit  den  Wölfen  zusammen 
auf  der  Ljachowsckeu  Insel  (die  Wölfe  folgen  den  wil- 
den Bennthieren  bis  auf  die  Insel  Kotelnyi«  wo  sie  in 
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letzter  Zeit  sehr  häufig  gewesen  sein  s<»lleii)  gesehen 
haben.  Dieser  Hündin  wird  auch  die  colossale  Ver- 
mehrung der  Wölfe  in  der  letzten  Zeit  zur  Last  ge- 
legt, da  Hönde  mehr  Welpen  werfen  als  Wölfe.  Man 
versicherte  mich  anch  wiederholentlieh,  dass  Wolfe 
sogar  angebundenen  Hündinnen  ma  Krfolg  die  Cour 
gemacht  hatten.  Das  Alles  würde  dafür  sprechen,  dass 
der  hiesige  Hund  dem  Wolfe  sehr  nahe  steht,  und  man 
sieht  in  der  That  unter  den  Zughunden  sehr  wolfsSlm- 
liehe  Exemplare.  (1  Balg  und  eine  Anzahl  Schfidel 
aufbewahrt). 

9)  Canis  ndpes,  Ist  im  ganzen  Jana-Gebiete  häufig;  anch  die 
«schielerschwarzbäuchige  Varietät»  (russisch:  ssiwo- 
duschka,  cnBoxyrnKn)  kommt  vor;  dagegen  sind  schwarze 
Facbse  (russisch:  tachomobwrii^a  Hssisa,  ^epuo-Öypaii 
jncEpa)  eine  grosse  Seltenheit. 
10)  Omtt  lagoptts.  In  der  Tundra  am  Eismeere  allenthalben 
sehr  hänfig.  Die  Felle  der  Eisfüchse  lihU  n  nebst  dem 
Mammuthelteubcin  den  Haupthaudelsartikel  der  hie- 
sigen  Kaufieute.  Im  vorigen  Jahre  fiel  die  Ausbeute 
besonders  reich  aus.  Auf  dem  Jahrmarkt  in  Jakutsk 
(im  Herbst  1885)  kamen  etwa  38,000  Felle  zum  Ver- 
kauf, die  aus  dem  nördlichen  Theile  des  Jakutsker  Ge- 
bietes stammten.  Unter  den  hiesigen  Dewdlinern  lieiTScht 
die  Ansicht,  dass  der  Eisfuchs  sich  auf  einer  bestän- 
digen Wanderung  um  den  Pol  herum  befindet»  welche 
von  West  nach  Ost  stattfindet  und  in  drei  Jahren  yol* 
lendet  wird;  alle  drei  Jahre  tritt  wieder  ein  guter  Fang 
ein,  zuerst  am  Jenissei,  an  der  Chatanga  und  Anabara, 
dann  im  Mündungsgebiete  der  Lena  und  Jana  u.  s.  w. 
Da  das  häufigere  Auftreten  der  Eisfüciise  (immer  ver- 
buuden  mit  einem  häufigeren,  frahzeitigen  Erscheinen 
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von  Strix  mjctea)  fast  unzwcifcUiaft  von  der  Häufigkeit 
der  Leniminge  abhängt,  so  wäre  den  letzteren  grössere 
Aufmerksamkeit  zu  schenken;  ich  habe  aber  bisher 
über  dieaelben,  da  sie  hier  gamicht  beachtet  werden, 
nichts  er&hren  können. 

11)  Sorex  vulgaris.  Scheint  überall  an  der  Jana  und  Lena 

häufig  7M  sein,  weiiigstoiis  erliielt  ich  sie  an  verschiede- 
nen Stellen;  auch  hier  in  Kasatschje  (last  71 "  nördlicher 
Breite)  soll  sie  nicht  selten  in  den  Vorrathskammem 
sein,  ich  habe  aber  noch  keine  zn  Gesicht  bekommen.  In 
Chaisardach  (südlich  Ton  der  Mündung  der  Adytscha 
in  die  Jana)  erhielt  ich  ein  todtes  Exemplar  mit  In- 
criistatioiien  am  Rüssel  und  After,  die  sich  bei  micro- 
scopischer  Untersuchung  (mit  Jod)  als  aus  Mehl  be- 
stehend erwiesen.  Trotzdem  glaube  ich  kaum  anneh^ 
men  zu  kdnnen,  —  was  hier  allgemein  geschieht  — 
dass  das  Thier  dem  Mehl  nachgegangen  sei,  namentlich 
im  Sommer;  es  scliciut  mir  wahrscheinlicher,  dass  der 
Mehlbeliälter.  aus  dem  das  Thier  niclit  heraus  koiumeu 
konnte,  den  Hungertod  herbeiführte;  im  spärlichen  Ma- 
geninhalte liess  sich  auch  kein  St&rkemehl  nachweisen. 

12)  Ftermys  vdUmB,  Soll  im  Werchojansker  Gebiete  nicht 

selten  sein.  Am  27.  Mai  erhielt  ich  in  Werchojansk 
ein  Weibchen  mit  halbwüchsigen  Junten. 

13)  Sciunis  vxdgaris.  Kommt  im  Jana-Gebiete  m  gebirgigen 

Gegenden  vor,  ist  aber  im  Ganzen  selten. 

14)  Tomas  stfuOm  trafen  wir  nicht  selten  an  der  Jana; 

nördlich  von  69^  nördlicher  Breite  nicht  mehr. 

1 5)  Arctomys  spec.  (jakutisch  und  russisch :  tarbagan).  Kommt 

in  iilieii  iiolieren Gebirgen  im  Jana-Gebiete  und  an  der 
Leua  vor.  Am  16.  September  bemerkte  Baron  Toll 
ehien  während  des  Ueberganges  über  das  Charaulach- 
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Gebirfj^e:  er  wurde  von  tungusiselieii  Hunden  genom- 
men. Vor  Kurzem  erhielt  ich  zwei  Exemplare,  die  aus 
dem  Qaellgebiete  des  Omidoi  stainmten. 

U)^pemcpkÜus  J^xnmafmi.  Als  wir  uns  am  18.  April 
1885  Werchojansk  näherten,  fiel  mir  die  grosse  Menge 
Ton  Sporen  dieser  Tbiere  auf.  Sie  sind  an  der  ganzen 
mittleren  und  oberen  Jana  sehr  bftufig.  bis  fast  zum 
70.''  nördlicher  Breite.  In  der  Stadt  Werchojansk 
konnte  man  sie  täglich  sehen.  In  Unngerjaliren  werden 
sie  Yon  den  Jakuten  gegessen  Die  weisse  und  schwarze 
Varietät  wird  im  Ganzen  selten  angetroffen;  von  der 
ersteren  besitze  ich  einen  Balg,  und  der  zweiten 
hoflfe  icfi  noch  ein  ganzes  Exemplar  erhalten  zu  können. 
(Bälge  und  bchüdel). 

17)  Myodes  Uurqmtus.  Lemminge  sind  mir  bisher  noch  nicht 
begegnet,  auch  nicht  im  Jana-Delta;  doch  sollen  sie  an 
der  flismeerktlste  nnd  auf  Kotelnyi  nicht  selten  sein, 
wie  mich  Tungusen  versicherten,  die  das  Thier  in  den 
Abbikinngen  bei  Middeadorff  wiedererkannten. 

iö;  Arvicola  oOscurus.  Eine  Anzahl  Miluse,  die  mir  in  Wer- 
chojansk ttberbracht  wurden  und  dort  in  den  Vorratiis- 
kammero  argen  Schaden  anrichteten,  mnss  ich  fflr  diese 
Art  halten;  sie  stimmen  vollkommen  mit  der  Abbildung 
bei  Middendorff  (Taf.  11,  Fig.  2)  überein. 

Eine  Anzahl  eiugefangener  und  aufbewahrter 
kleinerer  Nager  hat  bisher  nicht  näher  bestimmt  werden 
können. 

19)  L^mvariahUU.  Ist  im  ganzen  Jana-Gebiete  sehr  häufig; 
noch  weit  ttber  die  Waldgrenze  hinaus  sah  ich  im  Jana- 
Delta  im  frischgefallcueu  Schnee  niassenhaft  Spuren 
(5.  —  7.  September).  Hier  im  Norden  wird  den  Hasen  fast 
ganücht  nachgestellt.  Dagegen  bilden  sie  im  südiidien 
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Theile  des  "Werchojausker  Kreises  einen  beträchtlichen 
Theil  der  Nahrung  der  Jakuten  während  desWinters,  in- 
dess  die  Felle  auf  den  Jahrmarkt  nach  Jakutsk  gehen.  An 
der  Adytscha  sagte  man  mir,  dass  ein  einzelner  Jftger 
bisweilen  im  Laufe  des  Winters  500,  ja  bis  1000  Hasen 
erbeutet,  mit  8elbstgescliosseii  und  JScliliniren.  Ein  hier 
im  Februar  im  Fuchseisen  gefangenes  Weibchen  wog 
10  Pfund. 

20)  Lagom^  alpims.  Allenthalben  an  felsigen  Uferabhfingen 

an  der  Jana  und  Adytscha,  sowie  Im  Gebirge,  bis  Aber 
den  70.^  nördlicher  Breite  hinaus.  Am  30.  Juni  schoss 

ich  eiuExeini)lar,dtt»aiif  dem  hinteren  Theile  des  Körpers 
noch  mit  "Winterfell  bekleidet  war.  Einige  Exemplare 
(Bälge,  Schädel  und  ganze  in  Spiritus)  aufbewahrt. 

21)  Aegoceros  mtnUanns  (Ovis  borealis  Sewerzow)  kommt  in 

der  ganzen  Ausdehnung  des  Werchojansker  Gebirges,  bis 
zu  seinen  Ausläufern  an  der  Lena-Mflndung  vor.  Baron 
Toll  hat  sowülil  im  Summer  (iui  den  (^>iiellen  desDulgu- 
lach),  als  auch  im  Herbst  (unterhalb  Bulun  an  der  Lena) 
Gelegenheit  gehabt,  auf  diese  schönen  Thiere  Jagd  zu 
machen;  auf  diesen  Jagden  wurden  im  Ganzen  6  Stück 
geschossen.  Vor  Kurzem  erhielt  ich  noch  2  Ezemplare, 
die  aus  dem  Quellgebiete  des  Omoloi  stammten.  Ich 
beabsichtige  alle  Bälge  und  Schädel  aufzubewahren. 

22)  Moschus  nwschiferus  (jakutisch  an  der  Jana:  milschän^ 

am  Dolgulach:  dodang\  tungusisch:  ^cAe26a;  russisch: 
hfAair^^  Ka(^aprä).  Im  Jana^Gebiet  erfahr  ich,  dass  das 
Moschusthier  flberall,  wo  die  Berge  etwas  höher  an- 
steigen, vorkäme  ;  so  auf  dem  Kihiläch-Täs  an  der  Ady- 
tscha und  auf  dem  Yngnach-Chaja,  auf  den  westlich  von 
der  Jana,  der  Mündung  der  Adytscha  gegenüber  ge- 
legenen Bergen  (Iktyr-Chaja,  Katalylrtach  nnd  Tarach- 
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Chaja)  etc.  Am  2.  August  wurde  eine  Spur  im  frisch- 
gefidlenen  Schnee  am  rechten  Ufer  der  Jana  ungefthr 
unter  dem  70. nördlicher  Breite  beohachtet.  Aus  dem 

Quellgebiete  des  Omoloi  wurden  mir  Ende  Januar 
2  Exemplare  zugeschickt,  von  denen  ich  Felle  und  Roh- 
skelette  aufbewahre.  Dafür,  dass  das  Moachusthier  im 
nördlichen  Theile  des  Jakntaker  Gebietes  sehr  häufig 
ist,  spricht  die  grosse  Zahl  der  Moschusbeutel 
(c.  25,000),  die  alljftbrlich  in  Jakutsk  zum  Verkauf 
kommen.  Der  Preis  für  dieselben  ist  zur  Zeit  ein 
selir  hoher,  5 — 6  Rubel  pro  Stück.  Es  muss  hier 
bemerkt  werden,  dass  die  im  südlichen  Theile  des 
Jakutsker  Gebietes  (so  z.  B.  an  der  Olekma,  wo  sie 
sehr  hftufig  sein  sollen)  stammenden  Beutel  nicht  in 
Jakutsk,  sondeiTi  weiter  südlich  an  der  Lena  abge- 
s^otzt  werden. 

23]  Cerms  Taramlus,  Kommt  im  Sommer  in  den  südlichen 
TheÜen  des  Werchojansker  Kreises  in  denselben  Ge- 
birgsgegenden, in  denen  die  vorherbeschriebenen  Thiere 
sieh  aufhalten,  vor;  im  Norden  ist  das  Rennthier  Be- 
wohner der  Tundra.  Im  Juni  jagte  Baron  Toll  Renn- 
thiere  an  den  Quellen  des  Dolgulach.  üeber  den  Zug 
der  Rennthiere  vom  Festlande  nach  der  Insel  Kotelnyi 
über  die  Ljacbovschen  Inseln,  der  all[)&hrlich  stattfin- 
det, werde  ich  wfthrend  der  bevorstehenden  Expedition 
genaue  Erkundigungen  einziehen. 

24)  Cerms'  Alces.  Da^  i;ii  iiiit!iior,  das  noch  im  Anfange 
dieses  Jahrhuiidti  ts  un  \Verchüjaiisker  Kreise  häutig 
gewesen  sein  soll,  ist  jetzt  fast  vollkommen  geschwun- 
den, doch  soll  es,  nach  Erkundigungen,  die  Baron  Toll 
am  DolgoUch  eingezogen  hat,  dort  In  der  letzten  Zeit 
sich  wieder  httnfiger  gezeigt  haben;  es  gelangt  dahin 
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vom  Aldan ;  an  der  ludigirka  und  Kolyma  soll  es  häufi- 
ger getroffen  werden. 

25)  Fhoca  harhata.  Bei  meinem  Aufenthalte  in  Murasch  au 

der  Jana-Mündang  in  den  ersten  Ta^n  des  September 
sah  ich  mehrfieush  Kobben,  die  wahrscheinlich  dieser 
Art  angehörten;  sie  umschwammen  die  ausgestellten 
Netze,  denen  sie  häufig  argen  Scliadeii  /utugen;  es 
gelaiifif  mir  leider  nicht  ein  Thier  zu  schiesseu. 

26)  Delphinaptems  leiwas.  Im  Juli  des  veri^aügenen  Jahres 

(1885)  hatten  sich  bei  Bulun  (c.  400  Werst  oberhalb 
der  Mflndnng  der  Lena)  Weissdelphine  in  grosser 
Menge  eingestellt.  Ihrem  Erschehien  wurde  der  toII- 
kommene  Misserfolg  im  Fischfange  zugeschrieben. 


Verzeichniss  der  im  Jana-Gebiete  im  Jahre  1 885  beobachteten  Vögel. 

1)  ÄsmUa  spec?  Trotzdem,  dass  Adler  häufig  gesehen  wur- 

den, habe  ich  kein  Exemplar  erhalten  können;  sie  sind 

scheu  und  feig,  auch  beim  Neste,  das  ich  an  der 
Jana  am  23.  Juni  fand  (Flaiinyimge,  mit  eben  durch- 
seliimmernden  Federn);  gleichfalls  mit  Flaumjungen 
£uid  Baron  Toll  ein  Nest  am  Dolgulach  am  15.  Juni. 
Im  Jana-Delta  sah  ich  Adler,  soweit  die  Waldgrenze 
reichte,  bis  Mitte  September;  sie  schienen  mir  be- 
deutend kleiner  als  die  weiter  südlich  beobachteten 
zu  sein.  Ein  in  Werchojansk  vor  einigen  Jahren  ge- 
schossenes Exemplar,  dessen  Balg  erhalten  war,  mnss 
ich  für  HaliaSios  albkUla  halten. 

2)  Ashir  pahmbarhtBi?),  Ein  am  5.  August  an  der  Jana 

(etwas  nördlich  vom  70."  nördlicher  Breite)  geschosse- 
nes Exemplar  'Stimmte  mit  dieser  Art  nicht  vollkom- 
men; die  Färbung  war  aufi'alleud  helL  Länge  62  cm. 
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d)F(ti<i^  licrefirnuis.  Brütet  an  steilen  Ufern  der  Jana 
häutig.  All  der  oberen  Jana  wurde  das  Thier  am  7.  Mai 
TOD  Baron  Toll  gesehen.  Nest  mit  zweifiiem  daselbst 
am  23.  Mai.  Am  23.  Juni  fand  ich  etwas  osterhaib  Wer- 
cbojansk  das  Nest  mit  eben  ansscblflpfenden  Jungen 
(3  Eier).  Arn  10.  August  sasscii  (nürdlicli  vom  70.^ 
nördlicher  Breite  an  der  Jana)  die  Jungen  noch  im 
Neste. 

4)  Fakfi  Hnrnmmlm,  An  der  Jana  im  Ganzen  selten.  Von 

Baron  Toll  an  der  oberen  Jana  am  12.  nnd  13.  Mai 

beobachtet,  am  felsigen  Ufer  (Ulu-Tumul);  beim  Iktyr- 

Chaja  (Steiler  Abliaiijü:  ^e^jenüber  der  Mündung  der 
Adytscha)  nistete  oftenbar  ein  Pärchen  (13.  JuU),  doch 
gelang  es  mir  nicht  das  Nest  zu  finden. 

5)  Fako  Aesalim,  Am  1 2.  August  flog  ein  kleiner  Falk 

(unter  lOV^  nördlicher  Breite)  dicht  an  mir  vorftber, 
den  ich  fSr  diese  Art  hielt;  auch  sonst  sah  ich  einige 
Male  an  der  Jana  kleine  Falken,  die  wahrscheinlich 
dieser  Art  angehörten. 

6)  Buteo  lagopus.  Wurde  mehrfach,  bis  ins  Delta  hinein,  an 

der  Jana  beobachtet,  ohne  dass  ich  seiner  habhaft 
werden  konnte,  (jakutisch  hier,  wie  im  Lenadelta: 

7j  St  rix  nyctea.  In  der  Tundra  an  der  Waldgrenze  war 
sie  im  September  und  November  nicht  selten  zu 
sehen. 

8)  kgipamca.  Stimmte,  mit  Ausnahme  der  GrOsse,  mit 
einem  Exemplar,  das  ich  ün  November  von  ehnem  Tun- 

gnsen  erhielt,  vollkommen  überein.  Die  Gresammtlänge 
betrug  aber  nur  B2  cm.  Dieses  Exemplar  stammte  aus 
der  Nähe  von  Kasatsehje;  möglicherweise  handelt  es 
sich  um  8trix  barbata  Fall. 
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9)  Strix  TemmincJcii.  Am  23.  April  in  Wercliojansk  ge- 
schossen. Balg:. 

10)  Strix  nisoria.  Wurde  h&ufig  an  der  Jana  und  Adytscha 

gesehen.  Während  meiner  Fahrt  von  Ustjansk  nach 
Werchojansk,  im  NoTember  1884,  sah  ich  sie  hänfig, 
südlich  vom  Kiilar-Gebircre,  unbeweglich  auf  den 
Baumspitzen  sitzen.  Zwisclien  der  Jana  und  Adytscha 
wurde  am  29.  Juni  ein  junges,  noch  Flaumfedern 
tragendes,  aber  schon  flttgges  Exemplar  geschossen. 

11)  Caryocatactes  rndfraga.  In  gebirgigen  Gegenden  allent- 

halben, nicht  selten;  anf  dem Kihiläch-Täs  am  27.  Juni. 
Flügge  Junge  auf  dem  Yngnach-Chaja  am  30.  Juni. 

12)  Garrulus  infaustus.  Im  Jana- Gebiete  Muüg;  am  12.  Juli 

flogen  sie  nestweise  umher. 

13)  Oorvus  corane.  Im  Winter  in  Irlsutsk.  Am  Aldan  traf 

sie  am  9.  April  ein  und  begleitete  uns  von  da  an 
während  der  Fahrt  nach  Werchojansk,  wo  sie  noch 
nistet.  In  seltenen  Fällen  sollen  Exemplare  bis  nach 
Ustjansk  vordringen;  ihr  Erscheinen  hier  wird,  ebenso 
wie  das  des  Kuckucks,  als  böses  Omen  aufgefasst  (Heran* 
nahen  einer  Epidemie  etc.). 

14)  Oorvus  corax.  Im  Ganzen  selten  an  der  Jana,  üeber- 

wintert  in  Kasatschje.  Im  Jana-Delta  sah  ich  Haben  bis 
über  die  Waldgrenze  hinaus. 

15)  Lanius  wo/orPall.  Ein  Exemplar,  das  ich  am  4.  August 

an  der  Jana  (c.  unter  70^^  nördlicher  Breite)  schoss, 
scheint  mit  dieser  Art  vollkommen  zu  stimmen.  Ge- 
sammtlftDge  25  cm. 

16)  Bomhydlla  garrtda.  In  Irkiitsk  vereinzelt,  Ende  Januar 

und  im  Februar;  in  Jakutsk  war  ein  Exemplar  Ende 
März  gefangen  worden.  Baron  Toll  schoss  ein  Exemplar 
am  oberen  Bolgulach  am  21.  Juni. 
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\7)Eirundo  urbka  (lagopoda?).  Stellte  sich  in  Worclio- 
jansk  am  30.  Mai  eiu  (in  der  Nacht  vorlier  gab  es 
—  7*^  C);  dort  sali  ich  sie  auch  am  7.  und  8.  Juni. 
Sie  nistet  a1>er  nicht  in  der  Stadt,  sondern,  ebenso 
wie  an  der  Lena,  an  felsigen  Ufern  der  Jana,  wo  ich 
sie  nachher  wieder  bis  znm  70®  nördlicher  Breite  traf; 
am  22.  und  25.  Juni  erhielt  ich  frische  Eier. 

ISj  Hirundo  riparia  traf  ich  während  der  ganzen  Fahrt 
nor  an  einer  Stelle  (bei  Ülachan-Suiarr  an  der  Ady- 
tacha),  wo  eine  Colonie  am  sandigen,  hohen  Ufer, 
wo  dasselbe  zur  Zeit  nicht  einstttnte,  nistete. 

19)  Cypselus  spec?  An  einzelnen  Stellen  der  Jana  nistete 
dieser  Vogel  an  steilen  hohen  Absiiiizen.  Da  er 
immer  nur  sehr  hoch  und  wild  flog,  küiiiite  ich  leider 
keines  Exemplares  habhaft  werden.  AuffiiUend  war 
das  Yorkonunen  ganz  vereinzelter  Paare  för  diesen 
sonst  so  geselligen  Vogel  (Töngurgastach-Chaja,  nn- 
terhall)  der  ^lüuduug  der  Adytscha,  und  noch  weiter 
uördiicli). 

20}  Sitta  spec.  Ein  von  Baron  ToU  am  20.  Juni  am  oberen 
Lauf  des  Dolgulach  geschossenes  ExempUir  habe  ich 
nicht  nSher  bestimmen  können. 

21)  Pieus  Martnis,  Im  Jana-Grebiet  nicht  selten.  Gesammt- 

länge  eines  geschossenen  Exemplares  46,8  cm.  Am 
3.  Juni  fanden  wir  bei  \Verchojausk  in  einem  Nest 
Junge  mit  starker  Federbildung. 

22)  Pkw  tridaäyiw.  Innerhalb  der  Waldregion  des  Jana- 

Gebietes  offenbar  die  h&nfigste  Spechtart. 

23)  (hnmius  canot^(?).  Da  ich  kein  Exemplar  habe  erhal- 

ten können,  bin  ich  nicht  im  Stande  die  Art  mit  Be- 
stimmtheit anzugeben.  Der  Kuf  ist  ganz  der  des 
C.  canarus.  In  Werchojansk  hörte  ich  ihn  zuerst  am 


26.  Mai.  f^inige  wollten  ihn  bereits  früher  gehört 
haben.  Am  27.  und  am  2i>.  Jum  Hess  er  sich  noch 
hören, 

24)  Turdus  nmicu8(?).  Von  Baron  Toll  an  der  oberen  Jana 

gehört  und  gesehen  (12.  und  13.  Mai).  Am  23.  Juni 
schienen  sie  etwas  unterhalb  Wercbojansk  bereits 

diigge  Junge  zu  haben.  Ab  und  zu  traf  ich  sie  während 
der  Fahrt  auf  der  Jaua  allenthalben,  bis  nach  Kasa- 
tachje,  wo  ich  die  letzte  am  27.  August  sah.  üb  sich's 
immer  um  dieselbe  Art  handelte,  wird  sich  aus  einigen 
erhaltenen  Ezemphuren  ergeben. 

25)  Miearia  spec.  Eine  Art  war  ander  Jana  nicht  selten  (seit 

dem  7.  Juni  häufig  zu  hören).  Da  sich  das  Thier  aber 
in  ganz  undurclulringlicheni  Weidengebü^ich  aufh  ielt, 
so  gelang  es  mir  nicht  ein  Thier  zu  schiessen:  der 
Gesang  war  dem  der  S.  hcusteüa  sehr  fthnlich  oder 
vielmehr  gleich. 

26)  Fteedtila  Evermaimi.  Am  9.  Juni  hei  Werchojansk 

Ueberhaupt  au  der  Jdiu  und  Adytscha  häufig. 

27)  Saxicola  oenanthe.  Singend  bei  W  ercliujauülv  am  2.  Mai. 

Sonst  habe  ich  sie  an  der  Jana  nur  noch  einmal ,  am 
5.  Augost  gesehen;  offenbar  schon  ein  auf  dem  Rück- 
züge befindliches  Nest. 

28)  MidadSla  flava  (?).  An  der  Jana  nicht  selten;  am  26.  Juli  . 

schoss  ich  (c.  09^  3°  nördlicher  Breite)  ein  stark  federn- 
des Exemplar  0). 

29)  Motacilla  alba  (v.  lugens).  Traf  in  Werchojansk  am 

30.  April  ein.  An  der  Jana  unterhalb  Werchojansk  bei 
jedem  Profil  häufig.  FlQgge  Junge  am  25.  Juni 

30)  Jkmda  arvensis(?).  Bei  Wercbojansk  singend  am  3.  Mai; 

am  7.  Mai  ebendaselbst  geschossen. 

31)  Embema  spec.  i>ieselbe  Art,  die  auf  äagastyr  an  der 
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Lena-Mündung  Läufig  war;  am  20.  und  21.  Mai  auf 
dem  Zuge  bei  Werchojansk. 

32)  Emberiga  spodocephala.  Sehr  hftafig  an  der  Jana  und 

Adytscha. 

33)  Fiectrojihanes  niralis.   Ende  Decembor  1 884  in  der 

Biirjalen-Steppe  nördlich  von  Irkutsk.  Ende  April  und 
Anfang  Mai  bei  Werchojansk.  Dann  traf'  ich  sie  erst 
wieder  im  Jana-Delta  in  den  ersten  Tagen  des  Septem- 
ber; die  letzten  sah  ieh  daselbst  am  7.  September. 
U)  Loxia  curmrostra(?).  Am  25.  Juli  (c.  G!)^  nördlicher 
Breite)  tiog  ein  kleiner  Schwärm  an  mir  vorüber,  so 
dass  ich  die  Art  nicht  mit  Sicherheit  augeben  kann. 
In  Jakutsk  wird  sowohl L,curvirostra,m(&  auch L,py- 
twpsUiaeits  h&ufig  in  Kfifigen  gehalten. 

35)  l'yn  itula  ert/thrina  hörte  ich  bei  Werchujansk  zum 

ersten  Mal  am  8.  Juni  und  von  da  ab  häufig  an  der 
Jana  unterhalb  Werchojansk  bis  zum  26«  Juni. 

36)  Passer  ämesHeus,  Als  Nordgrenze  der  Sperlinge  an  der 

Lena  kann  das  Dorf  Marcha  (1 0  Werst  nördlich  von  Ja- 
kutsk) angesehen  werden.  Sie  haben  sich  in  und  bei 
Jakutsk  erst  nach  Ansiedlung  der  Skopzen  und  der 
damit  verbundenen  Einführung  des  Getreidebaus  dort 
emgefunden. 

37)  Fringüla  montifringüla.  An  der  Jana  und  ihren  Neben- 

flüssen häufig. 

d8)  FrmgiUa  arctoa(PJ,  Am  12.  August  schoss  ich  zwei 
Exemplare  (c.  70V,^  nördlicher  Breite)  an  der  unte- 
ren Jana,  die  wahrscheinlich  dieser  Art  angehören; 

auch  an  den  vorliiigehcnden  Tagen  beobachtete  ich 
sie;  sie  befanden  sich  damals  oüenbar  auf  dem  Zuge 
nach  Süden. 
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SO)  Frtngilla  Unana(!).  Wurde  während  der  ganzen  Beise 

von  Jakutsk  bis  zur  Jaiia-Müiiduug  beobachtet.  Welcher 
der  hier  iinterscliiedcnen  Arten  die  Exemplare  anuf- 
hörten,  habe  ich  bisher  nicht  entscheiden  köuneo.  Im 
Herbst  (Mitte  und  Anfang  September)  hielten  sie  sich 
in  grossen  Schaaren  bei  Kasatscbje  auf.  Darauf 
verschwanden  sie  yollstftndig.  In  Wercliujansk(I)  über- 
wiütcin  uiaige  Exemplare  in  der  Nähe  der  Mehl- 
Speicher,  wo  ich  sie  im  November  1884  bei  Tempe- 
ratureu  bis  —  56°  C.  sah.  Der  Rückzug  aus  dem 
Norden  begann  bereits  im  August  und  war  bei  Easa- 
tsclije  besonders  lebhaft  am  27.  August. 

40)  Tetrao  uregaüwdes.  Schon  bei  meiner  Fahrt  durch  das 

Werchojansker  Gebirge  im  November  1884  stiessen  wir 
auf  Auerhuhncr,  die  mir  ihrer  geringen  Grösse  wegen 
aufEelen;  wegen  der  Dunkelheit  und  grimmigen  Kälte 
(unter  —  50°  G.)  verschob  ich  es  aber  gern,  irgend 
etwas  zu  unternehmen,  um  der  Thiere  habhaft  zu 
werden,  insbesondere  da  alle  Aussicht  vorhanden  war, 
bald   unter   günstigeren  Bedingungen  in  dieselbe 
Gegend  zurückzukehren.  In  Werchojansk  erhielt  ich 
mehrere  £xemplare  und  konnte  mich  davon  überzeugen, 
dass  es  sich  um  T.  urcg<Uioide$  Midd.  handelt.  Die 
Gesammtl&nge  des  Hahnes  betrug  856  mm.,  sein  Ge- 
wicht nur  7  Pfund!  Länge  des  Schnabels  auf  der  Firste 
43  mm.,  an  der  Spalte  40  mm.  Die  Gesammtlänge  der 
Henne  war  67,5  cm.  In  den  letzten  Jahren  sollen  diö 
Auerhtkhner  sich  im  Jana-Thal  immer  häufiger  zeigen. 
Die  Balzzeit  fällt  auf  Ende  April  und  An&ng  Mai. 

41)  Tetrao  tetrix.  Am  Aldan  sahen  wur  am  9.  April  einen 

Scinvarm,  Die  Hähne  gaben , bereits  leise  Balztone 
vou  sich,  wie  sie  sie  übrigens  bisweilen  auch  an  war- 
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men  Decembertai^on  in  Livland  hürcii  lassen.  Im  Jana- 
Thale  ist  das  ISnkhuhu  eine  grosse  Seltenheit. 

42)  Ttirao  homsui.  Kommt  im  Jaua-Tbale  bis  unterhalb  der 

Muudimg  der  Adytseha  allenthalben,  aber  immerhin 
selten  Tor.  Am  8.  Juli  stiess  ich  an  der  Adytseha  anf 
eine  Kette  mit  ziemlich  grossen  flüggen  Jungen ;  ebenso 
am  Rtyr-Chaja  (gegenüber  der  Muiuhing  der  Adytseha 
in  die  Jana)  am  12.  Juii.  Bei  Jakutsk  sind  die  Hasel- 
Ii  ühuer  ausserordentlich  häutig. 

43)  Tärao  LagopM  (Lagopits  aäms)  und 

U)Tärao  (Lagopus)  dlpinus  trafen  wir  an  geeigneten 
Stellen  während  der  ganzen  Reise.  Besonders  hänfig 
waren  sie  im  oberen  Jana-'l  halc  (im  April)  und  zwar 
beide  Arten  beisammen.  Ebenso  häufig  traf  sie  Baron 
Toll  im  Quellgebiet  des  Dolgulach  (Juni)  und  Bytan- 
tai  (Jnli).  Bei  Kasatschje  haben  wir  im  Herbst  Loff» 
aOm  b&nfig  geschossen.  Im  Jana-Delta  traf  ich  Lag, 
albus  flherall,  mit  Ausnahme  der  nördlichsten,  ganz 
niedrigen,  flachen  Inseln. 

45)  Charadrius  pluvialis.  Bei  Werchojansk  am  1 8.  Mai. 
Untere  Flügeldecken  grau.  Auffallend  kleine  Exem- 
plare. Die  Gesammtlftnge  betrug  245  mm. 

4B)  Charadtim  morindlus.  Bei  Werchojansk  häufig  Ton 
Mitte  Mai  an  bis  Anfang  Juni. 

47)  Charadrim  squatarola.  Erscliien  bei  Werchojansk  später 
als  die  vorhergehenden  Arten,  erst  in  den  letzten 
Tagen  des  Mm,  war  dann  aber  bis  in  die  ersten  Tage 
des  Juni  häufig  zu  sehen;  darauf  verschwand  er,  und 
ich  traf  ihn  erst  im  Jana-Delta  wieder,  wo  ich  ihn  vom 
31.  August  bis  zum  5.  September  beobaclitcte. 

i^)  Charadrius  CHr<fHiCuf<.  Bei  Wercbojansk  am  15.  bis 
IB.  Mai,  ebenso  am  20.  und  21.  Mai. 

Beitric»  z.  Ktn&ta.  d.  Eon.  Btielm.  Dritt«  Folg«.  3 
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49)  SirepsUas  hiterpres*  Einen  kleinen  Schwann  sah  ich 

bei  Werchojansk  am  8.  Juni. 

50)  Tringa  subarqmta.  Bei  Wercliojausk  am  18.  Mai;  am 
20.  und  21.  Mai  geschossen. 

51)  Tringa  mimUa,  Bei  Werchojansk  vom  18.  bis  31.  Mai. 

52)  Tnnga  alpina.  Wurde  am  20.  Mai  zum  ersten  Mal  bei 

Werchojansk  geGchcesen;  sie  flog  daranf  mit  T.  Bubar- 
quata  und  T.  Tcniminckii  in  frTosseii  Schwärmen  umher, 
aus  denen  wir  bisweilen  mit  einem  Schuss  über  30  Stut  k 
schössen.  Schien  nur  bis  zum  30.  Mai  bei  Werchojansk 
zn  bleiben, 

53)  l¥inga  spec.  (?).  Ich  habe  das  einzige  erhaltene  Exem- 

plar nicht  bestimmen  können;  der  Balg  ist  bereits  mit 

den  übrigen  in  Weicliojansk  präparirten  baclieu  nach 
St.  Petersburg  abgefertigt  worden. 

54)  Tringa  Temmnckü,  Bei  Werchojansk  am  20.  und  2  I.Mai. 

55)  Machetes  pmgnm.  Wurde  bei  Werchojansk  am  2S.  Mai 

zuerst  geschossen,  7on  da  ab  h&nfig  bis  znm  31.  Mai. 

56)  ÄdUk  hypokucKS.  Ein  Pärchen  nistete  am  Fasse  des 

Yngnach-Chaja  au  einem  Flüsschen.  Während  der 
Fahrt  auf  der  Adytscha  habe  ich  sie  mehrfach  gesehen 
nnd  geschossen.  An  der  Jana,  zwischen  der  Mündung 
der  Adytscha  nnd  der  des  Bjtantai  traf  ich  am  16.  Juli 
fast  flügge  Jnoge;  zuletzt  sah  ich  ein  Exemplar  unter 
70Vo**  nördlicher  Breite  an  der  Jana. 

57)  lotanuü  ochropus.  Bei  Werchojansk  am  16.  Mai,  ebenso 

am  20.  und  21.  Mai.  An  der  Adjtscha  am  8.  Juli, 
wo  sie  offenbar  nisteten. 

58)  Jotomta  sßanoh.  Sehr  hiufig  bei  Werchojansk^  am 

16.,  20.,  21.  Mai. 

59)  Totanus  calidris.  Bei  Werchojansk  am  21.  Mai  geschos- 

sen; an  der  Jana  nicht  selten  bis  zum  26.  Juni. 
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60)  Fhdaropm  rufeseens.  Stellte  sich  bei  Werchojansk  erst 

geg^en  Ende  Mai  (am  27.)  zugleich  mit  der  folgenden 
Art  ein  und  lilieb  dort,  in  grossen  Schwärmen  auf  der 
überschwemmten  Wiese  schwimmend  und  watend,  bis 
Anfang  Juni.  Dann  verlor  ich  ihn  ganz  aus  dem  Auge 

UDd  traf  ihn  erst  im  Jana-Belta  wieder,  wo  ich  die  letz- 
ten äm  7.  September  sah. 

61)  Fhalaropus  angusUroskis.  Ende  Mai  bei  Werchojansk 

häufig;  später  gar  nicht  mehr  gesehen. 

62)  Scolopax  fjalünafio.  Am  18.  Mai  gehört  bei  Werchojansk; 

desgleichen  am  21.  Mai.  Ob  die  später  mehrfach  an 
der  Jana,  bis  hinunter  nach  Easatsclge  (71°  nördlicher 
Breite),  beobachteten  Thiere  dieser,  oder  der  folgenden 
Art  angehörte,  wird  akh  später  ans  den  aufbewahrten 
Bälgen  ergeben. 

63)  Scolopax  heterocerca.  An  der  oberen  Jana  von  I^on  Toll 
beobachtet. 

64)  SeoUpax  gaUinuia  (?),  In  der  Nacht  Tom  20.  auf  den 

21.  Mai  flog  eine  Sbol.  an  mir  Torflber  und  liess  einen 

Balzton  hören,  der  dem  von  Sc,  gall.^  welcher  mir  von 
früher  her  wohl  bekannt  war,  sehr  ähnlich  war.  Scolop. 
heterocerca  hatte  ich  gleichfalls  frOher  an  der  Lena 
balzend  beobachten  können. 

65)  Itfliosa  ni/a.  Am  17.  Mai  wurden  bei  Werchojansk 

mehrere  Exemplare  geschossen. 

66)  Kumenim  arquatus.  An  der  oberen  Jana  von  Baron 

Toll  am  23.  Mai  beobachtet;  bei  Werchojansk  soll  er 
gleichfalls,  aber  selten  vorkommen. 
^7)NmieHim  minor.  Von  Baron  Toll  wurde  er  an  der 
oberen  Jana  am  20.  Mai  gesehen  und  geschossen;  des- 
gleichen im  Juni  auf  Hochmooren  an  den  Quellen  des 

Dulguiach.  In  Werchojansk  traf  er  gleichfalls  um  den 

8* 
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20.  Mai  ein;  ich  kannte  seinen  charakteristischen 

Locktoii.  der  häufig  zu  liOron  war,  damals  noch  nicht 
—  das  Thier  zu  schiessen  gelang  es  mir  nicht  — , 
erkannte  ilm  aber,  als  ich  den  Vogel  später  auf  Hoch- 
mooren zwischen  d^r  Jana  and  Adytscha,  wo  er  nistete, 
traf,  sogleich  wieder.  Am  29.  Juni  schien  er  Junge 
zn  haben,  die  zu  finden  mir  leider  nicht  gllttckte;  sie 
waren  dort  häutig.  Eine  Anzalil  Bälge. 
6bj  Grus  leuoogeranus.  Ein  Zug  dieser  Kraniche  flog  am 
1.  Mai  über  Werchojansk  fort;  man  wollte  sie  dort 
auch  früher  beobachtet  haben.  Während  der  Fahrtauf 
der  Jana  habe  ich  sie  nicht  gesehen;  sie  sollen  an  den 
Eismeerkflsten  von  der  Jana  bis  zurEolyma  nisten. 
Am  27.  August  sah  ich  zwei  Thierc  bei  Kasatschje 
vor  überfliegen  (NW- SO).  Maasse  eines  bei  Wercho- 
jansk geschossenen,  stark  laedirten  Kxemplares:  Ge- 
sammtlänge  1 36  cm.;  Länge  des  nnbefiederten  Laufes 
50,5  cm.;  Sehnabel  an  der  Spalte  19  cm.  Ueberdie 
sonderbaren  Tftnze  etc.,  die'  sie  anfflihren  sollen,  wusste 
man  mir  nicht  wenig  zu  erzählen. 

69)  Steina  tmcrura.  Stellte  sich  in  grossen  Schwärmen  bei 

Werchojansk  am  24.  Mai  ein  und  blieb  dort  bis  An- 
fang Juni;  an  der  mittleren  Jana  war  sie  im  Ganzen 
selten,  erst  unterhalb  der  Mündung  desBytantai  trafen 
wir  sie  wieder  häufiger. 

70)  Larus  SalAni.  In  den  letzten  Tagen  des  Mai  wurde 

ein  Exemplar  bei  Werchojansk  geschossen;  diese  Möve 
soll  dort  sehr  selten  vorkommen. 

71)  Larua  cama.  Wurde  bei  Werchojansk  am  25.  Mai  ge- 

schossen; an  der  Jana  und  Adytscha  war  sie  häufig. 
Setzt  sicli  gern  auf  Bäume,  namentlich  trockene. 

72)  Larus  ylaucus.  Wurde  bei  Werchojansk       17.  Mai 
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geschossen,  aber  schon  einige  Tage  früher  gesehen. 
Ich  traf  sie  erst  im  Jana-Delta  wieder,  Anfang  Septem- 
ber nnd  sah  die  letzte  in  Usljjansk  am  20.  September, 

als  wir  bereits  Fröste  unter  —  20^  C.  hatten,  in  der 
Kähe  der  aufgehängten  und  getrockneten  Fischvor- 
räthe.  Ein  junges  Thier  hielt  sich  in  Kiiliiir  (an  der 
Lena,  gegenflber  Bulon)  noch  bis  Mitte  October  auf, 
ab  die  Temperataren  schon  tmter  —  30^  C.  fielen;  sie 
soUen  hftnfig  umkommen. 

73)  Larus  argentatus.  Wurde  seit  Mitte  Mai  liei  Werclio- 

jansk  beobachtet.  An  der  Jana  war  diese  Art  seltener 
als  L-  canus  und  nistete  hier  ausschliesslich  au  stei- 
len Profilen.  Flaumjunge  am  24.  und  25.  Juni.  Im 
Jana-Delta  war  sie  häufig;  die  letzte  sah  ich  bei  Ea- 
satscbje  am  14.  September. 

74)  Lestris  Buffonu.  Am  5.  Juni  tiogen  einige  Exemplare 

über  \\  erchojansk  fort. 

75)  Lesiris  pomarina  uml 

7^)  Lesfyria  parasUka.  Im  Jana-Delta  vom  31.  Augnst  bis 
zam  6.  Sept.  h&nfig  gesehen. 

77)  Chlymbm  septefUrimaiis.  Bei  Werchojansk  am  21.  Mai, 

femer  am  24.  und  27.  Mai.  Auf  der  Jana  nicht  sel- 
ten, bis  ins  Delta  hinein.  Die  letzten  sah  ich  bei  Ka- 
satschje  am  14.  September. 

78)  Oolymbus  aräkua.  An  einem  See  an  der  Jana,  bei  Ma- 

ghyl  (etwas  nördl.  vom  70**  n.  Br.),  am  8.  August. 

79)  Cifgnus  musicus.  Auf  dem  Zu^e  bei  Werchojansk  vom 

15.  Mai  an  nicht  selten.  Im  Jana-Delta  auf  dem  Rück- 
zöge am  2.  September. 
^0)  Qfgnus  BewidUL  Mag  sich  nicht  selten  unter  den  vor- 
flberziehenden  Schwänen  befunden  haben;  wenigstens 
musste  ich  ein  Exemplar,  das  mir  in  Werchojansk  in 


sehr  schlechtem  Zustande  überbracht  wurde,  für  diese 
Art  halten. 

81)  Anser  segeium.  Am  27.  April  sollen  die  ersten  inWer- 

chojansk  gesehen  worden  sein.  Am  30.  April  Hessen 
sich  einige  bei  Werchbjansk  nieder.  Am  12.  Mai  sah 
ich  mehrere  Schwärme  in  südsüdwestlicher  Richtung 
ziehen;  am  15  — 18.  Mai  starker  Zng,  der  nngefiihr 
am  24.  Mai  beendet  war.  Am  8. — 10.  Augnst  trafen 
wir  häufig  grossere  Schwärme  an  der  Jana  (c.  70^ 
n.Br.),  die  sich  zum  Rückzüge  auzuscliicken  schienen; 
es  waren  oftonhar  Tliiere,  die  dort  gemausert  liatten.  Am 
27.  August  begann  der  Rückzug  aus  dem  Jana-Delta 
bei  Kasatscly  e,  und  nach  dem  1 .  September  sah  ich,  nach 
einem  sehr  starken  Znge  am  31.  Angnst  und  1.  Sep- 
tember, keine  mehr  im  Belta,  traf  sie  aber  später  wie- 
der bei  Kasatschje,  wo  sie  sicli  nach  Eintritt  Wiiniit'- 
rer  Witterung  noch  bis  zum  10.  September  m  grüsseo 
Schwärmen  aufhielten. 

82)  Anser  albtfrona.  Starker  Zug  bei  Werchojansk  am 
16.— 18.  Mai;  nach  dem  20.  Mai  wurden  dort  keine 
mehr  gesehen.  Mit  Jungen  traf  ich  sie  an  der  Ady- 
tscha  am  8.  und  9.  Juli;  zugleicli  mausernde  Thiere, 
die  mii'  durch  ilu  en  intensiv  orange  gefärbten  Augen- 
ring auffielen,  den  ich  bei  den  an  der  Lena-Mündung 
geschossenen  Thieren  nicht  bemerkt  hatte.  Noch  am 
10.  August  trafen  wir  mausernde  Exemplare  an  der 
Jana  unter  c.  70^%  n.  Br.  Der  Blleksng  ans  dem 
Delta  fand  mit  der  vorigen  Art  gleichzeitig  statt,  doch 
hielten  sie  sich  bei  Kasatschje  noch  bis  zum  13.  Sep- 
tember auf 

83)  Anser  ffrandis.  Eine  an  der  Adytscha  am  9.  Juli  er- 

legte Giuis  (altes,  mauserndes  Männchen),  das  mir  durch 
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besondere  Grösse  und  rostrothe  Färbung  des  Kopfes 
auffiel,  muss  ich  dieser  Art  zoschreibeii.  Die  Gesammt- 
länge  des  Thieres  übertraf  die  von  Middendorf  ftlr 
Anser  granäis  angegebene  um  ein  Beträchtliches 

(910  mm.  Greffen  870  mm.),  wiilirend  die  Schnabel- 
maasse  etwas  geringer  ausfielen  (auf  der  First  74  mm. 
gegen  76  mm.  nnd  an  der  Spalte  76  mm.  gegen  80  mm.) 

84)  Anaar  hermda.  Am  21.  und  22.  Mai  bei  Werchojansk 

auf  dem  Znge;  soll  an  der  Jana  nnr  ausnahmsweise 
vorkommen.  In  diesem  Jahre  war  sie  auch  bei  Kasa- 
tschje  gesehen  worden. 

85)  Asm»  acuta.  Wurde  bei  Werchojansk  am  24.  Mai  ge- 

schossen; am  18.  nnd  21.  Mai  staricer  Zog.  In  den 
ecsten  Tagen  des  Jnni  erhielten  wir  die  ersten  Eier; 
an  der  Adytseha  am  2.  Jnli  Flanmjunge;  an  der  Jana 
etwas  oberlialb  Dshanki  (r.  TO^'u.Br.)  fast  flügge  Junj^e 
am  20.  und  27.  Juli.  Sie  ist  wahrscheinlich  im  ganzen 
Jana-Grebiet  verbreitet;  noch  am  5.  September  traf  ich 
sie  im  änssersten  Norden  des  Jana^Delta. 

86)  Ana$  gfoatans»  Am  14.  Mai  hei  Werchojansk.  Starker 

Zug  am  18. — 21.  Mai;  Eier  in  den  ersten  Tagen  des 
Juni:  fast  flügge  Junge  am  26.  und  27.  Juli,  gleich- 
zeitig mit  der  vorigen  Art. 

87)  Amu  crecca.  Am  23.  Mai  bei  Werehojansk« 

88)  AiMs  pendope,  Mitte  Mai  hei  Werchojansk,  wo  sie 

hrtttet;  an  der  Adytscha  mit  Flaumjnngen  am  9.  Jnli. 

89)  Anas  falcata.  Ein  Männchen  wurde  am  3.  Juni  bei 

Werchojivnsk  er«  -( liossen  (russisrh:  rasbki  assimji  ssele- 
senj^  pacKpacEBbrn  ccieaeub,  jakutisch:  tschapry-kogmj), 
Soll  dort  sehr  selten  sein. 

90)  AmB  dj/peata.  Bei  Werchojansk  wnrde  ein  M&nnchen 
am  24.  Mai  geschossen.  Am  8.  Jnli  stiess  ich  an  der 
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Adytscha  auf  eine  Kette  von  8,  uur  wenige  Tage  alten 
Flaumjungen.  (Russisch:  ssaxan^  caKcaub,  jakutiöcli 
bei  Werchojansk  (!):  chalbä. 

91)  Ffdigula  criskUa,  Wurde  am  20.  Mai  bei  Werchojansk 

geschossen;  am  26.  Juli  fanden  wir  eine  Kette  mit 
ganz  kleinen  Flaumjungen  Bildlich  von  Dshanki  (fast 
70°  nördlicher  Breite). 

92)  Fulujula  marila.  Bei  Werchojansk  wurde  am  4.  und 

8.  Juni  eine  Anzahl  Exemplare  erlegt. 

93)  (Mmia  fwca.  Ende  Mai  hei  Werchojansk. 

94)  Bardda  glacialis.  Am  24.  Mai  bei  Werchojansk,  wo 

sie  häutig*  bis  zum  10.  Juni  vorkam.  Während  der 
Fahrt  auf  der  Jana  war  sie  nicht  zu  sehen,  wohl  aber 
wieder  im  Delta,  wo  ich  sie  zuletzt  am  7.  September 
sah  (jakutisch  hier:  anga), 

95)  Hardda  dispar.  Am  4.  September  schoss  ich  ein  offen- 

bar krankes  Thier  (9)  im  Jana-Delta  unter  c.  71%^ 
nönlliclier  Breite  (jakutisch  hier:  hirjgynjach). 

96)  Mmjus  ülhdlus.  Auf  der  Jana  und  Adytscha  mehrmals 

in  kleinen  Schwärmen  angetrofifen;  so  am  25.  Juni, 
lauter  Männchen«  Er  soll  auch  bei  Werchojansk  Yor^ 
kommen;  auch  versicherte  man  mich,  dass  eine  fibn- 
liche,  grössere  Art  bei  Werchojansk  vorkäme,  —  wahr- 
scheinlich M.  serrator,  der  an  der  Lena  selir  häufig  war. 
Zu  diesem  Verzeiclmiss  müssen  noch  einige  kleinere 
Sänger  (Muscicapa^  Ficedulay  Anihus^  Emheriza)  hinzugefügt 
werden,  die  ich  fortliess,  da  ich  sie  näher  zu  bestimmen  nicht 
im  Stande  war.  Die  Bälge  sind  aufgehoben.  Aus  den  hier 
angeführten  Arten  geht  zur  Genüge  hervor,  dass  die  Aus- 
beute an  Vögeln  keine  grosse  sein  konnte.  Ich  zog  der  sehr 
zeitraubenden  Beschäftigung  des  Abbalgens  andere,  mir 
wichtiger  erscheinende  Beobachtungen  vor  und  beschränkte 


mich  hauptsächlich  darauf,  die  Arten  zu  coiistatiren.  Im 
Ganzea  sind  etwa  80  Bälge  präpariit  worden.  Ich  will 
hier  hinzaf&geii,  dass  von  einigen  Vdgeln  und  S&ugem  En- 
tozoen  und  andere  Parasiten  eingesammelt  wurden. 


Dem  Verzeichniss  der  im  Jahre  1885  beobachteten 
Vügel  füge  ich  meine  im  Jahre  1884  im  Lena-Delta  ge- 
machten Beobaclitungen  hinzu,  die  abzusenden  ich  bis- 
her nicht  die  gehörige  Zeit  fand.  Ich  glaube,  dasa.  ein  Ver- 
gleich beider  nicht  ohne  Interesse  sein  dürfte.  Ich  gebe  die- 
selben so  wieder,  wie  sie  in  meinen  Aufzeichnungen  vor- 
liegen, und  thue  das  desshalb,  weil  sie,  mit  kurzen  "Witte- 
rungsbemerkungen verbunden,  ein  lebendigeres  Bild  von  dem 
durch  das  Wetter  bedingten  Erscheinen  und  Verschwinden 
der  Zugvögel  im  Frfihling  geben.  Die  Anzahl  der  Arten,  die 
im  Lena-Delta  vorkommen,  wird  durch  die  Beobachtungen 
Tom  letzten  Jahro  um  eini*?e  vermehrt,  namentlich  die  Zahl 
der  Singvögel.  Wo  keine  bewundere  Angabe  des  Ortes  sich 
findet,  ist  die  Beobachtung  auf  Sagast>T  (Lena-Station)  ge- 
macht; in  Betreff  der  anderen  Orte  erlaube  ich  mir  auf 
meme  früheren  Berichte,  besonders  den  vom  Jahre  1884 
Plel.  biol.  T.  XII,  1 885)  zn  verweisen.  Daten  nach  altem  Stil. 
Am  11.  April.  Fkctrophanes  nivalis. 

*  17.    »  »  »bei  Mostacb  (Mam- 

mnthplatz). 

»  24.    tt  )»  »ein  Pifrchen,  ebenda- 

selbst. 

»  25.    »    Strix  ni/äea,  ebendaselbst. 

»    1.  Mai.  Lagopus  rt/te,  Männchen  mit  braunem  Kopfe. 

*  6.  j»  soll  eine  Gaus  ("Jn^ero^ron«^^  bei  Kumaksur 

gesehen  worden  sein. 
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Am  8.  April  hatte  ein  Jakute  eine  Möve  bei  Kaigalach  ge- 
sehen (Larus  argeiüatus  oder  glaucus). 
»  10.  »  Abends  (Regen,  nach  starkem  Schneesturm) 
soll  eine  Gans  bei  Borcbaja  gesehen  worden 
sein. 

»  9.  —  11.  Mai.  Plectropluines  nivalis^  "sviederholt  ge- 
sehen bei  Sagastyr  und  Borcbaja. 

»  11.  »    Morgens  hörte  man  auf  SagastyrMö?en 

schreien  (Larus  argentatus?), 

»  lLnndl2.  »   sollen  vereinzelte  Gänse  bei  Borcbaja 

nnd  Kaigalach  gesehen  worden  sein; 
ebenso  am  1 3.  nnd  H.  In  der  Nacht 
vom  13.  auf  den  14.  — 1G°  C. 

»  14.  Mai  wnrde  eine  MOto  anf  Sagastyr  gesehen  (L»  ar* 
gmMm?). 

PUdtrupkanes  mewlts,  singend;  Abends  ebenso. 
»  15.  »  »  »bei  — 13°C. 

Lams  glaums,   ein  Exemplar,  das  sich  in 

einer Fuchstalie  gefangen  hatte,  wurde  lebend 

auf  die  Station  gebracht. 
»  16.  »  Anser  aUnfirmis,  ein  einzelnes  Thier  flog  Ton 

Sagast>T  nach  Eytach  hinflber,  also  von 

Kord  nach  Süd. 
»  17.  »   Anscr  albifrons,  einzelne  Exemplare  wurden  bei 

Sagastyr  gesehen. 
Heärophanes  nwaUs,  singend;  starker  NW, 

Temperatur  unter  0"  C,  Schnee. 
»19.  »  Larus  argentatus,  niedrig  bei  der  Station  von 

Nord  nach  Süd  vorüberfliegend;  Teiiijiei  atur 

—  3,8°C.,  leichter  S.  (2 — 3  m.),  Minimum 

in  der  Nacht  —  12?9C. 
Um  1^  Mittag  strich  ein  Pärchen  Anaar  tUbi' 
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frons  ^^'mn  von  Nord  nach  Süd  über  Sa- 
gastyr  uud  flog  uach  Kytach  lünüber« 

An  ^.  Mai.  Anser  dübifinm,  in  verschiedenen  Btchtungen 
fliegend. 

Latus  argentatuSy\  wurden  mehrfach  gesehen, 
»    giaucus     I  kreisend  uud  auch  sitzend. 

Pkdrcj^nes  nivali8f  am  Morgen  schön  sin- 
gend; Temperatur  —4''  C,  OSO.  (8  m.). 
*  21.  »  Anser  albifrims,  einige  Exemplare  bei  der  Sta- 
tion vortiberfliegend;  ONO -Schneesturm, 
am  Morgen  —  ^  bis  —  2%\,  Abends  — 7°C. 

Somateria  speäabUis  soll  bei  Borcbaja  gese- 
hen worden  sein* 

>  22.  »  Anser  aJbifrons,  im  Ganzen  selten. 

Anser  hernida  soll  auf  Sagastyr  gesehen  wor- 
den sein. 

Lagopus  atbw,  die  üenne  schon  ganz  bunt. 
Larua  emm,  amYormittag  ein  Exemplar  ge- 
sehen. 

»  23.  »  ulwser  a^6i/>  ons,  häutifjer  als  früher,  aber  immer 
noch  selten,  zu  2  —  5  Exemplaren  fliegend 
nnd  anf  den  Tom  Schnee  entblOssten  Stellen 
sitzend. 

Emheriza  spec..«^  (die  auf  Sagastyr  so  häufige 
Art),  am  Abend  hei  den  Jurten  der  Station. 
>^'ahrend  einer  Fahrt  ans  Meer  sah  Herr 
Jürgens: 

Somatma  spetUMk,  mehrfach,  in  grossen 
Schwärmen;  desgleichen  hatten  die  Jakuten 
eine 

Tringa  (?,  möglicherweise  Calidris  (xremna^ 
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die  frleicliialls  die  Bezeichuimg  tahrchad- 
shi  trägt)  gesehen. 
Am  24.  Mai.  Endfenea  spec.(?),  bei  der  Station  häufig»  zu- 
sammen mit 

Pkctrophanes  mvaiis,  an  schneefreien  Stellen. 

Anser  albifrons,  viel  häufiger  als  an  früheren 
Tagen,  in  kleinen  Schwärmen  (G,  4,  3)^ 
aber  auch  paarweise  und  einzeln;  die  erste 
irarde  geschossen! 

Somateria  i^^edabUiSf  in  Schvftrmen,  mehr&ch 
genau  Ton  Nord  nach  SQd  ziehend. 

Larus  aiyentafus  nnd  (jlaucus. 

Gygms  musicus^  in  der  Entfernung  gehört. 

Fhalaropus  nifescens.  Auf  einer  Fahrt  nach 
Borchaja  hat  Herr  Jorgen»  einen  Schwann 
Vögel  gesehen,  die  die  Jakuten  als  diese 
Art  bezeichneten  (jakutisch:  pitjoJc);  sie 
sollen  wie  die  Somateria  vom  Meere  her- 
kommen. 

»  25.  »  TVinga  subarguaia  wurde  am  Morgen  geschos- 
sen« 

Anser  albifrons  zieht  stark  trotz  Sturm  und 

Schnee  (SO  12ni.,  Temperatur  —  1°  bis 
—  2°  C).  Gegen  Abend  (4''  p.)  stieg  die 
Temperatur  über  0°,  (-♦-  1,2°  C). 
Anser  albifrons  zog  in  grosser  Menge,  in  den 
verschiedensten  Bichtnngen;  22  Stfick  wor- 
den geschossen. 
»  2ij.  »  Viel  Vögel!  (Schöner  Morgen!  Temperatur 
-♦-  l^C,  "Windstille  und  abwechselnd  leiser 
NW  und  NO). 

Anser  aUnfrons  zog  die  ganze  Kacht  Aber 
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(Temperatur  beständig  über  0^  C.)  und  sass 
in  Schwärmen  von  20  Stück  an  scimeefreien 
Stellen  und  im  Schnee. 

Bernida  torqmta^  mehrfach  gesehen. 

Latus  giaucus  und  argentatus. 


Am  26.  MaL  Larus  Sabini,  ein  Exemplar  gesehen. 


Ckaradrius  sqwUarday  mehrere  Exemplare 


Emberiza  spec.  (  ?),  in  grossen  Schaaren. 
Beciraph.  mvaUs  scheint  sich  zum  Nestbau 
anzuschicken. 

Lestris  parasitica^  am  Morgen  wiederholt  auf 
der  Insel  Kytacli  gegeniiher  Sagastyr  ge- 
hört; am  Vormittage  kamen  2  Exemplare 
herüber  (S— N). 

LesMs  Buffonü,  ein  Exemplar,  gleichzeitig 
mit  L.  parasif.  Um  8*  Morgens  setzte 
frischer  N^V  em,  die  Temperatur  fiel  unter 
0°  C,  und  bis  11*  Vormittags  waren  alle 
Vögel  bis  auf  einiget.  aUnfir,  Terschwnnden. 
Ferner  wurde  am  Morgen  mehrfach  paar- 
weise gfesehen 

Cyynm  tnimcus,  vielleiclit  auch 

Cygtm  Bewiekü  (9).  Gegen  Abend  wurde  es 
stiller,  und 


sitzend  gesehen. 


»         plxivialib  (fulvus). 

»  morin€Üm(?)yVai&ic\m\ 


IWfn^a  8i»barqwUa,\ 
»    dljnnay      >  fliegend  und 

»     minuta  1 
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Anser  äßnfircns  Üog  wieder  liäufiger. 

Tringa  minuta  wurde  geschossen. 


Am  27.  Mai.  Minimum  der  Nacht  — 7,9"  C,  starker  ONO. 


Jmer  alb^ons  fliegt,  aber  im  Ganzen  selten; 
obgleich  es  za  Mittag  irSrmer  vnrde  imd 

allmalüicli  Südwind  eintrat,  waren  doch  im 
Ganzen  wenig  Vögel  zu  sehen;  doch  sah 
ich  im  Laufe  des  Tages  alle  am  26.  beob- 
achteten Vögel  wieder;  ausserdem 

Lotus  amus^  und  am  Abend  hMd  ich  den 
ersten  Sclnvarm  von 

Barelda  giacicUis]  Richtung  des  Zuges? 
Gegen  Abend  wurden  Strandl&ufer  hftufiger; 
geschossen: 

Trinffa  subarquata, 
»  Teniminckii. 


m  28.   »  Bis  -H  4""  C,  schwacher  OSO  und  SO;  viel 


Vogel! 

Cygnm  mmskm^  mehrßicb  gesehen. 

Anser  alhifrons^  starker  Zug  in  verscbiedenen 

Ilichtungeu. 
Bemkia  twrqwUa,  h&ufiger  als  an  frfiherai 

Tagen;  einige  Exemplare  geschossen. 

Somateria  spectahilis^  in  grossen  Schwaimen, 

aucli  paarweise;  geschossen: 
Lanis  canus,  glattcus,  argenkUus. 


Larw  Sabim^  noch  selten. 

CJiaradrius  sguatarola,  \  ,  „ 
Strepmas  tnUrpres  i 
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Tfinga  subanj^uataf 
»  alpim, 
»  mtmito, 
9  Temmintkii 
»     marUma,  seltener,  1  Eiemplar  ge- 
schossen (jak.  oghut), 

Fkctrujjhant  s  nivalis Ao^eahdir  schon  beim 

Emberiza  species,     J  Nestbau, 

Pkalaropw  rufescens  fängt  an  sich  zu  zeigen. 

Somateria  Skllen  (Hardda  di^^)  soll  am 
Abend  zn  sehen  gewesen  sein« 
Am  29.  Mau  In  der  Nacht  (5 — 7*  Morg.)  Regen,  darauf 

lu  ner  Morgen (!),  \iel  Vögel!  All'  diesel- 
ben Arten,  die  gestern  aufgeführt  wuiden, 
in  grosser  Menge.  Geschrei  der  Gftnse,  Hö- 
ven, Zwitschern  der  IHngat  FMarnpua^ 
I^rophanea  nnd  Emberua  erflUlt  die 
ganze  Luft! 

Harelda  glacialis,  gehört:  l\ichtung  des  Fluges? 

Colymbus  septentrionalis,  1  Exemplar  von  N 
nach  S  fliegend  gesehen. 

Stema  ntacrura,  1  Exemplar. 

C^aäriuB  phokdis  (/Wins),  ein  Pftrehen  ge- 
schossen. 

Bemida  iorquata,  geschossen, besunders  häufig. 
Emberiza  spec?  geschossen;  eine  kleinere  Art 

als  die  früher  mehrfach  erw&hnteO- 
Um  %       Vormittags  ging  der  Wind  aus 

SW  nach  W  and  später  nach  NW  Aber;  es 


allenthalben  häufig. 


1)  "Weder  früher,  nodi  8]»ftter  wieder  getebcn!  Fiel  mir  dordi  den  auf* 
f  alleadea,  Khaiedeiidea  dewutg  auf  (Balg). 
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wurde  neblig,  windig,  kalt;  in  der  Tundra 

btill,  wenuglcich  die  Vöjjel  nicht  vollständig 
verschwanden.  Am  Vormittag  sali  ich  noch; 

Strix  nyctea^  eifrig  verfolgt  von  Strandläufem, 
LBtibr%a\  auch  die  GAnse  schienen  sich  an 
der  Yerfolgnng  zu  betheiligen;  grosse  Be- 
wegung und  Geschrei  unter  allen  Vögeln, 
wälirend  dus  'i'hior  vorüberflog. 

Am  Nachmittag  tiogeu  Gänse  wieder,  hörten 
aber  bald  auf;  gegen  Abend  starker  Wind, 
Temperatur  unter  0^  G. 
Am  SO.  Mai.  ^  von  W,  Temperatur  unter  —  5**  C,  Mini- 
mum der  Nacht  — 6  .  5  C. 

Bei  der  Station  bracli  Wasser  (stark  salzhal- 
tig!) durch  s  Eis;  ich  sah  nur  einen  Schwärm 
von 

BtrmckL  tor^maia^  sonst  alle  Vögel  verschwun- 
den, bis  auf 

riedrophanes  nivalis,  einzelne  Exemplare  mit 
aufgeblähtem  Gefieder. 
Am  31.  Mai.  Minimum  der  Nacht  —  8^2  C.  Die  Tempe- 
ratur stieg  im  Laufe  des  Tages  über  0''  C. 
(-i-2?2).  Gftnse  und  Strandlftufer  zu  sehen, 
aber  spärlich. 

Am    1 .  Juni.  Starker  Wind,  Temperatur  um  0°  C.  herum. 

Vögel  wie  an  den  früheren  Tagen. 
Qüidris  arenaria^  häufig  zu  sehen,  in  kleinen 
Schwfirmen;  frfiher  nicht  bemerkt.  Sonst: 

!Rrifiga  subarquatn,  mtfMito,  Tenmmehii,  alpimt, 
häufig ;  Lestris  parasitica  und  Buffonii ;  67m- 
radrius  squatarola^  Strepsilm  interprea\ 
Hectroph,  niv,  und  Emb&riza  spec.  vor- 
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banden;  Lagcpn»  idlms  schien  schon  beim 

Nüst  zu  sein,  wenigslt     waren  Mäüüchen 
und  Weibchen  sehr  wpnij?  schon. 
Am    2.  Juni.  Kalt,  unter  0^  C,  windig,  W.  Wenig  Vögel; 

am  Abend  wurden  einige  Gänse,  Smateria^ 
CaUdris,  Dinga  gesehen. 
»     3.    »  Stiller  Morgen,  —  2''C.;  nm  7*a.  *;  Mini- 

hiiiiii  (ier  Nacht  — -1,0"  C. 

Harelda  glacialis,  an  den  ulieiicn  und  über- 
schwemmten StrllfMi  dos  Flusses. 

Somaieria  speäabüia,  an  den  offenen  und  ttber- 
schwemmten  Stellen  ded  Flusses. 

Anser  älbifrms,  \ 

Bernicla  torquataj 

Colymbus  sepietUrionalis  zu  hören. 

StrandllUifer  sehr  spärlich  zu  sehen  und  zu 
hören. 

Lotus  Stännif  2  Exemplare. 
Larus  glaveus. 

o      4.    »   Am  Vormittag?  stellte  sich  Südwind  v'm,  und 

am  Nachmittag  stieg  die  Temperatur  über 
0°  C. 

Gänse,  HarMa  ^adalis^  Somaieria,  Larus 
Sabmif  L,  argeniaiuSj  Cygnus  minor  (daflKr 

musste  ich  ein  Exemplar,  das  sich  in  der 
Nälie  der  Station  niederliess,  halten). 
Gharadrms  sgtuUarola  und  Ttinga  zu  hören 
und  zu  sehen. 

»     5.    »  Morgens  (1  — 7*)  4*  über  14  m.  in  der  Se- 
cundc,  Wind:       Temperatur  —  3,2°  C. 

Gar  keine  Vögel,  ausser  PI  ectrophanes;  später 
am  Tage  etwas  wärmer  und  stiller. 

> «.  Kmala.  d.  Bau.  Eleicbtss.  Dritte  Folge.  9 


üiyiiizea  by  GoOgle 


—  128  — 


Somatma  speetabüis,  in  Schwärmen  an  offenen 

Stellen;  gegen  Abend: 
Anser  alhifrons,  häufiger;  Bernida  torq.^  Lnr. 
a/rg.^glmCySah.^  Charadr.  squat,^  Triwja  mi- 
nuia,  su^rquataf  Validria  arenaria^  —  nicht 
hänfig. 

Am  6.  Juni.  Immer  starker  Wind,  Temperatur  um  0^  G. 

herum,  am  Nachmittag  bis  0,8**  C. 
Im  Ganzen  nel  Vögel:  Gänse,  Somatena^ 
Lestris,  Larus;  Lar.  SdUni  wird  liäufiger; 
Colymb^  s^^tentr,  häufiger  zu  sehen  und  zu 
Mvea,  Stemamacrura  gesehen;  IW^^aund 
C^radrwa,  die  früher  genannten  Arten; 
ebenso  Strepsilas  inierpres^  Hardda  glaci' 
alls,  im  Ganzen  selten. 
»   7.    »    Morgens  Westwind  bis  11  m.,  Temperatur 

—  o,rc. 

Stema  macrura  gesehen,  sonst  still  in  der 
Tundra. 

Abends.  Obgleich  den  Tag  über  der  Wind  nicht 

nachliess,  die  Temperatur  unter  0°  C.  blieb 
und  zn^loirh  S<  linoe  fiel,  waren  doch  recht 
viel  Vögel  zu  seilen,  —  dieselben  Thiere  wie 
früher.  Bermda  torquata  und  SomaUria 
apectahilia  mehr&ch  geschossen  ;erstere  sass 
gemeinsam  mit  A.  alhifmis^  letztere  in 
Schwiirmen  Ilicgciid. 
Charadrlm  morlncllus^  ein  vereinzeltes  Thier 
geschossen;  es  mag  also  doch  nicht  Irrthuiu 
gewesen  sein,  wenn  ich  ihn  frflher  verzeich- 
nete; jedenfiills  hatte  ich  ihn  schon  im  Herbst 
1 882  im  Delta  geschossen. 
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Saxicola  oemnihe,  ein  einzelnes  Thier;  ganz 
unerwartete  Erscheinung! 

Lotus  Sahini,  schwhnmend  auf  den  zum  Theil 

aiitj^i'thiiutcii  kl<'iiipnTnndrasoen.  AmAbend 
(um  7  und  8^')  Temperatur  0^2  C;  darauf 
setzte  NW-Wiud  ein,  bald  darauf  4^,  der 
die  ganze  Nacht  über  dauerte  und  sieb 

8.  Juni  fortsetzte;  dabei  Temperatur  —  3?4  C.  Gar 

keine  Vö^rel,  ausser  Xrtr.  nrgent.  und  (flaucus. 
Gegen  Abend  wurde  es  bt iiier,  wärmer,  und 
es  stellten  sielt  wieder  Gäuse,  Somateria^ 
Oh,  S(iucUarolaf  IHnga  ein. 

9.  »   Stiller,kalterTag;Wind:NundNW3— 4in., 

Temperatur  — 2^bis  —  4°C.  Im  AllgcmeiHen 
dieselben  Vögel,  die  sonst  hüufip  gesehen 
wurden^  aber  spärlich.  Bei  einer  Fahrt  auf 
der  Insel  stiess  Herr  Jttrgens  aof  ein 
Mövennest  (wahrscheinlich  L,  glaucus)  mit 
2  oder  3  Eiern,  die  von  den  Hunden  sofort 
zor^türt  wurden;  das  Nest  auf  einem  aus 
dem  Schnee  hervonageudeu  ladbügd. 

10.    »  Temperatur-Minimum  der  Nacht  —  7?0  C, 
Temperatur  den  Tag  über  unter  0**C,,  Maxi- 
mum -~0?8,  Wiml:  WNW  5  — 8  m. 
Larus  rjlaucus,  Nest  mit  drei  £icm,  eines  an- 
gebrütet (Ende  des  2.  Tages  i). 

Somateria  spectMlis,  Nest  mit  2  Eiern. 

ßtmida  fon/uata,  eine  Anzahl  Eiei-  wurde 
von  Jakuten  gebracht;  sie  waren  auf  Kytach 
gesammelt,  alle  unbebrütet. 

Pkiüaropus  tufescenSj  sich  paarend.  Im  Uebri- 

9» 
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gen  dieselben  Vogel  wie  frülier,  Gänse, 
Ch,  squatardla  etc.  häufig  zu  sehen. 
Anas  gkeitans,  ein  Schwärm  am  Abend  gesehen. 
Am  1 1.  Juni.  Klarer,  schöner  Morgen,  Temperatur  —  4°C., 

Wind:  NNW  2m. 

Die  Singvö^rel  lassen  sich  alleiitlialben  hürcn; 
desgleichen  Gänse  und  Cliaradrius,  sowie 
Wnga,  Lagap,  aUm  seit  einigen  Tagen 
gamicht  mehr  zu  hören«  Im  Laufe  des  Tages 
stieg  die  Temperatur  Über  0**  C. 

FhalarojiHs  rufescenSj  paai'weise  häufig  au  den 
TeiclKMi. 

Tringa  subarquaia  uud  <Upim  nicht  mehr  zu 

sehen,  nur 
Tringa  minuta,  paarweise;  ebenso: 

Strcpsilas  inicrpres  und  Charadrius  sguat. 

Anser  hcrnkin  ]  ich  faini  eine  Anzahl  Nester 
mit  1,  2  lind  3  Eiern ^) 

Atiser  albifrons  hat  offenbar  noch  kein  Gelege, 
schickt  sich  aber  zum  Nestbau  an. 

Ams  glocUanSf  mehrfech  in  Schwfirmen  ge- 
sehen, ofifenbar  nur  Männchen. 

Lanis  argcniatm,  2  Eier  im  Nest. 

Berniclu  iorqmäuj  eine  Anzahl  Eier  vom  öst- 
lichen Theile  der  Insel  Sagastyr,  zum  Theil 
bebrütet;  in  den  Nestern,  die  ich  am 


1)  In  mcinfm  Berichte  vom  Jahro  lBf*S  findet  sich  die  auf  die  ausdrück- 
liche Aussai^'c  der  Jakntcu  basireutle  Mittheiiung,  dftss  A.  iMmida  {Berti, 
torq.)  auf  uud  bei  Sagastyr  mcht  nistet,  und  iu  jenem  Jahre  wurden  dort 
aUerdinga  keine  Eier  gefioaden.  Mftglicberweise  aber  handelt  ea  wcli  aach 
hier  mit  9ia  weehael&deB  b&ufigeres  V<Nrkoin]Da&  einer  und  der  aoderea 
Oftnaeait  Tergl.  Middendorf!,  Sib.  Retse^  Bd.  II,  Th.  2,  pag.m 
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Morgen  fand,  lag  meist  ein  bedeutendes 
Quantum  Dunen,  doch  stand  dasselbe  nicht 
im  Yerhältnias  za  der  Zahl  der  Eier;  einige 
Nester  bestanden  nur  aus  trocknen  Grftsem. 
Anset  aänfrm»  hatte  auch  dort  noch  keine 
Eier. 

Larus  ylancus^  3  Eier. 
Am  12. — 14.  Juni.  Es  wird  stiller  in  der  Tundra;  Alles 

schickt  sich  znm  Brüten  an;  Gftnsege* 
schrei  und  Zwitschern  der  Tringen  hat 
ganz  aufgehört;  nnr  IHnga  mmuta 
hört  man  trillern  und  den  Pfiff  von 
Char,  S'juatarola. 
»    15.  Juni.  In  den  letzten  Tagen  starker  Ostwind,  bis 

c.  12^'  Mittags  desselben  Datums;  mit  Ab- 
nahme des  Windes  zugleich  Emtritt  von 
Wftrme;  9*  Abends  -i-  8?6  G.  Noch  einmal 
hörte  man  die  verschiedensten  TüiiCj  Gänse 
allenthallien,  Bernicla  torquata]  die  Colym- 
Arten  machen  furchtbaren  Lärm ;  selbst 
Lagopm  iälm  knarrt;  ebenso  Jnfl^,jP2ec^ro- 
pkaneSy  Emberiza,  Charadrius  und  nament- 
lich hftufig  an  allen  Pfützen  —  Phaiaropua 
rufescens. 

Anser  aibifrons,  die  ersten  Eier  (fast  alle  be- 
brütet!). 

Lagopus  aüm,  6  Eier  im  Neste. 

Pkdrcph.  nivaUs,  4  Eier. 

spec,  3  Eier  mit  dem  Nest  genom- 
men. 

Anas  creccü(?).  Einen  ^^cliwarra  Enten,  der  im 
Nebel  an  mir  vorüberflog,  glaubte  ich  nach 
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dem  Schrei  für  diese  Art  halten  zu  mfiss^ 

Tringa  7narUima?  (oghut  der  Jakuten,  nach 
dem  Rufe  derselben,  den  sie  im  Ganzen  sel- 
ten hören  lässt). 
Am  16.  Juni  Warm  (-1-  7?0  G.)»  still;  in  der  Tundra  viel 

Leben. 

HäreldagtaciaU8i  häufig  zu  hOren;  auch  gestern. 

Oygnus  spoc? 

Tringa  minuta,  allenthalben  trillernd. 
»17.    »  Aus  dem  Nest  von  Pledroph.  niv,  (vergl. 

15.  Juni)  nahm  ich  5,  zum  Theü  etwas  an- 
gebratete Eier;  ein  sechstes  lag  neben  dem 
Neste  zerschlagen ;  femer  erhielt  ich  5  Eier 
aus  2  Ge legen j  davon  2  Kier  sehr  stark  be- 
brütet (c.  10.  Tag). 
Hardda  glacialis,  2  Eier. 
»18.   »    erhielt  ich  2  Eier  von  Emhema  spec?  un* 
bebrtttet;  4  Eier  waren  im  Nest  gewesen.  Es 
wird  stiller  in  der  Tundra  (Ostwind,  kühles 
Wetter!).  Ik  den  letzten  Tagen  waren  mehr- 
mals tüdte  Exemplare  von  Calidns  arefiaiia 
in  der  Nähe  der  Station  gefunden  worden;  die- 
selben zeigten  keinerlei  Verletzungen  und 
waren  auffiillend  mager,  auch  die  Muskulatur 
geschwnnden;  wahrscheinlich  waren  sie  wäh- 
rend der  letzten  Schneestürme  umgekommen. 
»  20.    »    erhielt  ich  Eier  von: 
Somate»'ia  spectabilis, 

»      SteUen  (2  Eier). 
Tn»ga  marUima?  (ogkui,  1  Ei). 
FfudariipuB  mfeseens  (3  Eier). 
Tringa  odei"  (Jaiidris?  (1  Ei). 
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Emberiga  spec?  (3  Eier). 

Sirix  njfäea  (4  Eier),  sehr  stark  bebrfltet; 
Embryonen  stark  behaart.  Sie  soll  biswei- 
len' schon  um  den  9.  Mai  herum  Eier  haben. 

Lar.  argentatus  (l  Ei). 
Am  22.  Juni.  Prachtvoller  Soramert{|g,  schwaclier,  wech- 
selnder Wind,  Temperatur  bis  -i-  18^4  G. 

Phalaropus  rufeacens,  die  Weibchen  schon  in 
Schwärmen,  bis  50  Stflck,  und  emzelne 
Männchen  darunter,  denen  von  denWeib- 
clieu  eifrig  die  Cour  gemacht  wird. 

Unter  den  im  Lena-Delta  vorkommenden 
LestriS'Arten  ist  L.  pomaHm  jedenfalls 
ebenso  häofig  wie  die  beiden  anderen  Ar- 
ten; ich  habe  sie  nur  bisher  flbersehen; 
gilt  auch  für  das  Jahr  1883. 

Messungen  an  einigen  Exemplaren  von  Ans. 
aünfroHs:  Scimabellänge  auf  der  Firste 
40—45  mm.,  an  der  Spalte  4 3 — 47  mm., 
Tarsenlänge  65  mm. 
«23.    »    Pkalaropus  rufescens^  Nest  mit  4  Eiern  von 

abweicliender  l'aibnng:  braun  (statt  wie 
gewöhnlicli  <^riinlich)  mit  grossen  schwar- 
zen Flecken  (statt  kleiner  Flecken  und 
Pünktchen),  besonders  am  stumpfen  Ende; 
ziemlich  stark  bebrfltet  S  mit  Bmtfleck 
geschossen. 
»  22 — 24.  Juni  erhielt  icli  Eier  von: 

Eaidda  glacicdis  (ö),  Somakria  iytd- 

.      leri  (2), 
Lagopus  (Ubus  (4),  EmbertMa  spec.?  (7), 
^q^aüaiUUerpres  nnd  Oft.  sguai,  (je  1  Ei). 
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Am  2G.  Juni,  Lagopus  albuSy  altes  Männciieu  geschossen 

(bei  Mostach,  Mammathplatz),  FrtthUngs- 
kleid  (Kopf  und  Hals  brann,  sonst  weiss); 
die  weissen  Federn  sassen  aber  durchweg 
sehr  locker,  rcnier  1  Nest  mit  1 1  Eiern; 
grosse  Embryonen  mit  buuteu  Dunen, 
wären  in  wenig  Tagen  ausgekrochen. 
»27.  »  CMradfim  cur<micu8  schien  auf  Mostach  za 
brüten. 

Embenm  spec.?  Nest  mit  eben  ansschlftpfen- 

deu  Jungen:  3  Junge,  2  Eier. 
»  28.    »     Im  selben  Nest,  4  Junge  1  Eij  in  einem  zwei- 
ten Neste  waren  je  3  Junge  ond  3  Eier. 
Am   1»  Juli.  Änser  aibifirmu,  in  kleinen  Schwftrmen,  offen- 
bar lauter  Männchen,  auf  dem  Zuge  zum 
Mauserplatze  (W  nach  0). 
»    8.    »    Anthus  spec.?.  ein  Pärchen  auf  drm  Orto- 
Tocht^'-Bulgunjak,  wahrscheinlich  ui^^tend; 
Weibchen  geschossen  (Balg). 

Ckfgnus  muHcttS^  ebendaselbst  sehr  hftofig; 
möglicherweise  auch 

O^gnus  Bemckn  darunter. 

Anser  segäum  koiimit  beiniOrto-Toehe-Bulg., 
auch  schon  etwas  früher  (nördlicher),  so- 
wie namentlich  südlicher  vor;  eine  durch 
diesen  Bulgunjak  von  0  nach  W  durch  das 
Delta  gezogene  Linie  dürfte  also  ungeföhr 
die  Gn-iize  zwisclicn  den  Aufentlialtsorten 
von  Ans.  aWifrons  iiiunllich)  und  Ajis.  se- 
gäum (südlich)  abgeben.  Die  Gänse  be- 
ginnen zu  mausern. 

Ama  ^ocUans,  auch  Weibchen. 
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Charadrius  curonkusy  mehrfoch  gesehen 
und  gehört. 

Am  9.  Jnli.  Sirix  nydeay  ni8tend(?)  beim  Ingyr-Bulgunjak ; 

ferner: 

Somaterin  specfaMlis^  mit  Flaumjungen. 

Anser  albifrons,  mit  Jungeii,  sehr  zahlreich, 
Yon  Möven  verfolgt. 

Anas  ghcUtms^  gesehen  nnd  geschossen;  mau- 
sernde Mftnnchen. 
»    10.   M  (Aranjrastach). 

Änser  albifrons^  eben  ausgeschlüplte  und  aus- 
schlüpfende Junge;  alte  M&nnchen  m  voller 
Mauser. 
»   11.   »  (Bulgunjak). 

BuUaropits  angustirostris ,  Pärchen,  wahr- 
sclieiulich  brütend,  S  geschossen. 

Scohpax  spec?  Konute  das  Thier  leider  uicht 
schiessen. 
>   13.   o  (Turach-Chatera-Jama). 

Jnser  aegehm,  einzelne  Exemplare  und  ziem- 
lich grosse  Flaumjungc. 

Larus  arfjentatus,  I  _ 

.       (im  Ganzen  selten. 

Stema  macrura. 

Str^ailas  vnterpres,  Tringa  mimUaA  ^^^^^^^^1 
Charadrüts  squaiarola  und  fulvus^  ] 

Emberim  spec?  allenthalben. 
»    14.    »   (Cliatera-Jama  bis  Tnrcbanach-Uräch). 

grosser  Scliwarm,  mausernd, 
gemeinschaftlich  an  einem 
Tnndrasee;  mehrere  Exem- 
plare geschossen. 


Anser  segeUm^ 
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Colymhus  urticus  ((/UiciaUs?)^  nicht  genau  zu 
entsclieiden;  sehr  scheu,  mehrfach  in  der 
EntferDong  gesehen. 

C^adnm  squatarolaf  häufig. 

(Tnrchanach-Uräch). 
Am  15.  Juli.  CaUdris  arenaria^^^?,X  mit  eben  auskriechen- 
den Jungen;  das  ^  machte  die  unglaublich- 
sten Bemühungen  meine  Aufmerksanü^eit 
vom  Neste  ab-  und  auf  sich  zu  lenken. 

Frin^a  Umnia,  soll  an  der  Waldgrenze  fiber- 
wintern, daher  die  jakutische  Bezeichnung: 
kiislädsiu,  d.  h.  der  Winterliche, 
»16.    »  (Chastyr-Tonoldo-Arangastach-Tonoldo). 

Calidns  arenaria,mii  mehreren  kleinen  Jungen, 
in  der  Nähe  eines  kleinen  Tundrasees  um- 
herlaufend. 

Trimja  viinuta,  ebenfalls  miL  i  iauiajuii^en  an- 
p-etrotfen. 

Sonst  sehr  still  in  der  Tundra. 
Larua  argeniaiua  und  canußf  selten. 
.   Les^riB  paratUiea,  l  Exemplar. 
Charadrius  squattsrcla^  nicht  häufig. 

Somateria  spedabilis,  in  kleinen  Schwärmen 

auf  den  Seen. 
Etnberiza  spec?»  häufiger  als  alle  übrigen 

Vögel. 

»20.    »  (Ossuk-Cfaargy-Iwan-Tonoldo). 

Anser  aibifirons;  das  Verhalten  eines  Thieres 

tiel  mir  auf:  es  Hess  micli  bis  auf  einen 
Schritt  herankommen,  dann  ei'st  Üog  es  fort; 
ich  schoss  nicht,  weil  ich  glaubte,  dass  es 
auf  dem  Nest  sass;  statt  des  Nestes  aber  lag 
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an  der  Stelle  ein  schon  ganz  in  Verwesung 
iibertregaiigencs  zweites  Thier;  war  das 
Gatteuliebe?  Es  wäre  interessant  zu  erfahren 
gewesen,  ob  das  lebende  Thier  das  Männ- 
chen oder  das  Weibchen  war! 

Oalidris  arenaria^  mehrfiich  mit  Jungen. 

rhalaropus  rufescens,  grosse  Junge  mit  Flaum 
und  Federn. 

Am  21.  Juli,  (^gnus  mu^eus^  ein  Thier  nach  langei*  Pause 

gehört  (Chargy-Iwan-Tonoldo). 
Somakria  tpeckibUis,  in  grossen  Schwftrmen 
im  Meere;  wie  es  schien,  lauter  Weibchen. 

(Char^y-Iwan-Tonoldo). 
Lmjopas  albus,  auf  dem  Nest  oder  mit  Jungen? 
»    24«   »   (Mungur-Kül  bis  Borchaja). 

Tringa  mimUat  mehrfach  mit  Jungen  gesehen; 
bei  Borchaja  ein  fast  flügges. 

iin  grosser  Zahl  bei  Bor- 
chaja; es  schienen  junge 
Exemplare  darunter  zu 
sein. 

»   25.   »  (Borch<ya), 

FkeirophaMs  fimtUa  jnv.,  geschossen  (Bälge). 
MütMes  pwjnax^  in  Schwärmen,  meist  junge 
Thiere. 

Buteo  lagopus,  auf  der  Insel  Skrjabiu. 
»    31.    »  (Sagastyr). 

MaekeUs  pugnoiCf  in  Schwärmen;  vom  26.  an 
häufig  gesehen  und  geschossen. 

Phalarojms  rufescens,  im  Winterkleide. 
m      3.  August.  Limosa  )ufa{Y),  Winterkleid:  von  2  Exem- 
plaren eins  geschossen  (Balg). 
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Macheies  jpugnax,  wie  früher  in  Schwär- 
men. 

Calidris  arenaria^  mehrfach  gesehen. 
Phalaropus  rufescens,  vereinzeU. 

Anser  aXbifrons,  bei  Kaigalach  und  Um- 
gebung- zu  Huüderten. 

Motacilla  lugens^  ein  Exemplai*  beiMosmch 
(Mammuthplatz). 
Am  12.  Aognst  bei  Mostach. 

Trmga  mart^ima,  2  Exemplare  geschossen. 

Anser  albifr<ms  fUngt  an  nnruli ig  zu  werden. 

Uarelda  f/lacialis,  geschossen. 
M    16.      »  '  ^'öii'  /co^a  oewan^Äf,  ein  Exemplar  geschossen, 

in  der  Nähe  des  (Jrto-Toebe-Bulgunjak. 
»21.     »    (Mostach,  so  wie  auch  alle  folgenden  Beob- 
achtungen bis  zum  31.  August). 

Anser  alhifrons,  wie  an  den  vorhergelien- 
den  Tagen  stark  auf  dem  Zuge,  von 
NW  nach  80.  Junge  Thiere  mehrfach 
fliegend  gesehen. 

Lagopus  aHmuSy  altes  S  m  beginnender  Win- 
tertracbt;  Brust  und  Bauch  weiss. 
»  23.      »     Anser  aV>ifrons,  starker  Zug;  ein  junges 

Thier  mit  Flaumfedern  am  Ilalse;  Flügel 
vollkommen  ausgebildet. 

In  den  letzten  Tagen  bis  — 4°  C,  Schnee 
und  4». 

n  24.     »    Anser  dUfnm^  scihr  starker  Zug. 

(ßuiradriius  sqwUaroh,  1  Exemplar. 

)i    25.      »     A.  alhifrom,  ^vie  an  früheren  T«igen. 

L.  glaucus  und  argerUatus,  bei  unseren 
Jurten. 
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Lcstris  parasitica^  1  Exemplar. 
CkUidris  areMria(7),  Das  Minimom  der 
Temperatur  der  letzten  Nacht  — 7?5C. 
Am  26.  Aagnst  Gftnse  und  Strandläufer  zu  bdren!  Abends 

Schwiiniip  von  Atmcr  alhifrons  gesdien. 
j»   28.      »     Ans.  alhifrons,  tili  ^r<»Sber  Schwai'm  üm- 

und  herfliegend ;  am  Tage  vorher  wur- 
den keine  beobachtet. 
»  29.     »    Anser  alHfronSf  ein  Schwärm. 

Colynibus  sepientriimaliß,  1  Exemplar. 
Liir.  glnucHs  und  arqfnfdiHs.  in  den  letzten 
Tagen  liäiüig  mit  Jiuigcu  bei  den  Jurteu. 
»31.      »     (klymbi/a  sepUntrionalis,  \  l^fim\AdiV. 

Larus §ßmcu8f  mit  drei  Jungen;  überhaupt 
habe  ich  erst  in  der  letzten  Woche  flftgge 
Jnnge  von  L»  glawius  und  argentatus 

^reselien. 

licet rophancs  »rivvj/fs,  in  klcmcn  tScliwäi- 
men,  auf  dem  Zage. 

»  5.  — 14.  September /xi^opi»  äffm^  bei  Sagastyr  in 

Schwärmen;  Färbung  sehr  ver- 
schieden: einzelne  in  vollkom-, 
menem  Wintcrkieide,  andere 
noch  ganz  bunt. 

»8. —  9.       M      Plectrophanfis  imdliSy  in  grossen 

Schwärmen,  besonders  am  8. 
zu  Hunderten. 

»5.  — 14.       »     .  Latus  (ßaucus  und  argeniaius,  be- 

sr>iu)«'rs  d'w  erste  und  zwar  junge 
Exempian»  fast  täglich  gesehen. 
»  IG.  September  L,  gkatCM,  ein  altes  Thier;  ein  junges 
'    wurde  todt  gefunden,  sehr  abgemagert. 
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Aus  der  Classe  der  Reptilien  wurde  im  Werchojansker 
Kreise  kein  Repräsentant  angetn^en. 

Dagegen  war  ich  nicht  wenig  erstaunt  in  Werchojansk 
und,  wie  sich  spftter  erwies,  noch  weiter  nördlich  zwei  Am- 
phibien zu  beobachten,  und  zwar  ein  aniires  und  ein  uro- 
deles.  Es  schien  das  namentlich  im  Betreff  des  letzteren 
um  so  interessanter,  als,  soviel  mir  bekannt,  in  so  nörd- 
lichen Breiten  Sibirien's  bisher  keine  urodelen  Amphi- 
bien angetroffen  worden  sind.  Neuerdings  erfahre  ich  zwar, 
dass  in  Kamtschatka  ein  urodeles  Ampliibium  gefunden 
worden  ist.  Der  Unterschied  der  klimatischen  Ikdingun- 
geu  zwischen  Kamtschatka  und  dem  Jana-Gebiete,  in  wel- 
chem letzteren  der  Kältepol  der  alten  Welt  zu  suchen 
ist,  ist  aber  em  so  ungeheurer,  dass  das  Vorkommen 
von  Amphibien  im  letzteren  ein  nicht  geringes  Interesse 
bietet. 

1)  Rantt  crucnfd  Pall.  Für  diese  Art  glaube  ich  die  in 
"Werchojansk  gefundenen  Frösciie  iialten  zu  müssen.  Am 
23.  Mai  erhielt  ich  in  Werchojansk  ganz  irisch  gelegten 
Laich,  der  sich  aber  im  Zimmer  nicht  weiter  entwickeln 
wollte;  möglicherweise  hatte  er  durch  Frost  gelitten,  da 
wir  in  jener  Zeit  noch  starke  Nachtfröste  Imtten.  Am  sel- 
ben Tage  wurde  mir  auf  meinen  Wunsch  eine  ganze  Anzalil 
Frösche  gebracht,  die  ich  in  Spiritus  aufhob.  Später  traf 
ich  sie  bei  Werchojansk  häufig;  desgleichen  während  der 
Fahrt  an  der  Jana  an  geeigneten  Stellen  (Wiesen  mit  kleinen 
Seen  oder  Pfützen).  Zuletzt  sah  ich  sie  an  der  Adytscha  nn- 
geialii  unter  67%°  nördlicher  Breite;  sie  sollen  aber  nach 
Aussage  der  Jakuten  noch  an  der  Mündung  des  taiitai 
vorkommen,  wo  es  mir  nicht  gelang  einige  zu  erhalten.  Die 
Mündung  dieses  Flusses  (c.  68!/,°}  muss  also  vorläufig  als 
die  Nordgrenze  für  das  Vorkommen  des  Frosches  im  Jana- 
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Gebiete  angoiiouimen  werden.  Am  Dolguiach  erhielt  Baron 
Toll  im  Juni  Üaulqunppcn. 

Das  urodele  Amptaibium  gehört  zu  den  Salaman- 
dnoen^).  Es  bat  an  der  hinteren  wie  an  der  vorderen 
Eitremität  nur  4  Zehen.  Die  Gesammtlilnge  der  erwach- 
senen Exemplare  beträgt  6  —  7  cm.  Das  Weibchen,  etwas 
grösser  als  das  Männchen,  hat  an  jeder  Seite  ehieu  schwar- 
zen Streifen;  diese  Streifen  ersti'ecken  sich,  einen  helleren, 
bronzefarbigen  Streifen  auf  dem  Racken  zwischen  sich  las- 
send, bis  auf  den  Schwanz  und  werden  zum  Banche  hin  all- 
mShÜch  nndentlicher.  Letzterer  ist  auf  granweissem  Grunde 
schwarz  punktirt.  Das  Mäiinclien  ist  dunkler  gefärbt  und 
trägt  einen  stärkeren,  bis  auf  den  Rücken  sich  fortsetzen- 
den llautkamm  auf  dem  Schwänze.  Von  einer  genaueren 
fieschreibnng  kann  ich  jetzt  absteheui  da  bald  nach  diesen 
Zeflen  eine  Anzahl  Exemplare  in  St.  Petersburg  eintreffen 
mm.  .\us  Werchojansk  eine  Sendung  zu  machen  war  ich 
leider  verhindert.  Dii*  ersten  Exenqthirc  wurden  mir  gleich- 
folls  am  23.  !M;n  in  Werchujansk  gebraclit;  man  fand  sie  beim 
Graben  in  der  Erde  in  der  Nähe  eines  Gebäudes.  Später  wur- 
den sie  mehrfach  beim  Graben  von  Regenwttrmem  etc.  an 
der  Jana  und  am  Dolguiach  gefunden.  Das  erwachsene  Thier 
wurde  nie  im  Wasser  angetroffen.  Endlich  wurden  in  einer 
k!»Mnen  Pfütze  in  der  Nähe  eines  jjrosseren  Sees,  im  Walde 
bti  kasatschje  (unter  fast  71  nördlicher  Breite)  Larven  ei- 
nes Sslamandrinen,  ottenbar  derselben  Speeles,  gefunden; 
die  erwachsenen  Thiere  hier  zu  finden,  gelang  nicht,  ob- 
gleich ich  eine  Belohnung  für  dieselben  aussetzte;  Niemand 
wollte  derartige  Thiere  (ich  konnte  hier  nucli  einige  lebende, 


l)2jach  Dr.  Strauch  ist  es  eiue  SalamandreUa-Ätty  die  unser  akade- 
Uiuevm  bereits  ans  Kamtuchatka,  vom  Amor  undneaerdiogs  durch 
Bn.  Br.  Dyb owa ki  Tom  Baikal^See  erhalten  hat.  S eh  r. 


erwachsene  yorweisen)  frflher  gesehen  haben;  auch  die 

Larven  waren  bisher  nicht  bemerkt  und  beachtet  worden. 
Das  dieselben  noch  im  vergangenen  Herbst  hier  zur  Ent- 
wickeluug  gelangten,  sciieint  mir  nicht  wahi'scheinlich,  da 
venige  Tage  nachdem  ich  eine  grössere  Zahl  einge&ngen 
(am  27.  August)  jene  Pffltze,  die  nur  etwa  Fuss  tief  war, 
sich  mit  Eis  bedeckte  (in  den  ersten  Tagen  des  September), 
das  nicht  mehr  aiifthaiite.  Ich  beabsiclitif^c  sowohl  hier,  als 
in  Wcrchujaiisk  dem  Thier  weiter  naclifi»rschen  zu  lassen 
und  hofte  einige  Exemplare  lebend  nach  Petersburg  bringen 
zu  können.  Das  bisher  eingesammelte  Material  ist  (die  £m- 
btyonen  nach  vorhergegangener  Härtung  in  Chromsäure) 
in  Spiritus  aufbewahrt,  in  welchem  sich  die  Färbung  gut  er- 
hält, lieber  die  Art,  wie  üikI  den  Ort,  wo  die  Tliierc 
überwintern,  etwas  zu  erfalu'en,  wäre  gewiss  vom  liöehsten 
Interesse,  doch  dürfte  es  wohl  sehr  schwierig  werden,  hier- 
über ohne  einen  längeren  Aufenthalt  in  Werchojansk  ins 
Klare  zu  kommen. 

lieber  die  Fische  glaube  ich  mich  kurz  fassen  zu  kön- 
nen. Hier  in  Kasatschje  koinineu  im  Allgemeinen  dieselben 
Arten  wie  au  der  Lena-Mündung  vor;  dazu  kommen  uuch 
einige  Corrcgonus- Arim  aus  den  hiesigen  Seen,  die  ich  ein- 
gesammelt habe.  Dessgleichen  sind  während  der  Fahrt  eioe 
Anzahl  kleinerer  Fischarten,  Cyprinoiden  (QfprinuSy  Foa»- 
nua),  Gaaierosteus  (hier  in  den  Seen)  etc.  gesammelt  worden. 
Ferner  liabe  ich  in  Werchojansk  angeordnet,  womöglich  alle 
dort  vorkommenden  Fische  für  mich  aufzuheben,  was  mir 
bei  meinem  Aufenthalte  doil  nicht  möglich  war.  Von  der 
Lena  her  wurde  mir  eine  Anzahl  \\sxaßT  Adpenser  auf  meine 
Bestellung  hin  Qbersandt.  Der  Hecht  kommt  hier  sowohl  im 
Flusse,  als  in  Seen  noch  häufig  vor,  wird  aber  meist  nur  im 
Falle  der  Noth  genossen,  während  der  Bars  (schien  l\  üuvi- 
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cH^s  ZQ  sein),  der  noch  an  der  mittleren  Jana  in  Seen  nnd 
im  Flosse  nicht  selten  war,  hier  yoUstSndig  fehlt 

Es  bleibt  mir  nur  noch  übrig,  hier  mit  wenigen  Worten 

der  Zweige  der  Naturwissenschaften  zu  erwähuen,  die  ins 
Programm  auigenomraen  waren,  bisher  aber  weder  in  mei- 
nem, noch  in  Baron  Toli's  Bericht  Berücksichtigung  ge- 
fuuien  haben. 

Meteorologische  Beobachtongen  worden  seit  dem  Be- 
ginn der  Expedition  nach  Umständen  regelmässig  nnd  mit 

möglichster  Einhaltung  der  vorgeschriebenen  Stunden  aus- 
geführt. Die  niedrigste  Temperatur  in  Kasatsciije  wurde  am 
4.(1 6.) Januar  1886  abgelesen:  —50^40.,  resp.  ö2»öC.an 
einem  anderen  Thermometer.  Der  Winter  war  nach  Aus- 
sage hiesiger  Bewohner  ein  äusserst  milder.  Schneestfirme 
traten  seltener  als  in  Sagastyr  ein;  ebenso  wurde  Nordlicht 
im  Ganzen  selten  beobachtet;  die  Formen  desselljcii  waren 
denen  in  Sagastyr  beobachteten  vollkommen  gleich.  Die 
Besoltate  der  Beobachtungen  sende  ich  vor  meiner  Abfahrt 
TOD  hier  nach  der  Insel  Kotehiyi  an  das  PhysikalischeCentral- 
obsarvatorinm  ab. 

Das  Herbarinm  mag  etwa  400  Arten  enthalten;  den 
Specialfragen  des  Programmes  ist  nach  Möglichkeit  Rech- 
flODg  getragen  w  orden. 

Schlimmer  steht  es  mit  den  ethnologisch-anthropolo- 
gischen Beobachtongen  nnd  Messungen.  Die  ganze  Anlage 
der  Expedition  war  solchen  nicht  gfmstig;  dazu  gehört  ein 
längerer  Aufenthalt  unter  den  Eingeborenen  selbst,  näheres 
Ik'kaiiiitw  erden  etc.,  was  uns  nicht  vergönnt  war.  Doch  hoffe 
ich  am  bchlusse  meines  hiesigen  Aufenthaltes  eine  Yersamm- 
Inng  von  Eingeborenen,  die  ich  bereits  früher  kennen  ge- 
lernt habe,  yeranstalten  und  alsdann,  zugleich  die  hellere  und 
nunentlich  wärmere  Jahreszeit  benutzend,  anthropologische 

BdMg»  B.  Inala.  4.  BoM.  RrtdkM.  Drill*  Mfa.  10 
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Messungen,  verbunden  mit  photograpliisclieu  AafnahmeOi 
ausführen  zu  köimen. 

Ans  demselben  Gnmde  sind  auch  die  Resultate  der  Samm- 
lungen auf  ethnog»pIil8chem  Gebiete  bisher  nur  gering, 
wenngleich  auch  hier  einige  Hoffiiung  vorhanden  ist,  unter- 
stützt von  der  hiesigen  russischen  Bevölkerun*;,  schliesslich 
eine  reichere  Ausbeute  zu  erhalten.  Auf  meine  vielfachen 
Fragen  nach  Attributen  des  Scliamanentbums  erhielt  ich 
yon  Eingeborenen  die  Antwort:  «Derartiges  käme  hier  gar 
nicht  mehr  vor»,  eine  Antwort,  deren  Bichtigkeit  ich  ans 
verschiedenen  GrQnden  zu  bezweifeln  mich  berechtigt  Ifthle. 
Im  LciUi-Delta  ^^elanf?  es  mir  erst  nach  einem  Aufenthalte 
von  mehr  als  einem  Jahre  einige  das  Schamaneuthum  be- 
treffende Gegenstände  zu  erhalten. 

Zum  Schluss  sei  noch  erw&hnt,  dass  wfthrend  der  ganzen 
Fahrt  auf  der  Jana  phötographische  Aufiiahmen  gemacht 
wurden,  die  ich  mit  der  nächsten  Gel^enheit  nach  St.  Peters- 
burg abzusenden  gedenke. 


üiyiiizea  by  GoOgle 


Kurzer  Bericht  Uber  die  während  der  Reisen  Im  Jana-Gebiete  im 
Sommer  1885  angestellten  geologischen  Beobachtungen,  nebtl 
Bmtriwnieii  über  die  ilorti||»  niedere  SUeewaeeer-  und  Meeree- 

fam».  Ven  Baron  Ed.  Toll. 

Kasatsclu'e,  Januar  und  Februar  1886. 

Es  lag  im  Plane  der  Expedition  die  Jana-Ufer  auch  in 
ihrem  oberen  Laufe  geologisch  zu  untersuchen. 

Zu  dem  Zweck  sollte  ich  mich  noch  vor  Aufgang  der 
Jana,  die  Winterwege  benutzend,  zu  Pferde  so  weit  und 
schnell  als  möglich  den  Quellen  dieses  Flusses  zu  uäheru 
suchen,  um  dann  auf  dem  Rückwege,  gleich  nach  stattgehab* 
tem  Eisgange  mit  mehr  Müsse  zu  Boot  bis  Werchojansk 
genauere  Aufiiahmen  der  Flussufer  machen  zu  kennen. 

Zur  Ausführung  dieses  Planes  liess  sich  kein  längerer 
Zeitraum  als  iKt  vou  diei  Wochen  bcstiuiiiu  n.  Als  spätester 
Termin  für  die  Zeit  des  Aufganges  der  Jana  au  dem  obersten 
Punkte  ihrer  Schifltbarkeit  wurde  mir  der  20.  Mai  (1.  Juni) 
angegeben. 

Am  4.  (16.)  Mai  verliess  ich 'Werchojansk,  am  12.  (24.) 

erreichte  ich  Ulutumul,  das  den  Jana-Quellen  zunächst  ge- 
legene jsrrössere  Profil,  c.  390  Werst  von  Werchojansk.  Aiu 

20.  Mai  (1 .  Juni)  traf  ich  in  MoikOl,  240  Werst  oberhalb  Wer- 
lo* 
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chojaiisk,  ein,  wo  dn«  fiir  mich  bestellte  Boot  gebaut  wurde, 
und  die  Jana  war  zum  Thcil  noch  mit  festem  Eise  bedeckt, 
von  welchem  sich  der  Strom  bei  Werdiojansk  nicht  schon  im 
aWonnemonat»,  fiondem  erst  am  1.  (13.)  Jnni  befireite. 

Ein  Eisgang  fand  in  diesem  Jahre  flberbanpt  nicht  statte 
und  so  fiiiiii  ich  während  der  ganzen  Rückreise,  bis  zu 
meinem  Eintreffen  in  Werchojansk,  am  26.  Mai  (7.  Juni), 
den  Fluss  bald  mit  trügeriscliem  Aufeise  bedeckt,  in  das  die 
Pferde  bis  zum  Sattel  einbrachen,  bald  eisfrei,  aber  so  stark 
angeschwollen  und  strOmend,  dass  Ton  einem  Ueberscfareiten 
desselben  keine  Rede  sein  konnte. 

Diese  Umstände  hatten  zur  betrübenden  Fol^re.  dass  ich 
uacli  einmal,  bei  Moiköl,  gefundener  und  durchwateter  Furt 
an  dem  einen,  dem  rechten  Ufer  zu  verbleiben  gezwungen 
war,  wodurch  mir  viele  auf  der  flüchtigen  Hinreise  im  Tage- 
buch als  «köstlich  verlockend»  oder  «vielversprechend»  ver- 
zeichnete  Profile  für  immer  verloren  gingen. 

Der  Plan  einer  zweiten  Seitenexcursion,  die  ich  am 
12.  (24.)  Juni  (in  der  Zwischenzeit  war  die  Umgegend  von 
Werchojansk  untersucht  worden)  begann,  bestand  darin: 
den  Bolgulach  hinauf  bis  an  seine  Quellen,  von  dort  über 
Jandabul,  bekannt  durch  die  silberhaltigen  Bleiglanzlager, 
zum  Bytaulai  und  diesen  limunter  bis  zu  seiner  Mimdung 
zu  verfolgen,  w  o  ich  c.  am  20.  Juli  (1 .  August)  eintreffen  sollte. 

Diese  Strecke,  die  ich  also  in  c.  38  Tagen  zurückzu- 
legen hatte,  stellte  sich  als  ungefähr  1 500 Werst  lang  heraus. 
Daher  hatte  ich  mich  nicht  wenig  zu  beeilen,  um  so  mehr 
als  hier  nicht  allein  geologische  Zwecke  zu  verfolgen  waren. 
Durch  Erzählungen  der  rnssif^hen  wie  der  jakutischen  Ein- 
wohner über  deuBytantai  und  durcii  Gesteinsproben,  die  mir 
als  von  da  herrührend  bezeichnet  wurden,  glaubte  ich  dort 
grössere  vulkanische  Durchbrüche  durch  das  sedimentäre  Gre- 
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stein  und  dadurch  grössere  Mannicbfaltigkeit  in  diesem  selbst 
erwarten  zu  dflrfen  nnd  bewahrte  mir  desshalb  mindestens 

10Ta*^c  zur  Uiiicrsuchuny  dieses  Flusses,  dabei  für  den  l  all, 
dass  sich  dort  in  der  That  viel  Arbeit  j]^efnndeii  liütte,  eine 
YerUlDgerung  meiner  Beise  um  c.  eine  Woclie  in  Aussicht 
nehmend.  Um  aber  von  dieser  knappen  Frist  nichts  zu  ver- 
lieren, nahm  ich  nach  leider  nur  kurzem  Aufenthalt  mit 
schwerem  Herzen  und  schlechtem  Gewissen  Ton  den  sowohl 
anNaturscliönheiten,  als  an  Profilen  überreichen  Dolirnlarh- 
Qnelleii  und  ebenso  bald  auch  von  den  Bergschafen  au  den 
tSilbergmben»  Abschied  und  eilte  zum  vielTeiiieissenden 
Slytantai. 

Doch  nicht  gering  war  mein  Erstaunen,  als  ich  dort  za 

meinem  Verdruss  nichts  von  «rnngeschichteten,  zerklüfteten 
Reigen»  ünden  konnte,  —  die  Erzähler  hatten,  wie  es  sich 
dort  herausstellte,  unter  dem  Bytautai  alle  anderen  Flüsse, 
nur  nicht  diesen  selbst  verstanden. 

Hier  gab  es  also  aneh  nur  sedimentires  Gestein,  welches 
ich  hier  aber  nicht,  ausser  einem  einzigen  Male,  zu  nnter* 
suchen  im  Stande  war,  denn  die  Profile  fanden  sich  alle  am 
rechten  Ufer,  ^vällrend  mein  Weg  mich  tiem  linken,  flaelieu 
Ufer  entlang  führte,  und,  was  das  Schlimmste  war,  das  iu 
Wercbojansk  vorherbestellte  Boot  fand  ich  am  mittleren 
Bytantai  nicht  vor,  sondern  erst  an  der  Mündung  desselben 
eme  Wetka. 

Kiii  i^ootbau  konnte  natürlich  nun  nicht  mehr  unter- 
nommen werden,  ja  selbst  den  Gedanken,  hier  und  da  Flösse 
bauen  zulassen,  wo  ein  Profil  am  anderen  Ufer  besonders  ver- 
lockend hoch  hervorragte,  mnsste  ich  auf  den  Rath  des  mich 
begleitenden  Dolgolacher  Aeltesten  (Eigäsen)  anigeben, 
wenn  ich  nicht  die  Jakuten  vom  Heumachen  abhalten  wollte; 
das  hatte  aber  eine  Verzögerung  ün  ei  Arbeit  veranlasst, 
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die  ihnen  gleichbedeutend  mit  Infragestcllen  ihrer  Ernte 
gewesen  wäre,  von  der  ja  ihr  ganzes  Wohl  und  Wehe  ab- 
hängig ist. 

Es  blieb  mir  also  nichts  übrig,  als  mich  ins  UnTermeid- 
liche  zu  fingen  nnd  es  mir  am  Bytantai  durch  den  Besuch 

zweier  interessanter  Punkte  genügen  zu  lassen:  emer 
Saline,  am  oberen  Lauf,  und  des  Fundortes  des  Rhinoceros 
(L.  V.  Sclirenck,  Der  erste  Fund  einer  Leiche  von  Bhino- 
ceroB  Merckii  Jaeg.,  Mem.  de  l'Acad.  YU.  s^r.,  T.  XXVU, 
M  7)  am  rechten  Ufer  des  Bytantai,  wo  sich  giflcklicher 
Weise  eine  Furt  auffinden  liess. 

So  kam  es  denn,  dass  ich  schon  am  18.  (30.)  Juli  am 
bespr  ochenen  Vereinigunspunkte  mit  Herrn  Dr.  Bunge  zu- 
sammentraf. 

Von  der  Mflndung  des  Bytantai  bis  Kasatsctje  war  eine 
eingehendere  Aufnahme  der  Jana-Ufer  möglich,  da  nun  zu 
Boot  fast  jedes  Profil  erreichbar  war  und  auch  Ober  eine 

geraumere  Zeit  für  die  zu  uütersucheude  Strecke  verfügt 
werden  konnte. 

Nach  Scliiuss  des  Sommers,  am  1.  (13.)  September,  war 
ich  so  glacklich  noch  eine  Excursion,  dieses  Mal  zu  Renn- 
thier,  unternehmen  zu  können. 

Diese  hatte  zum  Zweck:  unterwegs  an  der  Borchaja- 
Bucht  die  Meeresfauna  zu  untersuchen,  die  geologischen  Ver- 
hältnisse hd  Buhin  und  Ajakit  in  Augenschein  zu  nehmen 
und  endlich  im  Cliaraulach-Gebirge  Bergschafe  zu  jagen. 
Im  Gebirge  zwischen  Borchaja  und  Bulun  konnte  ich  mich 
bloss  davon  überzeugen,  dass  iah  mich  in  einem  bereits  be- 
kanntgewordenen Gebiete  befand,  ohne  Sammlungen  ma- 
chen zu  können.  In  Bulun  hatte  ich  gerade  nur  Zeit  die 
Identität  der  dortigen  Schichten  mit  einigen  von  mir  im 
Jana-Gebiet  gefundenen  zu  constatiren;  die  weitere  Tour 


Digitized  by  Google 


nach  Äjakit  aber  musste  unterbleiben,  da  der  eintretende 
Eisgang  mich  am  22.  September  (4.  October)  zwaug  sofort 
Mf  das  rechte  Ufer  nach  Rüachflr  zarackzukehren,  wo  ich 
den  FOhrer  zur  Jagd  erwartete. 

Ana  dem  Ton  Herrn  Dr.  Bnnge  zwhcheii  Werchejansh 
ünd  der  Bytantai-Mtiiidung  gesammelten  geologischen  Ma- 
terial, das  mir  zur  Einsicht  fiberlasseu  worden,  werde  ich 
weiter  outen  an  geeigneter  Stelle  das  in  den  Rahmen  dieses 
kurzen,  Torlftnfigen  Berichtes  Passende  erwähnen. 

Im  Folgenden  mOchte  ich  non  eine  kurze  Ueb ersieht 
Uber  die  Resultate  der  im  obengenannten  Gebiete  von 
der  Expedition  angestellten  geologischen  Beobach- 
tungen, so  weit  es  die  Umstände  gestatten,  zu  geben  ver- 
suchen. 

Ate  wichtigste  Anhaltspunkte  für  dieselben  dienten  die 
Ton  A.  Gzekanowski  im  Jahre  1875  gefundenen  Wercho- 

jansker  Mono/Zs-Schichten,  auf  deren  <  Aufsuchung  und  Ver- 
folgung» in  der  vom  Akademiker  F.  Schmidt  gegebenen 
geologischen  Instruction  auch  besonders  aufmerksam  ge- 
machtwird, weil  der  Entdecker  dieser  Triasschichten  diesel- 
ben im  aüefen  Winter»  anstehend  nicht  hatte  sehen  kOnnen. 

Leider  aber  konnten  auch  jetzt  im  Sommer  mehrere  zu 
dem  leicht  erreichbaren  Fundorte,  Burunuk  (10  Werst  un- 
terhalb Wcrchujunsk  am  linken  Jana-Ufer),  unternommene 
Excui-sionen  nicht  die  gewüuscbt«ni  Aufschlüsse  geben,  da 
die  Thonscbiefer  am  Fuss  einer  mit  AlluTium  bedeckten 
ond  bewachsenen  üferwand  vermittetet  Brecheisen  hervor- 
geholt werden  mussten  und  so  nur  einen  ergänzenden  Bei- 
trag zur  Kenntniss  der  betreffenden  Fauna  zu  liefern  im 
Stande  waren. 

1 50  Werst  oberhalb  Werchojansk  jedoch,  bei  der  Station 
Ssaaqrbasakiga  am  rechten  Jana-Ufer,  gelang  es  mir  dieselben 
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Schicliten  wiederaulV.ufiuden.  Hier  treten  die  durch  ihren  star- 
ken Eiseuoxydgehalt  roth  gefärbten  Jlfo??Nfzs-Schichtcn  zwar 
leicht  erkenntlich  in  einem  ausgedehnten  Profile  auf,  doch  ist 
dai&r  der  Erhaltungszustand  der  Fossilien  selbst  ein  ftneserst 
schlechter,  ein  Umstand,  der  fast  bei  jeder  im  ganzen  Ge- 
biet gefundenen  Entblössung  von  Nrucm  betrübend  in  die 
Augen  fiel.  Nur  da,  wo,  wie  bei  Burunuk,  das  Gestein  vor  der 
zerstörenden  Einwirkung  der  j&hen  Idimatiscben  Contraste 
(Yergl.  Middendorff,  Sibir.  Reise,  Bd.  IV,  Thl.  I»  p.  271) 
geschlitzt  ist,  kann  ein  Palftontolog  mit  ongetrfibter  Freude 
dem  Sammeln  sich  hingeben;  doch  nur  zu  häufig  wird  er 
hier  in  die  Lage  gebracht,  sich  mit  complicirtester  Mosaik- 
arbeit zu  beschäftigen,  um  nur  eiuigermaassen  das  Leitfossil 
erkennen  zu  können,  denn  dem  Sammelnden  wie  zum  Tort 
ist  der  im  ganzen  Gebiet  neben  Sandstein  als  einziges  Sedi- 
ment Torkommende  Schiefer,  und  zwar  wie  es  scheint  beson- 
ders der  mehr  mit  Sand  als  mit  Tlion  vermengte,  grössten- 
theils  senkrecht  p:egen  die  Schichtnngsflächc  zerklüftet  und 
zerspalten,  und  dieses  bisweilen  in  so  hohem  Grade,  dass 
das  Gestein  nur  aus  nadeiförmigen  Splittern  besteht. 

Immerhin  Hess  sich  hier  an  Bruchstflcken  die  Identttftt 
mit  den  Jlfoiio^-Schichten  von  Burunuk  nachweisen.  Die  ver- 
schiedenen auf  diese  folgenden  Thonschiefer  werden  hier  von 
einer  Schicht  alter  Lava,  Diorit,  Überlagert,  die  auf  ihr 
Liegendes  stark  metamorphisirend  gewirkt  hat.  Ueber  ihr 
lagern  Sandsteme  mit  undeutlichen  Pftinzenresten. 

Mur  selbst  sind  diese  Triasschicfaten  nachher  nicht  mehr 
begegnet,  doch  nach  dem  von  Herrn  Dr.  Bunge  gesammel- 
ten Material  ist  hierher  nodi  ein  Fundort,  c.  30  Werst 
oberhalb  der  Adytscha-Mündung,  zu  zählen. 

Ob  zu  derselben  Formation  auch  die  in  nächster  Nfthe 
TonBumnnk  (c.  3  Werst  entfernt)  gefundenen,  Ammonoideen 
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entbalteudeii  Schichten  zu  rechnen  sind,  lilsst  sich  jetzt 
nicht  entscheiden.  Die  Ammonoideen  liegen  in  Thonconcre- 
tionen  eingebettet^  sind  aber  &st  alle  bereits  zersetzt;  nur  ein 
einziges  Exemplar  (die  Sammlang  wurde  scbon  vonWercho- 
jausk  aas  abgeschickt)  schien  bestirainbar. 

Alle  übrigen  Sedimente  (aut  Milkanischem  Gebiet  habe 
ich  mich  nirgends  befunden)  scheinen,  vielfcicht  nur  mit 
eiaer  Ausnahme,  während  der  Juraperiode  abgelagert  zu  sein. 

Der  Jnra  ist  hier  in  mehreren  wohlcharakterisirten  Un- 
terabtheilnngen  vertreten.  Darunter  befinden  sich  einige 
Gruppen,  die,  wenn  ich  nicht  irre,  bis  jetzt  weder  im  asia- 
tischen, noch  im  europäischen  Bussland  nachgewiesen  w^or- 
dea  sind. 

Desshalb  dienen  uns  als  Stützpunkt  für  die  Erkenntniss 
auch  dieser  Formation  einzig  die  Resultate  derCzekanow- 

dci*8chen  Forschungen,  so  weit  sie  in  der  Bearbeitung  der 
«Juraflora  Ostsibiriens  etc.»  von  Osw.  Heer  vorliegen. 

Das  erste  typische  Juraprofil,  das  näher  untersucht 
werden  konnte,  fiind  sich  an  der  oberen  Jana,  bei  Kördügön- 
lyach  am  rechten  Ufer,  c.  315  Werst  von  Werchojansk. 

Die  Lagemngsverhältnisse  desselben  zeigen  eine  in  die 
Aügen  springende  Aehiiliclikeit  mit  den  vun  Czekanowski 
iiii  Irkiitsker  Gouvernement  und  an  der  unteren  Lena  (bei 
BuIuq)  entdeckten  Braunjuraschichten,  die  diese  als  mit 
jenen  im  Zusammenhange  stehend  zu  betrachten  berechtigt 
(Yergl.  Juraflora  etc.,  M^m.  de  l'Acad.  Vir  s6r.,  T.  XXn, 
H  12).  Die  Summe  der  Höhen  der  einzeln  gemessenen 
Schichten  beträgt  über  50  Meter.  Sie  fallen  in  einem  Win- 
kel von  40°  nach  Westen. 

Aus  der  Menge  der  sich  vielfach  wiederholenden  Schich- 
ten genfigt  es  an  dieser  Stelle  zwei  wichtige  Unterabthei- 
lungen dieses  Profiles  hervorzuheben: 


1)  Der  obere  Theil  besteht  aus  grobköruigen,  grau- 
grimlicheu  uud  gelblichen  Sandsteinen,  die  auf  einigea 
Schiebten  dentlicbe  Weilenspuren  zeigen,  Ton  4  bis  Aber 
10  Meter  M&chti|^it,  und  aus  sdudierigen,  oder 
weniger  kohlenhaltigen  Schichten,  die  von  Thonschiefem 
begleitet  werden.  Der  Sandstein  enthalt  theils  verkohlte, 
theils  verkiese*lte  Pflanzenreste  (Coniferen?  und  Equiscten). 
Dieser  Horizont  liess  sich  unterhalb  bis  10  Werst  von 
Kdrdflgönnjach  verfolgen,  wo  die  Sandsteme  von  Fairen 
enthaltenden  Thonschiefem  überlagert  werden;  oberhalb, 
bei  Ulutumul  am  linken  Ufer,  in  einem  mftcfatigen  Profil, 
war  ebenfalls  diese  Ueberlagerung  nachweisbar. 

2)  Der  untere  Theil  des  Profils  beginnt  mit  eben  solchen 
Sandsteinen,  doch  ohne  die  Mächtigkeit  der  ersteren  zu  er- 
reichen, welche  auch  unten  in  plattenf&rmige,  glimmerhai- 
tige  übergehen.  Darunter  wecbsellagem  feingeschichtete, 
bald  lockere,  bald  festere,  häufig  roth  gefiirbte  Sande  mit 
schwarzen  Thonschiefern  und  Schieferthonen,  die  zum  Theil 
massenhaft  von  verkohlten  Equisetensteugeln  erfüllt  sind. 

Diese  bunten  Schichten  zeigen  sich  besonders  stark  ent^ 
wickelt  im  unteren  Theile  des  Ulutnmul-Profils  und^bilden, 
von  meist  fossilarmen  Sandsteinen  überlagert,  das  Haupteon- 
tingent der  Gebir^sformation  des  ganzen  Jana-Gebietes. 

Ausser  diesen  Siisswasser-  und  Strandbildungen,  deren 
sonstige  Modificationen  in  Bezug  aut  iiire  Lagerungen  und 
£in8cblfls8e  ich  übergehe,  treten  Meeresablagerungen  zu 
Tage,  die  grösstentheils  mit  ersteren  in  nachweisbarem  Zu- 
sammenhange stehen. 

Am  unteren  Dolgulaoli,  bei  Balanach-ary.  c.  100  Werst 
von  Wercliojansk,  stehen  zwisclien  Sandsteinen  in  einer  Aus- 
dehnung von  c.  Va  Werst  braune  Schieferthone  und  Thon- 
schiefer fast  senkrecht  hinter  einander.  Gharakterisirt  sind 
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sie  dnrch  das  Zurücktreten  der  Gattung  Monotis,  der 
gegenüber  andere  Formen  Platz  greifen,  und  besonders 
durch  das  Auftreten  einer  Alge,  die  mit  Chonetes  und  zwar 
der^iflch  liaasischen,  etwa  (^.boUeMia^  überemziistuiimeii 
sebont  und  die  hier,  ebenso  wie  jene  dort,  gance  Schichten 

Ein  ähnlicher,  doch  fossilienanner  Schiefer  ist  im  Dol- 
golach-Gebiet  weit  verbreitet;  in  ihm  iiegea  auch  die  Blei- 
glanznester  von  Jandabnl. 

Den  Nachweis  für  das  Vorhandensein  noch  eines,  von 
letzterem  rftomlich  oder  seitlieh  verschiedenen  Jnrabeckens 
liefern  die  von  Herrn  Dr.  Bunge  an  der  Jana  c.  50 Werst 
nnterhalh  Werchojansk,  bei  Tuogehei  entdeckten  Gryx^haeen- 
Schichten. 

An  der  unteren  Jana  endlich  finden  sich  mit  den  pfian- 
zenfllhrenden  Sandsteinen  gleichseitige  Meeresabhigemngen. 
Bald  unterhalb  der  B3rtantai-Mllndnng  flberlagem  die 

unteren  Jurasande,  hier  in  ihren  bunten  Schichten  Gyps 
enthaltend,  einen  grauschwarzen  Schiefer,  der  sich  durch 
das  Vorkommen  einer  kleinen,  weit  verbreiteten  Jlf<mo<t5-Art 
heoQzeichnet.  Von  hier  ab  bis  zu  dem  Punkte,  wo  die  Jana 
ihr  grosses  Knie  nach  Osten  bildet,  dehnen  sich  dieselben 
Stadbteine  in  ermadender  Einförmigkeit  und  unbedeutender 
Höhe  (etwa  'dO  Meter),  glintartig  längs  dem  rechten  Ufer 
aus.  Dort  endlich  raaclien  sie  verschiedenen  Schiefern  Platz, 
um  dann  nur  noch  hier  und  da  zwischen  diesen  als  Beweis 
filr  ihre  Zusammengehörigkeit  zu  erscheinen. 

Die  Schiefer,  grau  bis  blau,  auch  braun  geftrbt,  tre- 
ten fossUienflShrencI  in  einem  ausgedehnten  Profil  bei  Tocher- 
Bulunga,  bald  miterlialb  des  grossen  Knies,  auf.  Auch  hier 
sind  noch  den  Monods  ähnliche  Aviculiden  vorhanden,  doch 
herrschen  Formen  vor,  die  sich  Astarie,  Fanopaea  auct., 


Neaera  ii.  a.  anschliessen.  Diese,  sowie  das  Aiifti  eleu  liaufiger 
und  \  ( rscbiedenartiger  Bryozoeu,  weisen  auf  den  mittiereu 
Jura  liiu. 

Weiter  unterhalb  beginnen  graue  Thonschiefer,  die  in 
einzelnen  Schichten  Obeii&llt  sind  mit  Nautiliden  und  Am- 
moniten,  deren  geknickte  Formen  dieses  Nirean  anffiUlig 

t  liarakterisiren.  Allmählich  schwinden  in  den  Schiefern  die 
Aminouiten,  an  deren  Stelle  inhaltslose,  zum  Theil  den  so- 
genannten Imatrasteinen  ähnliche  Goncreüonen  das  Gestein 
erföllen. 

Mit  diesem  enden  an  der  Jana,  e.  90  Werst  vor  Ea- 

satschje,  die  letzten  Anslftufer  des  Werchojansker  Gebirges. 

Zum  Schluss  sei  noch  einer  isolirt  gefundenen  Meeres- 
ablagerung erwähnt:  an  den  Dulgulach-Quellen  üand  ich  an 
zwei  Stellen  Inoceramen,  das  eine  Mal  in  bratmem  Thon« 
schiefer,  das  andere  Mal  in  grangrfinem  Sandstehoi.  Sie  be- 
sitzen eme  nicht  zu  verkennende  Aehnlichkdt  mit  den  von 
Lopatin  am  unteren  Jenissei  zum  ersten  Mal  anstehend 
gefundenen  (Vergl.  Schmidt,  Aufsuchung  eines  Mammuth- 
cadavers  etc.  M6m.  de  TAcad.,  T.  XVIII,  M  1.)-  Leider 
aber  smd  die  von  mir  gesammelten  ebenfalls  nnr  gering  an 
Zahl  nnd  schlecht  erhalten,  so  dass  sie  znr  AnsÜBUnng 
der  stehengebliebenen  Lfieken  (I.  c.  p.  155)  wenig  beitragen 
werden. 

Einen  Beitrag  aber  zur  Beantwortung  der  Frage  nach 
dem  Alter  dieser  interessanten  Schichten  wird  vielleicht  ein 
schwarzer,  von  Pflanzen-  nnd  Fischnisten  eifiallter  Schiefer-* 
thon,  der  Ton  demlnoceramensandstein  fiberlagert  wird,  zn 
liefern  im  Stande  sein. 

In  die  Reihe  der  geologischen  üeubachtuügen  geliürt 
auch  das,  was  ich  amBytautai  über  die  Lagerstätte  des 
Bhinoceroscadavers  in  Erfahrung  bringen  konnte. 
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Der  Ort  an  dem  die  Leiche  von  Kktnoceroa  Merdcü 
Jaeg.  im  Jalire  1877  znm  Vorschein  kam,  liegt  unter  etwa 
W^*^  n.  Br.,  am  Gbalbni,  einem  rechten  Nebenflflaschen  des 

Bjlantai. 

^licli  fülirte  der  Jakute  Pawel  AffanassjeNvitsch  Goro- 
chow,  Sohn  des  seit  einigen  Jahren  veretorbencn  Finders, 
dorthin.  £r  war  ToUkommen  im  Stande  mir  ttber  alles  Ge- 
wfinschte  Ansknnft  zu  geben,  da  er  das  ganze  Rhinoceros  in 
derselben  Lage,  wie  der  Vater  es  gefunden,  liegen  gesehen 
Lalle  und  diesem  beim  Abhauen  des  Kopfes  (der  bekannt- 
lich durch  den  Kaufmann  N.  Gorochow  der  Wissenschaft 
erhalten  wurde)  und  eines  Fusses  behiilflich  gewesen  war, 
Seioe,  anf  die  erste  Aufforderung  hin  sicher  und  detaillurt 
gegebenen  Aussagen  in  Zweifel  zu  ziehen,  lag  durchaus  keüi 
Gnmd  vor. 

«Dem  Vater  war  dieses  Thal  sclion  lange  vor  dem  Rhi- 
Docerosfunde  bekannt,  da  er  alljährlich  im  Spätsommer  hier 
Hammuthstosszahne  zu  suchen  pflegte». 

«Das  betreffende  Jahr  war  ein  an  Schnee  und  Regen 
rekhes  gewesen,  der  Fluss  war  stark  angeschwollen  und  hatte 
in  demselben  Sommer  den  linken  üferhügel,  in  welchem  der 
Cadaver  lag,  zur  iiiiifte  zerstört  und  dadurch  diesen  heraus- 
gewaschen». 

P.  Gorochow  bezeichnete  mir  genau  die  Stelle,  wo 
der  Cadayer  gelegen  hatte,  und  zwar  «auf  der  Bauchseite, 
mit  dem  Kinn  auf  dem  Rande  des  Flussbettes,  während  der 
übrige  Theil  des  Körpers  noch  an  die  Wand  des  Absturzes 
angelehnt  war».  (Siehe  die  Figg.  1  —  3.) 

Ferner  gab  er  an,  «dass  sich  an  der  Wand  eine  Rinne 
TOD  den  Hinterbeinen  an  bis  hinauf  zu  dem  Punkte  a  habe 
verfolgen  lassen,  die  offenbar  die  Spur  gekennzeichnet,  welche 
der  von  a  herabgerutschte  Cadaver  zurQckgclassen  hatte». 


Fig.  2. 


Fig.  1.  Yordenuisicht  des  UferabsturMii  an 
dem  in  der  Linie  h  c  der  Bbinoee- 

roscadaver  gelegen  (bei  c  der  Kopt). 
Fig.  2.  Seitenansicht  desselben.  Die  Linie 
a  h  entspricht  der  durch  den  von  a 
herabgerut sehten  Cadaver  surQckge- 
laseenen  Spar.  1  —  von  «ben  hmb* 
geitürxtee,  bevachseues  Allnviora. 

2  —  feingeschichteter  Sand  u.  Lehm 

3  —  feineres  Flussgeröll.  4  —  gröbe- 
res, in  Eis  gebettetes  Flussgeröll. 

Fig.  6.  Ideales  Qaerprofil  des  Cbalbni-Tha- 
les.  a  entaprtdit  dem  Foiikte  a  in 
Fig.  1. 

Fig.  8. 
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«Der  Cadnvcr  selbst  ist  ganz  und  gar  von  feinem  Sande 

bedeckt  gewestii» 

Was  die  üferwand  betrifi't,  sagte  er  aus,  «sie  habe  sich 
seit  dem  Jahre,  in  welchem  das  Rhinoceros  zum  Vorschein 
gekonuneo,  ausser  in  einer  Schicht  nicht  verlndert»  (dar- 
über weiter  unten),  "da  im  Verlauf  dieser  Jalire  eiue  Hoch- 
äutb  uiclit  mehr  eingetreten  sei». 

Das  mit  einem  Beil  und  einigen  Holzschanfeln  an  der 
von  p.  Gorochow  bezeichneten  Stelle  gegrabene  Profil 

zeigte  folgende  Schiclitnng: 

Von  oben  an  znnächstO,3  Meter  feingeschicliteter  gran- 
gelber Sand  und  Lehm,  durchzogen  von  Wurzeln  der  £pi- 
lobien,  die  auf  der  darttberliegenden,  herabgestürzten  Allu- 

▼ialschicht  wuchsen ;  darnnter  1  Meter  Grus,  feineres  Fluss- 
mit  I.ärclienliol/.splittern  nnd  Aststückni.  Wurzeln 
und  Blattern  von  Gräsern  etc.  IJeido  Sc  hichten  waren  auf- 
gethant.  Von  dem  darunterliegenden  Gefrorenen  konnte  ich 
aus  Mangel  an  besseren  Instrumenten  nur  0,2  Meter  bloss- 
legen.  £s  bestand  aus  |°rröbercm  Flussgeröll,  mit  grösseren 
Holzsfücken  vernn  ii,i;t ;  Steine  wie  Holz  waren  in  körniges 
Kis  eingebettet  (Middendorff,  Sibii*.  Reise,  Bd.  IV,  Th.  I, 
p.  453,  454). 

Kach  P.  Gorochow  «lagerte  zur  Zeit  des  Fundes 
über  dem  jetzt  Gefrorenen  noch  (Iber  eine  Arschin  (==  0,71 

Moto  i  niiil  zw.ir  liostaiid  dir  untei'e  ILilftc  aus  in  Eis 
gebettetem  Grand,  die  obere  aus  gescliichtetem  Eise,  das  an 
seiner  Oberfläche,  etwa  bei  a,  ein  kömiges  Aussehen  gehabt 
hsbe,  wie  solches,  das  lange  den  Sonnenstrahlen  ausgesetzt 
gewesen  sei». 

Diese  Aussage  ist  in  Einzellieilen  tVeiiich  verwirrt,  für 
die  Aufiassung  des  Ganzen  aber  von  grossem  Werth. 


V 
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Aus  dem  geschichteten  Eise  hat  sicli  offenbar  die  jetzige 
Schicht  2  nach  dem  Abthauen  des  Eises  gebildet. 

An  einer  anderen  Stelle  der  Uferwand,  c.  50  Schritt  ober- 
halb, hatte  das  Hochwasser  den  unteren  Theil  derselben  fort- 
geschwemmt, jedoch  den  oberen  stark  verworfen  zurftck- 
gelassen.  Hier  Hess  ich  ebenfalls  nachgraben,  wobei  ich  nach 
1,4  Meter  anfgethauten  Alluviums  auf  eine  0,15  Meter 
dünne,  klare  Eisschicht  stiess,  die  von  einer  tieferen, körnigen, 
durch  eine  von  Humna  geschwärzte,  c.  V»  Meter  dicke  AUu- 
vialschicht  getrennt  war.  In  letzterer  glaube  ich  die  Fort- 
setzung der  Schicht  erblicken  zu  können,  in  welcher  das 
Rhinocei  OS  ^ckgeu  liat.  (Sie  muss  dort  natürlich  mächtiger 
gewesen  sein). 

Der  Chalbui  ist  nach  P.  Gorochow  c.  30  "Werst  lang. 
Er  schlAngelt  sich  durch  sanftes  liügelUnd  bis  zu  seiner 
15  Werst  von  hier  entfernten  Mündung.  Das  jetzige  Fluss- 
bett ist  etwa  5  Meter  breit. 

Aus  den  gesannnelten  Daten  geht  hervor,  dass  der 
Rhinoceroscadaver  im  alten  Fiussbett  eingeschwemmt  gele- 
gen hat 

1)  Dies  st  heiut  mir  jedorli  mit  der  Thatsaclie  u'anz  nml  «^ar  unvereiubar 
zu  sein,  dass  sich  am  EIiinocero;»kopf  vom  Bytauiai,  wie  icli  bei  Bespre- 
chung desselben  (Der  erste  Fund  einer  Leidie  von  Bhntoeerot  Merdtü 
Jaeg.,  Möm.  de  l'Acad.  Imp.  des  ,  VII*  86r.,  T.  XXVIl,  7,  p.  48,  64) 
ausfübrlich  erörtert  hebe,  weder  in  den  einseinen  Höblungen,  in  der  Muud* 
liölilc,  iu  (Ipn  Nasenlörlicrii,  im  Zwisdieiiratim  zwi>(lien  doii  AuL^cnlitleni 
und  dorn  L'iiijjfctrnrkucten  Augapfel,  im  äu^^ereii  Geli«ii  L,'aii;^o  ti  s  w  ,  noch 
im  dirbtcn,  steilenweise,  wie  z.  R.  am  Hiuteikopt,  rei  ht  langen  and  woUi- 
gen'Hsare  irgend  welche  Reste  erdiger  Residuen  erhalten  haben.  Und  diese 
Tbatssche  verliert  ihre  Beweiskraft  anch  dann  nicht,  wenn  man  annehmen 
wollte,  der  Kopf  sei  etwa  sp&ter,  trotx  der  ans  zugegangenen  gegentheiligen 
Nachrichten  (Der  erste  Fund  etc.  p.  54),  einer  Süuberuajr  unterworfen  wor- 
den, denn  siplirrh'r  li  wilre  aurh  die  «nrfrfilltigäte  Säuberunjr  niclit  im  Stand 
gcwcäeu,  die  im  Wasser  gebildeten,  alle  Höblungen  ausfüllenden  uuU  das 
Haarkleid  durchdringeudcn  erdigcu  Niederscbläge  ganz  rcst-  und  spurlos 
aas  den  genannten  Körpertheilen  sa  entfernen.  Sehr. 
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Ich  lasse  hier  eine  den  Vorgang  des  Einschwemmeiis, 
wie  mir  scheint,  deutlich  illnstrirende  Beobachtang  folgen. 
Am  oberen  Dolgnlach,  c.  120  Werst  von  seiner  Qnelle, 

860  Werst  von  Werchqjansk,  hatte  ich  zum  ersten  Mal  Ge* 
legenlieit  mich  mit  einem  Taryn  (Plural  Taryn^r)  oder  Eis- 
thal (Middendorf^  Sib.  Keise,  Bd.  IV,  Tbl.  I,  p.  441— 
453)  DAher  bekannt  zn  machen. 

Dieses  hat  eine  Ausdehnung  von  4  Werst  in  der  Breite 
und  10  Werst  in  der  Länge  (nach  jakutischem  Maass)  und 
gehört  nach  Aussage  meiner  Begleiter  zu  den  übersom- 
merndeu. 

Um  mich  kurz  fassen  zu  köunen,  verweise  ich  auf  die 
beifolgende,  meinem  Tagebuch  entnommene  Zeichnung 


Fig.  4. 


^  4.  Ideales Qnerprofil  des  Dolgolach'Taryn :  a—  Alluvlallinc^c  I  auf  der 
Taryn  —  f,  f  —  Fluthmarke,  von  dem  Ei>e  selbst  in  die  Stilinine  der 
Lärchen  gezeichnet;  x  —  entspricht  der  Stelle,  an  welcher  ein  ver- 
endetes bdmeehiUm  la^. 


(Fig.  4),  die  einen  idealen  Querschnitt  durch  das  Eistbal 
diTBtellt.  Bei  a  lag  auf  dem  Eise  em  AHuvialhflgel,  der,  von 

der  Friijahrshochfluth  hiui  /usammengcschwemmt  (1.  c.  p. 
2?58,  239  u.  folg.  —  250),  stehen  geblieben  war  und  unter 
sich  die  obere  (durch  vorherige  Sonnenwirkung  körnige) 
Schicht  des  Taryn  Tor  dem  Schmelzen  bewahrte. 

Bei  a;,  im  Bereiche  des  Ansdehnungsgebietes  desTaiTn, 
vis  eine  tob  diesem  selbst  an  den  Baumstämmen  in  einer 

Bditffi  B.  BMttta.  4.  Bim.  BMktt.  Dritt» V»lgt.  H 


Höhe  von  c.  4  Fuss  über  dem  Boden  zurückgelassene 
Flathmarke  deutlich  bewies,  lag  ein  einige  Tage  vorlier  (ich 
passirte  dieses  Eistiud  zwei  Mal)  am  24.  Juni  auf  dem  Hin- 
wege, am  29.  anf  dem  Rückwege)  angesphossenes,  nun  Ter- 
eudetes  Schneehuhn. 

Gesetzt  den  Füll,  eine  HochHuth  hätte  ein  in  der  Nähe 
verendetes  grösseres  Säugethier,  ein  Rhinoceros  oder  Mam- 
muth  auf  das  Eis  gespült^  dort  eingeschwemmt,  der  Winter 
b&tte  seine  Becke  darttber  gebreitet,  der  nAchste  Sommer 
wieder  Allnvium  aufgetragen,  der  Fluss  sein  Bett  nach 
rechts  verlegt,  der  Turyn  endlich  wäre  durch  constant  nie- 
drigen Wasserstand  des  Flusses  gesell  \s  ündeü,  —  und  wir 
erhalten  das  Bild,  das  wir  am  Chalhui  fanden. 

Doch  bin  ich  weit  entfernt  diese  in  so  flflchtiger  Dar- 
steUung  wied^gegebene  Beobachtung  in  ihrem  Werthe  zn 
fiberschätzen  und  empfinde  jetzt  mehr  denn  je  den  dringen- 
den Wuuscli,  Ausgiabiiiigea  vollständig  erhaltener  Thier- 
cadaver  persönlich  beiwohnen  zu  können 


1)  Ich  glaube  die  duic  li  die  obi^e  Besprechung  der  Lagerstatte  des  im 
Jahre  1877  gefuudeueu  lihinoceroscadavcrs  dargebotene  Gelegenheit  be- 
iratsdn  n  mlteMn,  an  liier  naditriglidi  aoeh  einige,  sdhea  frfllier  erlud- 
tene,  bisher  aber  unverOffeiitliclit  gebliebene  Nechriebten  Aber  diesen  denk- 
würdigen Fand  mitmUieilen.  Gleich  nachdem  der  auf  Anordnung  des 
Werchojaiiskcr  Kaufmanns  Nikita  Ssenienowitscli  Gorocliof  zugleich  mit 
eineiu  Fuss  vom  erwähnten  Eliinoceroscadaver  abgehauene  Kopf  au  die 
Akademie  gelangt  war  (Sept.  187U),  wandte  ich  mich  brieflich  au  Hrn.  Go- 
rocbof  mit  einigen  auf  die  Beschaffenheit  des  Thieres  und  die  Umst&nde, 
unter  denen  ee  gefunden  worden,  bexttglicben  Fngßo.  Itoeh  bevor  jedoch 
eine  Antwort  auf  meinen  Brief  erfolgt  war,  im  Mftrs  1880  erschien  meine 
obengenannte,  diesen  Fund  und  speciell  den  uns  zugeschickten  Kopf  be- 
handelnde Schrift.  In  derselben  machte  ich  mich  anheischig,  die  von  Hrn. 
Gorochof  zu  erwartenden  Nachrichten,  sobald  sie  mir  zusjegangen,  eben- 
falls bekannt  zu  machen  (1.  c.  p.  26).  Dieä  ist  jedoch,  trotzdem  ich  iu  der 
Folge  swei  Briefe  Ton  Hm.  Ooroobof  erbielt,  bisber  nieht  gescbeben.  Der 
Gnmd  dieser  ünterlassang  lag  In  der  JDftrftigkeit  diesor  Nachrichten,  die  es 
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•  Die  von  der  Expedition  angestellten  U  n  t  u  r  s  u  c  Inni  >^  e  a 
der  Süsswasseriiiuua  ergaben  unerwartet  reiche  iiesui- 
täte. 


mir  ?vof  km:if»'ircr  rr^irlicin'^n  lies9,  dieselben  nicht  besonder?,  sondern  eiii- 
Dui  bti  jiaa?eu(ier  Gek'gfuJicif  mitzutheilen,  wie  sich  eine  solche  gegeow&r- 
tig  m  Falge  des  Besuchs  dc^  iüimoceroüfimdortes  durch  unsere  Ezpeditioa 
dvbfetot. 

An  Hn*  Goroehof's  Btteftn,  dmn  enton  ich  im  April  18ao;m1ij«U, 
flriblirea  wir,  dass  er  in  der  That  zweimal  am  Fundorte  des  Ehinoceros  ge* 
we«cn  ist  I  S.  meine  oben  angeführte  Schrift,  p.  54):  das  eine  Mal  zu  Anfang 
des  Feliniar  1878,  als  er  den  Kopf  und  einen  Fuss  vom  Cadaver  abhauen 
lie&s,  und  da^  andere  Mal  gegen  Ende  Anguat  desselben  Jahres,  um  nach 
im  nrflckgeblielwiMiL  Rampfe  dw  Thieres  bu  suchen,  vom  dem  sich  je- 
doch ]«ider  nichts  meiir  Torfiuid.  Hr.  Goroehof  bestätigt«  mir  fener,  du» 
der  richtige  and  einsig  im  Lande  abliebe  Nam«  fflr  den  FInas,  in  deeian 
Gebiet  die  Khinocerosleiche  gefunden  worden,  aBytantai»  lautet  (s.  1  - 
p.  25).  Die  I/'irlip  hat  jodoeh,  so  schrieb  er,  nicht  an  diesem  Flnsg  selbst, 
sonderu  au  euieni  kleinen  Nebenflnss  desselben  gelegen,  den  er,  fast  p}>enso 
Tie  Baron  Toll  in  seinem  Bericht,  Chalby  nennt  j  doch  bezeichnet  er  li^u 
all  eisen  «ftsUiehen»  Zoflnas  des  Bytantai,  wihrend  «r  nach  Baion  TolPs 
Zeigoiw  ein  rechter,  alio  westlicher  ZnUnae  des  Iststeren  ist.  Laot  Hrn. 
Gorochof's  Brief  wurde  dort  das  Rhinoceros  zuerst  von  einem  alten  ja- 
bitischen  Promyschlonik  im  August  odsr  September  1877  bemerkt.  Nach 
Baron  Tnll's  Erkundigung  hiess  er  Afanassij  Goroehof,  —  was  offenbar 
eine  jeuer  bei  den  Eingeborenen  Sibirien's  nicht  selten  vorkommenden 
Emlehnnagen  mssiicher  FamiUennaiMn  ist,  anf  welche  ich  bei  einer  «ndn- 
m  Gelegenheit  (Zur  Torgesch.  der  Expedition  nach  den  Neosibir.  Inseln, 
s.  dieses  Bandes  p.  34,  Anm.  1)  hingewiesen  habe. 

Auf  meine  Fragen  über  das  Aussehen  des  Thieres,  die  Farbe  und  Be- 
Bchaffenheit  seines  Haarkleides,  das  etwaige  Vorhandensein  einer  Mähne  und 
(irgl  konnte  mir  Hr.  Goroehof  fast  gar  keine  Auskunft  geben.  «Alä  ich 
Üe  Bhinocerosleiche  zu  sehen  bekam»,  schreibt  er,  «war  sie  bereits  von  der 
Stelle,  an  der  sie  snerst  bemerkt  wovlen,  heruntergefallen.  Bs  war,  woin 
ith  nicht  irre,  am  9.  Februar.  Bekanntlich  sind  bei  uns  na  dieser  Jahres- 
zeit die  Tage  nur  sehr  kurz  und  die  Kälte  ausnehmend  gross.  Ich  mnsste 
^er,  am  den  Ort,  wo  das  Rhinoceros  lag,  m  orreirbon,  von  meinem 
NachUagerplatz  25  Werst  za  Pferde  über  unbetretenen  und  dabei  ziemlich 
Uefen  Schnee  zurücklegen,  wozu  ich  gegen  7  Stunden  gebraucht  habe.  So 
lugte  ich  sehen  xn  einer  tp&ten  Tagesstonde  beim  Bhinoeeros  an  und  kann 
^  nicht  entsinnen,  «twas  Besonderes  in  seiner  Fftrbnng  wihrgenemmen 
IS  haben,  nmsomehr  als  ich,  Ton  dem  anstrengenden  Bitt  ermfldety  diesem 


Bei  Betrachtung  deradbeD»  bescmders  in  Werchojansk 

uud  am  Dolgulach,  glaubte  ich  mich  in  die  baltische  Hei« 


Umstände  damals  nur  wenig  Bea«  Ii  hing  schenkte.  So  viel  ich  mich  erinnere, 
war  sein  Haar  Oberhaupt  nur  spärlich  und  kurz,  so  dass  er  hn  Allwmpinen 
den  Eindruck  vou Nacktheit  machte,  obgleich  dies  in  direktem  Widersprach 
üteiit  mit  dem  langen,  weichen  und  wolligen  Haar  von  ziemlich  dunkler 
rotfabraaner  Farbe^  dw  skb  am  "Kogh  das  Thiares  arbalten  bat.  Dar  alta, 
jatst  tbtlgana  gelatesgeBtörie  Jakute,  der  das  Thier  anerat  gaaahan,  lagla 
mir  swar,  dass  es  etwas  einer  M&hne  Aehnlicbes  gehabt  habe,  doch  kann 
ich  mich  auf  «ein?  Arrj-nben  nicht  ganz  verlassen,  da  er  aieb  ia  dail8elbail| 
wenn  mau  dw:  I'  ra^f-  amlcr--  -teilte,  leicht  widersprach.» 

Bei  Beantwortung  der  auf  die  Umütande,  uuter  denen  das  Ehinocerog 
fafimdaiiiviirdaii»ioiija  aufmanebaklimatiscbeiind  physikaliMdi-geographi- 
.  acba  YarbftltniaM  das  Landaa  besOgliehan  Fragan  tbailta  Hr.  Garoebof  ia 
■einem  ersten  Briefe  weniger  Tbitsicbliehaa  als  seine  eigenen  Ausichten 
und  Hypothesen  tlbor  d'w  Erhaltung  von  Resten  vorweltlicher  TLi  rr  in  Si- 
birien mit.  Üm  ihn  mit  den  Uniätitnden.  auf  deren  Kenntnis»  es  uns  haupt- 
sächlich ankommt,  näher  bekannt  zu  machen,  richtete  ich  daher  gleich 
nach  Empfang  seiBaa  antmi  Briefes  ein  tweitasSdir^ban,aa  Ibn  und  fOgta 
demselben  aar  faraaran  Erliuterungeln  Eiemplar  meines  in  den  «S^iaki« 
der  Akademie  in  russischer  Sprache  erschienenen  Artikels  Qbar  das 
Modus  der  Erhaltung  und  die  vermeintliclie  Hiiuügkeit  von  Mammuth- 
leichen  in  Sibirien  (eine  Uehersctzung  aus  dem  Bullet  de  TAcad.  des  sc, 
T.  XVI,  p.  147  ff.,  Mel.  bioL,  VII,  p.  7^8  ff.)  bei.  Dies©  Sendung  traf 
ihn  jedoch  nicht  mehr  in  Werchqjansk  an;  er  war  nacb  der  Wssewo- 
ladoftebai  Goldwieehe  im  Kiranslciachan  Kraiaa  dea  Irkutsfcer  Gonvar- 
&anianta  gezogen,  von  wo  ich  seinen  sweiten,  Tom  36.  Oatober  1081 
datirten  Brief  erhielt  In  diesem  theilte  er  mir  mit,  dass  mein  sweites 
Schreiben  nebst  der  Broschüre  ihm  von  Werchojansk  nach  Jükutsk,  wo  er 
sieb  auf  der  Durchreise  einige  Zeit  aulgehalten  habe,  zug»  hchirkt  worden 
sei,  dass  er  es  jedoch  gegenwärtig  in  eingehender  Weise,  Punkt  für  Punkt, 
siebt  mabr  beantworten  kfinne,  da  ar  aieb  dar  einaalnan  Ponfcta  daaselban 
siobt  mehr  arinoara,  der  Brief  and  die  Broscbllra  aber  in  der  Fauarabmaat 
verloren  gegangen  seien,  die  am  6/7  August  1881  in  seiner  Wohnung  in 
.Takutsk  ausbrach  uiui  all'  sein  aus  Werchojansk  mit^enommones  Hab  und 
Gut  vernichtete.  Vud  darunter,  ftigtc  er  hinzu,  befand  sich  auch  der  vom 
Rhinoceros  am  Bytantai  abgehauene  Fuss.  Dieser  ist  also  nicht,  wie  ich 
wtma&M  an  mttsaan  glanbta  (1.  c.  p.  3,  Anmaik),  ^ter  als  dar  Kopf  aadi 
Irlcotalc  galnnunen  nnd  dort  eine  Beate  der  Fanerabmnet  geworden,  wakfca 
diese  Stadt  im  Juli  167t  dnlacherte,  sondern  erst  awai  Jahre  später,  oho» 
je  nach  Irkuti^k  gelangt  zu  sein,  in  Folge  ainaa  Minliaban  BraignisseB  ia 
Jaktttsk  sa  Grande  gegangen.  8cbr. 


math  versetzt,  und  nur  der  Anblick  einiger  Crustaceenarten 
und  die  Ariimth  an  Mi  llu^ken,  speciell  an  Lamellibran- 
eliiateD,  versetzten  mich  wieder  in  die  Wirklichkeit,  den 
Norden  und  zwar  an  den  «K&ltepol»  zmUck. 

Zum  Belege  desa^  folgt  nnn  eine  kurze  Au&fthlung  der 
hier  Tertretenen  Thierclaasen,  Ordnungen  und  Familien, 
(mit  Ausnahme  der  Protozoen,  zu  deren  Studium  es  selbst- 
verständlicher Weise  an  Zeit  gebrach): 

1.  Coelenteraten:  Hydra  —  bei  Werchojansk  sowohl, 
als  auch  unter  70°  n.  Br.  in  anfallend  grossen  Exemplaren 
hinfig. 

2.  Vermes:  Turbellarien  —  8  rhabdocoele  Arten  bei 
Werchojansk  und  am  Dolgulach;  ehie  von  ihnen  fand  sich 
noch  unter  GOy^^  n.  ßr.  In  einem  in  den  Jandabul  tiiessen- 
den  Gebirgsbach  fand  ich  unter  Steinen  eine  mit  i)etKiro- 
96dm  laä^im  anscheinend  identische  Art 

Ghaetopoden  —  C9iaäo§a9tery  Nais,  TMfcx^  letztere 

bis  über  den  70'  n.  Br.  liinaus. 

Discophoren  (Hirudineenj  —  (Jlepsine^  Hirudo  bei 
Werciiojansk  und  am  Dolgulach. 

3.  Arthropoden:  Gopepoden  mehrere  Cyclopiden^ 
Iris  ins  Jana-Delta  (von  Herrn  Dr.  Bnnge  gesammelt). 

Ostraeoden  —  Gypris,  bis  Aber  den  70'  n.  Br. 

Cladoceren  —  mehrere  DapÄnta*,  eine  bis  in  das  Jana-, 
i>eita,  rdyphemuSf  Äcanthocercus? ,  bis  zum  697^°  n.  Br. 

Branchiopoden  —  ausser  Branchipu^  und  Artemia*^  vom 
70*n.Br.  bis  ins  Jana^Delta,  eineXimfiatfta-  ähnliche  Form 
and  A^*  (Hiddendorff,  Reise,  Bd.  lY,  Th.  I,  p.  973), 


MaoBte  oder  froher  erwlhiite  Femen  (Vergl.  Midde&dorff,  I.  c.  und 
SckMidt,  1. 


an  der  fiorchaja-Bncht.  Wahrscheinlich  dieselbe  hat  aoch 
Herr  Dr.  Bange  an  der  Lena-Mündung  gesammelt. 

Amphipoden  —  Gammarus*,  weit  verbreitet. 

Isopoden  —  Asdlus^  bis  ins  Jana-Delta. 

Acarina  —  Hyärachm*  and  andere. 

Wasserwanzen  und  Insecfenlarren  waren  ttherall  reich 
an  Zahl;  ancb  die  hei  uns  gefQrchteten  Aqnarienrftuber,  die 
Dytiscus-h^YWQM  waren  in  mehreren  Arten  vertreten. 

Hier  sei  auch  des  Yoi  komraens  versclüedener  Lumbri- 
cus   und  eines  IMohius  von  der  oberen  Jana  erwähnt. 

Dem  gegenüber  ist  die  Mollusfcenfauna  eine  ärmliche. 
Es  konnten  hier  nicht  einmal  alle  bisher  ans  Nordsibirien' 
bekannt  gewordenen  Familien  nachgewiesen  werden  (Vergl. 
Middendorff,  Reise,  Üd.  11,  Tb.  I,  p.  419  u.  420,  und 
Schmidt,  Kesultate  etc.  p.  47  u.  48). 

Physa  reicht  auch  liier  mit  Plonnrhis  zusammen  am 
nördlichsten  hinauf  (Jana-Delta).  Beide  sind  weit  verbreitet, 
während  Fo^t^oto  nur  am  Dolgulaeh  und  beiWerchojansk  an- 
getroffen wurde.  Limnaeus  ist  bis  69' n.  Br.  gemein.  Cyclo» 
fand  ich  erst  bei  Kasatsclije  und  in  derselben  Breite  in  der 
Tundra  dicht  an  der  Wald'.a  enze. 

Nicht  minder  glücklich  fielen  die  vom  11/23.  bis  zum 
14/26*  September  in  der  Borchaja-Bucht  unternom- 
menen Versuche  mit  dem  Schleppnetz  aus,  die  von 
niiffiilf'nd  schönem  Wetter  begünstiget  'waren.  Die  Durch- 
scliiiittbtemj)eratur  dieser  Taj;e  betrug  -♦-  2  ,9  C,  die  Wind- 
stärke war  eine  geringe,  und  die  eisfreie  Oberfläche  des 
Meeres  war,  so  weit  das  Auge  reichte,  vollkommen  bewe- 
gungslos, «spiegelblank». 

Leider  aber  gestattete  das  schwanke  Fahrzeug,  das  mir 
zu  dem  Zwecke  zu  Gebote  stand,  eine  aus  der  Nähe  mit- 
genommene Wetka,  nicht  diese  glücklichen  Umstände  in  aus- 


gedehnterem  Maasse  zu  benutzen,  da  es  nicht  einmal  mög- 
lich war,  das  leichte,  auch  nur  halb  gefüllte  Netz  über  den 
Band  der  Wetka  emporzuheben,  ohne  sich  der  (jefahr  des 
nnfehlbar«!  Ümkippens  auszusetzen.  In  Folge  dessen  musste 
das  Netz  von  da  aa,  wo  es  ausgeworfen  war,  bis  an  das  Ufer 
gezoi^en  werden,  wesshalb  nur  in  der  Nähe  der  sehr  tiacbeu 
Küste  gedraggt  und  nur  eine  Tiefe  von  3  Meter  erreicht 
weiden  konnte. 

Ungeachtet  dessen  und  der  am  Ufer  ftbersommerten  Eis- 
schollen schaffte  das  Schleppnetz  mit  dem  ersten  Zuge  schon 
aas  einer  Tiefe  von  Vg  bis  1  Meter  und  bei  einer  Tempera- 
tur rou  -H  0^8  C.  am  Boden  Beweise  emes  nicht  einmal 
ann  zu  nennenden  Thierlebens. 

In  dem  feinen  grauen  Lehm,  mit  dem  das  Netz  angefüllt 
war,  landen  sich: 

Eine  Unzahl  junger  (4  mm.  langer)  Idoteen  (7.  entomon)^ 
massenhaft  kleine  P(dye}iaetcn,  eine  liirudinee,  Copepoden, 
einige  6^ammarus-Exemplare  und  2  Diastylis, 

Weitere  Züge  förderten  andere  (?amfiMini5- Arten,  von 
denen  eine  durch  einen  dicken  Pelz  von  aufsitzenden  Yorti- 
ceQen  auf  eine  entwickelte  Infusorienfauna  schliessen  Hess, 
und  Mysis  zu  Tage. 

An  einer  anderen  Stelle  brachte  das  über  kiesigen  Grund 
streichende  Netz  eine  grosse  Anzahl  Mysis^  die  fast  alle  mit 
emem  Parasiten  (Cirrkiped,)  behaftet  waren,  erwachsene 
Exemplare  von  Idotea  entomon  und  eine  Menge  kleiner 
CoUw  zu  Tage. 

Gnt  erhaltene  Schalen  von  Saxicaven  und  einige  w  enige 
von  \  üidien  fanden  sicli  auf  lehmigem  Buden,  während  auf  kie- 
sigem die  Kalkschalen  zerstört  und  nur  die  dicke  Epidermis 
erhalten  war.  Die  Thiere  selbst  aber,  die  wahrscheinlich  in 
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tieferem  Wasser  oder  auf  sandigem  Grunde  zu  suciien  siud^ 
konnte  ich  leider  nicht  erhalten. 

Diese  Ergebnisse  liefern  zur  Genflge  den  Beweis  fflr 
die  Existenz  einer  littorslen  Fauna  des  sibirischen 

Eismeeres,  im  (ieuensatz  zu  der  Ansicht  Stuxberg's 
(Wissensch.  Ergebnisse  d.  Vega-Exp.,  XVI,  p.  530—538), 
worauf  schon  die  Yon  Herrn  Dr.  Bunge  an  der  Lena- 
Mündung  gesammelten  Actinien  hinweisen. 
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Biriokt  Uber  den  ferneren  Gang  der  Expedition.  Aufbruch  nach  den 
ÜMsMiiritehM  Inseln.  Von  Dr.  Altx.  Bnnge. 

Aidihergudach, 

c.        n.  Br.  und  141^  Artl.  L.  v.  Gnt nw.    d.  10.  April  (1.  Hai)  1886. 

Seit  wenigen  Stunden  bin  ich  in  der  angoiiolnnen  Lage, 
der  Akademie  sichere  Nachrichten  über  den  Gang  di  r  Ex- 
pedition mittheileii  zu  können  und  beeile  mich  ihr  dieaelben 
zukommen  zu  lassen.  Anknflpfeod  an  meinen  letzten  Bericht 
(Kasatscbje,  Febmar),  erlaube  ich  mir  hier  die  die  Expedi- 
tion betreffenden  Daten  in  chronologischer  Reihenfolge  her- 


1)  Beifiglich  d«8  OrtM»  von  wo  der  naohstebande  Beridit  dttiti  ist,  mel* 
4ete  uns  Hr.  Dr.  Buagc  scbou  im  Winter  dieses  Jahres,  dass  die  Einge- 

Iwenen  des  Wcrchojajiskcr  Kreises  sich  bereits  im  Februar  1S85  an  den 
hprawoik  und  später  auch  an  ihn  mit  der  dringenden  und  vollkommen  moti* 
Tirten  Bitte  gewandt  Lutten,  dass  die  für  die  Expedition  erforderliche  Pro- 
fUim,  behu£s  leichterer  tJeberftthraDg  derselben  nadi  den  Inseln,  nicht  in 
Ktttteebie»  den  Wint«rqatrCler  der  Expedition,  eondem  an  einem  in  der 
Blhe  Ton  STf&toi-Noss  gelegenen  Orte,  Aidshergaidseb,  am  Aebeljach- 
Buepn,  Jeponirt  wtlrdo;  widrigenfalls,  meinten  sie,  die  Kriifte  der 

so  v  io  -  schwachen  und  nur  spärlich  vorhandenen  Uunde,  dercu  Zahl  in 
Folge  des  in  den  beiden  letzten  Jahren  (1884  und  1885)  missgiackten  Fisch- 
fufet  an  der  Jana  und  Lena  und  einer  gleichzeitig  unter  ihnen  aoagebiro» 
dKMn  Seoefae  im  gtnien  Lande  onfefUur  mm  die  Hllfte  henbgesetst  wor- 
ien  Mi,  nun  Transport  nicht  «mreidien.  Sehr« 

MMg»  1.  iMttta.  4.  Bw.  BMMi.  Mit«  Pol««.  18 


zuzählen.  Am  2G.  Februar  (10.  März)  verliess  Baron  Toll 
Kasatschje,  um  sich  zum  Mammuthplatz  zu  begeben;  anhal- 
tende iBtarke  Fröste,  die  die  Arbeit  gehindert^h&tten,  war 
ren  die  Haaptnrsache,  dm  der  Termm  seines  Aufbrucbes 
(ursprünglich  war  der  15.  Februar  angesetzt)  verschoben 
wurde,  üeber  die  dort  ausgeführten  Arbeiten  und  die  Resul- 
tate derselben  liegt  ein  Bericht  Baron  Toi  Ts  vor,  den  ich 
diesen  Zeilen  beifüge^).  Am  4,  März  trafen  die  für  die  Expe- 
dition zur  Uebersommening  anf  Eotelnyi  bestimmten  drei 
Narten  vom  Gap  Bykow  in  Kasatschje  ein  und  gingen  am 
9.  Mftrz  in  den  Besitz  der  Expedition  Aber.  Da  sich  aber  die 
Hunde  in  Folge  des  Futtermangels  als  schwächlich  er\\  lesen, 
sah  ich  mich  genöthigt  eine  vierte,  von  der  Indign  ka  mir  an- 
gebotene Narte  käutlich  zu  acquirireu.  Aus  diesen  vier  h  arten 
will  ich  spAter  drei  zusammenstellen,  mit  denen  die  Rflck- 
kehr  von  der  Insel  bewerkstelligt  werden  soll.  Die  An- 
kunft der  vom  üluss  zu  stellenden  Narten  erhielt  eine  kleine 
Verzögerung,  so  dass  ich  nii  lit  am  15.  März,  wio  ich  ur- 
sprünglich beabsichtigte,  sundcrn  erst  am  21.  März  den 
letzten  Transport  aus  Kasatschje  hierher  expediren  konnte. 
Der  Gang  der  Expedition  wird  durch  diese  Verzögerung 
weiter  nicht  beeintrftchtigt.  Am  genannten  Datum  expedirte 
ich  den  Kosaken  Akim  Baischef  mit  10  Narten  (c.  130 
Hundeii)  aus  Kasatschje  hierher  und  iulir  selbst,  nachdem 
ich  alle  Angelegenheiten  beendigt,  am  25.  I^Iiirz  aus  Kasa- 
tSGl\je  mit  Kennthieren  zunächst  zum  Mammuthplatz,  wo 
ich  am  26.  Abends  eintraf  und  mich  behu&  Besichtigoiig 

1)  Bereits  in  einem  nns  Kasatschje  vom  12 '24.  Peromhrr  vorippn  Jähret 
datirtPn.  au  den  Akademiker  Schmidt  gericliteten  Briefe  iheilie  Baron 
Toll  mit,  da88  es  ihm  gelaagen  sei,  Nachricht  von  eineui  im  Ticheudoa- 
Mlketß  gelegenen,  aageblick  volUttBdigcn  llaasivtlicndaver  ni  wMtt». 
DtB  KShere  ^trftber  nebe  in  dam  obenerwihBteii,  witer  vatm  Mgtndgn 
Btfiebte  des  Baron  Toll.  Sek  r. 
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des  Platzes,  pkotographischer  Au&ahmeD,  BesprechimgeD 
mit  Baron  Toll  bis  zun  28.  Al)endB  aufhielt.  Dann  dlte 
icli  liierher  und  traf  frttli  Morgens  den  31.  Mftrz  (12.  April) 
hier  ein.  Unterdessen  hatten  sich  hier  ausser  den  N arten 
von  der  Jana-Mündung  auch  die  aus  dem  östliclion  Theile 
des  Ustjausker  Ulusses  bestellten  Narten  von  den  Flüssen 
Ghroma  nnd  Indigirka  (8  an  der  Zahl)  eingefunden,  nnd  am 
1/13.  April  ging  der  erste  Transport  in  16  Narten  (300  Pnd 
forsehiedenerProyision  und  ein  Boot),  gezogen  von  fast  200 
Hunden,  nach  der  Insel  Koteinyi  ab.  Zwei  der  für  die  Ueber- 
>>ommerung  bestimmten  Leute  fuhren  auf  einer  Expeditions- 
narte  (der  sechszchnten)  mit,  um  gleich  auf  der  Insel  zu 
bleiben  und  einige  Vorbereitungen  zn  treffen.  Die  Rückkehr 
der  übrigen  15  Narten  hierher  wurde  anf  den  15.  oder 
16.  Apiil  festgesetzt. 

Ich  wohne  hier,  naclidem  ich  den  ersten  Provianttrans- 
iH.irt  nach  der  Insel  expedirt  habe,  sehr  gemächlich  mit  einem 
Kosaken  und  zwei  Jakuten,  in  derselben  Jurte,  in  welcher 
idoL  im  Winter  die  Provision  unterbrachte;  ein  Theil  der- 
ttlben  liegt  jetzt  in  einer  Schenne,  in  deren  Schutz  ich  auch 
hß  meteorologische  Observatorium  nntergebracht  habe.  Ein 
Tag  verircht  wie  der  andere,  mit  Schreiben,  rhotoyraphien- 
eütwiekeiii  (hier  ersi  hndc  ich  die  nöthige  Müsse  dazu!) 
und  verschiedenen  Vorbereitungen. 

Tor  einigen  Tagen  machte  ich  auf  zwei  Hundenarten 
anen  kleinen  Ausflug  nach  dem  Urungchastach-TSs,  erstens 
UD d»i  Hunden  eine  ndthige  Motion  zu  verschaffen  und  zwei* 
tens  um  mir  diesen  Berg  ein  wenig  zu  besehen  und  seine 
Höhe  barometrisch  zu  bestimmen.  Es  ei  wu  ^  sicli,  dass  er, 
soweit  ich  ihn  besichtigte,  ganz  aus  krystallinischem  Gestein 
(Granit?)  besteht  Einige  Proben  nahm  ich  mit;  sie  bietra 
i^^eieh  eine  ganze  Sammlung  von  Algen  dar.  Einer  meiner 

12* 
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Führer  erzählte  mir,  dass  auf  Kotelnyi,  neben  geschichtetem 
Gestein,  derartiges  wie  hier  häofig  yorkftme.  Ebenso  seien, 
sagte  er,  auf  der  grossen  Ljacho&chen  Insel  (die  ttbliche  Be- 
zeichnung für  dieselbe  ist  Gawrischka,  ein  Diminutivum  von 
Gawrila,  dem  Namen  eines  Bruders  des  beiiannten  Eteri- 
kÄn^),  wie  mir  erzälilt  wurde),  die  Berge  Kowrishka,  Chap- 
tschagai,  Titjka  nnd  Kihiläch  aus  gleichem  oder  fthnlichem 
Gestein  zusammengesetzt;  auf  dem  Kihiläch  ftnden  sich 
ähnliche  Bildungen,  wie  anf  dem  Kihiläch-TSs  an  der  Ady- 
tscha, —  daher  der  Name^.  Aus  der  Entfernung  sähen  die 
Steiusäuleu  wie  Bäume  aus;  wie  denn  auch  mir  jene  (inip- 
pen  von  Säulen  auf  dem  genannten  Berge  an  der  Adytscha 
aus  der  Entfernung  wie  Baumgruppen  erschienen  (einige 
Photographien  derselben  fibersende  ich).  Meine  Spannung 
wächst  Ton  Tag  zu  Tage,  und  ich  kann  kaum  mehr  den 
Termin  der  Abfahrt  erwarten.  Leider  habe  ich  aber  erfahren 
müssen,  dass  sich  auf  Kotelnyi  im  Ganzen  nur  wenig  Kno- 
chen fossiler  Thiere  finden;  das  eigentliche  Knochenheim 
sind  die  Ijachofschen  Insehi! 

In  den  nächsten  Tagen  will  ich  einen  kleinen  Ausflug  zum 
Swätoi-Noss  machen,  zum  selben  Zweck  wie  zum  Uningclias- 
tach-Tss.  Letzterer  ist  niedriger  als  der  Swätoi-Noss  (am 
Meere  zeigte  meiu  Aneroid  auf  dem  Gipfel  zu- 
rückgekehrt zum  Meere  ^g^).  Em  Berg  am  Swfttoi<-No88 
scheint  bedeutend  höher  zu  sein. 

Am  11/23.  April  führte  ich  die  Excursion  zum  Swä-  i 
toi-Noss  aus.  Um  9*  a.  m.  brach  ich  mit  einem  Kosaken 
auf,  und  in  rascher  Fahrt  ging  es  fiber  den  Aebeljach- 
Busen  zum  Gorochof-Stan,  den  wir  um  12*  erreichten. 
Unterwegs  sahen  wir  einige  Eisschollenberge  (Torossy); 

1)  S.  oben  («Zur  Voigcsch.  der  Expedition»),  p.  6 -ff.  Sehr, 

2)  S.  obea,  p.  7Ö.  Sehr. 
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sie  waren  aber  keineswegs  störend  und  nur  niedrig.  Dann 
giog  CS  ül)er  hügeliges,  steiniges  Terrain  vorwäTls,  gerade 
auf  den  höchsten  Berg  der  Gruppe  los,  deo  dritten  Berg  von 
Norden  her  gerechnet.  Am  Fasse  machten  wir  Halt  (2*  p.  m.), 
und  bald  darauf  fing  ich  mit  dem  Kosaken  an  zn  steigen. 
Nach  kurzer  Zeit  konnten  wir  die  Küste  der  grossen  Lja- 
chofsclien  Insel  (Blishnij)  in  ilirer  ganzen  Ausdehnung 
sehen.  AVir  hatten  einen  luTrlirhen  Tag  l^lU offen:  es  war 
vollkommen  klar;  während  der  Fahrt  drohte  ein  Nebel,  in 
den  sich  die  Berge  hallten  (was  hier  sehr  h&nfig  geschieht), 
ans  jede  Aussicht  zu  stören.  Jetzt  aber  lagen  die  Berge 
Titjka,  Ghaptschagai,  Kihiläch  (auf  letzterem  konnte  man 
mit  dem  ßinocio  sogar  die  Siiulenbildimg  erkennen)  und  die 
ganze  Kflste  deutlich  vor  uns;  sogar  der  Berg  Kowrislika, 
weiter  im  Norden  der  Insel,  war  sichtbar.  XcU  sah  wie  in 
das  tgelobte  Land»  hinein.  Störende  Torossy  Hessen  sich 
auf  dem  Meere  nicht  erkennen.  Um  3%*  p.m.  waren  wir  auf 

^7  3 

dem  Gipfel  (Aneroid  auf  dem  Gipfel         bei  der  Ausfahrt 

bei  der  Rackkehr  etwas  später  ^^^g^l).  Verge- 
bens sah  ich  mir  meine  yom  kalten  Winde  thrftnenden  Augen 
nach  Kotehiyi  aus.  Der  ganze  Berg  ist  mit  Steintrüm- 
mern  und  Blöcken  bedeckt,  unter  denen  mir  neben  kiystal- 
lioischem  auch  neptunisches  Gestein  vorhanden  zu  sein 
schien.  Der  Wind  trieb  uns  bald  von  der  Spitze  herunter, 
and  um  4'//  p.  m.  waren  wir  wieder  bei  unseren  Narten. 
I>er  Berg  ist  recht  steU,  und  auf  dem  Rfickwege  hatten  wir 
manche  Rutschpartie  über  den  harten,  glatten  Schnee  zu  be- 
stehen. Um  5^  p.  m.  brachen  wir  wieder  auf  und  erreichten 
gegen  10*  p.m.  unsere  Jurte  in  Aidshergaidach.  Wir  waren 
im  Ganzen  100  Werst  abgefahren.  Die  Hunde  erwiesen  sich 
als  gut.  Viel  kann  man  von  der  Besichtigung  der  Berge  zu 
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dieser  Jahreszeit  kaum  erwarten;  der  Schnee,  der  an  Tielen 

Stellen  selir  tief  lieyt,  ist  zu  störend,  und  die  Sonne  wirkt 
fürs  Erste  hier  noch  gnrnicht.  In  dieser  Bezieliimg  ist  wohl 
ein  grosser  Unterschied  zwischen  Kasatschje  und  dem  Mam- 
muthplatz  einerseits  und  Aidshergaidach  andererseits  be* 
merkbar;  an  jenen  beiden  Orten  floss  es  bereits  an  stülea 
sonnigen  Tagen,  namentlieh  an  Hänsem,  die  mit  Schnee 
beworfen  sind,  und  Südabhängen. 

Am  11.  April  traf  Baruu  Toll,  der  unterdessen  noch 
zur  Beendigung  der  Arbeiten  am  Mammuthplatz  daselbst 
zurOckgeblieben  war,  hier  ein,  begleitet  Tom  Kosaken  Sse- 
ngon  Korj  akin,  und  wir  verlebten  die  Osterfeiertage  gemein- 
schaftlich. Am  17.  April  Morgens  traf  der  Isprawnik  des 
WerchojanskerKrdBeSjGharlampij  Nikol.  Ipatjew,  begleitet 
voraGolowa  (Haupt)  des  Ustjansker  Ulusses  bei  uns  ein.  Ich 
hatte  bisher  in  Kasatschje  vergebens  auf  die  mir  durchaus 
nothwendige  Ankunft  des  Herrn  Ispraw  niks  gewartet;  jetzt 
kam  mir  dieselbe  um  so  gelegener,  als  ein  längeres  Awr 
bleiben  der  Karten  von  der  Insel  Kotelnyi  eine  weitere 
Verzögerung  herbeizufohren  schien,  die  durchaus  nicht  er- 
wünscht war.  Da  auch  am  1 7.  Abends  noch  keine  der  Narten 
zurückgekehrt  war,  sandte  ich  gestern  Morgen  einen  der 
Führer  mit  Provision  und  Hundelutter  denNaiteu  entgegen. 
Der  Isprawnik  erklärte  sich  bereit  bis  zur  Ankunft  der  Nar- 
ten hier  warten  za  wollen  und  dann  die  Berichte,  Briefe  etc. 
zur  weiteren  Beförderung  nachJakutsk  mit  sich  zu  nehmen. 
In  der  vorigen  Nacht  sind  nnn  die  ersten  8  Narten  hier 
eingetroffen  (den  von  mir  abgesandten  Führer  haben  sie  ge- 
troffen), und  im  Laufe  des  Tages  müssen  die  übrigen  7  Nar- 
ten, die  einen  anderen  "Weg  eingeschlagen  hatten,  sicher 
eintreffen.  Anhaltende^  wenn  auch  nicht  starke  Winde  hatten 
.   die  Fahrt  verzögert.  Die  Hinfahrt  hatte  anstatt  8 — 9  Tage, 
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13  Tage  gedauert,  während  die  Rückfahrt  in  3  Tagen  be- 
werkstelligt wurde.  Ernsteren  Hindernissen,  wie  z.  B.  hohen 
Eisanhäufungen,  waren  sie  nirgends  bt^gognet.  Der  zweiten 
Ucberfahrt  steht  somit  weiter  nichts  im  Wege.  Pronsion  und 
Hoodefiitter  ist  genflgend  Torhauden. 

Unterdessen  ist  Baron  Toll  am  Abend  des  17.  auf  zwei 
Karten  Torans  nach  der  grossen  Ljachoftehen  Insel  anfge- 
brochen,  wo  er  den  Haupttransport  erwarten  wird.  Die  Auf- 
gabe seiner  Fahrt  ist  die  Besichtigiini,^  einiger  interessant 
erscheinenden  Punkte  auf  der  genannten  Insel;  zugleich 
beabfiiclitigte  er  unterwegs,  soweit  es  die  Jahreszeit  gestat- 
tet, dem  geologischen  Bau  des  Caps  Swfttoi-Noss  einige 
Aofinerksamkeit  zu  schenken.  Die  fttr  die  Expedition  be- 
stiamten  40  Rennthiere  befinden  sich  in  nächster  Nähe  von 
Mcrund  folgen  dem  Gros  der  Expedition  im  Mai  (Aufbruch 
vom  Festlande  ungefähr  am  9.  a.  St.)^\ 

Ausser  Baron  Toll  und  mir  nehmen  an  der  Expedition 
Ikeü: 

2  Jakutskor  Kosaken,  Akim  Baischef  und  Ssemjon 

Korjakin, 

1  Dorftitester  (Starosta),  IwanPortnjagin, 

3  Jakuten:  Starosta  Michail  M uchoplj of,  Kikita Tom- 

skij  und  Iwan  Gorochof, 

2  Tungusen  (mit  den  Rennthieren):  Starschina  Was- 

silij  Dslierjreli  und  Owaudshe  (ich  kann  zur 
Zeit  ilire  Familiennamen  nicht  erfahren). 


1)  Eine  frühore  rcberführang  der  Rennthiere  narh  <]cn  Neusibirisfhon 
Inseln  ist  nach  TIrn.  Dr.  Bunge  aus  dem  Grunde  uutbuulich,  weil  sie  als- 
duu  auf  den  Ualtestellen  (den  Igachofschen  Inseln)  wegen  der  grossen 
Blrte  des  Schnees  und  der  üebereltiiaf  des  Bodens  sdurer  Fatter  finden 
■ftvdsB.  Sehf» 
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P.  S.  den  20.  April  (2.  Mai).  Ich  erlaube  mir  liinzuzu- 
fügen,  dasb  .i,^;stern  Abend  die  letzten  Narteu  angelangt 
sind.  Die  Abfahr  t  von  hier  nach  der  Insel  Koteluyi  ist  auf 
den  23*  April  (5.  Mai)  festgesetzt. 
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BorMt  ttiir  lito  /Uitgrabung  einet  angebM  vollttMigen  Mamnirth- 
eadavera  hn  Ticbendon-Miet.  Von  Baron  Etf.  Toll. 

Fl.  Bor-^nrjacfa,  e.  7Ci^ft^  n.  Br.,  <t.  6/18.  April  1886. 

So  sehr  die  Expedition  auch  bemüht  sein  mochte, 
NedirichteD  Aber  ganz  erhaltene  MammothcadaTer  in  Er- 
Aimmg  zu  bringen,  so  hätten  ihre  Bestrebungen  allein, 

ohne  Unterstfltzung  Ton  Seiten  der  hiesigen  Bevölkerung, 
dieses  Ziel  schwerlich  erreicht.  Die  Liesige  Bevölkerung  ist 
aber  noch  keineswegs  im  Stande,  den  Nutzen  solcher  Mit- 
theilongen  einzusehen;  jn,  der  Finder  schreclvt  ?or  einer 
Meldung  über  seinen  Fund  zurftck,  aus  Furcht  Tor  den 
Arbeiten,  welche  ihm  und  seinen  Stammesgenossen  durch 
die  in  Folge  der  Meldung  unternommenen  Ausgi  abungen 
erwachsen  könnten. 

In  dem  vorliegenden  Falle  ist  es  nur  dank  den  eifrigen 
Bemühungen  und  der  freundlichen  Vermittclung  der  Ge- 
schwister Olga  Sannikof,  geb.  Sstrishof^  und  Inokentij 
Sstrishof»  Jafcntsker  KleinbQrger  and  Bewohner  ?on  Ea- 
flttschje  (Ustjansk),  gegltickt,  von  dem  Lamuten  Ossip 
Sslepzof  eine  Mittheilung  über  einen  Mammuthfund  zu 
erUngen/* 
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Dieser  bericlitcte  mir  am  8/20.  December  1885  Fol- 
gendes: «Vor  circa  23  Jahren  habe  er  aus  dem  üferhügel 
eines  zum  Tchendon-System  gebOragea  Flusses  zwei  Mam- 
muthstosszähne  herrorragen  sehen.  Um  dieselben  in  ihrer 
ganzen  Gritese  zu  erhalten,  habe  er  eine  bis  zor  AchselhOhe 
tiefe  Grube  in  den  gefrorenen  Lehmboden  gegraben.  Dabei 
sei  ihm  aufgefallen,  dass  die  Zuline  nocli  mit  dem  von 
Weichtheilen  bedeckten  Kopfe  in  Verbindung  gestanden 
liätten  Beim  Ausbrechen  derselben  wäre  ihm  auch  ein 
Stück  des  Oberkiefers,  etwa  von  der  Nasenwurzel,  in  die 
Hände  gekommen,  welches  von  einer  zwei  Finger  dicken 
Haut  bedeckt  gewesen  sei.  An  dieser  habe  sich  Fell  und 
Fleisch  deutlich  unterscheiden  lassen,  und  zwar  hätte  erste* 
res  aus  kurzen,  hellbraunen  wolligen  und  längeren,  dunkel- 
braunen strafferen  Haaren  bestanden,  letzteres  aber  sei  von 
dunlcelrother  Färbung  gewesen  und  habe  ein  afaules  und 
welkes»  Aussehen  gehabt  In  der  Grube  sei  ein  staiker  Ver- 
wesungsgeruch bemerkbar  gewesen.  Die  StosszSbne  hätten 
ein  Gewicht  von  je  circa  8  Pud  gehabt». 

Zwei  Jahre  später  hat  ein  Tunguse  denselben  Ort  be- 
sucht. Er  theilte  mir  mit:  «er  liabe  die  Grube  in  der  vom 
Lamuten  beschriebenen  Grösse  unverändert  vorgefunden, 
ohne  in  ihr  eines  Theiles  des  Cadavers  ansichtig  geworden 
zu  sein.  Er  sei  auf  dieselbe  durch  schien  Hund  aufinerksam 
geworden,  der,  durch  den  Aasgeruch  angelockt,  Ihn  dorthin 
geleitet  habe». 

Nachdem  ich  mich  sogleich  an  den  Fundort  liogeben 
und  mich  von  der  Intaktheit  und  auch  von  der  Unmöglich* 
keit  einer  Unterwaschung  des  Uferhügels  überzeugt  hatte, 
hielt  ich  mich  zu  der  Annahme  berechtigt,  dass  bei  einer 
Nachgrabung  der  betreffende  Gadaver,  zum  grOssten  Theü 
wenigstens,  unversehrt  vorzufinden  wäre.  * 
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Die  daraufhin  von  der  Expedition  getroticnen  Auord- 
nangen  und  Vorbereitungen  ermöglichten  es  am  28.  Fe* 
bnur  (12.  M&rz)  mit  der  Untennchiuig  zu  beginnen. 

Der  Fundort  !xegt  c.  250  Werst  östlich  von  Kasatschj^, 
innerhalb  der  Waldgrenze,  unter  etwa  70Vg°  n.  Br.,  Bor- 
urjach,  der  sich  rechterseits  in  den  Dodomo,  einen  rechten 
Zofluss  des  Tschendon,  ergiesst. 

Das  Flflsschen  beginnt  hier,  c,  10  Werst  von  seiner 
Quelle  und  e.  30  Werst  vor  der  Mttndmig,  seinen  mittleren 
Lsof,  der  sich  durch  echt  mHandrische  Windungen  charak- 
terisirt.  Es  fliesst  bei  fast  genau  südnördlicher  IticliLuii^  in 
einem  breiten  sehr  allmählich  ansteigenden  Thale.  das  erst 
im  unteren  liaufe  niedrige  Steilufer  aufweist,  durch  Üach- 
velliges  Hagelland,  welches  im  Süden  etwa  eine  Tagereise 
weit  von  den  Quellen  durch  einen  hohen  Geburgszng  abge- 
«eldoBaen  wird. 

Der  Hügel,  dem  die  An/,eichcn  einer  Mammuthleiche 
entstammten,  trennt  als  nach  Norden  sanft  abfallende  Halb- 
insel  zwei  in  ihrer  Richtung  sich  begegnende  Krümmungen 
des  Flusses,  dadurch  beidw  Windungen  als  linkes  Ufer 
^«somL  Er  erreicht  nicht  die  Höhe  des  alten  Ufers  ^),  nur 
^von  9,8  m.  über  dem  Niveau  des  Flusses  und  von  10  m. 
tiber  dem  jetzigen  Flussbette. 

Die  Grube  war  vom  Finder  in  c.  9,2  m.  Höhe,  also 
fast  auf  dem  Kamme  des  Hügels  angelegt  worden,  und  zwar 
an  dem  Ostabhange  desselben,  in  etwa  50  Schritt  Entfernung 
vom  Fhssbett  Anzeichen  des  höchsten  Wasserstandes  traf 
ich  licht  über  3  m.  über  dem  Niveau  des  Flusses. 


1)  T^ieselbe  ist  mit  dein  Aneroid  gemessen,  dessen  Angaben  sich  xur 
Zeit  nicht  berechnoi  lassen. 
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Da  der  Finder  unter  der  drei  Fuss  hohen  Schneedecke 
die  Stelle,  an  der  er  gegraben,  nicht  aulzutinden  vernioihte, 
so  war  ein  mehrfaches  Nachgraben  erforderlich,  bis  die  Grube 
entdeckt  wurde. 

In  ihr  fanden  sich,  theils  mit  Moos  bewachsen  auf  der 
Vegetationsschicht)  theils  dicht  imter  derselben,  zerstfickelte 
Schädeltlicile*):  Tlieile  beider  Kiefer,  die  deutliche  Spuren 
von  Beilliieben  aufwiesen,  die  ebenfalls  lädirte  Hirnschale 
u.  a.  Im  weiteren  Umkreise  der  Grube  lagen,  im  Alluvium 
verstreut,  io  mehr  oder  weniger  verwittertem  Zustande: 
einige  Bmstwurbel,  ein  Bippenstflck,  die  linke  Uhia,  der 
linke  Humerus  in  mehreren  Stflcken,  Epiphysen  eines  Ba* 
dias  und  der  rechten  Fibula,  Garpalien  und  Metacarpalien. 
Letztere  lagen  am  weitesten  von  der  Grube  entfernt.  In 
nicht  verwittertem  Zustande  aber  befanden  sich  noch  zwei 
Knochen  des  Mammuths,  die  linke  Fibula  und  die  rechte 
Ulna,  beide  in  euiem  na^h  Verwesnngsstoffen  riechenden 
zerwasehenen  Lehm,  in  welchem  sich  eingeschwemmte  Mam- 
mnthhaare  und  Muskelfhsem,  Grashahne  von  frischem, 
grünem  Aussehen,  Yogelfedcrn,  Stücke  von  Kaferdüytl- 
decken  und  Gehäuse  von  Insektenlarven  erkennen  Hessen. 
Die  Fibula  stand  aufrecht  über  der  Ulna,  die,  in  weniger 
zerwaschenemLehm  gebettet,  in  dem  Spalt  eines  darunter- 
liegenden Eislagers  lag.  An  ihrem  Olecranon  halteten  noch 
Sefanenfasem  der  Ellenbogengelenkkapsel. 

Das  waren  die  Mammnthreste ! 

Die  durch  das  Suchen  der  Grube  veranlassten  mehr- 
fachen Nachgrabungen  erbrachten  aber  sehr  enÄ^ünschte 
Aufechlüsse  über  die  geologische  Beschaffenheit  des  Hügels. 

a)  Zuoberst  bedeckt  ihn  die  aiyahrlich  anfthauende 


1)  Alle  Knocheatheile  sind  von  Herru  Dr.  Buage  bestimmt  worden. 
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and  die  Vegetation  ernährende  Alluvialschicht  von  0,3  bis 
0,4  ffl,  Dicke. 

b)  Daninter  folgen  dorehschnittlich  3  cm.  dicke  Eis- 
schichten, die  mit  c.  5  cm.  dicken  Lehmachichten,  je  nach 

der  Mächtigkeit  der  ganzen  Schicht  (neben  und  über  dem 
Eisspalt  hält  sie  nicht  mehr- als  0,7  m.).  in  vorsrhiodener 
Häufigkeit  wechsellagern,  nach  unten  aber  dünner  werden. 

In  a  nnd  b  fand  ich  eingescbwemmte  Holzstücke,  in  b 
an  einer  Stelle  Garpalien  eines  Bas. 

c)  Die  Hanptfffelsait»  des  Hagels  bildet  —  Eis. 

In  dem  hier  angelegten  Bohrloche,  in  welchem  die  Schich- 
ten a  und  b  zusammen  1  m.  Miichtigkeit  erreichen,  stiess 
ich  nach  2  m.  undeutlich  geschichteten  Eises  auf  wenige 
dünne  Lehmschichten,  nach  weiteren  b,3  m.  ebensolchen 
üises  auf  eine  kleine  Orandeinlagerung,  die  etwa  dem  Stflck 
enier  Ger^Uscbicbt  zu  entsprechen  schien.  Ein  Meter  tiefer 
zeigten  sich  grObere  GerOllmassen  (wie  die  rorigen  in  Eis 
gebettet),  die  nach  weiterer  Bohrung,  bis  zu  einer  Gesammt- 
tiefe  des  Schachtes  von  14,35  m.,  die  Gestalt  eines  seitlich 
durchbruchenen  Schuttkegels  annahmen. 

Der  Schacht  wurde  in  eiuer  Höhe  von  c.  6,4  m.  über 
dem  Flussspiegel  angelegt.  Von  hier  bis  zu  der  c.  1  m. 
h5her  gelegenen  Grube,  in  der  die  Mammuthreste  lagen, 
steigt  das  Eis  an,  und  dort  ebenfalls  noch,  also  bis  zur  H&he 
des  Hügels.  Bei  c.  3  ra.  aber  (Iber  dem  Flussspiegel  fallt 
die  Eismasse  fast  senkici  ht  nach  Ost  ab. 

Von  dieser  normalen  Schichtcniagerung  Hessen  sich  die 
beim  Ausgraben  der  Mammuthreste  gefundenen  Verii&It- 
niase  leicbt  unterscheiden. 

Hier  hatte  sich  unter  der  obersten  Alluvialschicht,  in 
der  die  zertrümmerten  Knochenreste  lagen,  ein  von  zer- 
wascheuem  Lehm  über-  uud  uuterlagerter  Eispfropf  gebil- 
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det.  Die  ganze  Masse  war  nach  allen  Riehtungen  von  £is- 
adern  durchsetzt,  in  denen  zum  grössten  Theil  die  oben  er- 
wähnten Einschlttflse  lagen;  doch  reichten  sie  nicht  bis  in 
den  die  rechte  Ulna  nmgebenden  Lehm. 

Diese  Yerhältnisse  zeigen  sich  in  dner  Aosdebnnng 
von  c.  2  m.  in  der  Länge  und  1,3  m.  in  der  Breite,  bei 
einer  Tiefe  von  gegen  1,0  m.,  was  die  Grösse  der  vom  Fi«- 
der  angelegten  Grube  nur  um  ein  Weniges  übertraf.  Doch 
hatte  er  nicht  so  tief  gegraben,  nur  etwa  1  m.,  und,  wie 
erwähnt,  nur  in  gefrorenem  Lehmboden,  ohne  auf  mlefati- 
geres  Eis  zu  Stessen. 

Der  Eisspalt,  in  welchem  die  rechte  Ulna  lag,  hatte  an  die- 
ser Stelle  eme  Breite  von  0,8  m.,  bei  einer  Tiefe  von  0,6  m. 
und  liess  sich  der  Länge  nach,  zugleich  in  der  Längsrich- 
tung des  Hügels,  unter  den  ihn  überwölbenden  normalen 
Schichten  a  und  b  noch  1,8  m.  weit  verfolgen. 

Auch  hier  war  er  von  stinkendem  Lehm  erfüllt,  In  dessen 
oberen  Theü  auch  Eisadem  mit  eingeschwemmten  Grashal- 
men hinciiira;^'ten.  Haai  e  jeduch  fanden  sich  hier  nicht  mehr. 

Soweit  der  Thatbestand. 

Nach  diesem  scheinen  mir  folgende  Schlüsse  gestattet: 
1)  dass  hier  der  (zum Theil?) mit  Weichtheilen  bedeckte 

Kopf  und  einige  nackte  Knochen  eines  Mammuths  gelegen 

haben. 

Dafür  dienen  riiierseits  als  Belege  für  die  Aussage  des 
Finders  die  vorgefundenen  Haare,  die  dieser  als  identisch 
mit  den  von  ihm  gesehenen  erklärt  (sie  stimmen  genau  mit 
seiner  Beschreibung  flberein),  femer  der  Verwesungsge- 
ruch und  die  Schädeltheile.  Der  Zustand,  in  dem  sich  die 
letzteren  befinden,  nOthigt  zu  der  Annahme,  dass  ein  späte- 
rer Besucher  dieses  Platzes  den  Kopf  ausgegraben  und  zer- 
trümmert hat. 
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Aiideieröeits  spricht  das  geringe  Qiiautum  vorgefiinde- 
oer  Haare  im  Vergleich  zu  dea  Massen  von  Mammuthhaa- 
Jen,  die  bei  firflliereD  Funden  ganzer  Leichen  gesammelt 
minien  (es  sind, ihrer  kaum  eine  Hand  voll),  dafür,  dass 
kein  ganzes  Mammuth  hier  gelegen  haben  kann.  Darauf 
weist  auch  das  Fehlen  so  vieler  zu  einem  ganzen  Skelet  ge- 
höriger Kni  iilit'ii  liiri.  Der  Erhaltungszustand  der  rechten 
Ulna  cnühch  scheint  mir  nur  dann  erklärbar,  wenn  mau  an- 
2imebmea  geneigt  ist,  dass  die  Ulna  sich  in  ihrer  primären 
Lage  vorgefunden  habe.  Dann  wird  man  auch  zu  der  üeber- 
zengong  gelangen,  dass  ein  ganzer  Cadaver,  wenn  er  hier 
gelegen  hstte,  zum  grOssten  Theil  bis  jetzt  intakt  geblieben 
wäre,  da  die  Untersuchung  der  Grube  gezeigt  hat,  dass  die 
Frühliugswasser  die  Grube  nicht  allzusehr  erweitert  liatten 
und  die  umherliegenden  Knochen  nur  nach  (vorheriger) 
Yonrbeit  durch  Menschenhand  fortschwemmen  konnten. 

Wie  dem  auch  sei,  immerhin  geht  aus  dem  Thatbe- 
Btaiide  hervor: 

2)  dass  Weichtheile  eines  in  der  Nähe  des  Fundortes 
verendeten  Mamrautljs  bei  einer  Hochfluth  auf  einem  Taryn 
(«Aufeis»  eines  « Eisthaies»)  eingeschiämmt  und  auf  diese 
Weise  erhalten  wurden. 

Dass  ein  solcher  EäshQgel  wie  der  oben  beschriebene 
mir  auf  dem  Wege  einer  «Anfeisbildang»,  hier  durch  Hin- 
zutreten eines  «Eiskraters»,  entstehen  kOnne,  scheint  mir 
soweit  ausser  Zweifel  (vergl.  auch  Mi Jdendorff,  Sib. 
Reise,  B,  IV,  Th.  I,  p.  418,  wo  es  heisst:  «mithni  tinden 
wir  in  der  Aufeisbilduug  allein  die  Möglichkeit  zur  Ent- 
stehung beliebig  dickw  Eismasaen  gegeben»),  dass  es  an 
dieser  Stelle  auf  das  Uber  die  Gonfiguration  des  Flussthales 
and  Aber  die  Lager ungsverhfiltnisse  des  Hflgels  oben  Mit- 
getheUte  hinzuweisen  genügt. 
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Weiterer,  mehr  oder  weniger  berechtigter  Schlüsse  über 
geologisclie  V^jrgangc,  sowie  faunistisclie  und  klimatische 
Verhältnisse  der  PostpUocänzeit  dieser  Gegend  enthalte  ich 
mich  lüglich  bis  zu  geeigneterer  Zeit,  wenn  nene,  dureb 
die  eben  bevorstehende  Untersnehung  der  Keusibirischen 
Inseln  zn  erwartende  Erfahrungen  ein  grösseres  Recht  dazn 
ertheilcii  werden. 
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Meteorologische  Beobachtungen  im  Jana-Gebiet,  angestellt  von 
Dr.  Alexander  Bunge.  Nach  den  Originalnotizen  bearbeitet  von 
R.  Bergmann,  Physiker  am  physikal.  Central-Observaiorium. 

Das  physikalische  CeDtral-Observatorium  zu  ät.  Peters- 
burg tiat  kürzlich  von  Herni  Br.  A.  Bunge  die  meteorolo- 
gischen Jonm&le  zugeschickt  erhalten,  welche  dieser  anf  der 
TOD  ihm  geleiteten  Polarexpedition  in  der  Zeit  vom  2.  Juli 
1885  bis  zum  1.  Mai  1886  (neuen  Stils)  zu  führen  Gele- 
genheit fand.  Da  veriticirte  Instrumente  zu  den  Beobach- 
tungen dienten  und  diese  seihst  augenscheinlich  mit  grosser 
Sorgfalt  angestellt  wurden^  bietet  das  erhaltene  Material 
jeden&ils  einen  werthvoUen  Beitrag  znr  Klimatologie  des 
Jm-Oel|ietes,  so  dass  eine  Bearbeitung  und  Berechnung  der 
in  jenen  Jonmälen  enthaltenen  Daten  durchaus  Wünschens* 
Werth  erscheinen  musste. 

Fast  für  die  Hälfte  der  erwähnten  Zeit  beziehen  sich  die 
Beobachtungen  Dr.  Bunge's  ausschliesslich  auf  den  OrtKa- 
utBcIge  am  unteren  Lauf  der  Jana,  woselbst  die  Mitglieder  der 
Eipedition  Yom  9.  November  bis  zum  6,  April  überwinter- 
ten, nachdem  sie  übrigens  bereits  Ende  August  dort  ange- 
langi  uarrii.  inzwischen  aber  eine  Excnrsion  nach  dem  Ja- 
na-Delta und  eine  Reise  nacli  Buhin  an  der  Lena  unternom- 
men hatten.  Die  vom  2.  Juli  bis  zum  9.  November  und  wie- 

B«ititf»  u  Kutata.  4.  Sau.  Beicbw.  Dritte  Folga.  13 


deruni  vom  6.  April  bis  zum  1.  Mai  angestellten  Beobach- 
tungen  bezielien  sich  dagegen  auf  eine  grosse  Reihe  au  der 
Jana  und  derAdytscha,  sowie  an  deren  Nebenflüssen  belege- 
ner Orte,  ferner  auf  die  zwischen  Kasatschje  undBulun  be- 
rflhrten  Punkte  nnd  endlich  anf  die  Beise  von  Kasatsclije  nach 
Aidshergaidaeh,  dem  letzten  Standquartiere  der  Expedition 
vor  ihrem  Aiifbrnch  nach  der  Insel  Kotelnx  i,  sowie  auch  auf 
Aidshergaidacli  st'lhst.  i)ic  für  riissisch-nioteoi-olof^ische  Sta- 
tionen vorgeschriebenen  Termine 7*,  1*,  9*  konnte  Dr.  Bnnge 
nicht  immer  genau  einhalten,  metstentheils  aber  wohl,  und 
oft  genug  beobachtete  er  auch  mehr  als  3  Mal  am  Tage. 
Bei  der  Gmppirung  seiner  in  Kasatschje  in  den  Monaten 
Deceuiher  1885 — März  lö8G  angestellten  Beobaclitungen 
nach  den  Terminun  7*,  1*,  9*  war  es  daher  niöglicli,  einige 
kleine  Lücken  theils  nach  den  Beobachtnngen  zu  anderen 
Tagesstunden,  theils  nach  den  gleichzeitigen  Aufzeichnun- 
gen unserer  meteorologischen  Station  zu  Werchojansk  zu  in- 
terpoliren.  £s  geschab  dies  jedoch  bloss  ffir  den  Luftdruck 
und  die  Temperatur,  während  von  der  Interpolation  anderer 
Elemente  Abstand  genommen  wurde.  Die  Instrumente,  die 
Dr.  Bunge  vom  2.  Juli  1885  bis  zum  1.  Mai  188n  zu  den 
Terminbeobachtunpcn  continuirlich  benutzte,  und  welche 
ihm  von  der  Ostsibirischen  Section  der  Geographischen  Ge- 
sellschaft zu  Irkutsk  flbergeben,  dieser  aber  durch  Vermit- 
telung  des  pliysikalischen  Central-Observatorinms  zugestellt 
worden  waren,  sind  folgende:  ein  Aiicroid  Naudet  X?.  174, 
ein  Quecksilberthermometer  Fuess  Jt»  404.  ein  Weingeist- 
thermometer Geissler  Jte  357  und  schliesslich  eine  kleine 
Windfahne  mit  St&rkemesser»  welch'  letztere  jedoch  bloss 
in  Kasatsclye,  nachdem  sie  daselbst  am  8.  December  aufge- 
stellt worden  war,  benutzt  werden  konnte.  Femer  verfügte 
er  noch  über  ein  bloss  hinsichtlich  der  Thermometer- 
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Nullpunkte  veriticirtes  IlotaTionsiis}  (•liroiiiL'tt.'r  und  ein  Haar- 
hjgronieter,  sowie  eudlich  auch  über  tolgciide,  bloss  zeit- 
weise za  Vergieichaogen  mit  den  Angaben  der  Beobach- 
tongsinstnimente  benatzte  Aneroide  und  Thermometer:  ein 
Aneroid  Goldschmid  ohne  Nammer,  wenigstens  ist  dieselbe 
in  den  Journalen  nicht  angegeben,  ein  Aneroid  Naudet  16 1 76^ 
ein  (^»UL'cksilberthc'i  iauiiu'ter  Fuess  K"  404*  und  ein  Wein- 
geibttheiiHüUH'toi-  Fuess  .V  842.  Das  letztgeuaimte  Instru- 
meot  muss  verdorben  gewesen  sein,  da  es  die  Temperaturen 
darchubnittlieb  am  2  Grad  niedriger  anzeigte  als  die  nach 
Anbringung  einer  bloss  einige  Zehntel  Grade  betragenden 
Correction  sehr  gat  unter  einander  übereinstimmenden  Ther- 
mometer 404  und  357.  Dn*?  Thorniometer  .V?  4ü  r^  kommt 
garnicht  in  Betracht,  da  es  übei  iiaupt  bloss  einige  Male  ab- 
gelesen wurde.  Dagegen  diente  das  Aneroid  Goldschmid  in 
jedem  der  Monate  August — April  zu  mehrtägigen  Vergleich- 
tmgen,  die  jedoch  zu  keinem  befriedigenden  Resultate  ge- 
führt haben.  Denn  wenn  man,  wie  das  geschehen  ist,  die 
Angaben  jenes  Aneroides  nacii  der  für  Goldscliniid  \^  I  — 
>^ir  vt  rmuthetcn  dass  es  dieses  Aneroid  sei  —  liestimmtcn 
Reductioustafel  in  Millimeter  verwandelt,  so  ditteriren  sie 
gegen  die  auf  0°  reducirten  Ablesungen  am  Aneroid  Naudet 
£  174  um  13  bis  18  Millimeter,  und  zwar  so,  dass  Gold- 
schmid den  Luftdruck  um  diese  Werthe  höher  angiebt  als 
Naudet.  Das  vom  11.  März  bis  zum  6.  April  zu  den  Ver- 
ffleichungen  bennt/te  Aneroid  Nandet  A*  170  gab  den  Luft- 
druck um  2  Ganze  und  einige  Zehntel  Millimeter  höher  an 
als  Naudet  ^174,  ein  Umstand,  der  wegen  der  Constanz 
dieser  Differenz,  in  Folge  welcher  die  Angaben  der  beiden 
histmmente,  auch  bei  raschen  Uebergängen  zu  viel  höhe- 
rem oder  viel  niedrigerem  Luftdruck,  in  ihren  Schwankun- 
gen sehr  gute  üebereiustimmung  zeigen ,  jedenfalls  für  die 

18* 


Güte  jener  Aneroide  sprechen  mm.  Bie  Rednction  der  Beob- 
achtungen nach  Naudet  A»  174  erfolgte,  hei  der  Berech- 
nung der  Monatstabelieii ,  nach  dem  für  einen  Luftdruck 
von  760  mm.  gültigen  Ausdruck  C  ^  —  3,45  —  0,053  t, 
bei  welchem  auch  die  Schwerecerrection  fittr  eine  Breite 
zwischen  68^  und  72^  mit  berflcksichtigt  ist. 

Zur  Benrtheilung  der  FenchtigkeitsbeobaehtnDgen  feh- 
len die  nöthicen  Verjileichungcii  des  Psychrometers  mit  dem 
Haarhygrumt'ter,  nur  scheint  gegen  das  erstere,  welches  aus- 
schliesslich ia  den  Monaten  Juli — October  benutzt  wurde,  der 
Umstand,  dass  seine  Thermometer  bloss  hinsichtlich  itirer 
Nullpunkte,  sonst  aber  nicht  Terificirt  smd,  zu  sprechen, 
ebenso  wie  gegen  die  Zuverlässigkeit  des  seit  dem  9.  De* 
cember  benutzten  Haarhygrometers,  dessen  fast  nur  zwischen 
den  Theilstricheu  80  und  90  scliwankende  Angaben,  die  nie 
den  Theilstricli  95,  geschweige  denn  100  erreichen,  Zweifel 
erwecken  müssen.  Die  in  den  Tabellen  aufgeführten  Feuch- 
tigkeitsangaben sind,  da  sie  nach  jenen  Psychrometer-  nnd 
Haarhygrometer-Beobachtungen  berechnet  wurden,  jeden- 
falls mit  Vorsicht  zn  benutzen. 

Um  einigerniassen  über  die  absohiten  Werthe  der  Luft- 
druckbeobachtungen  Dr.  Bu n ge's  urtheilen zu  können, liefern 
die  Yergleichungen  mit  Werchojansk  einige  Anknüpfungs- 
punkte. An  solchen  Orten,  deren  Terrainverhältnisse  die 
gleiche,  oder  doch  eine  nicht  sehr  verschiedene  Höhe  von 
derjenigen  von  Werchojansk  über  dem  Niveau  des  Eismeeres 
vorauszusetzen  bererlitij(on,  zeigte  nämlich  das  Aneroid  Nau- 
det JVs  174  den  Lnfidruck  fast  genan  ebenso  lioch  an,  als 
ihn  die  gleichzeitigen  Ablesungen  an  dem  Aneroide  der  Sta- 
tion zu  Werchojansk  ergaben,  und  je  mehr  sich  die  Expedi- 
tion sodann  der  Mündung  der  Adytseha  in  die  Jana  und 
schliesslich  der  Mündung  dieses  letzteren  Stromes  in  das 
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Kane^r  näherte,  um  so  grösser  wurden  die  Unterschiede 
der  Liiftdruckbt'ubachtungen  an  oder  auf  den  F1ü>s('ii.  re- 
spective  aul'  dem  Boote,  gegenüber  den  niedrigeren  Stän- 
den, die  man  in  Werchojansk  beobachtete.  Es  zeigt  sich 
dtt  sehr  deutlich,  wenn  man  die  nach  di^ßen  Aneroiddiflfe- 
renzen  zn  vennathenden  Hdhenunterscbiede  barometrisch 
berechnet,  wenigstens  für  die  naclistehend  angeriebenen 
4  Orte,  für  w  elche  sich  dabei,  wenn  man  die  etwaigen  Cor- 
rtctioDeo  wegen  abweichender  Isubareo  unberücksichtigt 
lisst,  folgende  Werthe  ergeben : 

1)  Hohe  der  Chastach-Mttndung  über  Werchojansk  gleich 
3iit 

2)  Höhe  der  Tostach-Mündung  über  Werebojausk  gleich 
2  in. 

3)  Hühe  der  Adytsclia-MünduDg  iift^er  Werchojausk  gleich 

S6  m. 

4)  Höhe  des  Ortes  Kasatschje  unter  Werchojansk  97  m. 

Es  basiren  diese  Resultate  aber  auf  nachstehenden  Mit- 

teJwerthen  aus  den  Beobachtungen  Dr.  Bunge's  und  den 
entprechcnden  der  meteorologischen  Stution  zu  Wercho- 
jansk, n&mlich: 

*  1)  Mittel  aus  5  Beobachtungen  vom  14.  und  15.  Juli 
1885. 

BreiU.  LuttJruck.         Teinp«retur.  • 

CItatadi-Manduug   67^  Ifi'         789,6  mm.  21?9 

W«Kk4^uuk   67*84'        789,8  mm.  19?7 

2)  Mittel  aus  0  lieübuciituugeu  vom  20.  und  21.  Juli 
1885. 

TosUch-Mandung   67*  55'         747,6  mm.  16?5 

Wirchojaask   67"  84'        747,7  min.  18?6 

3)  Mittel  aus  12  Beobachtungen  vom  23. — 2G.  Juli 
18S5. 

Adyi^cha-Mündung   68°  14'         742,3  mm.  11?8 

Werchojansk   07°  84'         739,1mm.  10?9 
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4)  Mittel  aus  4  Monatsmittelu  fOr  die  Zeit  December 
1885— März  1880. 

Kasatschjc   70*  45'  750,3  mm.  —36^4 

Werchojansk   67**  84'         748.5  mm.      — 47?0 

Da  nun  der  Breitengrad  von  WerchoJanBk  gerade  die 
llitte  zwischen  den  Breitengraden  der  Chastach-  und  To- 
stach-Mündnngen  in  die  Adytscha  bildet,  der  letztere  Flnss 

aber  sich  unterlialb  Wei'chojansk  in  die  Jana  crgiesst.  su  be- 
rechtigt dieser  Umstand  in  der  That  zu  der  Annahme,  dass 
jene  beiden  Punkte  nahezu  die  gleiche  Seehöhc  mit  Wercho- 
jansk besitzen  mOssen  und  somit  das  von  Dr.  Bunge  be- 
nutzte AneroidNaudet  Iß  174,  wenn  man  es  neben  dasAne- 
roid  Naudet  94  der  meteorologischen  Station  zu  Wercho- 
jansk hinstelltn  würdi',  diesem  gegenüber  nur  unbcdeutead 
in  'deinen  Angabun  dirtei  iren  kann.  Sind  aber  dio  Aurroide 
94  und  174  in  ihren  Angaben  als  identisch  zu  betrachten, 
80  widerspricht  der  vorstehend  abgeleitete  Höhenunterschied 
zwischen  Werchojansk  und  Kasatschje,  im  Betrage  von  97  m., 
der  frfiheren  Annahme,  dass  Werchojansk  bloss  50  m.  Ober 
dem  ^leeresnivoau  liege.  Vielmehr  dürfte  di  i-  fragliche  W' ertli 
107  m.  betragen,  w(MHi  man  für  Kasatschjr  die  gleiche  Höhe 
(10  m.)  mit  dem  nahe  gelegenen  Ustjansk  annehmen  darf. 

Die  von  Dr.  Bunge  aufgeführten  Ortsnamen,  deren 
Anzahl  beiläufig  unverhftltmssmftssig  grösser  ist  als  die  An- 
zahl der  auf  Iljin*s  neuester  Karte  von  Russisch- Asien  und 
im  Kataloge  des  Generalstabs  für  das  Jana-Gebiet  angege- 
benen Punkte,  enthalten  hin  und  wieder  einen  andei  en  Buch- 
staben als  die  entsprechenden  Oitsnanion  der  Karte  nnd 
des  Kataloges.  Es  rührt  das  oftenbai'  davon  her,  dass  Dr. 
Bunge  sich  bemüht  hat,  die  Namen  genau  nach  der  Aas- 
sprache der  Jakuten  mit  lateinischen  Buchstaben  nieder- 
zuschreiben, während  die  Karte  und  der  Katalog  sie  in 
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nusBchen  Buchstal^en  uigtebeD,  wabei  unwillkürlich  kleine 
AhüodeniDgen  veranlasst  werden  konnten.  So  ist  z.  B.  das 

FIftsschen  Chastseliacli  (XacMaxi.)  von  Dr.  liuii^^e  Chastach 
genannt  und  sind  derSt'c  Cli<)tanga-Chaja(XoTaHra-Xaa)  und 
der  Ort  bhanki  (/KaHKB)  von  ilim  respective  mit  Chotany- 
Qktj^  und  Dshanki  bezeichnet  worden.  FOr  die  Identität  der 
FOD  Dr.  Bunge  angegebenen  Punkte  mit  jenen,  etwas  ab- 
«dcbend  benannten,  sprechen  aber  die  Lage  der  letzteren 
vaf  der  Karte  und  die  mit  dieser  tibereinstimmende  Auf- 
fiaiüflertolge,  in  der  Dr.  W  iinge  sie  auf  seiner  lioi>c  Iti-rührte. 

Jt'ür  den  am  Eisincor  belegenen  Ort  Aidsbergaidaeli,  wie 
sc^on  en^  äbnt  das  letzte  Standquartier  der  Expedition  vor 
derücbersiedelung  nach  der  Insel  Kotelnyi,  giebt  Dr.  Bunge 
an,  als  ge(»graphi8che  Goordinaten  die  nördliche  Breite  =72^ 
30' und  die  östliche  Länge  von  Greenwich  =  141°  O',  so- 
wie auch  als  Hölie  über  dem  MeeresnivtMii  den  Wrrtli  1  j 
Fuss  =  4,6  m.  Das  auf  einer  Ausfahrt  am  23.  April  be- 
suchte, c.  50  Werst  von  Aidsliergaidacli  entfernte  Cap  Swä- 
toi-Noss,  resp.  dessen  höchster  Gipfel,  scheint,  nach  den  an 
diesem  Tage  Morgens  und  Abends  in  Aidshergaidach,  um 
2*  p.  nnd  5*  p.  am  Fnsse  des  Caps  und  zwischen  den  letzte- 
ren beiden  Stunden  auf  dun  Cüpfel  dn-  das  Ca])  lüldeiiden 
Ber<rkuj»pe  angestellten  licobaclitungen  barometrisch  berech- 
net, 4  U  Meter  tlber  dem  Meeresniveau  zu  liegeu.  Ks  re- 
SDlUrt  das  nftmlich  aus  folgenden  Daten: 

1)  Am  Fai»e  des  Caps  Unit».  SmMI^  LvfMnwk.  Tnoyrntur. 

SwIf-i-Nns«!  .  ....  72"  52'         ?  743 « mm.  "14?7 

Äidihergaidach   72"  80'  4,6  m.  759,0  uim.  —U^T 

S|  HAcbflter  Gipfel  des 

CapsSwätoi-Noss.  72»  62'  ?  717,1  mm.  —  7?7 
Am  FugKc  des  Capa 

Switoi-Noss   72»  52'  157  m.  743,8  mm.  —  7^7 

Hinsichtlich  einiger  besonderer  Bemerkungen,  die  sich 
io  den  Joumftlen  Dr.  Bunge*s  angegehen  finden,  die  aber 
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in  den  Monatstabelleo  nicht  anfgeführt  wurden,  ist  es  von 
Interesse  das  Nachstehende  herTorzuheben: 

1)  Zugang  der  Tundra -Seen  im  Mündungsgebiet  der 
Jana  am  16.  Sept.;  Zugang  dei  Jana  bei  Kasatschje  am 
29.  Sept.;  Zugang  der  Lena  bei  Bulun  am  18.  October. 

2)  «Wahrend  der  Beobachtung  am  7.  October  um  7*  a. 
bemerkte  ich  eiu  plötzliches  starkes  Sinken  der  Temperatur; 
obgleich  ich  bei  dem  Thermometer  stand,  sank  dasselbe  in 
wenigen  Secunden  von — 5iy  auf- — 6;',\.  Zugleich  legte 
sich  der  nocli  eben  selir  heftinre  Stuiui  fast  gau/  iiml  ging 
uachHord  über,  um  bald  wieder  nach  West  und  später  Nord- 
west zu  gehen;  starker  Schneefall  begleitete  diese  Erschei- 
nungen. In  der  Nacht  war  der  Schneesturm  sehr  arg;  die 
stärksten  StÖsse  kamen  jedenfalls  den  auf  Sagastyr  erlebten 
gleich.  A.  B.»  (Beobachtungsort:  Kasatschje). 

3)  Luftspiegelungen  bei  Aidshergaidach  am  19.  April 
beobachtet.  «Die  Berge  am  Swätoi-Noss  (c.  50  Werst  von 
Aidshergaidach  entfernt)  erscheinen  in  eigentbämlichen  For- 


men, meist  liamiiier-  oder  ambosartig.  A.  B.»  (Die  vor- 
stehende Skizze  ist  nach  der  von  Dr.  Bunge  entworfenen 
gezeichnet). 

Zur  Charakterisirung  der  WindTerhttltnisse  des  Jana- 
Gebietes  soll  das  nachstehende  Resum^  einen  Beitrag  liefern. 

Dabei  ist  jedoch  zu  berücksichtigen,  dass  die  Beobachtun- 
gen an  mehreren  Orten  angestellt  wurden,  so  dass  das  Wind- 
resume  für  den  Juli  sich  auf  eiu  Gebiet  zwischen  67"  und 
68"^  30'  nördlicher  Breite  und  zwischen  den  Flossen  Jana 

♦ 

und  Adytscha  bezieht,  dasjenige  fSr  dea  August  ein  mehr 
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an  das  Jana-Becken  sich  anschliessendes  Gebiet  zwischen 
68*^  30'imd  70**  30'  und  endlich  dasjenige  för  den  Septem- 
ber das  Jana-Delta  umfasst.  Das  Wimlrosume  für  den  Octo- 
ber  bezieht  sich  auf  die  Gegend  zwisclieii  Kasatsclije  und 
Bnlnii.  hauptsächlich  aber  auf  Bulun  selbst,  und  dasjenige 
fiür  den  November  auf  die  Gegend  zwischen  Bulun  und  Ka- 
satsclge  und  hauptsächlich  auf  Kasatschje  selbst.  Sodann 
lieziehen  sich  dieWindresum^s  für  die  Monate  December — 
März  ausschliesslich  auf  Kasatschje  und  endlich  das  April- 
Resurae  auf  die  Gegend  zwischen  Kasatschje  und  Aidsher- 
gaidach  und  hauptsächlich  auf  Aidsbergaidach  selbst.  Die 
Stirke  des  Windes  ist  in  den  10  Monatstabellen  und  in  dem 
Besum^  durchweg  in  Metern  pro  Secunde  angegeben.  Dr. 
Bunge  hat  sie  in  seinen  Joumälen  für  die  Zeit  vom  9.  De- 
cember bis  zum  7.  A])ril  durch  die  Zahl  der  Stifte  /wischen 
deueu  die  Bleclitafel  seiner  kleineu  Windfahne  schwankte, 
ausgedrückt,  vor  dem  9.  December  und  nach  dem  7.  April 
aber  in  Metern  pro  Secunde  geschätzt.  Das  erwähnte  Re- 
ma&  ist  die  nachstehende  Tabelle  (Siehe  die  folgende  Seite). 

Die  mittlere  Stärke  für  alle,  jeweilen  in  einem  Monate 
stattgehabten  Winde  betrug: 


Juii 

Aug. 

Sept. 

Oct. 

Nov. 

Dec. 

3,3 

2,6 

2,7 

4,4 

1,3 

2,1 

Jan. 

Febr. 

Marz 

Apr. 

2,7 

3,9 

2,9 

3,6 

Zur  Charakteristik  der  Niederschlagsverhältnisse  der  von 
Dr.  Bunge  bereisten  Gegenden  seien  nachstehende  ZSahlen 

der  Tage  mit  Niederschlägen  und  mit  Schnee  allein  aufge- 
führt, obgleich  dieselben  wegen  des  mangelnden  Regenmes- 
sers wohl  etwas  zu  hoch  ausgefiillen  sein  mögen.  Neben  die- 
sen Zahlen  sind  noch  die  mittleren  Bewölkungsgrade  ange- 
geben. 
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Mon«t«. 

Zahl  der  Thiie 
n}t  NiedersettlKf. 

Z»hl  der  Tag» 

____  1 M                  »  - 

mit  Mmm. 

Bewölkung. 

Tnli 

5,1 

17 

5 

7,6 

September. . . 

18 

■  14 

7,7 

Octoher  

15 

Ift 

6,8 

November . . . 

i 

8 

a,G 

Decenber . . . 

8 

6 

4,0 

Janur  

S 

d 

3,5 

Februar  

8 

8 

3,0 

6 

6 

3,7 

April  

6 

6 

4,9 

Für  die  Lufttoiupcratur  erhalten  Nvir  aus  den  Dcobacli- 
tuiiir»'!!  Dr.  Bungü's  ohue  ReducüoD  auf  wahre  Tagesmittel 
folgende  Monatsmittel: 

1885.  1886. 

Jali     Aug.  Sept.       Oct.         Nov.         Dee.  J»d.        Febr.        Hirz  Apr. 

15?1  6?S  0?3   — 16?9  ~8ö?l  -37?6  — 37?6  -35?l  — 31?5  -19?4 

wobei  abo  dem  Obigen  zufolge  die  lieobachtUDgen  des  Juli 
mehr  auf  das  Gebiet  der  Jana  in  der  NAhe  von  Werchojansk, 
difrjemgen  der  folgenden  3  Monate  mehr  anf  das  Mfln- 
diiDgsgebiet  der  Jana,  die  vom  Deeember  bis  Mftrz  auf  Ka- 

iätschje  und  i  udlich  diejenigen  des  April  auf  die  Gegend 
zwischen  Swätoi-Noss  und  Kasalsclije  sich  beziehen. 

Nach  den  früheren  Beobachtungen  (1820 — 23,  s.Wild, 
Temper.-Verhältn.  d.  K.  Reichs,  Text  S.  224  u.  225)  waren 
in  üstjansk  die  Temperaturen  der  obigen  Monate  folgende: 

IM  6,3  —1,0  —19,1   —81,6  —86,6  —41,4  —85,0  —84,6  —18,9 

also  diireliscliiiittlich  von  entsprechendem  Betrag. 

In  den  nun  folgenden  Mnnntsta bellen,  die  ebenso  wie 
die  vorher  au^efOhrten  Daten  durchweg  nacli  dem  neuen 
Stile  zusammengestellt  sind,  bedeuten  die  Abkürzungen 
ftr  die  Bemerkungen: 

.Q.  Tbao;  U  Reif;  Vl>nft,  Rauhfrost;  (/)  Glatte»;  s  Nebel;  #  Re- 

een;  jf:  Schnee;  A  Giaupdii;  ^  Hagel;  ^  Sonncnring;  (D  Sonncahof; 
\tf  Mnndring;  VU  Mondhof;  Eisuadoln:  Regenbogen;  Nordlicht; 
F?  Gi  wittcr:  <  Blitz  (  Lue  Donner  oder  Wrtterleuchten;  ^  Starker Wiadj 
oc  Uoheurauch;  4*  Schneegestober;  im  ö&ulcn  neben  der  Souue, 
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l 

2 
3 
4 
6 
6 

7 
8 
9 
10 
11 

12 
13 
14 

15 

16 
17 
18 

19 

20 

21 

22 
28 

24 

25 
20 
27 


28 

29 
30 
31 


Chaibankalach  2''p.;  Tyngehei  12^  p  

Tyngf  liei  l^'p.;  Atschigy-Kordygön  9''p  

Atschigy  Kordygön  7''a.;  Kunsch  l^'p.;  Munja;;hö  9'' p  

Kalämsa-ChajatÄ  ;  Kölijö  Chaptsrhapts  2''  p. ;  Sordach-Chaptschyw  <  1 
SordacL-Chaptechaga  k2^  a.  u.  7'>a.;  Berkylacb-Togojo  l**  p.;  c.  20  We  ; 

unterhalb  des  frühefeu  Ortes  9^p  

Wie  frQber  UO^a.;  Ennnksyt-Togojo  4^p.i  GhAiBardACh  11^ p  

Chaisardach  g*"  a.,  l''  p.,  9*'  p  

Chaisardach  ^''a.,  7'*a.;  au  d.  Waldgrenze  auf  d.  Kihiljäch-Tas  l**  p...  , 

Cbaisanbcli  i'' a  ,  8^' a,,  i2''p.,  7''p   , 

Abarr  ^s''  u.,      Sö"'  a.;  am  Fusse  d.  Yngnach-Chig»  (Koljmsk.  Strai 

8*»  p,,  9*"  p  

Wiu  vorher  1 1''  u..  l''  p. ;  an  d.  Waldgrenze  d.  Berget  Tngnach-Chaj«  9^  ■ 

Ebendaselbst     a.,  12**  a. ;  Kylysotak  6^  p  

Ssatagai,  Ort  an  dem  die  Kolymsker  Strasse  die  Adytscha  schneidet  1^ 

1''  p  ,  9*'  p.,  12''  p  

Ebendaselbst  ^9^  a.,  12^* Mdodung  des  Flasschens  Chostach  ^6^  p.;  : 

d.  Boote  beim  Orte  SaUrr  if^p   . 

Arylach  11^  a.;  Mast-ChaiJvbit  li^p.;  Oschordach  B^p.,  p  

Ebendaselbst  7''  a.,  ll^'a.j  Öuss-Kfträcb     p  ;  Chotanj-Ch^  9'*  p  

Chotanj-Cbiga  8^  a.;  Ahirr  od.  Mont^ä  1>'  p. ;  Ulachan-Siilair  d°p   . 

Ulachan-Salarr  ^8^«.,  i^p,',  in  d.  Nftbe  desselben  Ortes  8^p.j  CbabAti  I 

9^p  

Chabatichi  8^  20^a.;  e.  6  Weret  nnterbalb  ^2^  p.;  Cfaarbattrr,  ei vaa  ot  1 

halb  d.  Müiiihin«  dos  Tostacli  7''  p.  u.  9''p  

Ebendaselbst  7''a.;  Balgä  l*'p.,  ^8''  p.;  Kyr4  12'' p  ,  

Kyr4  ill''a.,  l^p.;  Channich-Bcreg  9'' p  

Channach-Bereg  8^'  a.,  J12''a.;  Koüüo  Ar  ifrj'i  ö*"?.;  am  Ftused.  Iktyr-Cl  j 

7'*p.}  MQndnug  d.  Adytscha  in  d.  J m  i     p... ,  

Ebendaselbst  ^9*»  a.,  2''  45"»  p.,  9*'  p.,  i  1 1'  p  * . . . . 

Ebendaselbst  lO*"  a.,  l"*  p.,  9^  j)  ,  

»        iö''  a,,  T""  4tf"  a.,  l''  p.,  9»»  p.  

Am  Fasse  d.  Iktyr-Cbaja«  Mflndoniir    Adytseba  7^a.;  «auf  d.  Boote  h 

Nahe  d.  Berges  Tarach-Chaja  l''p.;  am  Fasse  d.  Töngurj^astadi^CI  i 

a*»  p.;  auf  d.  Boote  c.  10  Werst  unterljalb  d.  letzten  PlaUes  ?  lu  , » . 
BngsaghÄr  l*a.,  10**a.,  412^a.;  Mündung  d.  Flttstes  Oeldaho  l*p.j  Ch  1 

galastach  (Profil)  9'' p  ;  Cliangalastacb  12'>p   . 

Changalastach  8''  a. ;  Tjukeu  V  h. ;  Tschögur  Vi  ,  . ,  , 

Tschögor  iS"»  a.,  12"*  p.,  9*»  p.,  12»"  p  

Tschögnr  9'' a.,  |8>>  p.,  9» p.,  lü*»  p  
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i 

i 

Temperatur. 

Absolute  Feuelitigkeit. 

Kel&tivd  Feuchtig- 
keit. 

1 

2 

2^  1 

10,6 

8,8 

83 

78 

8 

•'3  fi 

10  5 

10  8 

83 

49 

4 

17  2 

12  7 

10,1 

9  1 

72 

80 

5 

IS  3 

17  9 

i   ff  |V 

17  6 

k  ff  «u 

7.7 

7.7 
'»' 

7.2 

06 

50 

49 

6 

7,1 

20,  i; 

— 



8,2 

10,2 

7,8 

— 

— 

50 

GO 

93 

— 

7 

't  } 

3  t- 

7.0 

6.2 

6.8 

86 

61 

<»8 

6 

15  3 

17  1 

12  0 

~ 

7.1 

6,8 

8.0 

59 

52 

80 

_ 

9 

3  4 

10,2 

17  1 

6.4 

47 

89,4 

10 

19  8 

26  S 

26  1 

86 

9,6 

51 

40 

43,6 

tt 

16,6 

6,7 

6,8 

— 



10,5 

14,8 

7,0 

— 

— 

74 

01 

!);) 

— 

12 

14  7 

6  2 

7  0 

5,6 

ii'd 

02 

86 

13 

157 

IV.  ff 

17  2 

0  1 

7  4 

0,,3 

1)1 

44 

_ 

14 

22,9 

19  8 

9,8 

- 

7  0 
,,0 

DO 

54 

84 

— 

16 

27  1 

10  s 

17  7 

7.2 

9.7 

.7,» 

54 

0!) 

32 

5!) 

16 

25,5 

22,3 

10  0 

131 

i.M 

15,3 

87 

%)  1 

77 



17 

17  1 
11,1 

21 

12  0 

15  s 

15  7 

14,9 

8t  > 

71 

78 

96 

>— 

_ 

V 

18 
19 

1*^  7 

23,2 

29  1 

32,0 

33,5 

19,9 

I  I  '» 
10,3 

20.2 

20,1 

14  8 

15,7 

1)0 
85 

<>8 
(>0 

0.8 

Ol 

— 

44/> 

20 

1>,3 

18,7 

12,9 

12.4 

12,!. 

7,1. 

7!J 

83 

73 

— 

21 

12,5 

1S,7 

4,5 

4,8 

!)l 

54 

78 

22 

10,'J 

1^,7 

if;,5 

10,!) 

12,0 

10,0 

78 

70 

72 

— 

23 
24 

7,1 

22,2 
;»,5 

21.1 

■ 

5,!) 

15,11 
3.0 

11,G 

12,2 

i ' ,  'i 

14,2 

0,0 

12,9 
5,8 

10,b 

77 

85 

74 

70 

70 

SO 

» 

— 

25 

7,5 

!.,0 

5,7 

7,0 

r>,5 

77 

82 

20 

4,5 

10,1 

15,0 

10,7 

G,0 

7,1 

7,0 

74 

57 

71 

27 

12,1 

!S,7 

10,8 

11,5 

7,5 

12,4 

!.,2 

70 

- 

00 

94 

28 

'J,5 

7,H 

-•,5 

•J,7 

7,!> 

8,5 

7,0 

OD 

92 

83 

21) 

8,5 

13,<> 

10,1 

0,3 

s,3 

^1 

78 

77 

85 

30 

10,7 

11,4 

1.3 

0,'J 

0,1) 

73 

81 

90 

31 

13,7 

8,3 

4.4 

■ 

8,1 

8,0 

(;,8 

8Ö 

n 

83 

1           Mittel  16,1 
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Wind. 


l 

1 

Z 

0>\  4 

n  1 

•j 

n  4 

a  a  1 

4 

ö  2 

SdWS  ' 

5 

11*  A 

J5&»\  1 

i  > 

\\\  2 

r>h  8 

1 

t 

31»  3 

VW  n  ' 

A  3 

>Tf  9  1 

0 

10 

0 

0  1 

11 

0 

12 

NS 

13 

SWl 

14 

W  1 

15 

SEI 

86 

16 

Sl 

0 

17 

0 

!  Nl 

1  0 

1£# 

0 

20 

XW8 

KW»| 

Bewölkung. 


Bemerkungen. 


6S4  NWl« 


MV  5 
SE8 
MS 
X7 
0 

SSV» 
Nl 


NEi 
SES 
8K9 

N4 

0 

St 
SES 

SS 
SEs 

0 

El 
0 


NWsj  0 
SE7|  Wl 
Kit!  Nu 

N  8       X  6 

NS4iSSB4 


Sil 


I 


inr4l  NWl 


N9 

XS  Wl 
NWl 
El 


NB9  >'l 


NWl 
0 
0 
0 


I- 


0  !  —  - 


8E1I  —  — 


I- 


KB«.  Wie 

0  I- 

X8  — 

8«'nU"8'  0 


0 

8B4 


8  9 
2  5 


10 

4 

2 

7 

9 

0 

0 
10 

io| 

1  4 
]|tO 

2  2 


7 
1 
7 
8 
9 
7 

1  ' 

o 

7 


9 

0  — 

10  10 

2  — 

0  — 


6 
4 

10 


10 
10 


2  — 

1 


10 
10 

io 
0 

o 

7 
0 
7 

10 
10 
0 
8 

to 

10 
1 
2 


10 
0 
0 

0 
9 
4 

8 
9 
B 
0 
7 

10 
9 
9 
1 


4 

10 

8 
10 

0 

0^ 
10  — 


8 
0 
10 
7 
0 
1 

10 
7 
ö 
1 
0 


0 
10 
4 

7 
0 


l  - 


10 


1  9 


•  ,      p.  (das  Ge- 
[vitier  in  NNE). 


p.,  8. 

•  ^1 8. 


•B.,l;oon.l)A4i,pJ. 
col,a.,2,p.,8;«p. 

oo  2,  8. 
CO  A.,  p.,  8* 
oo  a,»  p,;     R  p. 


•  a,p. 

•  B,  l,a.,p.;/->p. 
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9 


Beobftchtuagsortc  and  XermiDe. 


1 

2 
3 
4 

6 

6 

7 
8 
9 

10 
11 
12 

13 
U 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 

23 

24 
26 
26 
27 
28 
29 
80 
81 


Tschogur  8''  a.,  1**  p.,  i8»»  p.,  »»»p.,  12*»  p  

»     g*«  a ,  2'*  p.,  g*"  p  -  

Tschogur  8''a.,  l^'p  ;  Kyleljäch  9^  p  

Kyle^ftch  9*a.;  Ünnjugh*!!  d"*?.,  9^p.,  ll^'p.  

Ünnjughen  ^S^'a.,  l*'p.;  KllBiya  tf»  p.,  ll'p.  

Künnja  7»'a.;  Kalkamft  l^'p.;  Ojutir         ll'p  ,  

Ojut6r  7^''a.;  Örgonigach  l''p.,   

Örgonnjach  O^a.,  l''p.,  9*'p.,  ^U'  p  

ÖrgoDDjach  52'' a.,  7''a.;  Täs-Burü  l*'p.;  Dshaoki  9*'p.  

Dihtnki  T^* 1^  p.,  9^  p  

Dshanki  7''  a.,  1^  p.,  9''  p.    ,  

Dshanki  7*'a.;  Rurdach  l**  p. ;  Boryjach  9**?  

Boryjach  7''n  ;  Kuigba-B ylirtli  l^p.;  Kystach-Ary  9'' p  

Kyslach-Aiy  b'  a.;  Torol-'J  as  Keiijungy  9''p  

KenjQDgy  7''a.;  Tohur-Bolunja  l'  p.;  am  gegenQberliegeaden  Ufer  9''p.. 

Wie  fröhw  7^  t.,  l^*  p.,  9**  p  

Wie  früher  7''  20"  a.,  l*'p.,  i2'"p.;  einige  Werst  unterhalb  9*'p  

Wie  früher  l**  45  •  n  ;  7''  a.;  Derkjlacli-Brliyta  12^  a.;  Hagbyi  9^p.  

Maphyl  7*'  a.,  l''  p.,     p  , 

Maghyf  JS*' a.,  l»»  p.,  9»' p  ] 

Maghy)  7**  a.,  1>'  p.;  Aet»eha«kai-ürObaete  9^p  .j 

Aetschackai-UrUhacte  7^  a.;  c.  8  Werst  unterhalb  1^  p^;  Dahergalnq 

Buliiiija  9''p.,  iU^'p   

Wie  früher  7^  30°*  a.;  Kab;lg&n-Taha     p.;  Dshondegyr-Bjajtjn-Tal 

9''P     ..^ 

Wi«  froher  7^  80"  a.  i  SornUelach  1^  p.,  9^  p  

Wie  früher  7'»».;  Sotygan-Murun-Talaty  l'"p.;  Chaleryk  9^ p.  

Chateryk  7*'a,;  Nirci  l^'p.;  Kasatsrhje  9''p.  

Ka'^jifsrliio  7''  a.,  2^  p.,  54*'  \).,  !)''  p    

Kaautbclijc  7*^  a.,  l''  p.,  ü''  p   j 

»     7*8.,  i''p.,  g^'p  J 

»       7^a..  l'^p  ,  9*"?  j 

»       7*a.,  l*p.,  9*p,  1 


1 
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Datum. 

Temperatur. 

Absolute  Feuchtig- 
keit. 

Relative  Feuchtij 
keit. 

1 

1  1  o 
1 1,^ 

10,0 

1  o  o 
1^,J 

1  A  <1 
1U,U 

',7 

b,o 

1  A  Q 
1U,0 

82 
8,2 

70 

O  1 

81 

ob 

1  O 

1  Q 
lb,o 

1  Q  R 

lo,o 

9,2 

III 

11,1 

1  A  R 
1U,0 

r*v5 

ol 

y4 

9 

1  o 
lU,^ 

lb,o 

1 1,0 

;»,() 

84 

100 

4 

1  o 

1  o  o 
lo,J 

0,0 

0,4 

U,0 

7,7 

»4 

76 

96 

0 

0,u 

2,2 

-  U,u 

i*  o 
n,ü 

7,4 

0,3 

lUU 

91 

AO 

(] 

7,6 

ITA 

17,U 

WC 

11)6 

9,4 

0,6 

7,7 

7  O 

7,8 

7jI 

74 

56 

TO 

78 

7 

7,1 

1  A  l> 

1U,0 

6,4 

6,2 

6,7 

0,0 

ö4 

72 

75 

Q 
C 

4,7 

7,5 

A  €\ 

4,0 

1,6 

5,7 

5,7 

91 

92 

ü 

A  1 

-0,1 

2,9 

ISO 

lo,o 

9,1 

6,4 

o  et 

O  Q 

o,o 

100 

77 

96 

lU 

lU,ö 

1  Q  II 

Io,o 

8,8 

0,3 

99 

Af 

96 

1  1 
11 

o,o 

5,1 

1,1 

o,o 

1  AA 

100 

vi 

1  Q 

O,0 

0,D 

4,9 

6,6 

1  AA 
100 

96 

o,ö 

1%  4 

5,4 

Q  7 

8,7 

A 

u,U 

5,8 

6,7 

1  AA 

100 

89 

AE 

96 

14 

A  1 
4,1 

IC  A 

5,4 

4,1 

5,3 

6,0 

oo 

94 

1  IL 

lo 

Q  <t 

o,o 

■7  1 

7,1 

6,1 

t  Ii 

lu 

Q  Q 
9,0 

Q  1 

8,1 

4,1 

17 

3,2 

A  Q 

A  Q 

ü,o 

- 

lo 

-3,7 

-0,7 

Q  A 
ö,ü 

19 

0.9 

9,8 

6,0 

20 

2,1 

8,6 

1,9 

21 

3,8 

11,6 

7,1 

22 

6,8 

13,2 

2,0 

2,1 

2S 

8,7 

16,6 

4,8 

24 

3,8 

7,6 

2,4 

25 

2,4 

8,4 

4,2 

2G 

2,1 

G,8 

3,1 

27 

1,7 

ß,7 

4,7 

28 

2,8 

6,1 

6,8 

29 

4,8 

7,2 

1,7 

SO 

2,8 

G,0 

3,3 

5,3 

6,4 

6,8 

98 

95 

100 

31 

2,3 

6,2 

2,8 

6,1 

6,2 

6,8 

98 

94 

100 
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1 

»V 

lud. 

Bewuikuiig. 

i'tuieikuiigen. 
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Temperatur. 

Absolute 
Feuchtigkeit 

Relative 
Feuchtigkeit. 

u\ 

ill 

•  —  w  ■ 
S  1 

1 

-15,5 

-13,2 

 2  

1 

-  9,6 

_2_i 

-13,9 

\A 

1,8 

 2  

1,5 

IW 

2fi 

2Ö 

100 

1 Q  el 

-lö,D| 

2 

-16,8 

-14,2 

-13,5 

-19,4 

0,6 

i|4 

1,5 

0,9 

53 

100 

100 

100 

-19,4| 

3 

-20,2 

-16,2 

 ^1 

-19,7 

-21,2 

-19,6 

. 

0,9 

1,2 

0,8 

, 

100 

100 



100 



-21,31 

4 

-13,8 

-10,0 

-11,3' 

1,4 

2,0 

1,8 

100 

100 

97 

_ 

-21,31 

ü 

-11,4 

-  M 

-  6i4 

i,a 

2,3 

2,8 

 2  

100 

92 

100 

-13,61 

6 

-  5^ 

-iÄ 

-  6^ 

• 

2,9 

- 

2,9 

3,0 

100 

98 

100 

M 

-  5^9 

-  9,6' 

-13,8 

-19,5 

2,8 

2,0 

0,9 

100 

ä2 

100 

-19,11 

a 

-  6,4 

-  6,4 

— ^ 

-  6i9 

-  6J 

2,7 

100 

-20.o| 

a 

-  6i4 

-  4J 

-  4j9 

-  5^8 

-  4^ 

m 

-10,4 

-11,9 

-13,6 

-20,1 

-24,6 

-27,2 

u 

-22,2 

-5^ 

-  4^ 

12 

-  5,1 

-  4,2 

-  6,5 

12. 

-19,4 

-21,2 

-21,0 

14 

-16,4 

-18,9 

-17,4 

15 

-21,0 

> 

IG 

-14,4 

-12,6 

-23,2 

II 

-82,8 

-25,4 

-20,6 

la 

-34,0 

-28,0 

-24,6 

12 

-29,6 

-29,7 

-36,0 

2Q 

-29,0 

-25,4 

-23,4 

21 

-86,3 

-25,0 

-13,3 

22 

-  6j4 

_  5j6 

-  7£ 

23 

-  8^ 

-  8^1 

-11,0 

2i 

-12,9 

-15,1 

-28,0 

25 

-83,8 

-25,4 

-25,2 

-34,4 

2il 

-21,4 

-18,4 

-17,2 

22 

-20,6 

-22,2 

-22,2 

2a 

-19,6 

-22,9 

-22,6 

-22,8 

-21,6 

-17,6 

-15,8 

-28,0 

ai 

-22,3 

-23,0 

-25,8 

• 
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7 
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— 

— 
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3 
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— 

— 

— 

1 

1 

0 

0 
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4 

8W  & 

6W  5 

SW  2 

— 

— 

— 

— 

10 

10 

10 
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5 

SW  ft 
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SW  18 

— 

— 

10 

10 

10 

*a.,2,  p.,3;4»p..8. 

6 

SW  e 

WSWU 

WSWl« 

10 

8 

10 

jX,  4*  n.,  a.,  2,  3. 

7 

WNWis 

NW  13 

WNW  5 

SW  2 

— 

— 

10 

10 

6 

0 

8 

WBWio 

\N-SWl4 

WSWll 

WSWl« 

— 

— 

10 

10 

10 

10 

9 

WSWiS 

W8W18 

WSW18 

W  18 

WNW18 

— 

— 

10 

10 

10 

8 

7o 

4»,  ^  n.,  a..  2.  p.,  3. 

10 

— 

•N  10 

Nu 

N  10 

N  9 

XW4 

W4 

10 

10 

9 

0 

0 

1 

>f:l.a;4»l,a,2;©a. 

11 

SW  1 

S  10 

W  14 

— 

— 

— 

— 

5 

10 

10 

*,>a,2,  PI  3;^3. 

12 

W  9 

NW  9 

N-Wll 

— 

— 

— 

— 

lOjlO 

10 

^u;4»a,p,3;4:p,3. 

13 

S  1 

— 

0 

— 

— 

■ — 

— 

1 

0 

n.,  p.,  3. 

U 
15 

E  1 

0 

0 

— 

— 

— 

— 

9 
10 

7 

10 

*Ü  n. 

16 

0 

N  1 

— 
N  1 

— 
N  1 

— 

— 

— 
— 

— 

— 

— 
— 

7 

7 

2 

^  p.  8. 

17 

0 

0 

NE  3 

— 

— 

— 

— 

6 

8 

1 

18 

0 

0 

0 

— 

— 

— 

— 

0 

2 

6 

19 

0 

0 

0 

— 

— 

— 

— 

7 

4 

0 

— 

— 

— 

— 

2ö 

SSE  1 

S  1 

S  1 

— 

— 

— 

— 

10 

10 

10 

— 

— 

=  2. 

•21 

0 

0 

0 

— 

— 

— 

— 

0 

9 

10 

22 

S  3 

SSW  8 

0 

— 

— 

— 

— 

10 

10 

10 

*  1,  2,  3. 

0 

o 

88E  1 

10 

1  ' 

10 

jfi  a.,  £,  9. 

24 

KE  1 

8  s 

0 

10 

10 

2 

jdü  n.;  5(c'a.,  2. 

25 

0 

NE  i 

S  1 

ENS  1 

2 

9 

2 

8 

26 

SW  1 

NE  1 

0 

10 

10 

9 

2,  3.  1 

27 

0 

0 

SE  1 

9 

4 

10 

2Ö 

SSW  2 

8  1 

E  I 

10 

2 

10 

29 

88E  a 

8E  1 

10 

9 

^n.;  5jcOa.,2.  p.,  3. 

90 

0 

8  1 

S  1 

9 

10 

2 

31 

N  3 

N  a 

S  6 

10 

9 

i 

n.;  5f:0  a.,  3. 
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Jana-Ge^i 


BeobacbtuQgsorte  and  Termine. 


1 
2 
8 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
90 
21 
28 
28 
24 
26 
26 
27 
38 
29 
80 


Kühür  c.  8''  a.,  c.  9^  a.,  c.  l**  p.,  c.  llO^'p  

j>     c.  J 10  a.,  c.  l**  p.,  c.  O**  p  

n     e.  7>'  a.;  Ebetjen  (Kuckfahrt  nach  Kaaatscbje)  c.  ll^p. ... 

Ebetjen  c.  9^  a.;  Charaiilach  c.  9**  p.  

Cliaraiilacb  c.  7^  a.;  Ttts-Tttmu88  C.  B**  p  ;  

]  as  Tumuss  c.       a.;  Oljonjor-Ür&ch  c.  p  

Oijonjor-Üräch  c.  7^  a.;  OmoJoi  c.  ^1^  p.;  Batar-Ür&ch  c.  9*'  p-.. 

Batar  Ürach  c.  5^  a.;  Kohentöi  c.  2^  p.;  Kasatscbje  c.  9''  p  

K&satschje  c.  8''  a.,  c.     p.,  c.  d**  p.  (<p  =  70°  45',  X  =  136°  580. 

»       8^'  a.,  c.  l'»  p.,  c.  9''  p  

«»       c.  O*"  a.,  c.  l*"  p.,  c.  p  

«        c.  8'' 30™  a.,  l*»  p.,  9''  p  

»       8''  a.,  l''  p..  9''  p  

»       fi'>30'"  a.,  iM')'"  p..  g""  p  

»        0''  a.,  1^'  p.,  n''  p  ,  

c.  9^  a.,  1»"  p.,  9''  p  

c.  S"»  a.,  l'^  p.,  c.  9''  p  

12''  a.,  l''  p.,  c.  9''  p  

c.  11''  a,,  c.  2''  p.,  c.  9''  p  

e.  tf*  a.,  l"»  p.,  9''  p  

c.  9^8(P  a.,     p  ,  9*'  p  

c  lO**  a.,  l'>30"  p.,  9*p.  

c.  lO"*  a.,  c.  1^  p.,  9^  p  

9*      l»»  p.,  9»»  p  

c.  tf«  a.,  1^  p.,  9''  p  

8^  a.,  1*  p.,     p  ;  

S^a.,  l""  p.,  9*'  p  

c.8^  a.,  1^  p.,  9^30»  p.  

c.  10^  a.,  i''  p.,  g''  p.  

c.    a.,  i''  p.,  p  
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* 

Laftdruck. 

Temper  fttnr. 

1 

M  luiiniiiu-, 
therm.  I 

.7 

7Gi.n 

764,7 

-30,0 

—  32,4 

-  31,4 

,9 

761,9 

768^ 

— 

-40,2 

—  36,8 

—  38,2 

— 

737.1 

— 

--  40,2 

-  24,4 

— 

! 

752,4 

— 

—  26,2 

-33,0 

— 

— 

769,7 

— 

— 

—  85,8 

—  83,0 

— 

760,0 

— 

— 

—  86,2 

—  35,9 

— 

763,2 

749,6 

— 

—  35,9 

—  36,7 

—  33,2 

— 

j5 

750,6 

747,8 

— 

—  26,8 

-17,8 

-18,4 

— 

.3 

744,8 

745,6 

— 

—  18,2 

-17,4 

—  20,4 

— 

,7 

754,0 

752,9 

— 

—  34,0 

-  B2,1 

^  80,2 

— 

761,8 

763,7 

— 

—  85,8 

-  36,0 

—  40,0 

— 

767,7 

759,5 

— 

-  88,7 

—  37,2 

—  36,8 

— 

—  41,6 

,4 

760,3 

761,0 



-89,4 

-  8H,8 

—  86,7 

— 

—  40,8 

762,6 

762,4 

— 

—  86,0 

—  36,4 

-  38,2 

— 

—  38,4 

ß 

761,0 

761,4 

— 

—  3R,3 

—  38,0 

—  37,3 

— 

—  39,8 

762,4 

762,6 

— 

—  38,7 

—  39,2 

—  89,6 

— 

—  40,4 

761,4 

760,5 

— 

—  41,0 

—  41,2 

—  41,0 

— 

—  42,2 

7o»,l 

/öb,5 

—  3R,3 

—  8C,6 

—  40,6 

—  42,o 

765.9 

758,4 

— 

—  40,4 

—  40.  l 

-41,6 

—  42,1 

756,6 

763,6 

—  42,2 

—  30,8 

—  36,4 

—  43,4 

761,9 

764,5 

—  3H,2 

-  40,2 

—  40,7 

—  43,2 

76ü,9 

761,7 

~3.s,l 

37,6 

-  39,3 

—  41,6  ' 

757,1 

751,2 

^37,6 

—  3d,5 

-32,7 

—  41,U 

,3 

749.2 

747,9 

—  26,8 

24,0 

-28,4 

-88,6 

.5 

7ö6,ö 

759,3 

-  20,7 

-  20,8 

—  26,9 

—  29,9 

756,6 

767,2 

—  27,6 

—  3U,0 

—  82,1 

—  82,4 

^ 

754,4 

757,0 

-  29,7 

-36,1 

—  3 '1,6 

—  40,0 

,i 

7t>U,»j 

768,1 

-39,7 

-89,1 

—  39,7 

—  41,2 

,6 

762,3 

760,1 

—  42,4 

—  43,1 

—  40,7 

—  44,4 

752,3 

747,9 

—  43^ 

—  44,4 

—  46,6 

—  46,6 

• 
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Jana-Gebiet,  Sovember  1885. 


Datum. 

Wind. 

4 

Bevölkung. 

oc  AUC  irn.  lA 

1 

S  2 

S  2 

A  1 

N  3 

4 

A 

4 

c 
D 

0 

o 

N  2 

0 

0 

0 

ü 

A 

u 

o 

a 

0 

ESE  s 

g-\ 

0 

10 

4 

8  5 

0 

10 

A 
ü 

5 

E  1 

0 

0 

A 

0 

0 

0 

0 

A 

i±t8. 

0 

SSW  1 

SSW  4 

0 

A 

0 

A 

0 

8 

SSW  8 

8W  10 

S  8 

10 

1  A 
lU 

10 

9 

8  s 

S  5 

W  3 

10 

1  A 

10 

10 

10 

bW  4 

SSW  8 

SE  1 

1 

0 

1 1 

0 

0 

0 

1 

1 

1 

0 

ibk  8.  1 

0 

SW  1 

SW  I 

0 

A 
ü 

A 

0 

0  2;  iü  8. 

13 

0 

0 

SW  5 

0 

0 

0 

14 

8\V  4 

SW  2 

0 

0 

0 

0 

q7  8. 

iö 

0 

SW  1 

öW  1 

1 

1 

0 

1  i' 

U) 

u 

S  1 

B  1 

1 

A 

A 

1  < 

u 

0 

0 

0 

A 
U 

A 

0 

18 

0 

S  1 

S  1 

8 

10 

0 

^  8. 

19 

0 

0 

0 

1 

1 

0 

— 

20 

0 

SE  1 

ESE  2 

: 

0 

0 

1 

^  p. 

21 

0 

0 

0 

10 

7 

0 

22 

SW  1 

0 

SE  1 

1 

0 

0 

1 

28 

8  1 

E  2 

E  3 

0 

0 

7 

i 

24 

0 

8  a 

0 

10 

8 

6 

25 

W  1 

0 

E  3 

10 

10 

10 

26 

0 

E  1 

0 

1 

10 

4 

*o  s. 

27 

0 

0 

0 

1 

0 

0 

VU8. 

28 

0 

0 

0 

1 

1 

0 

29 

0 

0 

E  1 

0 

0 

0 

n. 

SO 

0 

0 

0 

0 

1 

0 

1 

Mittel  a 

1.3 

Mittel 

4 
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Jaua-iiebiel,  December  1885. 

BeobtehtBBgiMrt:  KMateNt.  Beobaebtiuigltorniae:  7\  l\  9^. 


D&taiD. 

Wind. 

- 

BawOUtmm. 

BenerkonseB. 

1 

0 

0 

— 

10 

1 

1 

2 

SSW  s 

SB  1 

0 

2 

1 

0 

3 

0 

0 

0 

8 

10 

0 

a,  3. 

4 

«r  1 

SWi 

BWl 

1 

1 

0 

5 

WNVe 

WS 

W  7 

10 

9 

1 

5jc0  2;  4»  2,  8. 

6 

B  1 

8a 

0 

0 

0  . 

0 

ktL  8. 

7 

W8W5 

WS 

Wt 

10 

10 

10 

8 

W« 

W» 

Wio 

8 

10 

10 

9(c<*  2:  4»  2,  8. 

9 

W  la 

WSWiO 

WS 

10 

10 

10 

4»  1,  a.,  2:  ik  2,  3. 

10 

SSW  X 

0 

0 

2 

10 

0 

iH,  8. 

11 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

^  8. 

12 

SSW  t 

SSWl 

SSW  1 

1 

10 

9 

13 

0 

0  . 

SSW  1 

0 

1 

1 

!  u 

0 

WSW  s 

.  wsws 

10 

10 

10 

1. 

1 

BW  S 

8V4 

SWa 

10 

10 

7 

!  16 

wswa 

WSW  T 

wsws 

10 

10 

• 

10 

•1»  If  9,  8. 

i  17 

WBWs 

WSW« 

0 

6 

7 

7 

18 

8  1 

0 

SBWs 

1 

1 

0 

19 

0 

8  i 

0 

V 

A 
V 

A 

u 

20 

SSW  1 

SSW* 

8s 

0 

1 

9 

i 

0 

BSWS- 

0 

1 

8 

0 

22 

SSIs 

BSE» 

SSW  t 

0 

7 

6 

23 

0 

Wi 

0 

7 

10 

0 

24 

I8E« 

flSBs 

0 

0 

9 

0 

25 

SBBi 

SS 

0 

7 

4 

0 

26 

0 

0 

100 

0 

1. 

27 

a 

0 

0 

a 

9 

( 

5|c«l,9. 

98. 

0 

0 

BBBi 

1 

1 

1 

WK 

1  29 

0 

0 

0 

0 

1 

1 

i  M 

0 

0 

0 

9 

1 

9 

U/a. 

i  - 

0 

0 

0 

0 

1 

0 

1  Summe 

59 

72 

61 

116 

1  160 

85 

1  Jdiu«! 

Ji,0 

1  iß 

4fi 

1  M 
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Jana-Gcftiiil 


Dfttmn. 


Luftdruck. 


Tenperatitr. 


1 

a 

3 
4 

6 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
IG 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
20 
27 
28 
29 
80 
81 


746ß 
766,9 
767,0 
764^ 
749,e 
760,7 
760,7 
762,2 
747,1 
764,8 
769,6 
766^ 
768,6 
760,8 
759,8 
765,9 
750,4 
750,8 
749,6 
748,9 
750,8 
748,7 
746,5 
769,8 
754,2 
758,3 
75S,8 
7«7,2 
764,9 
759,1 
760,5 


747,5 
766^ 
767,2 
764,6 
749,4 
761,4 
761,7 
762,1 
746,3 
767,9 
769^ 
766,2 
700,2 
769,9 
769,8 
764,5 
750,4 
749,9 
740,5 
750,0 
751,2 
741,0 
751,1 
757,5 
751,7 
765,1 
761,7 
7ÖR,0 
762,7 
759,8 
759,8 


761,0 
766,2 
767,2 
768,4 
749,1 
763,3 
768,4 
760,9 
747,6 
769,6 
767,8 
766^ 
761,6 
769,7 
768,6 
758,5 
750,7 
750,2 
749,2 
750,8 
762,3 
748,6 
758,6 
757,4 
761,6 
756,8 
764,2 
7*iG,9 
701,1 
760,1 
758,5 


— 

—  87,2 
~  48,6 
-Ufi 

—  89,2 

—  41,3 
~  89,1 
»  32,8 

—  34,3 

—  80,9 

—  89,7 

—  40,4 
~  37^ 
~  80,6 

^8M 

—  39,8 

—  Slfi 

—  41,6 

—  46,0 

—  47,2 

—  42,4 

—  44,6 

—  33,7 

—  37,9 

—  39,8 

—  82,0 

—  80,6 

—  39,1 

—  44,3 

—  42,6 

—  41,3 


—  87,4 

—  88^4 

—  48,2 
-44,4 
»89,8 

—  41,8 

—  86,3 
-28,7 

—  22,6 
~-  80,0 

—  40,9 

—  87,0 

—  87,3 

—  29,3 

—  31,8 

—  38,6 
_  82,6 

—  43,0 

—  46,4 

—  46,9 

—  44,2 

—  84,7 

—  81,2 

—  40,3 

—  34,7 

—  82,6 
-2^,7 

—  41,6 

—  46,0 

—  41,2 

—  41,9 


Mittel 


1691,6 
764,6 


1696^ 
764,7 


1711,6 
755,2 


1170,1 
-  37,7 


-1166,0 
—  87,8 
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pu^er  1885. 


Beobachtongsttmim:  7*,  l',  9^. 


1  

,   ^^biolate  Fendilickeit. 

Relative  Fcachtigkeit. 

Miuiuium- 

&ii«ruia 

—  46.4 

—  45,6 

—  46,9 

^  45i) 

^  ■ 

—  440 

r 

1-  44i) 

88,0 

CNI 

AA 

AA 

»  36,0 

OS 

OD 

M 

—  86,2 

AI 

MI 

fSm 

—  41,6 

0  \ 

Wi 

Oft 
Od 

0  l 

Oft 

ftft 

_  69,6 

OS 

Aft 

DO 

Ol 

—  86,8 

(LS 

OS 

AJ) 

ftft 

Aft 

813 

* 

OS 

AJI 

ftft 

AA 

—  81,8 

in" 

AQ 

AI 
Ol 

OS 

86J» 

'fti 

O  1 

A  1 
U,l 

fil 

ftA 

oU 

—  46J 

0,1 

0,0 

80 

80 

79 

_  47,4 

0,0 

0,1 

79 

79 

80 

»  47,9 

0,1 

0,1 

80 

80 

80 

-47,1 

0,2 

0,8 

80 

88 

84 

—  46,8 

0,3 

0,2 

84 

84 

88 

—  84^ 

04 

0,1 

0,1 

82 

81 

80 

A  A  A 

-  44,2 

0^ 

0,1 

81 

82 

82 

-44,4 

0,8 

83 

85 

-  89,4 

U? 

0,3 

0,3 

85 

85 

84 

—  88,7 

0,1 

0,1 

83 

82 

81 

—  47,0 

l  0,1 

0,1 

0,1 

81 

81 

81 

—  48,7 

0.1 

0.1 

82 

82 

82 

46,0 

0.1 

> 

82 

82 

82 

-44,8 

WflkML  Dritt«  rolf*. 


15 


Digitized  by  Google 


—  217 


Beobadktungstemiine:  7^  l**,  9>'. 


AUtMt  Fenchtigkeit 


Relative  Fetichtigkoit. 


Miuimum- 
Therm. 


0,6 
0,6 


0,1 

0.1 

0^1 
0,2 

0^1 
0^1 
OA 
0,2 

0.8 

0,1 
0,2 

0,1 
0^ 

0,1 
0^2 
0.1 
0^2 
0,2 
0.1 
0,2 
0,4 


0.* 
0,6 
0,2 
0^ 

0,1 

0,1 
0.1 
0.1 
0.1 
0,1 
0,1 
0^1 
0.0 
0,1 

0,1 
0.1 
0,2 
0,2 

0,2 
0.1 
0.1 

0.1 

0,1 

0,1 

o,\ 

0,1 
0.6 


86 
84 
86 
64 

86 
84 


82 
84 


80 
88 
86 
82 
81 
86 
86 
80 
81 
81 
81 
81 
81 
81 
80 
82 


86 
86 
86 


82 
82 


84 


80 
84 

86 
8t 
81 
66 
86 
80 
82 
8t 
80 
81 
81 
80 
82 
86 


82 
88 
86 
86 

86 

82 
88 
81 


82 
80 
81 

82 
81 
86 
86 

TO 
81 
82 
81 
81 
81 
81 
82 
88 


—  42,8 
29,6 

—  6M 

—  41,6 

—  42,8 

—  40,6 
-42,4 

—  42,0 

—  42,6 
-46,8 

—  46,6 

—  46,8 

—  88,4 

—  42,8 

—  48,1 

—  60,2 

—  44,2 

—  68,2 

—  46,0 

—  48.0 

—  66,2 

—  89,2 

—  87,6 

—  89,8 

—  40,8 

—  41,0 

—  40,2 

—  88,9 

—  42,2 

—  48,6 

—  48,8 
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Jana  Gebiet,  Jaauar  1886. 

Baobachtangsort :  KistUcbJe.  I  > '  '  - 


Dfttom. 

Wind. 

BewOlknn 

g* 

1 

V  m 

B  S 

V  « 
»  5 

B  1 

0 

K 
w 

1 

2 

V 

1B  a 

W  1 

A 

U 

V 

IV 

1 

8 

HB  S 

BE  1 

'  A 
V 

in 

1A 

0 

4 

U 

A 
V 

n 
w 

0 

5 

EBB  4 

ABB  4 

nÄW4 

V 

1 

0 

6 

WnWI 

r 

n  f 

V 

0 

7 

BW  l 

WBn  8 

1 

1 

4 

6 

W  8 

8 

B 

flAV  « 
Boff  9 

BW  8 

A 
V 

*  Ö 

10 

BW  4 

Bn  V 

BBn  8 

n 
U 

A 

V 

0 

11 

A 

V 

BW  s 

JSBB  8 

A 
V 

1 

0 

13 

88  i 

bE  B 

BB  1 

V 

J 
% 

5 

J3 

IBB  4 

BBW  S 

BW  8 

A 
V 

A 
« 

0 

14 

A 

u 

WBWS 

nr  a 
n  8 

A 
% 

A 
V 

2 

16 

A 

0 

A 

A 

u 

A 

u 

1 

0 

16 

A 

V 

Bn  S 

WBW4 

A 
V 

o 

4 

17 

WoW« 

BW  8 

WBW17 

in 

in 

7 

18 

8W 10 

BBW  9 

ABB  8 

Q 

ö 

K 

o 

0 

1« 

.8  8 

881 

0 

0 

0 

0 

20 

0 

8W  a 

NWS 

G 

5 

10 

21 

sw» 

8W9 

88 

9 

S 

0 

22 

0 

0 

wa 

1 

1 

8 

na 
28 

8W  e 

W  10 

S  r> 

8 

10 

u 

24 

0 

0 

0 

8 

2 

f\ 
\f 

25 

0 

SW  2 

0 

8 

4 

0 

26 

0 

0 

0 

2 

0 

27 

0 

0 

0 

1 

10 

1 

28 

0 

0 

S  2 

3 

9 

0 

29 

S  3 

0 

0 

l 

8 

0 

30 

SSE  2 

0 

0 

9 

10 

0 

ni 

u 

4 

i 

10  . 

Summe 

72 

67 

106 

126 

68 

1  Mittel 

S,7 

2,9 

5,5 

5,9 

4,7 

•)f*»2,8. 


^8*  • 

V  B«;  lä.  1 

^B.,  1. 

^  il;  ?ic  p.;  4*  P'^^i 
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Jaua-Gebiet,  Februar  1886. 


Beobachtun^scirt:  KiMtiehj«.  BeobaditangBtenauitt:  l\  t^  S^*. 


( 

Datimi 

Wind. 



BevOlkong. 

BemerkongM. 

1 

O 

0 

ü  5 

10 

lü 

1  10 

3 

s  a 

BBfi 

B  7 

1 

1 

2 

3|C  D. 

8 

o 

8W  2 

0 

A 
U 

U 

0 

8. 

4 

o 

0 

8W  2 

7 

10 

1  9 

A 

o 

0 

0 

o 
o 

• 

1 

« 

w  s 

W8 

W  17 

1  A 
10 

10 

U 

-)f  «.,  p.;  4>  S,  8. 

7 

S  9 

0 

0 

1 

u 

0 

p. 

8 

88B  • 

Bs 

SB« 

A 
11 

A 
V 

A 
U 

^  3. 

9 

8  9 

84 

0 

A 
V 

A 
V 

U 

10 

B  9 

0 

8E« 

« 

4 

A 

V 

A 

0 

8. 

11 

— 

0 

— 

• 
1 

13 



q 

A 

IS 

SSW  9 

0 

0 

A 

V 

A 

u 

A 

14 

S  9 

SWa 

— 

A 

Q 

u 

- 

15 

.i — 

0 

0 

o 

IIP 

V  8. 

16 

— 

0 

BSE  4 

9 

7 

17 

— 

8s 

SWa 

~. 

1 

lO» 

V  8. 

la 

SB  s 

Ba 

S  1 

0 

0 

0 

I-I  a. 

19 

ÖSW  9 

0 

8  1 

0 

0 

0 

^8. 

on 
M 

u 

fl  IT 

o  17 

0 

0 

4 

•t»  P'i  »•  <r  o. 

21 

S8W  9 

'o 

0 

10 

10 

6 

33 

BSE  « 

SSE 

0 

0- 

0 

0 

^  S. 

39 

WNW8 

vnmt 

W  17 

s 

10 

0 

1  ^ 

W-8 

.10 

10 

5 

•f*,  ^     a.,  3. 

1  ^ 

SSW  19 

SSW  8 

8 10 

10  1 

6 

0 

1  ^ 

S8WS 

WSWa  ' 

0 

0 

8. 

1  ^ 

0 

0 

•  0 

0 

3. 

1  ^ 

O 

0 

8S 

0 

4 

0 

Samme  | 

57 

62 

93 

71 

71 

37 

• 

Mittel  1 

3,4 

.5^ 

5,6 

» 

3,6 

J,9 

Digitized  by  Google 
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Beobariituugäoi't 

Kasatichje. 

^ 

Datum. 

Luftdruck. 

1 

Temperatur.  , 

m 

l 

762,6 

764,3 

7G4,7 

—  26.6 

—  26,2 

~  26 

2 

770,0 

770,0 

7GG,3 

—  32,6 

—  35,1 

-  » 

3 

765,7 

768,6 

770,9 

—  36,1 

-  39,1 

-  4) 

4 

765,9 

766,4 

767,8 

—  38,4 

—  36,2 

-  » 

5 

767,5 

7R7,2 

764,0 

-  30,3 

—  31,4 

-  H 

ti 

757,7 

758,2 

760,9 

—  84.2 

—  31,6 

-  w 

7 

762,4 

763,5 

764,6 

—  42.2 

—  45.4 

-  48 

8 

764,6 

764,8 

763,3 

—  41,1 

—  40.2 

-  » 

9 

761,9 

761,4 

764,7 

—  40,2 

—  37,2 

-  4« 

10 

766,6 

767,0 

767,3 

—  39,6 

-  36.4 

-40 

11 

700,4 

765,7 

767,1 

—  39^ 

—  34,8 

-  Kl 

12 

771,9 

771,6 

771,9 

—  38,7 

—  33,2 

-  $7 

13 

771,8 

771,7 

771,6 

—  34,8 

—  36.1 

-  51 

14 

770,6 

770,4 

709, 

—  34,6 

—  30,6 

-  U 

15 

768,3 

766,4 

765,1 

—  37,4 

—  88,6 

16 

764,3 

762,8 

768,0 

—  34,1 

—  80,6 

17 

760,0 

754,1 

758,1 

—  32,2 

—  23,0 

-  M 

18 

761,8 

»62,8 

761,0 

—  31.7 

—  30,0 

-  3t 

19 

764,1 

763,8 

765,1 

—  43,2 

—  39,2 

-  41 

759,7 

757,2 

761,1 

—  41.ft 

—  83,8 

-  » 

21 

746,8 

745,6 

745,7 

-  27.4 

—  25,2 

22 

743,9 

744,2 

746,2 

—  31,8 

—  81,2 

-  4C 

23 

749,0 

751,0 

751,1 

—  45.6 

—  40,3 

:l 

24 

749,ü 

749,4 

750,4 

—  81,8 

—  80,1 

25 

746,3 

745,9 

746,0 

-  28,0 

—  26,0 

-  % 

26 

747,(1 

748,1 

761,7 

—  38,3 

—  26,2 

-  a 

27 

7ö4,0 

755,1 

766,7 

-  42.9 

—  36,3 

28 

766,0 

756,6 

767,1 

~  39,2 

-  36,8 

Samme 

1690,9 

1099,7 

1701,1 

—1018,9 

-.981,8 

Mittel 

760,4 

760,5 

760^ 

—  96,9 

—  88,8 

\ 
4 

Digitized  by  CoQ; 
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eHniar  188a. 


BeobftchtuBgsteriiiine:  1\  l^  9^. 


BeUtive  Feuchtigkeit. 

MiDimutji- 
Therm. 

91 

Alk 
DO 

—  28,4 

L 

fU. 

All 
DO 

—  88,0 

{LA 

A  t 

n  1 

tu. 

AK 
OD 

AQ 
Om 

-  42,6 

.  t%  1 
■  V,l 

A  O 

aq 

Oft 

AA 
«  DV 

—  48,0 

A  ft 

OA 

AR 

op 

A4 
Oft  ■ 

—  87,8 

Vi* 

a& 

—  88,6 

A  1 

OA 

AI 
Ol 

AI 
Ol 

-  49,8 

'  ö  1 

A  1 

Ol 

ao 

OB 

f  «r 

-48,5 

A  1 

OQ 

7fl 

*o 

—  44,8. 

'  f>  1 
,  i/fl 

A  4 

Ol 

an 

w 

*  V 

an 

Ov 

—  41,8 

1  I 

A  O 

AI 

Ol 

—  40.0 

A  O 

AI  ■ 

9% 

Ai 
ov 

—  88,7 

r  0^ 

A  O 

A9 

Ai 
D4 

AA 
Oft 

A4 
Oft 

-  40,6 

A  a 

OS 

AI 

^  87,8 

A4 

AK 
Ov 

Ai. 

Os 

—  87,4 

0,8 

85 

88 

—  84,1 

0,6 

0,5 

88 

80 

—  88,2 

0«8 

0.1 

84 

84 

88 

-413 

0,1 

0,1 

0,1 

88 

68 

82 

-46,4 

0,8 

88 

88 

77 

_  44,2 

03 

80 

88 

85 

-  80,4 

!  03 

0,1 

84 

84 

88 

—  403 

0.1 

03 

81 

81 

88 

— 453 

[  M 

0,8 

0,3 

83 

82 

82 

[  ^ 

0,4 

0^ 

80 

79 

74 

803 

0.1 

66 

81 

—  883 

o,a 

0»l 

79 

79 

—  42,9 

0,1 

79 

7» 

7» 

-  443 

4 

r 

b  .       ,  Digitized  by  Google 


%  im. 


fieobachtottgstermine:  7^  1^ 


AMita  Fendktiglteit. 

Relative  Feuchtigkeit. 

.Mitiimuni-  1 
Tlicrni.  1 

A  1 

79 

1 

90 

80 

-  89,4  1 

AI 

1 

0,1 

.7» 

Ol 

81 

AI 

81 

-  41,2  1 

A  4 

A  (1 

0,2 

81 

88 

AA 

88 

"  1 

AI 

'  A  <> 

0,1 

88 

OO 

68 

#  AA 

—  38,8  1 

Ol 

A  1 

A  1 

0,1 

OA 

00 

PA 

80 

AA 

80 

-  40,1  1 

n  1 

A  t 

0,1 

DA 

OA 

80 

AA 

80 

-^44,1  1 

A  1 

A  1 

l9 

19 

9A 

78 

—  48,9  1 

Ol 

A  1 

A  1 

TO 

19 

70 

—  45,2  1 

'OiO 

A  Q 

0,1 

70 
/0 

19 

80 

-  48,8  1 

A  9 

A  1 

OA 
SU 

7d 

78 

-  43,0  1 

OjO 

A  Q 

A  A 

•70 

7o 

78 

78 

-47,4  1 

1          A  t 

0,0 

77 

.  78 

76 

~  60,8  1 

0,1 

0,1 

•77 

77 

AA 

79 

-  46,4  1 

A9 

0,1 

77 

78 

Aa 

80 

-  44,8  1 

A  a 

0,2 

A  n 

0,2 

«VI 

71 

78 

«vA 

78 

—  40,0  1 

Hl. 

0,6 

A  A 

0,5 

81 

80 

AC* 

86 

—  33,1  1 

A  O 

0,9 

A  A  » 

0,2  * 

80 

A  A 

84 

—  86,4  1 

A.1 

A  tt 

0,6 

A  e 

0,6 

84 

78 

AA 

80 

—  40,0  1 

0,6 

0,6 

66 

67 

67 

-  90,8  1 

0,6 

0,6 

58 

66 

—  26,6  1 

1 

0,5 

64 

—  24,8  1 

0,5 

77 

—  36,2  1 

0,9 

0,7 

76  1 

66 

78 

-  36,1  1 

0.9 

0,6 

66 

84 

-24,4 

0,8 

0,8 

78  I 

76 

77 

—  84,8  1 

0,2  1 

0,5 

0.0 

78  • 

74 

66 

-87,1  1 

1.7  1 

1.7 

0,4 

88 

81 

80 

-  27,0  1 

0,3  1 

0,4 

0,4 

84 

67  1 

71 

76 

—  32,2  1 

0,5  1 

0,6 

0,7 

64 

83 

—  37,6  1 

Mi  ' 
r  1 

0,5  1 

0,8 

81 

67 

83 

-  88,6  1 

■ 

0,4  1 

J 

1 
1 

1 

< 

t 

1 

68 

86 

—  86,8  1 

Digitized  by  Google 


V 

t.'i 
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Jana-dcblei,  lUarz  1886. 


U  li'  iiri 


Datum. 


W  i  a  d. 


1 

0 

0 

0 

0 

V 

0 

0 

8  % 

0 

8E  9 

0 

0 

8 

0 

WB^va 

0 

10 

4 

4 

BSE  8 

ESS  S 

WKW4 

8 

2 

5 

0 

10 

10 

G 

ö 

•  0 

0 

0 

0 

7 

WSW2 

0 

0 

1 

60 

W4 

W  8 

0 

70 

0 

9 

0 

0 

0 

4 

0 

10 

0 

0 

ESB  3 

2 

0 

11 

0 

0 

0 

0 

0 

12 

0 

WSW  2 

0 

2 

2 

13 

^\■  8 

W  4 

8W  2 

10 

10 

14 

SK  2 

E  l 

8K  4 

0 

1 

15 

KSK  4 

BSE  h 

N  8 

■  > 

.1 

10 

16 

0 

SSW  8 

W  .1 

10 

10 

17 

0 

0 

0 

10 

•  ö 

18 

0 

S\V  f. 

ESE  0 

1 

1  c 

19 

8fr 

SSE  5 

SE  i 

5 

7 

20 
21 

— 

äSS8 

SSE  :. 

— 

0 

22 

— 

SSE  .1 

\S  2 

— 

— 

23 

SB  8 

WS«  2 

SSE  n 

0 

0 

24 

0 

W  2 

7 

25 

WMVc 

W  ; 

SSW  2 

10 

9 

26 

SSE  5 

SE  10 

SE  12 

0 

< 

27 

M\  4 

NNW20 

10 

10 

2« 

12 

SSW  2 

SSE  3 

0 

1  0 

29 

SSE  7 

SSW  5 

SSWü 

7 

*  9 

30 

W  12 

W  4 

4 

6 

81 

8b 

8» 

7 

Summe 

74 

77  • 

77 

119* 

Ifitlel 

3fi 

bcwöikuiig. 


0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 

1 

0 

1 
1 

0 

10 
8 
2 
4 
l 
0 
0 
8 
0 
2 
0 
9 

10 
2 

10 
0 

10 


Bemerkmifeu. 


^  8w 
n.;  9 

a.,  2. 

■  ■■  .y* 


Vt;  8. 


Jana -(if  biet, 


April  1886. 


Temperatar. 


1 

-  9,6 

-  9,2 

— 

•) 

-15,6 

-11,0 

9,6 

3 

-  6,0 

-11,4 

— 

4 

-13,8 

i_  7  7 

! 

-17,4 

5 

-19,4 

-16,7 

-24,6 

6 

-21,0 

-19,4 



-30,6 

-25,2 

-22,2 

8 

-28,4 

-10,8 

-29,4 

9 

-l-ij 

— 

-11,9 

10 

-21,8 

-15,8 

-22,4 

11 

-ir»,4 

-19,4 

— 

12 

-27,6 

-17,6 

-20,0 

13 

-16,6 

-12,9 

-14,8 

14 

-16,6 

-12,1 

-24,8 

15 

-13,8 

-11,6 

-21,4 

16 

-21,4 

-20,6 

-27,6 

17 

-29,8 

-22,2 

-29,8 

ifl 

—o\ß,n 

Ol  A 

19 

-29,6 

-21,6 

30 

-20,3 

-18,0 

21 

-26,2 

-19,4 

22 

-25,4 

-23,7 

-13,4 

23 

-10,9 

-  4,1 

-  7,2 

24 

-18,0 

-16,6 

-14,6 

-26,2 

-21,6 

-20,8 

-26,9 

-19,2 

-23,1 

-12,2 

-11,9 

^22,2 

-18,8 

-13,2 

-19,2 

-22,8 

-18,2 

-20,2 

-19,2 

-20,8 

Absolute 
Feuchtigkeit. 


Relative 
Feuchtigkeit. 


C  o 


-10,7 
■23,9 


-26,0 


33,0 
24,7 
-24,2 
24,6 
•  7,7 
-18,2 
-14,4 
-20.2 


1,6 
1,0 
»,7 
1,0 
0,8 
0,7 


»,4 

1,4  0,8, 
0,9  0,6 
0,8 


-29,4  — 


-16,0 

-17.7, 
-26,8' 


-25,2 
-20,4 


0,3 
0,3 
0,3 
0,7 
0,4 
0,4 
1,6 
0,9 

0,4 
1,8 

0,8 
0,6 
0,8 


Mittel  —  19,4 


2,0 


1.8,- 


0,6^0,3j- 
0,4|0,5jO,2 
_  0,6  0,5 

-  0,9  0,4 

—  0,7  0,4 

0,5  

2,8  2,2  0,9 
1,0  1,2 

0,7  0,6 
1,4  0,6 
1,3  0,8 


0,9 


0,80,7 


8.93- 

81  77:86 

I 

63|68  — 
71  69  72 
84^7685 
87  85'— 


77.78  81 
81  SljsOSO 
80  — i8l 


82 
68 


80  82 
84  67 

—  !69  72 


0,5  72  73j- 
81  85  88  84 
1,2  0.9  0.8  84,83!8l 


0,4 


787578 
73  76,80  — 
76  80  81 

82  82 

83  83  83  — 


77 


84  86,901 
80;- 
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Jana-Gfbli^ 


Beobaolituugsoi'tc  uiiU  Termiue, 


8 
9 
10 

.11 
12 


13 
U 
16 


16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 


24 
25 
26 
27 
28 
29 
80 


Kasatsclge  1^  p.,  9^  p  

8^  a.,  l"*  p.,  9''  p. 
1\P-,  9^p. 


10"»».,  l*'80"p.,  9^p. 


» 
» 

»       9*«.,  l''30'"p*,  9''p' 

»       8^a  ,  12''a.  

Muakar  Urähft  l'^a.;  Ys^aclj  T^^ao^a,  lü*»».;  Ktojager  4^p.;  MammEtii 
plaU(Bor-ti]:iacb)9''  ]) 


Mammntbplatz  7''  <i.  i><  p.  . 

»  9^a.,  y'Mö^a.,  l*'p.,  g^'p  

E&qjager  1^  a.;  LAglogor  am  Tscbendon,  nördl.  v.  der  Waldgrenze  l  i.; 

Cbapyt.  Tiirtf  am  Flusse  Ssocbtarh,  30— 40WerBt  vom  Meere  8''30'''f 
Bilir,  ai«  Mei  ro  c.  40  Werst  nördlich  vom  letzteren  Orte  S**  a. ;  Mukiimocl 


c.  60  Werst  nördlich  vom  letzteren  Orte  am  Meere     30"  p.,  4 


Aidsbergaidacli  am  Ufer  de»  Eismeeres  (Aelieljach-Bii'^ciO.  <\  15Fii>7  ükr 
d.  Meeresspiegel,  c.  72*  90'  n.  Br.  und  141"  östl.  v.  Grcenw.  7*'a, 


9''30" 


AidBhergaidMh  9»*  a  ,  l''  p.,  9^  p  

»         T'^SO^a.,  l''p,  9^p  

Aidsbergaidacli  7*'  3u°>  a  ;  See  am  Fasse  d.  Berges  Uning<eha8ti^*T&8,i 
6=.tlicli  15—20  Wor^^t  v  Aid^herp:li'^^ch  !  1  *'  1 5°  a. ;  etwas  hCber  am  Fu^^ 
deü  Berges,  wo  die  Bdschung  steiler  wird  Ii''  SO"';  auf  d.  Gipfel  d.  Ii« 
ges  12^          am  Fusie  12»  45»  p.,  1^  p.;  Aidshergaidadi  4''  p.,  4^ 
6^9.,9^P^  


a..  Pp.,  9''p 


l''  p.,  9'^  p 


Aidshergaidacb 

•  7''a()"'a  ,  i''p',  3>'p.,  9''p  ... 

»  8'        .,  9^  lö^a.,  l»'p.,e>»p.,9''p......  

»  8^1.,  U''a.,  li'p.,  9''p  

•  7^fi.,8^SL,l^p.,d^p  

Aidshergaidach  T^a.^  9''a.;  Sw&toi-Noss  (c.  60  W^erst  nördlich  v.  Aidübtrt- 

jjaidarh).  am  Fn«;sf  des  Caps  2*p. ;  auf  dem  höchsten  Gipfel  der  diestj 
Cap  bildciukn  B«  rggruppe  3''30°p.;  am  Fusse  des  Caps  ö^'p.;  Aidiher- 

gaidach  lo''p  ,  n''3ü™p  

Aidshergaidach  8**  a.,  1^  p.,  4>'  p.,  9^  p 


» 

» 


4}*  SO""  a.,  7^  a  ,  10^  a.,  1*»  p.,  4''  p.,  p. 
Sja.,  ll»'a.  li^p.,  4*^,  9*p  

e"*  a.,  2'»  p.,  9^  P  

7^  30°  a.,  l''  p.,  9''  p    

7»»a.,  l"p.,  9"!?  , 

7i»a.,  l''p 


c.  KFa.,  l^'p  ,  9''p. 
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Ankunft  der  Expedition  auf  der  Insel  Kotelnyi.  Brief  an  den  bestän- 
digen Sekretär  der  Akademie  von  Dr.  Alexander  Bunge. 

luel  Kotelajri,  in  d«r  Nähe  von  Cap  M«dw«8hij,  d.  6./18.  M»i  18S6. 

Ich  beeile  mich  iiineii  ergcbenst  initzutlieilen,  dass  un- 
sere Expedition  ihr  nächstes  Endziel  glücklich  erreicht  hat. 
Am  24.  April  Nachmittags  führ  ich  von  Aidshergaidach 
mit-  der  noch  flbrigen  Provision  auf  12  Karten  ab  und  er- 
reichte am  27.  April  Morgens  die  Powamja  Maloje  Simowjo 
auf  der  Grossen  Ljacliofschen  In<eP).  wo  ich  Haroii  Toll 
antraf.  Am  20,  April  Abends  brachen  wir  wiedei' auf,  waren 
am  1 .  Mai  auf  der  Kleinen  lijachofschen  Insel  und  fiihren 
darauf  in  zwei  Nächten  nach  Kotelnyi  hinüber,  das  wir  am 
Morgen  des  3.  (15.)  Mai  erreichten.  Die  Zeit  von  da  an 
ist  mit  Errichtung  von  Depots  an  der  West-  und  Ostktiste 
dieser  Insel  verbracht  wortleii.  Heute  kehren  die  Narten, 
ausser  dreien,  die  bei  uns  bleiben,  zurück. 


D  üntpr  «Pnwnt  iTCorbstube)  vi  rstcht  raan  in  Jana-Laude  und  in 
andfcrt'u  (jo<;rii(len  tlf?  TioiflftstürheuSibirioirs  kleine,  leer8t<'hpnfU'.  nur  mit 
einem  Heerde  in  der  Mitte  und  8i  hlafbäukeu  l&ngs  den  Wänden  versebeue 
Hutten,  die  dftza  bestimmt  sind,  ilen  Reisenden  ein  leitireiligci  Unterkom- 
aen  n  bieten.  Anf  den  IJacbofBcben  und  Neneibiriechen  Inteln,  wo  es 
keine  Reisenden  giebt,  fehlt  es  zwar  aiu  li  m  eigens  fürdieaelbtn  n  bauten 
Hatten  To  h  bcnntzen  die  zeitweise  binkoinuieudcu  Jäger  und  Elfeubein- 
•iamiiiler  zu  ileuist  Iben  Zwei  k  die  auf  den  Inseln  an  mancben  Orten  vor- 
hüadenen,  meist  mehr  oder  minder  vcrfaUenon  iiUttca  ihrer  Vorgänger. 
Die  bier  erwtbnte  Hfltte  von  Maloje  Simoigo  nnf  der  Orosien  Igachofichen 
laiel  wird  aucb  in  den  durch  Hrn.  Priklonekij  geeammelten  Nachrichten 
fi.  oben,  Zur  Vorgesch.  der  Exped.,  p.  45)  als  ein  gewöhnlicher  Haltepunkt 
der  Promyschlenniks  anf  ihren  Fahrten  nach  den  Neosibiriscben  luseln  be- 
seicboet.  Sehr. 
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Ucber  die  vorläutigeii  Pläne,  die  wir  zur  Erforscilunfr 
der  iiisel  gemacht,  erlauben  Sie  mir  freiiiKllichst  jetzt  noch 
zu  schweigen.  Ich  hoffe  Ihneo  bald  Tliatsachen  mittheilen 
zu  können. 

Die  Provision  reicht  bis  Ende  NovemWl  Die  Rttckfthrt 
ist  auf  Ende  October  oder  An&ng  November  angesetzt. 

Der  Gesundheitszustand  der  Expeditionsglieder  lässt 
nichts  zu  wünschen  übrig. 


a 

Beendigung  der  Arbeiten  auf  den  Inseln  und  Rückkehr  der  Expedi- 
tion aufs  Festland.  Teiegramm  an  den  beständigen  Sekretär  der 
Akademie  von  Dr.  Alexander  Bunge  nnd  Baron  Ed.  Toll. 

Orliiigi     den  5./17.  Decembcr  188ö. 

Die  Expedition  ist  glüpklicb  beendigt.  Der  Sommer 
wurde  auf  zwei  Inseln  verbracht:  von  Bunge  auf  der  Gros- 
sen Ljacbofschen,  von  Toll  auf  Kotelnyi.  Im  Frfilgahr  sind 

alle  fünf  Inseln-)  besiclitigt  worden,  besonders  Neusibirien  — 
durch  Toll,  Die  Rückkehr  aufs  Festland  fand  in  d«'n  letz- 
ten Ta?:en  des  Oktober  statt.  Alle  Expeditionsniuglieder 
sind  gesund  zurückgekehrt.  Die  wissenschaftliche  Ausbeute 
ist  reich. 


1)  Die  Telegrapheustatiou  Orllngi  oder  Orlinga  liegt  an  der  von  Irkutsk 
nach  Jakutsk  führenden  Strasse,'  elwii  halbwegs  zwischen  dcü  Stildten 
Irkutsk  und  Kireiisk,  im  Irkutsker  Gouvcrucment  nnd  glpichnaTiiigeii  Kreise. 
Das  obige  Telegraium  wurde  dort  ata  ö.  Dcccmbar  uui  6  ULr  4Ü  Miu.  Mor- 
gens aufgegeboi  nnd  erreichte  den  Ort  seiner  Bestimmung  gegen  11  Uhr 
Abends  desselben  Tages.  Sehr.' 

2)  Darunter  sind  offenbar  die  beiden  Ljacbofschen  und  die  drei  gros- 
sen Neosibiriachen  lA^eln  (Kotelnji,  Fadgef  und  Keuaibirien)  Terstanden. 
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Melil  Ober  den  ferneren  fiang  der  ExpedHton.  Reise  nach  den 
Neusibirischen  Inseln.  Aufenthalt  auf  der  Grossen  Ljachof- Insel. 
Von  Dr.  Alexander  Bunge. 

Hit  einer  Karte. 
(Der  Akademie  vorgelegt  an  18.  (25.)  Mat  1887.) 

In  meinem  letzten  Bericht  an  den  Herrn  bestfindigen 
Sekretfir  der  Akademie  (datirt:  Aidsbergaidacb,  circa  72%° 
n.Br.nndl41°5stl.  L.  von  Greenw.,  den  19.  April  (1.  Mai) 

1886)  war  ich  aa  dem  Punkte  der  Expedition  augelangt,  wo 
ich  soeben  die  Nachricht  von  der  Uückkehr  der  mit  dem 
ersten  Transport  auf  die  Insel  Kotein  vi  entsandten  Hunde- 
narten  erfahren  hatte,  und  erlaube  mir  hier  directden  weite- 
ren Gang  der  Expedition  anzuknöpfen. 

Da  viele  der  Hnnde  von  der  anstrengenden  Tour  (bin 
und  zunick  circa  TOOWcrst)  nicht  woiiig  mitgenommen  waren, 
Sil  mussti'  ihnen  oiiie  iiust  von  mindestens  3 — 4  Tagen  zur 
Eriioiung  gegönnt  werden;  die  zweite  Abfalirt  wurde  auf 
den  23.  Apnl  (hier,  wie  auch  fernerhin,  alten  Stiles)  ange- 
setzt. ZumOlflck  erwies  es  sich,  dass  die  noch  zu  transpor- 
tirende  Provision,  sowie  die  zur  Expedition  nOtbigen  Gegen-> 
Btändo  nicht  mehr  15,  sondern  nur  11  Narten  —  meine 
üicht  mittrorpchnet  —  erforderten,  und  ich  konnte  somit  4 

fitUrt^  s.  Kenntii.  d.  Sau.  EeichM.  Dritta  Folge.  16 
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N;irtoii  in  die  Heiniath  ziu  iioksenden,  wobei  ich  mir  selbst- 
vcrsUiiidlich  die  kräftigeren  Hunde  zurückbehielt,  die  schwä- 
cheren aber  eutlicss.  Am  23.  April  war  Alles  zur  Abfahrt 
bereit,  aber  ein  ziemlich  heftiger  Schneesturm  liess  es  ge- 
rathen  erscheinen,  den  Aufbruch  zu  verschieben.  Am  24. 
Aprir  Abends  wnrde  es  soweit  still,  dass  wir  aufbrechen 
konnten.  Wir  fuhren  überhaupt  in  der  folgenden  Zeit  stets 
bei  Nacht,  da  die  Sonnenwirkung-  am  Tage  den  Hunden  be- 
reits lästig  zu  werden  anHng;  in  den  kühleren  Nächten 
(circa  —15°  bis  —25°  G.)  sind  die  Hunde  bei  weitem  aus- 
dauernder. Durch  Dunkelheit  wurden  wir  keineswegs  ge- 
hindert, da  wu:  bereits  beständigen  Tag  hatten. 

In  langer,  beim  leisen  Schneetreiben  nicht  zu  übersehen- 
der lUihe  zogen  sich  die  Narten  über  die  weisse  Fläche  des 
Aebeljach-Busens  liin,  und  in  der  Nacht  erreichten  wir  das 
Ufer  wieder,  am  Fusse  des  den  Swjätoi-Noss  bildenden  Hö- 
henzuges. Hier  blieb  der  grössere  Theil  der  Narten  unter 
der  Aufsicht  des  mich  begleitenden  Kosaken  A.  Baischef 
zurück,  um  auszuruhen,  während  ich  mit  einigen  Narten  vor- 
aus an  die  Nordwestküstc  der  Halbinsel  eilte,  weil  ich  in  der 
dort  befindlichen  kleineu  Hütte  (Tschai-Powarnja,  Haa-Hü- 
aapua)  mit  einem  tou  Baron  Toll,  der  bekanntlich  wenige 
Tage  fiHher  auf  die  Ljachof-Insel  vorausgeiahren  war,  zu- 
röckgeschickten  Boten  zusammenzutreffen  hofite.Wir  passir- 
ten  ohne  besondere  Schwierigkeiten  den  Höhenzug  (circa  700') 
und  erreichten  um  1  Uhr  a.  des  25.  April  das  Meeresufer 
bei  der  Tschai-Powarnja.  Leider  belehrten  mich  zuerst  eine 
angetroffene,  ziemlich  frische  Schlittenspur,  so  wie  bald 
darauf  der  noch  warme  Rückstand  eines  Feuers  in  der  Po- 
wamjä,  dass  der  erwartete  Bote  den  Ort  bereits  passirt 
hatte  und  auf  einem  anderen  Wege  nach  Aidshergaidach 
gefahren  war,  ich  konnte  aber  seine  Ankunft  am  folgenden 
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Tage  mit  Sicherheit  erwarten,  da  es  ihm  mit  guten  Hunden 
bei  der  leicht  beiadeneu  Narte  ein  Leichtes  war,  uns,  nach- 
dem er  sieh  in  Aidshergaidach  von  unserer  Abfahrt  über- 
zeugt, vieder  eiDSoholeD. 

Er  traf  denn  anch  am  25.  Abends,  bald  nach  den  Ton  mir 
mit  dem  Kosaken  zurOckgelassenen  Karten,  bei  nns  ein. 
Hier  erhielt  ich  von  li  iron  Toll  den  Vorschlag,  die  Expedi- 
tion in  zwei  Theiie  zu  theilen,  von  denen  der  eine  mit  mir 
«of  der  Grossen  Ljachof-Insel  tihcrsommern,  während  der 
indere  nnter  seiner  Leitung  auf  Kotclnyi  zubringen  sollte. 
Der  frohere  Plan  der  Expedition  ging  im  Einverständnisa 
nitderTonder  Akademie  eingesetzten  Polareommission dahin, 
dass  dio  irauze  Expedition  einen  dauernden  Aufenthalt  auf 
dtr  liifsel  Kotelnvi  nehmen  sollte,  um  diese  einer  möglichst 
ginaiicQ  Untersuchung  zu  unterziehen,  während  die  fibrigcn 
Ittseln  nur,  soweit  das  im  Frilhling  möglich  war,  einer  Be- 
aditiguDg  wenigstens  ihrer  aus  früheren  Belsen  bekannten 
iDteressanteren  Punkte  unterliegen  konnten.  Im  Uebrigen 
war  uns  jedoch  die  A\  der  zu  uiittrsuchendon  Inseln 
überlassen.  Nun  erwies  sich  aber  die  Ljachof-Insel  schon 
nach  flüchtiger  Betrachtung  durch  Baron  Toll  als  im  höch- 
sten Grade  interessant,  namentlich  was  die  Beste  fossiler, 
qairtarer  S&ugethiere  anbetraf,  und  schon  früher  hatten  mir 
Jakuten  mitgetheilt,  dass  ich,  falls  mir  daran  läge  Knochen 
zu  sammeln,  anf  der  Ljacliot'-Insel  jedenfalls  auf  die  beste  Aus- 
beute reclineii  k*>iiiie.aiif  der  Insel  Kotelnvi  hingegen  seien  die- 
selben nur  spärlich  anzutreffen.  Die  Beachtung  der  quartären 
S&agethierreste  stand  aber  in  unserem  Programm  obenan. 
Eine  endgültige  Entscheidung  dieser  Frage  verschob  ich, 
da  ehiige  praktische  Gründe  gegen  eine  Trennung  zu  spre- 
eben  schienen,  bis  zu  meinem  Zusammentreffen  mit  Baron 
Toll  und  brach  den  2t).  am  Nachmittag  zeitig  auf,  da  uns 

16* 


eine  längere  Fahrt  Aber  das  Meer  (nach  Angahe  der  Jakuten 

circa  70  Werst)  bevorsüüid. 

Bevor  ich  jedoch  zur  Beschreibung  der  weiteren  Fahrt 
schreite,  möchte  ich  des  besseren  Verständnisses  wegen  kurz 
Einiges  über  das  Fahren  in  Hundenarten  sagen.  Genaueres 
hierttber  findet  sich  in  WrangelFs  Heise,  auf  die  ich  mir 
hinzuweisen  erlaube,  da  ich  dem  dort  Gesagten  kaum  etwas 
hiuzuzufügeu,  geschweige  denn  etwas  zu  entgegnen  habe. 
Die  Narte  ist  an  der  Lena-  und  Jana -Mündung,  ebenso 
wie  an  der  Kolyma,  ein  langgestreckter,  niedriger,  schmaler 
Schlitten,  dessen  einzelne,  aus  starkem,  zähem,  im  nordischen 
Klima  gewachsenen  Holze  gefertigte  Tbeile  mit  Riemen  unter 
einander  befestigt  sind.  Dadurch  erhält  sie  bei  grosser 
Festi^ki  it  und  Widerstandsfähigkeit  eine  ausserordentliche 
Nachgiebigkeit,  die  sie  fl\h\^  macht  über  bedeutende  Uu- 
ebenlieiten  schwerbeladen  unbeschadet  hinweg  zu  gelien.  Nur 
in  seltenen  Fällen  kommen  Brüche  der  einzelnen  Theile  rar; 
die  sich  allmählich  lockernden  Riemen  ktonen  aber  immer 
wieder  von  Neuem  fester  angezogen  werden.  Mit  Ausnahme 
der  Sohlen,  die  aus  Birkenholz  gefertigt  sind  (die  aus  Ko- 
Uiuük  j^tanimenden  Sohlen  erfreuen  sich  des  besten  Rufes 
und  mit  Recht),  bestehen  die  ülirigen  Theile  aus  Lärchen- 
holz. Die  Sohlen  werden  vor  jeder  Fahrt  mit  einer  dflnnen 
Schichte  Eises  Aberzogen  (ich  habe  jedoch  dieses  Yer&hren 
nur  an  der  Jana-Mündung  beobachtet,  an  der  Lena-Mflndung 
nicht),  wodurch  die  Reibung  wesentlich  vermindert  wird. 
Die  Hunde  —  meist  1 2  bis  1 3  an  der  Zahl  —  werden  an 
einem  langen  starken  Kiemen  angespannt,  der  an  einem 
vom  an  der  Karte  befindlichen  Bügel  verfestigt  wird.  Ge- 
lenkt werden  sie  ausschliesslich  durch  Zuruf,  auf  wel- 
chen der  Spitzföhrer  hOrt;  die  übrigen  Hunde  sind  nur 
Arbeiter.  Soll  die  Narte  zum  Stehen  gebracht  werden,  so 
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wird  ein  mit  scharfer  Eisenspitze  versehener  dicker  Stock 
swischen  die  Speichen  der  Narte  gesteckt  und  gegen  den 
Boden  angedrückt,  wodurch  die  Narte  gebremst  wird.  Der- 
selbe Stock  ^vird  auch  als  Züchtigungsinstniment  für  dio 
HuDde  benutzt.  Die  Schnelligkeit  der  Fahrt,  so  wie  die 
an  einem  Tage  znrttckzulegende  Strecke  Weges  hängt»  abge- 
sehen von  der  Gfite  der  Hnnde  und  der  Bahn,  70m  Grade 
der  Belastung  der  Narte  ah.  Im  Allgememen  rechnet  man 
25 — 30  Pnd  (während  unserer  Expedition  im  Durchschnitt 
25  Pud  =~  400  Klgrra.),  auss<'r  dem  Narteulenker,  auf  jede 
Xarte,  und  mit  dieser  Last  legen  die  Hunde  au  einem  Tage, 
d.  h.  in  circa  8 — 10  Stunden,  35 — 50  Werst  ohne  grössere 
Schwierigkeit  znrflck.  Alle  5 — 10  Werst  werden  kleinere 
Anfenthalte  gemacht,  wo  sich  die  Hunde  verschnaufen  können, 
mid  nach  Beendigung  einer  grösseren  Strecke  ein  Aufenthalt 
Yon  1 4  und  mehr  Stunden,  xillo  hier  gemachten  Aii'^Mben  sind 
uur  als  ungefUhre,  durchschnittliche  zu  betrachten;  es  sind 
Fälle  vorgekommen,  wo  eine  mit  60Pud(9G0Klgrm.)beladene 
Narte  von  den  Hunden  eine  Strecke  von  70  Werst  (von  der 
grossen  IjachoMnsel  bis  zum  Festlande)  ohne  längeren  Auf- 
enthalt fortgezogen  wurde,  und  mit  einer  leicht  beladenen 
Narte  —  vier  Personen  ohne  Gepäck  —  habe  ich  im  Verlaufe 
von  10  Stunden  eine  Strecke  vonc.  100  Werst  zurückgelehnt. 
Der  Eifer  der  üuude  beim  Ziehen  ist  ein  sehr  grosser  und 
steigert  sich  beständig  während  der  Fahrt,  da  ihnen  wohl 
bekannt  ist,  dass  sie  nur  nach  Beendigung  des  vorgesteckten 
Pensums  gefBttert werden;  nurselten,  bei  sehr  lange  dauern* 
den  i  ahrten  erhalten  sie  eine  Extrafütternng.  Das  Futter 
der  Hunde  besteht  bald  aus  rohem  gefrorenem  Fisch,  bald 
aas  getrocknetem,  leicht  ger«*luchertem  Fisch,  Jukkola  ge- 
nannt; namentlich  bei  längeren  Fahrten  bedient  man  sich 
der  letzteren,  wobei  jeder  Hund  täglich  circa  ly,  Pfund  erhält. 
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Die  Grösse  der  Hunde  ist  die  eines  Vorstehers  mittlerer 
Grösse;  ihr  Gewicht  schwankt  zwischen  40 — 60  Pfund 
{16—24  Klgrm.). 

Unsere  Fahrt  ging  im  Ganzen  langsam  Ton  statten;  bei 
einer  grösseren  Anzahl  von  Narten  giebt  es  faftnfig  Aufent* 
halt  in  Folge  der  Reparaturen  an  denselben,  und  Ich  drang 
darauf,  dass  alle  Narten  bei  ein  nuler  blieben,  da  das  Faiieu 
des  Aneroids  auf  einen  bevorsteheuden  Schneesturm  hinwies. 
Dank  dem  Umstände,  dass  wir  auf  keine  bedeutenderen 
Eisunebenheiten  (Torosse)  stiessen,  blieb  das  Festland  mehr 
und  mehr  znrflck.  Gegen  Mittemacht  wurde  der  Wind  im- 
mer stärker,  die  Mitternachtssonne  fUrbte  den  aufgewirbel- 
ten Schnee  und  die  ganze  Gegend  bluthroth,  die  Berge  des 
Festlandes  verschwanden,  und  vor  uns  tauchten,  allmählich 
immer  deutlicher  werdend,  die  Umrisse  der  Insel  Blishnij 
(grosse  Ljachof-Insel,  von  den  Promyschlenniks  Kowrishka 
genannt)  mit  ihren  schwarzen  Abstürzen  und  Erdhflgein  auf. 
Nach  14-8tflndiger  Fahrt  erreichten  wir  am  27.  April  um 
6  Uhr  Morgens  bei  vollem  Schneesturm  das  Ufer  der  Insel 
bei  der  Powarnja  Maloje  Simowjo,  an  der  Mündung  des 
gleichnamigen  Flüsschens,  wo  ich  Baron  Toll  vorfand. 
Nach  kurzer  Besprechung  wurde  die  Trennung  der  Expe- 
dition beschlossen,  und  nachdem  die  Leute  sich  einige  Er- 
holung ge'^önnt,  ging  es  an  die  Tbeilung  der  Provision. 
War  audi  hiermit  ein  Zeitverlust  verbunden,  so  wurde  ande- 
rerseits der  Transi)ürt  wesentlich  erleichtert  und  ein  geringer 
Bficktransport  einiger,  schon  früher  auf  die  Insel  Kotelnyi 
gebrachter  Sachen  erschwerte  den  zurflckkehrenden  Narten 
die  Fahrt  nicht  besonders.  Am  29.  April  Abends  war  die 
Theilung  aller  Sachen  beendet,  der  auf  Kowrishka  zurfick- 
bleibende  Theil  in  der  kleinen  Jurte  sicher  untergebracht 
uüd  die  Thür  derselben  gegen  etwaige  Augrifie  hungriger 
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Eisbaren  kräftig  mit  Balken  verrammelt.  Um  Mitternacht 
braclieii  wir  von  Maloje  Simowjo  auf  und  gelaugten,  zuerst 
westwärts  längst  der  Öüdküste,  dann  durch  eine  niedrigere 
.  Partie  des  westlichen  Theiles  der  Insel  fahrend,  am  frühen 
Morgen  des  30.  April  an  die  Nordwestkflste  der  Insel,  wo 
wir  an  d^  Mflndong  des  Flfisschens  Biudnaja  Halt  machten. 
Leber  die  1  jhrt  i^L  weui^  zü  sagen;  das  Wetter  war  still, 
und  zeitweilig  hinderte  leiser  Schneefall  jede  Aussiclit.  Kurz 
vor  dem  wir  Halt  machten,  fuhren  wir  au  den  Trümmern 
einer  alten,  ans  dicken  Baiken  erbauten  Jurte  vorüber,  der 
BoQschoje  oderUhichan-  (jak.  «gross»)  Simowjo,  am  gleich- 
namigen Flusse,  die  noch  von  jenen  Sannikof's  erbaut  war, 
welche  Anjou's  Begleiter  gewesen  waren.  Aus  den  umher- 
liegenden Balken  suchten  wir  uns  einiges  Brennholz  aus. 

Am  Morgen  des  ersten  Mai  fuhren  wir  zur  kleinen 
Ijachof-lusel  hinüber.  Auch  bei  dieser  Ueberfahrt  (circa  40 
Werst)  hinderten  uns  die  Torosse  so  gut  wie  gar  nicht;  nur  ein- 
mal kamen  wir  an  emen  höheren,  durch  Pressung  Temrsach- 
ten  Eiswall  (Bicbtong:  WNW — OSO),  über  welchen  jedoch 
bald  ein  bequemer  Uebergang  gefunden  wurde.  Die  Kleine 
Ljachof-Insel,  ein  nur  unbedeutend  über  das  Meer  sicli  er- 
hebendes Eiland  (die  höchsten  HC  gel  circa  80^100'),  bot 
rar  Zeit  nur  wenig;  ausserdem  eilten  wir  vorwärts.  In  der 
folgenden  Nacht  fuhren  wir  zunllchst  circa  20  Werst  Iftngst 
der  Westküste  der  Insel,  nahmen  hier  Brennholz  für  einen 
Aufentlialt  auf  dem  Meere  ein  und  fuhren  nun  gerade  in 
der  Richtung  114  '  auf  die  Insei  Kotelnyizu;  auf  diese  Ilich- 
tnng  hatte  ich  mich  mit  dem  Führer  geeinigt,  und  sie  wurde 
wfthrend  der  ganzen  Fahrt  eingehalten.  Ich  hatte  hier  Gele- 
genheit, mich  von  dem  ganz  bewundemswertheuBichtsinn  der 
Eingeborenen  zu  überzeugen,  da  ich  sie  mit  dem  Gompass 
coutroiircu  konnte;  sie  wichen  kaum  um  einen  Grad  ab.  Die 


Eingeborenen  ihrerseits  wunderten  sich  ttber  die  Accnratesse 

und  Zuverlässigkeit  des  Instrumentes.  Nur  an  einzelnen 
Stellen  zwangen  nns  höhere  Torosse,  die  hier  der  Fahrt 
bisweilen  recht  hinderlich  wurden  und  melirfach  Aufenthalt 
verorsachten,  die  Richtung  für  einige  Zeit  zu  ündem.  Die 
Torosse  umschlossen  hier  meist  grossere  Flächen  ganz  glat- 
ten, mit  Schnee  bedeckten  Eises,  das  so  den  Eindruck  von 
Seen  in  hügeligem  Terrain  maclite.  Allenthalben  war  aus- 
gesüsstes  Eis  zu  finden.  Der  anfänglich  klare  Himmel  be- 
wölkte sich,  wir  bekamen  Schnee  und  Nebel.  Erst  gegen  V, 
5  ühr  Morgens  klärte  es  sich  wieder  auf,  und  wir  konnten 
vor  uns  in  höchst  undeutlichen  Umrissen  die  höheren  Theiie 
der  Insel  Kotelnyi,den  Malakatyn-Tas  (ta8= Berg)  ericennen. 
Bald  daranf  machten  wir  Halt  auf  dem  Meere  und  schlugen 
unsere  Zelte  auf.  In  der  nächsten  Nacht  wurde  die  Fahrt 
furtgesetzt.  Die  Torosse  boten  hier  grössere  Schwierig- 
keiten; ferner  stellte  sich  ein  weiteres  Hinderniss  ein:  salz- 
halüger  Schnee,  der  den  Hunden  das  Ziehen  sehr  erschwerte. 
Nach  einer  recht  ermüdenden  und  anstrengenden  12  stän- 
digen Fahrt  erreichten  wir  das  Ufer  der  Insel  Kotelnyi  (um 
11  Ulir  Morgens  des  3.  Mai),  die  erst  in  den  letzten 
Stunden  immer  deutlicher  und  zugleich  ilüsterer  aus  den 
Kebelu  erschien  und  sich  unseren  neugierigen  Blickeu  prä- 
sentirte.  Da  weder  eine  Powamja,  noch  das  früher  angelegte 
Depot  mit  den  zwei  hier  verweilenden  Jakuten  auf  den 
Starz  zu  finden  war,  ein  weiteres  Suchen  aber  mit  den  bela- 
denen  Narten  und  schwerermüdeten  Hunden  nicht  rathsam 
erschien,  Hess  ich  an  einem  Orte,  au  welchem  sich  reichlich 
Treibholz  fand.  Halt  machen,  und  bald  hatte  ein  Jeder,  was 
er  bi  auchte:  reichliche  Nahrung  und  erquickenden  Schlaf. 
Wir  feierten  die  Ankunft  auf  der  Insel  in  Gemeinschaft  mit 
unseren  Kosaken  bei  einer  Flasche  Champagner,  wohl  der 


Digitized  by  Google 


—  239  — 

ersten,  dieauf  Koteluyi  gdoert  wurde,  uns  jjej^enseitij^  Alles 
Gute  im  weiteren  Verlauf  der  Expcdiiioii  wüiischeud. 

Nachdem  wir  uns  gehörig  gestärkt,  sandte  ich  am  Abend 
desselben  Tages  (circa  12*  p.)  zwei  Narten  aus»  eine  nach 
Osten  langst  der  Küste,  um  die  dort  befindliche  Feklistof- 
Powarnja  aufzusuchen,  die  andere  nach  West,  wo  nach 
Angabe  der  Nartcnfülner  das  beim  ersten  Transport  auge- 
legte Proviantdepot  luii  den  beiden  Jakuten  sieh  betinden 
musste.  Um  G  Uhr  Morgens  kehrte  der  erste  Bote  zurück: 
er  hatte  die  Powarnja  und  in  ihr  auch  Spuren  der  Thfttig* 
kdt  der  beiden  auf  der  Insel  verweilenden  Jakuten,  weiter 
aber  nichts  gefunden.  Wenige  Stunden  später  traf  auch  der 
andere  Bote  mit  den  beiden  wohlbehaltenen  Proviautwüchtem 
bei  uiisL'in.  Der  Ort  uuscres  ]>;igers  befand  sieh  am  Südeude 
der  lusel  Kotelnyi,  circa  15  Werst  westlich  von  dem  auch  auf 
den  Karten  ang^ebenen  Bärencap  (Medweshij),  in  dessen 
Dicfaster  Nahe  sich  die  Feklistof-Powanga  befindet 

Nun  ging  es  an  yerschiedene  Berathungen  mit  den 
Führern  (der  erfahrenste  derselben  war  einer  der  auf  der 
lua^l zurückgebliebenen  Proviantwächter,  Michailo  Muelio- 
pljof),  da  Vieles  früher  Geplante  durch  die  Aenderung  des 
ganzen  Kzpeditionsplanes  gleichfalls  abgeändert  werden 
nrasste.  £s  galt  zunächst  mit  Hülfe  der  gemietheten  Kar« 
ten  80  schnell  wie  mOglich  zwei  Proviantdepots  zu  errichten 
und  dann  die  Narti-ii  zu  entlassen,  da  ein  dauernder  Unter- 
halt vmvv  so  grossen  Menge  Hunde  unsere  Fiselnoiiatht'  zu 
reducireü  drohte.  Für  die  spätere  Zeit  der  Expedition  waren 
nur  3  Narten  mit  circa  40  Hunden  in  Aussicht  genommen, 
2wei  auf  der  Insel  Kotelnji  und  eine  auf  der  Ljachof-Inael.  Die 
ProviantTorrätbe  sollten  in  zwei  aus  früherer  2jeit  vorhande- 
nen Gebäuden,  in  der  bereits  mehrfach  erwähnten  Feklistof- 
Pu\^arüja  uud  iu  einem  Gebäude  an  der  Mündung  des 
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Flüsschens  Urassalach,  an  der  Westküste  der  Insel  (vergl. 
Baron  Toll's  Bericht)  depoiürt  werden.  Ich  brach  nun  so- 
gleich mit  einer  Anzahl  Karten  zunächst  zu  uusercra  vor- 
läufigen Proviantdepot  auf,  theilte  die  dort  vorhandenen 
Yorrftthe  je  nach  ihrer  Bestimmung,  schickte  den  einen 
Theil  zum  Lager  zurück  und  fuhr  mit  dem  anderen  zum 
Urassalach,  wohin  Mnchopljof  hereits  fHlher  einen  nicht 
geringen  Theil  der  Provision  übergeführt  und  uns  so  die 
Arbeit  nicht  unwesentlich  erleichtert  hatte.  Um  4  Uhr 
Morgens  des  6.  Mai  kehrte  ich  bereits  zum  Lager  zu- 
rück, wo  Baron  Toll  unterdess  die  uOthigen  Vorbereitungen 
und  Besprechungen  zu  seiner  Fahrt  nach  Neu-Sibiren  be- 
endet hatte,  und  nach  kurzer  Rast  brachen  wir  mit  allen 
Narten  und  Vorräthen  zur  Feklistof-Powarnja  auf.  Hier 
hatten  die  Leute  bei  einem  Versuch,  die  Jurte  zu  säubern, 
die  Reste  dreier  im  Jahre  1883  umgekommenen  Jakuten  und 
Tungusen  gefunden;  aus  den  zerschlagenen  Knochen,  namoit* 
lieh  des  Schüdels,  liess  sich  erkennen,  dass  emer  derselben 
sich  von  seinen  früher  ▼erstorbenenGefUhrten  genährt  haben 
musste.  Ein  unangenehmer  Vcrwcsungs-  und  Modergeruch 
erfüllte  das  ganze  Gel)äude  und  zwang  uns  dasselbe  auf 
einen  anderen  Ort  zu  übertragen,  was  übrigens  weiter  keine 
Schwierigkeiten  bereitete.  Am  Abend  des  7.  Mai  war 
auch  hier  alles  Nöthige  in  der  Jurte  untergebracht,  und  um 
7  Uhr  Abends  brach  Baron  Toll  mit  seinen  drei  Begleitern 
(einem  Kosaken  und  zwei  Jakuten)  zu  seiner  Excursi*  !!  lul 
die  Inseln  Fadejef  und  Neu-Sibiricn  auf.  Erst  EndeOctober 
sahen  wir  uns  wieder. 

WenigeStunden  nachher  fuhren  die  aufs  Festland  zurück- 
kehrendenKarten  ab,mit  den  für  dieLjachof-Inse) bestimmten 
Torrftthen;  mit  ihnen  ein  zur  Expedition  gehöriger  Jakute, 
der  dieselben  aut  der  Insel  gehürig  unterbringen  und  bis  zu 
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meiner  Rückkehr  dahia  bewachen  sollte,  was  er  auch  in  der 
bestea  Weise  ausgeführt  hat.  Ich  will  bei  dieser  Gelegenheit 
erwibiMD,  dass  alle  für  die  Expedition  eDgagirtenLeote^so- 
«oM  die  Kosaken  als  anch  die  Eingeborenen,  Jakuten  und 
Tungusen,  ihren  Verpflichtungen  In  der  besten  Weise  nach- 
gekoiumen  sind:  alle  Anordnungen  wurden  pimktlRlt  und 
mit  Eifer  aubgeluhrt,  aucli  die  gnissten  Anstrengungen 
niuthig  und  bei  stets  heiterer  Stimmung  überstanden;  ihre 
Führung  war,  mit  einem  Worte,  eine  tadellose. 

Bas  Personal  der  Expedition  bestand,  wie  ich  bereits 
in  meinem  froheren  Berichte  erwähnt,  ausser  meinem  Reise- 
gefährten Baron  Toll  und  mir,  aus  zwei  uns  zukomniandirten 
Kosaken,  vier  Jnkiiten  und  zwei  Tungusi'u.  Die  meisten 
der  an  der  Expedition  theilnehmenden  Eingeborenen  hatten 
die  Inseln  in  früheren  Jahren  mehrfach  besucht.  Die  beiden 
TuDgosen  sollten  etwas  später,  etwa  um  den  9.  Mai,  mit 
40  Rennthieren,  die  Im  Sommer  aum  Bereisen  der  Inseln 
dienen  sollten,  vom  Festland  zur  Insel  Kotelnyi  aufbrechen, 
da  Hill  «liose  Zeit  die  Rennthiere  sich  auf  den  Inseln  leichter 
Futter  hndea  können.  Da  nun  jetzt  eine  Theilung  der  Expe- 
dition beschlossen  war,  von  der  die  Tungusen  nichts  wussten, 
80  flbersandte  ich  ihnen  durch  die  zurflckkehrenden  Narten- 
filbrer  und  besonders  durch  den  nach  Maloje  Simowjo,  weU 
Ohes  die  Tungusen  bei  ihrer  Fahrt  jedenfalls  berühren 
mussten,  bcstinimten  Jakuten  den  Auftrag,  sich  gleichfalls  zu 
theilen:  der  eine  sollte  mit  20  Rennthieren  auf  der  Ljachof- 
Insel  verbleiben,  während  der  andere  mit  den  übrigen  20 
nach  Kotelnyi  hinäbergehen  sollte.  Dieser  Auftrag  konnte 
leider,  wie  wir  später  sehen  werden,  nicht  mehr  ausgelFlAhrt 
werden,  da  die  Tungusen  früher,  als  wir  angenommen,  das 
Festland  verlassen  hatten. 

In  der  ersten  Stunde  des  8.  Mai  brach  auch  ich  von 
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der  Feklistof-Powarnja  oder,  wie  sie  von  jetzt  ab  genannt 
wurde,  Oelbytter-Powarnja,  d.  h.  Powarnja  derTodten,  nach 
Norden  auf.  Meine  Aufgabe  auf  der  Insel  Kotclnyi  war, 
abgesehen  von  der  Anlage  der  Proviantdepots  für  Baron 
Toll,  sowie  der  richtigen  Theilung  der  Provision  fiberhanpt, 
womöglich  eine  Aufnahme  der  Ostkfiste  der  Insel  zu  Stande 
zu  bringen,  die  auf  di^n  frülieren  Karten  nicht  in  genügender 
Weise  festgestellt  ist.  In  den  Tagen  vom  4.  bis  zum 
6.  Mai  hatte  ich  diese  Arbeit,  von  einer  vermessenen 
Basis  ausgehend,  begonnen  und  setzte  sie  nun  während  der 
Fahrt  fort.  Bis  zur  Mflndung  des  Flusses  Balyktach  (auf  den 
alten  Karten  Zarewa-Fluss)  gelang  die  Aufnahme  auch, 
trotz  lianfijj;  liindernden  Schneefalles  und  Nebels,  einiger- 
maassen,  hier  aber,  am  11.  Mai,  stellten  sich  mir  mehr- 
fache Hindernisse  in  den  Weg:  Nebel,  Schneefall,  und 
Schneetreiben  wurden  fast  constant,  keiner  der  mir  von 
fraher  her  bekannten  Punkte  (Berge  und  Caps)  war  sichtbar, 
zur  Errichtung  von  Zeichen  aber  mangelte  es  an  Treibholz, 
das  hier  gai  nicht  angetrulfen  wird;  ausserdem  wäre  dieser 
Modus  gar  zu  zeitraubend  gewesen. 

Von  der  Müuduug  des  Balyktach  beginnend,  erstreckt 
sich  nach  Osten  ein  auf  den  alten  Karten  als  «Sand»  bezeich- 
netes  niedriges  Terrain,  das  sich  als  leicht  httgelig  erwiea 
und,  soweit  ich  beim  tiefen  Schnee  erkennen  konnte,  mit 
einer  Vegetationsdecke  versehen  war;  von  der  eigentlichen 
Insel  Kotelnyi  Hess  sich  dasselbe,  wenigstens  jetzt  im  Winter, 
gar  nicht  abgrenzen.  Weder  die  alte  üferlienie  —  falls  eine 
solche  existirte ,  —  noch  die  Flussläufe  liesssen  sich  beim 
tiefen  Schnee  onterscheiden,  und  hftnfig  bemerkte  ich,  wäh- 
rend ich  mich  am  Üfer  der  Insel  zu  befinden  glaubte,  weiter 
östlich  hin  auf  kurze  Augenblicke  höhere  Htlgel,  die  bald 
wieder  im  Nebel  verschwanden.  Dazu  kam,  dass  die  Fahrt 
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in  diesem  hügeligen  Terrain  in  Folge  des  frisch  m'fiillenen 
Sclinees  für  die  Hunde  ausserordcntlicli  anstrengend  war, 
insbesondere,  da  ich  mich  genöthigt  sah,  am  Tage  zu  fah- 
ren, da  in  den  NacbtstuDden  Nebel  und  Schneefall  jede 
Äossicht  hinderten.  Der  Schnee  war  in  tieferen  Schichten 
mit  Sand  gemischt,  der  durch  die  Sonnenwirkung,  auch 
durch  die  "Wolken,  erwärmt  wnrdc  und  -oiuit  ihis  Fortziehen 
der  tief  einsinkenden  Narten  ganz  nmnuglicl»  machte.  Mit 
grösster  Anstrengung  schleppten  wir  uns  zwei  Tage  lang, 
selbst  zu  Fuss  gehend,  mit  unserer  schwerbeladenen  Karte 
(wir  mussten  auch  das  nöthige  Holz  zum  Heizen  mit  uns 
fifaren)  Torwärts,  m  der  Hoffhung  endlich  bei  besserem 
Wetter  wieder  die  Berge  der  Insel  sehen  zu  können,  und 
erreichten  ara  Abend  des  12.  den  Fuss  eines  kleinen 
Berges,  den  mir  mein  Führer,  welchem  die  Gegend  auch  nur 
wenig  liekannt  war,  da  die  £lfenbeinsucher  hierher  fast  nie 
kommen,  als  an  der  Bucht  Dragozennija  gelegen  bezeichnete. 
Ich  besehloss  hier  besseres  Wetter  abzuwarten,  leider  ver- 
gebens, es  klüite  sich  nicht  anf;  nur  einen  Moment  konnte 
ich  von  der  Spitze  des  JJerges  im  Nurden  eme  ganze  Kette 
TOB  Bergen  erblicken,  die  aber  bald  wieder  im  Nebel  ver- 
Bchwanden,  Am  1 4.  Mai  musste  ich  mich  von  der  vollkomme- 
nen Erfolglosigkeit  eines  weiteren  Vordringens  ttberzeugen 
nnd  besehloss,  den  Bitten  meinesFtlhrers  nachgehend,  zurück- 
?ukehren ;  derselbe  befürchtete  nämlich,  dass  wir  die  Ljachof- 
hisei  nicht  mehr  zu  erreu  iien  im  Stande  sein  würden,  falls  wir 
noch  mehr  Zeit  verlieren,  und  somit  genöthigt  sein  wür- 
den, auf  Koteluyi  zu  flbersommem,  eine  in  Anbetracht  der 
iklr  eine  solche  Anzahl  von  Leuten  ungenügenden  Provision 
lUerdings  unangenehme  Aussicht.  Endlich  ging  auch  unser 
Heizmaterial  aus,  du  hier,  wie  bereits  gesagt,  gar  kein  Treib- 
holz zu  finden  war;  wie  weit  aber  weiter  nach  Norden  wieder 
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welches  anzutreffen  sei,  wussten  wir  nicht.  Wir  verheizten 
alle  entbehrlichen  Holzgegenstände,  Zeltstangen,  Holzkasten 
etc.,  nur  um  uns  einwenig  erwärmenden  Thee  zuzubereiten, 
da  es  —  trotz  Mitte  Mai  alten  Stiles  —  bei  Temperaturen 
bis  —  20^  C.  draussen  und  fast  beständigem  Iriseben  Winde 
im  Zelte  bitter  kalt  war.  Schliesslich  mnsste  ich  noch  be* 
flDrcbten,  dass,  falls  das  Wetter  plOtzlieh  nmschlOge,  ich 
zum  Beginn  des  Vogelzuges  auf  der  Ljachof-Iusel,  der  mich 
besonders  interessirte,  zu  spät  kommen  würde. 

Am  Nachmittag  des  14.  brachen  wir  auf  und  sties- 
sen  nach  zwei  anstrengenden  Fahrten  bei  fast  beständigem 
Schneesturm  frfih  Morgens  des  16.  Mai  in  der  Bai 
Glubokaja  auf  den  ersten  Treibholzbalken,  bei  welchem  wir 
sofort  unser  Zelt  aufschlugen  und  uns  endlich  an  einem 
lustig  flackernden  Feuer  erwärmten.  Von  hier  aus  wurde 
die  Fahrt,  weil  auf  dem  Meere,  wieder  leichter,  und  in  der 
Kacht  vom  18.  auf  den  19.  Mai  erreichte  ich  die  Po- 
wanya  an  der  Sfldspitze  der  Insel  Eotelnyi,  nachdem  ich 
Torher  so  glücklich  gewesen  war,  am  Bärencap,  das  so- 
mit seinen  Namen  mit  Recht  trägt,  eine  grosse  Kisbarin 
zu  erlegen.  Die  Vorräthe  in  der  Powarnja,  die  wohl  die 
Bärin  angelockt  hatten,  fanden  wir  unberührt. 

Meinen  stark  ermfldeten  Hunden  musste  ich  hier  Ruhe 
gönnen,  und  erst  am  21.  Mai  Abends  nahm  ich — wohl  auf 
Nimmerwiedersehen! — von  Kotein ji  Abschied.  Ebenso  dtlster 
uml  unheimlich,  wie  mir  die  Insel  zuerst  erschienen  war, 
verschwand  sie  jetzt  im  Nebel  und  Schneesturm.  Nachdem 
wir  circa  30  Werst  zurückgelegt  hatten  — die  ^^1nze  üeber- 
fahrt  bis  zur  Kleinen  IJacboMnsel  wird  von  den  Promysch- 
lenniks  auf  90  Werst  geschätzt,  —  zwang  uns  der  immer 
stärker  werdende  Ostwind  Halt  zn  machen.  Fast  drdmal 
24  Stunden  hielt  uns  hier  der  Sturm  aufdem  Meere  zurück; 
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znm  Glück  hatten  wir  uns  so  reichlich  mit  Brennholz  ver- 
sehen^ dnss  es  uns  bei  einijrcr  Sparsamkeit  hinreichte.  Der 
Aufenthalt  im  Zelte  war  aber  keineswegs  an;^- iiol  m:  wir 
wurden  vollkommen  eingehüllt  vom  treibenden  Schnee,  und 
sobald  in  Folge  des  Feuers  die  Temperatur  im  Zelte  stieg, 
tröpfelte  es  allenthalben  durch,  und  alle  unsere  Sachen,  na- 
mentlieh  das  Bettzeug,  wurden  in  unangenehmster  Weise  an- 
gefeuchtet. Am  Morgen  des  25.  Mai  erreichten  wir  endlich 
dasXordende  der  kleinen  Ljachof-Insel,  auf  weiches  ich  ab- 
sichtlich zugefahren  war,  in  der  Hoffnung,  längst  der  ganzen 
Westküste  der  Insel  fahrend,  irgendwo  auf  die  Rennthier- 
Ttangusen  zu  Stessen,  fOr  den  Fall,  dass  sie  den  ihnen  Ober* 
sandten  Auftrag  nicht  erhalten  hätten.  Ich  konnte  aber  nir- 
gends an  der  Westküste  auch  nur  eine  Spnr  von  liineu  ent- 
decken ;  der  beständige  Wind  und  Sturm  hatte  Alles  verwischt. 
Nachher,  bereits  im  Herbst,  erwies  es  sich,  dass  wir  gleich- 
idlig  an  der  SOdspitze  der  Insel  Kotelnyl  gewesen  waren. 

Am  Morgen  des  27.  Mai  erreichte  ich  das  Nordwestufer 
der  grossen  Ljachof-Insel  in  der  Nähe  der  Mündung  des 
Flusses  Büljschuie  Simowjo.  Es  war  die  höchste  Zeit  diese 
Insel  zu  erreiclieu,  denn  um  Mittagszeit  stieg  die  Tempera- 
tur zum  ersten  Mal  tlber  0^(-i-  1,0")  und  der  Schnee  fing  an 
zu  schmelzen.  Schon  auf  Kotelnyi  hatte  ich  den  ersten  Zug- 
TOgel  (abgesehen  von  Pkdropihanea  nwoHs  und  Lagopus 
aÄ»s,  die  schon  längst  dort  waren),  eine  Latus  argentatus, 
gesehen,  und  auf  der  linckfahrt  sahen  wir  mehrfach  Enten 
{SonuUeria  spectalnlis^  Harelda  dispar),  ja  sogar  Schnepfen 
{Tringa  islandica).  Am  Morgen  des  28.  Mai  traf  ich  bei  der 
Powan\|a  Maloje  Simowjo  an  der  SfldkQste  der  Insel  ein, 
wo  ich  den  vorausgeschickten  Jakuten  und  alle  Vorräthe  in 
bester  Ordnung  antraf.  Nur  die  Nachricht,  dass  die  beiden 
Tuii-^usen  bereits  vor  der  Aukunft  der  zurückkehrenden 


—  246  — 


Nartenführer  (am  9.  Mai)  mit  säramtlichen  Rennthieren  Ma- 
loje  Siuiowjo  passirt  und  sich  mrh  der  Insel  Külelnyi  bege- 
ben liatten,  beunruhigte  micli  uicht  wenig.  Kin  Versuch, 
die  Leute  mit  Hunden  einzuliolen,  war  missglückt.  An  die 
Bflckkehr  eines  derselben  Ton  Kotelnyi  war  nach  einer  für 
die  Rennthiere  so  anstrengenden  Tonr  nicht  zu  denken. 
(Die Tour  ist  für  die  Thiereso  anstrengend,  weil  sie  auf  dem 
Meere  kein  Moosfutter  finden,  das  ihnen  durcliaus  iiotli- 
wenUig  ist;  man  füttert  sie  während  längerer  Uebergänge 
Aber  das  Meer  mit  getrocknetem  Fischrogen  oder  auch  mit 
Jukkola,  was  natflriich  nur  ein  Nothbehelf  ist.)  Mir  fehlten 
somit  die  Mittel,  im  Laufe  des  Sommers  die  Insel  zu  besichti- 
gen, da  man  mit  Hunden  auf  glatter  Erde  ohne  Schnee  selbst 
das  nöthige  Futter  für  dieselben  kaum  mit  sich  fülireu  köüute; 
ich  wäre  also  ganz  auf  kleinere  Excui'siouen  in  der  Nähe 
meines  Proviantdepots  aiip:ewiesen  gewesen.  Meine  einzige 
Hoffhung  war,  dass  noch  Klfenbeinsucher  vom  Ufer  herflber- 
kommen,  von  denen  ich  einige  Bennthiere  erhalten  konnte. 

Yorlftnfig  musste  ich,  der  Uebergangszeit  wegen,  so  wie 
so  au  eiueui  Orte  verbleiben.  Ich  Hess  in  den  nächsten  Ta- 
gen, sobald  sich  die  Hunde  ein  wenig  erholt  hatten,  in  zwei 
vorhandenen  Powamen.  westlich  und  östlich  von  Maloje 
Simowjo,  kleine  Proviantniederlagen,  meist  Uundefntter,  an* 
legen,  machte  kleine  Excursionen  in  die  Umgebung  von  Ma- 
loje Simowjo,  wobei  ich  meine  Aufmerksamkeit  hauptsäch- 
lich dem  Vogi'lzujye  zuw  iti  lte.  Leider  erwies  sich  derselbe 
keineswegs  so  lebhaft,  wie  ich  erwartete.  An  der  Lena-Mün- 
dung war,  sowohl  was  Arten-  als  auch  was  Individuenzahl 
anbetrifft,  bedeutend  mehr  vorhanden.  Im  Anschlnsa  zahle 
ich  die  von  mir  beobachteten  Vögel  auf,  indem  ich  die 
Beobachtungen,  so  wie  ich  sie  an  jedem  Tage  gemacht, 
wiedergebe.  Diese  Form,  deren  ich  mich  schon  ii  über  ein- 
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mal  bedient  habe,  hat  bei  einigen  Ornitliologen  Beifall  ;::e- 
fundcD,  da  sie  am  besten  ein  Bild  vom  Vogellebeu  giebt. 
Ich  will  hier  nur  bemerken,  dass  auf  Koteloyi  von  Baron 
Toll  fast  alle  dieselben  Arten  beobachtet  worden  aind. 

Zugleich  benntzten  wir  die  Zeit,  um  nnsere  recht  zer- 
fidleae  Powamja  ein  wenig  in  Stand  zu  setzen  und  bewohn- 
bar zu  machen.  Den  Gedanken,  an  einer  geeigneten  Stelle 
der  Nordwestkiibte  mir  ein  neues  Gebäude  zu  errichten,  wie 
ich  anfangs  beabsichtigte,  masste  ich  schon  wegen  man- 
gelader  Locomotionsmittel  aufgeben,  auch  war  diese  Po- 
wanga  der  geeignetste  Ausgangspunkt  für  die  Ueberfihrt 
zom  Festlande  im  Herbst.  Femer  errichteten  wir  einige 
unumgänglich  noth wendige  kleinere  Nebengebäude,  Vor- 
rathskammer, Eiskeller  —  eine  in  die  gefrorene  Erde  ge- 
hauene Grube  von  6' 4*  Tiefe,  mit  Balken  Oberdeckt  —  und 
ein  kleines  meteorologisches  ObserTatorinm.  Die  Temperatur 
im  Eiskeller  erhielt  sich  den  ganzen  Sommer  Aber  bedeutend 
unter  0^;  am  19.  August  las  ich  am  Boden  derselben  am 
Thermometer  —  3,8  C.  ab. 

Trotz  der  meist  ungünstigen  Witterung  (Schneefall, 
Sturm)  m  den  ersten  Tagen  des  Juni,  machte  sich  unterdess 
der  herannahende  Frflhling,  resp.  Sommer  bemerkbar.  An 
den  der  Sonne  mehr  ezponirten  Stellen  schwand  der  Schnee 
Tilrid;  wo  sich  fk'Oher  eine  glatte  Schneeflftcbe  darbot,  er- 
schienen kleine  Bäche,  zuerst  eine  geringe  Menge  (8,  Juni), 
dann  immer  mehr  Wasser  führend,  die  sich  bald  ihr  Bett 
bis  auf  die  Erde  durchfrassen.  Im  grusseu  Flusse,  der  bei 
der  Powarqja  mündet  und  nach  ihr  den  Namen  trftgt,  kam 
das  Wasser  am  10.  Jnni  in  Bewegung,  und  bald  ergoss  es 
lidi  hmnsend  ins  Meer,  auf  welchem  sich  ein  immer  breiter 
nerdendes  Ufci  wasser  bildete  (schon  seit  dem  2.  Juni). 

Am  7.  Juni  bemerkte  ieli  an  Stellen,  die  bereits  seit 
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einiger  Zeit  schneefrei  waren,  die  ersten  Spuren  beginnender 

Vegetation,  und  schon  am  12.  sammelte  icli  die  ersten  blü- 
henden Phanerogamen  ein  {Saodfraga,  Lraha^  Ranunculus). 
Am  10.  Juni  beobaclitete  ich  die  ersten  Insecten  (Käfer, 
Spinnen,  Poduren),  und  bald  nacliher  zeigte  sich  ein  reges 
Leben  in  den  ans  dem  geschmolzenen  Schnee  gebildeten 
Pffltzen  (Cmstaceen,  Wfirmer,  Insectenlarven). 

Von  früheren  Beobachtern  im  Hochnordea  ist  wiederholt 
auf  diese  wunderbar  schnelle  Kntwickelung  des  örganischen 
Lebens,  sowohl  des  thierischen  als  auch  des  pflanzlichen, 
anfinerksam  gemacht  worden;  ehe  man  sich's  versiebt^  sind 
ganz  unerwartete  Veränderungen  nnd  Fortschritte  einge- 
treten. Am  1 6.  Juni  —  nebenbei  bemerkt,  einer  der  wftrm- 
sten  Tage  des  Sommers,  die  Temperatur  stieg  im  Schatten 
bis  -4-  10^  C.  —  bemerkte  ich  in  einer  Üaclien  Pfütze,  die 
sich  soeben  aus  Schueewasser  und  Eis  gebildet  hatte,  Cru- 
staceen  und  Würmer  (Tubifex?)  in  überaus  grosser  Anzahl 
und  in  lebhaftester  Bewegung.  Ein  solches  Leben  bei  so 
niedriger  Temperatur,  die  ich  annehmen  zu  mflssen  glaubte, 
wunderte  mich  nicht  wenig;  ich  prüfte  die  Temperatur  mit 
dem  Finger  und  fand  das  Wasser  ganz  warm.  Mit  dem  Ther- 
mometer erhielt  ich  in  verschiedenen  Pfützen  15^3, 
1 5>8,  ja  sogar  -h  16^8!  So  stark  und  rasch  ist  hier  die 
Wirkung  der  Sonnenstrahlen.  Der  Boden  der  etwa  Va  Fuss 
tiefen  Pfützen  war  mit  lockerem  Schlamm  bedeckt,  in  wel- 
chem die  Würmer  zur  Hälfte  drinstuken,  während  die  andere 
Hälfte  im  Wasser  lebliafte  Bewegungen  ausführte.  Der 
Schlamm  war  schon  in  einer  Tiefe  von  circa  2  Zoll  fest  gefro- 
ren. Führte  ich  das  Thermometer,  das  freilich  einen  etwas 
länglichen  Quecksilberbehftlter  besass,  in  den  Schlamm  ein, 
bis  aufs  Gefrorene,  so  erhielt  ich  doch  noch  eine  Temperatur 
von     12°  C!  In  einem  kleineu  Flüsscheu,  das  ausschliess- 
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lieh  durch  schmelzenden  Schnee  gespeist  wuk].  ,  war  die 
Temperatur  -+-  9°3  C.  Diese  hohe  Temperatur  wurde  da- 
durch Teranlasst,  dass  das  Fiflsschea  eine  kurze  Strecke 
lang,  ohne  an  ein  Bett  gebunden  zu  sein,  über  eine  mit  Gras 
bewachsene  Flftcbe,  anf  der  es  sich  sehr  ausbreitete,  floss. 
Wenige  Stunden  später,  als  die  Sonne  sich  gesenkt  hatte, 
betrag  die  Temperatur  an  derselben  Stolle  nur  -+-4^3  ('. 
Im  grossen  Fluss  war  die  Temperatur  zu  gleicher  Zeit 
H-0y3  C;  am  folgenden  Tage  aber  betrug  sie  -H2y5  G. 
Jetzt  erst  kam  hierdurch  Zufluss  das  am  Tage  zuvor  in  den 
kleineren  Behältern  erwftrmte  "Wasser  zur  Geltung;  in  den 
Pfützen  dagef^en  war  das  Wasser  in  Folge  der  niedrigeren 
Lufttemperatur  ( v^  rgl.  die  meteorologischen  Beobachtungen) 
auf -H  10?3  resp.      1 1?3  gefallen. 

In  den  Tagen  von  8.  bis  zum  1 1 .  Juni  hatte  das  Ufer- 
vasser  so  bedeutend  zugenommen,  dass  es  einen  circa  V,  Werst 
breiten  Streifen  bildete,  in  welchem  bei  starkem  Winde  die 
Wellen  recht  hocli  gingen,  und  icli  niusstesomitjedeHoflFnung, 
dass  noch  Leute  vom  üferherübei  koiinnon  würden,  aufgeben, 
als  plötzlich  am  13.  Juni  zu  meiner  grossen  Freude  ganz 
unerwarteter  Weise  bei  unserer  Hütte  vier  Jakuten,  unter 
ihnen  ein  Knabe  Ton  12  Jahren,  der  schon  zum  vierten  Male 
anfder  Insel  tibersommerte,  mit  Rennthieren  erschienen.  Sie 
waren  in  der  Nacht  vorher  glücklich  über  das  Meer  gesetzt, 
obffleicb  ihnen  das  Uferwasser  bowuhl  am  Festlande,  als  auch 
bei  der  Insel  nicht  geringe  Schwierigkeiten  bereitet  hatte; 
auf  Rennthieren  reitend,  hatten  sie  dasselbe  durchwatet.  Ich 
bewirtfaete  die  Leute  nach  Kräften,  um  sie  zutraulicher  zu 
machen,  und  bald  hatte  ich  den  einen  ganz  in  meine  Dienste 
genommen,  zugleich  mit  sechs  Rennthieren,  die  nun  voUkom-' 
inen  zn  meiner  Disposition  standen,  bomit  stand  denn  weiteren 
Eicorsionen,  wenn  auch  6  Kennthiere  eine  etwas  geringe 
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Zahl  war,  nichts  mehr  im  "Wege,  vorausgesetzt,  dass  wir 
seihst  zu  Fuss  gingen.  Der  Aufbruch  von  Maloje  Simowjo 
wurde  auf  den  1 9.  Juni  festgesetzt,  da  den  Benothieren  einige 
Erholung  gegönnt  werden  mnsste. 

Am  19.  Juni  waren  alle  Vorbereitungen  gemacht,  oDd, 
mit  Provision  für  einen  Monat  versehen ,  brachen  wur  west- 
wärts auf.  Da  wir  alle  mitzunehmenden  Sachen  auf  den  sechs 
ziemlich  schwächlicheuReuntbieren  nicht  verladen  konnten, 
waren  wir  genöthigt,  auch  die  Karte  mit  Hunden  mitzu- 
nehmen, wodurch  wir  nur  langsam  vorwftrts  kamen,  da  das 
Ziehen  Aber  die  schneefreie  Tundra  sehr  anstrengend  war; 
nur  selten  konnte  ein  nachgebliebener  Sehneestreifen  be- 
nutzt werden.  Führte  der  Weg  über  ebene  Grassflächen,  so 
war  das  Ziehen  leicliter,  wurde  aber  geradezu  zur  Qual  in 
dem  meist  stark  hügeligen,  fast  vegetationslosen  Terrain. 
Unter  furchtbarem  Geheul  der  sich  vergeblich  anstrengen- 
den Hunde  und  Geschrei  der  sie  antreibenden  und  zugleich 
mitziehenden  Leute  bewegte  sich  die  Narte  nur  sehr  lang- 
sam vorwärts.  Mir  waren  der  Anblick  und  diese  Töne  so 
widerwärtig,  dass  icii  während  der  Ueberlahrt  von  einem 
Lagerplatz  zum  anderen  mich  immer  weit  abwärts  in  die 
Tundra,  oberhalb  des  Windes  begab,  nur  um  nichts  za  sehen 
und  zu  hören. 

Ich  beschloss  auch  bald,  auf  den  späteren  Tonren  die 
Hunde  nicht  mehr  mitzunehmen,  schon  ans  deia  Gnnule, 
weil  sie  im  Herbst,  nach  solchen  Anstrengungen  im  Sommer, 
kaum  zur  Ueberfahrt  tauglich  gewesen  wären. 

Wir  zogen  zunächst  zum  alten  See  Ttehastooje  und 
dem  bereits  von  Baron  Toll  (vergl. seinen  Bericht) besich- 
tigten Cap  Tolstoi.  Ich  sage  zum  «alten»  See  Tschastnoje, 
weil  er  eigentlich  nicht  mehr  existirt;  er  ist  in  den  50-er 
Jahren  ins  Meer  durchgebrochen.  Bei  der  Wahl  meiner 


Digitized  by  Google 


—  251  — 


Marschroute  waren  mir  selbstverstäudlich  Punkte,  die  aus 
den  Erzählungeu  der  Promyscblenmks  and  früherer  Bei- 
seoden  —  letztere  freilich  waren  nur  sehr  spärlich  vorhan* 
den^bemeikenswerth  ersehienen,  maasflgebendy  und  unter 
iluicn  nahmen  natflrlicher  Weise  die  Berge,  höheren  Caps 
fflid  Seen  den  ersten  Platz  ein.  Wo  es  nöthig  schien  und 
etwas  zu  besichtigen  w  ar,  schlugen  wir  unser  Lederzelt  auf. 
Die  Dauer  des  Aufentlialtes  hing  von  den  jedesmaligen  Be- 
schäftigungen und  der  Witterung  ab;  letztere  war  den  er- 
steren  nicht  selten  ausserordentlich  hinderlich. 

Im  Allgemeinen  ist  das  Bild,  das  die  Insel  bietet,  ein 
höchst  einförmiges.  Mit  Ausnahme  der  vier  Berge  oder  viel- 
mehr Berggruppen,  an  der  Südwest-,  der  Nord-  und  der 
Südostspitze,  sowie  endlich  gerade  in  der  Mitte  der  Insel, 
besteht  sie  ausscliliesslich  ans quartären  Bildungen,  die,  von 
einer  ünziüil  kleiner  Flosse  und  deren  Nebenflflsschen 
darchstrOmt,  ein  stark  hügeliges  Terrain  darbieten.  Nur  an 
einzelnen  Stellen,  namentlich  am  westlichen  Theile  der  In- 
sel, treffen  wir  anf  grössere  ebene  Fläclien,  offenbar  den 
.lioden  grösserer  Seen,  die  ein  ähnliches  Schicksal  wie  den 
See  Tschastnoje  erreicht  hat.  Einzelne  ganz  flache,  lachen- 
artige Seen  sind  als  Beste  derselben  zu  betrachten.  Sie 
waien  Ende  September  bereits  bis  auf  den  Grund  gefroren 
nnd  boten  ein  viel  geringeres  animalisches  Leben  als  einige 
kleine  Pfützen.  Auch  in  ihnen  ivonnte  irh  mich  von  der  über- 
raschenden Wirkung  der  Sonne  überzeugen.  In  einem  der- 
selben, der  noch  zum  Theil  mit  £is  bedeckt  war,  fand  ich  am 
22.  Juni  die  Temperator  des  Waasers  in  der  Nähe  des  Eises, 
wie  zu  erwarten  war,  rtO%  an  dem  dem  Eise  gegenttberlie- 
genden  Ende  des  Sees  aber  -i-  10°!  Wir  hatten  eben  zwei 
Ware,  etwas  wannereTage  gehabt,  an  deren  einem  die  Tem- 
peratur der  Luft  auf  -i-lO''  im  Schatten  gestiegen  war. 
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Wo  die  HOgel  ans  Meer  herantreten,  bilden  dieselben 
steil  abstürzende  Caps  mit  schönen  Piotiien,  die  uns  einen 
genauen  Einblick  in  den  Bau  dieser  höchst  interessanten 
postpliocäneu  Bildungen  gestatten.  Sie  zeigen  ausser  ge- 
schichteten, bald  mehr  oder  weniger  sandhaltigen,  bestän- 
dig gefrorenen  Schneemassen  mit  eingelagerten  animalischen 
und  vegetabilischen  Resten  bisweilen  ganz  colossale  Eis- 
massen, von  einer  Mächtigkeit,  wie  ich  sie  an  der  Lena  und 
an  der  Jana  nicht  beobaclitet  hatte;  an  einer  Stelle  maass 
die  senkrecht  abstürzende  Eiswand  72',  Das  Eis  ist  tr&be 
nnd  entb&lt  viel  Lnftblasen  und  erdige  Beimengungen.  In 
einem  meiner  Berichte  aus  dem  Lena-Delta  (Fahrt  nachBy- 
kow,  1883)  habe  ich  das  Zustandekommen  dieser  Eisbil- 
dungen durch  das  Gefrieren  des  in  die  Erdspalten  einge* 
drungenen  Wassers  im  Laufe  grosser  Zeiträume  zu  erklären 
versucht  und  sehe  vorläufig  keinen  Grund  von  dieser  An- 
sicht abzugeben.  Eine  genauere  Besprechung  findet  in  die- 
sem vorläufigen  Berichte  keinen  Raum;  erst  nach  Achtung 
des  gesammelten  Materiales  hoffe  ich  später  hierauf  zarQck- 
konimen  zu  können.  Ausser  diesen  mächtigen  Eismassen ^ 
linden  sich  allentiialben  zwischen  den  horizontalen  Erdschich- 
ten gleichfalls  horizontale  d&nne  Schichten  klaren  Eises. 

Im  Laufe  des  Sommers,  besonders  unter  der  Einwir- 
kung der  Sonne,  thauen  diese  Profile  zum  Theil  ab,  ae 
treten  weiter  ins  Land  zurück.  Mit  lautem  Plätschern  fallen 
bald  grössere,  bald  kleinere  Erdmassen  ab,  um  unten  als 
dicker  Brei,  gleich  einem  Lavastrome,  über  den  gefrorenen 
Boden  niederen  Stellen  und  endlich  dem  Meere  zuzuströmen, 
während  das  durch  das  Schmelzen  des  Eises  gebildete 
Wasser,  zu  kleinen  Bächen  vereinigt,  in  tief  einschneiden- 
den Betten  brausend  dahinströmt.  Ich  bemerkte  an  solchen 
Stellen  bisweilen  einen  intensiven  Moder-  oder  Fäuiuissge- 
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rucb,  der  der  g-anzen  Krdinasse  eigen  zu  sein  schien.  Diese  * 
bisweilen  Äusserst  imposjinteii  Abstürze  finden  bicii  auf  der 
Insel  am  sfldlicbstea  Theile  der  Nordwestküste  (beim  Gap 
Tolstoi),  ferner  iSogs  der  ganzen  Südkfiste,  insbesondere 
westlich  von  der  Mündung  des  Wanjkina-FlQsses»  und  endlich 
an  der  Nordostkfiste  in  isreringer  Entfernüng  vom  lierge 
Kowrishka.  Aus  ilmeu  kouiiuen  die  fossilen  Kaociieii  znra 
Vorschein,  darunter  das  für  die  Promysehlenniks  den  Reiz 
der  Insel  bildende  Mammuthelfenbeia.  Aber  nicht  nur  Kno- 
chen allein,  sondern  auch  Weichtheile  Ton  quartftren  Sftuge- 
tbieien  kommen  hier  zu  Tage.  Von  einem  Mammnthfnnde 
spricht  Baron  Toll  in  seinem  Belichte,  und  ich  seihst  fend 
in  der  Umgebung  von  offenbar  znsamniengeliurenden  Kno- 
chen eines  Mammuths,  die  sich  leider  nicht  mehr  in  ihrer 
ursprOnglichen  Lage  befanden  (sie  waren  bereits — vielleicht 
sogar  das  ganze  Thier  —  aus  einem  Abhänge  herausge- 
gestflrzt,  wurden  Überdeckt  und  traten  durch  Abspfl- 
long  des  Meeres  und  Wirkung  der  Sonnenwftnne  zum  zwei- 
ten Male  hervor),  btücke  des  Felles  und  Haare,  die  das 
gan/e  Erdreich  durchsetzten  und  in  Zotten  aus  der  gefro- 
renen Erdwand  hervorhmgen.  In  den  Knochen  war  noch 
Mark  vorhanden,  das  von  den  Hunden  gefressen  wurde;  es 
hatte  tin  kreideartiges  Aassehen.  Mein  FOhrer  erzählte 
mir,  dass  er  vor  Jahren  am  Fusse  eines  Absturzes  einen 
ganzen  Moschusochsen  gefunden  habe.  (Bos  PaUasii^  der  für 
identisch  mit  dem  jetzt  lebenden  Ovibos  moschatus  von  Nord- 
amerika oder  wenigstens  fQr  eine  diesem  sehr  ähnliche  Art 
gehalten,  in  Nord-Sibirien  aber  nur  noch  fossil  als  Zeitgenosse 
des  Mammuths  und  anderer  grossen  SAugethlere  angetroffen 
wird.)  Seine  Beschreibung  stimmte  genau,  sogar  bis  anf  die 
Farbe  der  Behaarung  des  Thieres.  Die  Knochen  des  Thieres, 
das  von  den  Promyscblenniks  «Meerziege»  (MopcKon  Koaeii) 
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genannt  wird,  waren  ihm  vollkommen  bekanut;  aus  den 
Hörnern  sclinitzen  sie  sich  schOne  Messergrifife.  Bei  häufi- 
gerem Aufenthalte  gerade  auf  der  Ijachof*Iiisel  würden  ge- 
wiss solche  hochinteressante  Fände  gemacht  werden  können, 
.  die  ans  leider  nicht  vergOnnt  waren. 

Im  Ganzen  selten  werden  die  Knochen  zn  der  Zeit  ge- 
funden, wo  sie  gerade  eben  aus  den  Erdschichten  zum  Vor- 
schein kommen;  meist  stürzen  sie  unbemerkt  hinab,  werden 
von  Neuem  verdeckt,  wieder  blossgelegt  und  gelangen  all- 
mählich ins  Meer,  das  an  solchen  Stellen  auf  grosse  Entfer- 
nung hin  ganz  flach  ist.  Tritt  nun  hei  anhaltendem  star- 
ken Ostwinde  niedriger  Wasserstand  ein,  so  kommt  der 
Meeresboden  in  grosser  Ausdehnung  zu  Tage,  und  auf  ihm, 
der  sogenannten  Laida  der  Promyschleuniks,  halten  letztere 
ilire  beste  Ernte.  Dieselbe  fallt  besonders  gut  in  Jahren  aus, 
in  denen  sich  das  Meer  vom  Eise  befreit  und  dem  niedrigen 
Stande  des  Wassers  hei  Ostwind  ein  hoher  Wasserstand  bei 
Westwind  mit  starkem  Wellengange  vorausgeht,  der  den  Ein- 
sturz des  Ufers  beschleunigt  und  die  Knoclien  auswäscht 
und  blüssk'gt.  Die  grösseren  Knochen,  namentlich  die  Mam- 
muthstosszabne  ragen  hervor,  da  sie  in  dem  auch  hier  in 
geringer  Tiefe  gefrorenen  Boden  nicht  versinken  kdnnen, 
kleinere  Knochen  werden  natürlich  von  Neuem  vollkommen 
eingelagert.  Da  der  Umfang  der  Inseln  in  frQheren  Zeiten  ein 
weit  grössei  er  gewesen  ist,  dieselben  aller  Wahrscheinlich- 
keit nach  mit  dem  Festbinde  ein  Ganzes  gebildet  und 
nur  allmählich  sich  verkleinert,  resp.  vom  Festlande  ge- 
trennt haben,  wobei  die  in  der  Erde  eingeschlossenen  Kno- 
chen ins  Meer  gelangt  sind,  ist  man  zur  Annahme  berech- 
tigt, dass  der  ganze  Meeresboden  hier  mit  Knochen  Ober- 
süet  ist,  von  denen  einzelne  durch  Wellen  allmählich  dem 
Ufer  zugetrieben  oder  auch  durch  KisschoUeu  angeschoben 
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werden  mögen.  In  der  Nähe  der  auf  der  Laida  liegeublei- 
beDdeaTorosseBwerden,  nach  Angabe  derPromyschlenniks, 
sehr  hftafig  Mammuthstoaszäbne  gefonden. 

Kleinere  Knochen  finden  sich  in  grosser  Zahl  an  den 

Mündungen  der  Flüsse,  einmal  schon,  weil  hier  der  Boden, 
aus  Granitdctritns  bestehend,  den  die  Flüsse  von  dem  in  der 
Mitte  der  Insel  sich  befindendeu  Berge  mit  sich  fuhren,  ein 
fester  ist  nnd  die  Knochen  nicht  versinken,  ferner  aber  auch, 
weil  die  Mflndungsbnchten  einen  gflnstigen  Ort  zum  Abla- 
gern Tom  Meere  aus  bieten  und  die  Flfisse  anch  aus  dem 
Inneren  der  Insel  viel  Knochen  mit  sich  führen  mögen.  Iiier, 
an  den  Mflndnngen  der  Flüsse  hatte  ich  meine  beste  Aus- 
beute an  Zähnen,  Zahureiüen  und  Knochen  überhaupt,  wäh- 
rend ich  an  den  Abstürzen  selbst  im  Ganzen  nur  wenig  fand. 
In  ihrer  ursprünglichen  Lage,  so  dass  die  Hohe  über  dem 
Meeresspiegel  bestimmt  werden  konnte,  habe  ich  nur  zwei 
Stücke  angetroflfen,  trotz  sor^^lultigen  Absuchens  allei  Ab- 
stürze, einen  grossen  Stosszahn  eines  Mammuths  von  circa 
4 — 5  Pud  Gewiclit  und  einen  Zahn  eines  Rennthieres  {C, 
TarandMS  fosaüis?}. 

Wo  die  Flächen,  deren  KiTeau  sich  circa  25 — 40'  über 
dem  Meere  befindet,  ans  Meer  herantreten,  stürzt  das  Ufer 
glt'ichfalls  ein,  nur  in  etwas  anderer  Weise;  dasselbe  ist  durch 
die  Wellen,  auch  falls  nur  Üferwasser  zur  (Jeltnng  kommt, 
stellenweise  auf  mehrere  Faden  hin  unterwaschen  und  stQrzt 
io  grossen  Stücken,  die  durch  die  Eisspalten  vorgeschrieben 
smd,  ins  Meer  hinab,  wo  sie  ihrem  Zerfall  entgegengehen. 
Bas  Ufer  hat  hier  ein  stark  zerklüftetes,  zerrissenes  und 
wildes  Aussehen,  insbesondere  zur  Zeit  eines  Sturmes  bei 
höherem  Wasserstande.  Zu  solchen  Zeiten  ist  es  nielit  ge- 
rathen,  abgesehen  davon,  dass  man  durchnässt  wir  1,  unten 
an  den  Abstürzen  zu  gehen,  da  die  Gefahr,  verschüttet  zu 
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werden,  vorliegt.  An  diesen  Stellen  finden  sich  Knochen  quar- 
tärer Thiere  nur  selten;  allenthalben  aber  ünden  sieb  in  der 
Erde  eio^lagerte  SQfiswasserbiTalven  and  Schnecken.  Beim 
Anblick  dieser  einstflrzenden  und  abthauenden  gefrorene» 
Erdm&ssen  konnte  ich  mich  des  Gedankens  nicht  erwehren, 
dass  falls  die  Temperatur  des  Erdbodens  der  Insel  sich  nur 
auf  kurze  Zeit  über  0°  erhöbe,  die  Insel  augenblicklich  zu 
exisUren  aufhören  roflsste;  sie  müsste,  in  einen  fiflssigen  Brei 
verwandelt,  auseinanderfliessen  und  nur  die  vier  Berge  blie- 
ben flbrig.  Jedenfalls  ist  dies  das  endliche  Schicksal  der  Insel, 
wenn  anch  erst  nach  einer  recht  langen  Zeit. 

Die  mehri'acli  erwähnten  Berge  der  Insel  bestehen  zum 
grössten  Theil  aus  Granit,  welcher,  neptunische  Schichten 
durchbrechend  und  hebend,  die  Gipfel  der  Berge  bildet.  Das 
Geföge  desselben  ist  rerschiedcn,  bald  fein«,  bald  grobkör- 
nig; letzterer  verwittert  stark.  Ueberhaupt  ist  alles  Gestein 
in  Folge  der  klimatischen  Bedingungen,  wie  allenthalben  in 
Sibirien,  stark  zersplittert,  so  dass  die  Berge  grosse  Trüm- 
merhaufen bilden.  Nur  auf  cincniTheilederwestlichenGruppe 
haben  sich  grössere,  sänlenaitige  Granitblöcke,  ganz  ähnlich 
denen,  die  ich  auf  den  Bergen  an  der  Adytscha  gesehen, 
erhalten,  die  den  Bergen  ein  recht  malerisches  Aussehen 
verleihen.  Die  Promyschlenniks  wollen  in  diesen  Sftnlen  alle 
möglichen  menschlichen  Figuren  erkennen,  nach  welchen 
der  Berg,  ebenso  wie  an  der  Adytscha,  den  Namen  Kihiljüch 
(adjectiv  von  «kihi»  —  der  Mensch,  also  menschlich,  mit 
Menschen  versehen)  erhalten  hat.  Mich  erinnerten  die  Fel- 
sen lebhaft  an  alte  Buinen,  einzelne  auch,  besonders  bei  ge- 
wissen Beleuchtungen,  an  Gruppen  dichtbelaubter  Bftnme. 
Die  i'ruiiivsclilenniks  verhalten  sich  mit  grossem  Misstrauen 
und  Aberglauben  zu  diesen  Bergen;  sie  salien  es  höchst  un- 
gern, dass  ich  mir  mit  dem  Hammer  Probestacke  abscblog, 
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und  behaupteteu,  ein  solcher  Frevel  könne  nicht  ungcstriift 
bleiben.  Aach  waren  8ie  der  Ansicht,  dass  man  die  Gipfel 
des  Borges  nicht  besteigen  kdnne,  ohne  dass  sich  derselbe 
sofort  ük  Nebel  hfllle.  Dass  dies  in  derThat  sehr  häufig  der 
Fall  ist,  daTon  habe  ich  mich  wiederholt  zu  meiner  nicht 
geringen  Ver/weiflung  überzeugen  können;  die  Nebel  sind 
hier  ebeü  gar  zu  häufig.  Die  Jakuten  opferten  den  «Kihiiem 
(Ploral  von  Kihi)  kupferne  und  silberne  Manzen,  die  sie  mit 
einigen  Geremonien  auf  dem  Berge  deponirten. 

Euier  der  Berge  der  westlichen  Gruppe,  der  den  Namen 
Sannikof-Berg  trägt,  fällt  senkrecht  ins  Meer  ab  und  bildet 
ein  mehrere  Werst  langes,  oft  wohl  über  lOO'  hohes  Trofil, 
das  fast  ausschliesslich  aus  geschichtetem,  neptunischem  Ge- 
stein besteht;  nur  bisweilen  ist  das  in  den  verschiedensten 
Riebtungen  verworfene  Gestein  durch  aufsteigende  Granitr 
ädern  von  verschiedener  Mftchtigkeit  unterbrochen.  Mir  ist 
es  leider  weder  hier,  noch  im  östlichen  Theile  der  Insel, 
in  der  Nälie  des  Aemi-Berges  (d.  h.  Zitzenberg,  sogenannt 
seiner  Form  wegen,  russisch  ctBepnafl  Th  i  bKa),  wo  ich  öfter 
auf  anstehendes  neptunisches  Gestein  stiess,  gelungen,  Petre- 
lacten  zu  finden,  aus  denen  das  Alter  des  Gesteins  bestimmt 
werden  konnte.  Es  bleibt  noch  die  Hoffhung,  dass  sioh  das- 
selbe aus  den  mitgebrachten  Proben  bei  genauerer  Betrach- 
tung und  namentlich  durch  Vergleichung  mit  den  von  Baron 
Toll  von  Kotelnyi  mitgebrachten  Gesteinsproben  feststellen 
Utest,  und  damit  auch  annähernd  die  Zeit  jener  Granitdurch- 
farllehe. 

Zur  dmer  Oletseherbildung  kommt  es  auf  den  Bergen 

Bffgends;  die  Höhe  derselben  (circa  500' — 1000')  ist  schon 
eiiii  zu  gerin frc.  Die  unbedeutenden  Ansammlungen  von 
übersommeriidem  Firnschnee  verdienen  den  Namen  Gletscher 
keineswegs,  mögen  auch  in  einzelnen  Sommern,  die  wärmer 
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sind  als  der,  den  wir  erlebten,  vollkommen  schwinden .  Schnee- 
massen  von  gleicher  Stärke  fanden  sich  noch  im  August  in 
tief  eiD8cbDeidendenFlQ8stb&lem  fast  im  Niveau  des  Meeres. 
Dass  an  wftrmeren  Tagen  die  Schneemassen  anf  den  Bergen 
stark  abschmolzen,  konnte  man  am  besten  erkennen,  wenn 
man  sich  aui  sie  hinlegte  und  das  Ohr  an  den  Schnee  drückte; 
dann  liess  sich  ein  melodisches  Geräusch,  ähnlich  einem  ent- 
fernten Glockenspiel  vernehmen,  verursacht  durch  das  zwi- 
schen das  Steiugeröll  träufelnde  Wasser. 

Das  Becken  des  Sees  TBcbastnoje  bot  znr  Zeit  nur  we- 
nig Interessantes,  da  er  anch  nur  flach  gewesen  war  und 
alljährlich  his  auf  den  Boden  ausfror.  Spuren  eines  früheren 
animalischen  Lehens  in  dem  See,  z.  B.  Muschelschalen  etc., 
waren  niciit  nachzuweisen.  In  den  ganz  flachen  Pfützen  am 
Boden  des  Seebeckens  fanden  sich,  soweit  ich  erkennen 
konnte,  dieselben  Gmstaceen  nnd  Wfirmer,  die  ich  ancb  an 
anderen  Orten  bemerkt  hatte.  Zu  Zeiten,  als  der  See  neeh 
mit  Wassel"  gefüllt  war,  war  er,  namentlich  für  die  Promy- 
schlenniks,  von  grösserer  Bedtutung,  weil  sich  hier  viele 
Vögel  aufhielten  und  besonders  die  Gänse  hier  mauserten,  die 
das  Haupteontingent  der  Provision  für  dieselben  ausmachten. 
Auch  jetzt  war  hier  ein  etwas  regeres  Yogelleben  bemerkbar 
als  an  anderen  Stellen  der  Insel,  bot  aber  nur  wenig  Inter- 
essantes. 

Nacli  Besichtigung  des  Seebeckens  und  des  Absturzes 
des  Cap  Tolstoi  zog  ich  zunächst  an  die  Südküste  der  In- 
sel und  dann  in  die  nächste  Nahe  der  Kihiljäch-G-ruppe, 
um  diese  genauer  in  Augenschein  zu  nehmen.  Von  hier  aus 
sandte  ich  einen  Theil  meiner  Leute  mit  den  Rennthieren 
auf  die  Gänsejagd  aus  und  blieb  mit  einem  Jakuten  und  der 
Hundenarte  zurück.  Da  ich  selbst  ohne  Rennthiere  geblie- 
beu  war  und  auf  die  ßeuuthiere  der  Promjschlenuiks  schon 
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desswegen  nicht  reclinen  kuiiiite,  weil  sie  eben  nicht  meine 
waren,  ferner  aber  aucli  weil  sie,  wie  das  auf  den  Inseln 
uicbt  selten  vorkoromt,  zu  Grunde  gehen  konnten,  so  musste 
ich,  da  von  der  Jagd  auf  wilde  Rennthiere,  die  auf  der 
Ljachof-Insel  nur  selten  sind,  venig  zu  erwaiten  war,  be* 
fürchten,  im  Herbst  Mangel  an  frischem  Fleisch  zu  leiden, 
falls  nicht  ein  gl  unseres  (Quantum  an  Gänsen  erbeutet  würde. 
Jetzt  (circa  den  8.  Jnli)  begann  die  Mausorzeit  und  musste 
benatzt  werden;  je  mehr  Leute  sieb  bei  der  Jagd  bethei- 
ligten, desto  mehr  Erfolg  konnte  erwartet  werden.  Ich  sagte 
vorhin,  dass  die  Rennthiere  auf  den  Inseln  liftufig  umkämen. 
Dasgesehteht  einmal  durch  Krankheiten,  hftufiger  aber  noch  - 
durch  Mangel  au  l'utter,  wenn  zu  früh  Schneefall  eintritt, 
der  die  Moosdecke  mit  einer  Eisschicht  überzieht  und  den 
Üennthiereu  die  Möglichkeit  nimmt  das  Moos  mit  den  Lip- 
pen zn  erfassen.  Mir  erzählten  die  Jakuten,  dass  vor  circa 
15  Jahren  eine  grosse  Zahl  von  Promyschlenniks,  ungefähr 
30  Personen,  auf  den  beiden  Ljachof-Inseln  mit  circa  1 30 
Rennthieren  flbersoninierten.  Schon  Anfang  An**ust  fiel 
starker  Schnee,  der  liegen  blieb  und  die  Futterpliitze  über- 
eiste ;  die  Rennthiere  fingen  an  zu  fallen.  Durch  Mangel 
in  Nahrung  dazu  gezwungen,  versuchten  die  Leute  bereits 
m  September  den  Uebergang  zum  Festlande,  mit  9  noch 
ftbrigen  Rennthieren.  Sie  wurden  von  einem  Sturm  Ober- 
fallen, das  Eis  kam  in  ]->ewegung,  und  sie  trieben  einige  Zeit 
auf  dem  Meere  umher,  sich  von  den  letzten  Rennthieren 
nährend;  endlich  legte  sich  der  Sturm  und  sämmtliche  Pro- 
layschlenniks  erreichten  glQcklich  das  Ufer. 

Leider  war  das  Wetter,  das  bisher  nnsere  Untemehmun- 
gen  einigermaassen  zn  begtlnstigen  sehien,  im  Laufe  des  Juli 
äusserst  ungünstig  und  storoud.  Beständiger  starker  Wind 
ttod  Sturm,  Schneefall,  Regen  und  namentlich  Nebel  hin- 
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derten  die  Beobachtungen,  vereitelten  alle  Plane,  die  man 
schliesslich  ganz  aufzugeben  gezwungen  ist;  der  Augenblick 
muss  benutzt  werden.  Nur  selten  ist  es  Einem  hier  auf  den 
Inseln  vergönnt,  einige  Stunden  ruhigen,  klaren  Wetters  zu 
gemessen.  Dalflr  sind  das  aber  auch  wahre  Erholungsstunden, 
die  Einen  wieder  mit  der  öden,  traurigen  Gegend  aussöhnen. 
Sogar  in  landschaftliclier  Bezieh un<,'  anziehende  Bilder,  in 
hübschen  Farbentönen,  fehlen  dann  nicht.  Aber  es  dauert  nur 
kurze  Zeit:  plötzlich  bilden  sich  auf  den  Spitzen  der  Berge 
Nebelkappen,  und  in  wenigen  Minuten  ist  die  ganze  Gegend 
in  Nebel  gehüllt,  oder  der  Nebel  wftlztsich,  gleich  den  Uber 
dem  Wasser  lagernden  Rauchwolken  nach  Abgabe  einer 
Salve,  über  das  Meer  zur  Insel,  die  bald  den  Blicken  ent- 
schwindet, ein  kalter  Wind  stellt  sich  ein,  bald  ist  der  Sturm 
im  ToUen  Gange,  Bart,  Kleider  etc.  bedecken  sich  mit  dickem 
Reif,  auch  im  Juli.  Der  Nebel  war  h&ufig  intensiv  salzig. 

So  kam  es  denn,  dass  ich,  als  die  auf  dicT  Jagd  ausge- 
sandten Leute  zu  mir  zurückkehrton,  die  Arbeiten,  die  ich 
mir  für  die  Zeit  vorgenommen,  noch  ganiicht  l^eeiHliiTt 
hatte.  Photographische  Aufnahmen  z.  B.  waren  geradezu 
unmöglich  gewesen;  desgleichen  war  die  beabsichtigte  Auf- 
nahme der  Insel  noch  eine  sehr  Iflckenhafte.  Da  aber  der 
Sommer  schon  weit  vorgeschrittea  und  der  grtate  Tbeil 
der  Insel  noch  nicht  besichtigt  war,  brach  ich  docli  nach 
Maloje  Siniowjo  auf,  in  der  Huirnung  im  Herbst  unter  gün- 
stigeren Bedingungen  hierher  zurückkommen  zu  können. 
Am  24.  Juli  Morgens  traf  ich  in  Maloje  Simoivjo  ein,  wo 
ich  Alles  wohlbehalten  vorfand. 

Nach  einem  etwas  längeren  Aufenthalte,  als  ich  ur- 
sprünglich beabsichtigte,  brach  ich  am  30.  Juli  von  Maloje 
Simowjo  nach  Osten  auf.  Bei  der  Mitnahme  von  Provision 
beschränkte  ich  mich  auf  das  Nothwendigste;  von  den  Len- 
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ten  nahm  i(  h  nur  (k.n  Kusakcu  und  eiutMi  Jakuten  mit  mir, 
die  audereu  liess  ich  mit  eiuigen  Aufträgen  in  Maloje  Si- 
mowjo  zorü€k.  Nach  eiDigem  AafeDthalt  an  bemerkeaswer- 
tberen  Paukten,  insbesondere  an  den  Mflndnngen  der  Flüsse 
Wanjkina,  Dymnaja,  Nerpitschja,  langten  wir  am  7.  August 
Abends  an  der  Miindung  des  Flusses  Karakän,  in  der  Nähe 
des  Berges  Aemi  an.  Dieses  ganz  unbedeutende  Flösschen 
QDterscheidet  sich  von  allen  übrigen  auf  der  Insel  von  mir 
besichtigten  dadorcb,  dass  es  bis  zum  Meere  hin  mit  star- 
kem Fall  aber  steiniges  Terrain  (bisweilen  anstehendes  Ge- 
stein) hmfliesst,  während  die  fibrigen,  wenigstens  in  ihrem 
unteren  Laufe,  in  wciclifiii  Erditich  dahiiifliessend,  sich 
ihr  Bott  bis  zum  Meen^iiiveau  vertieft  liaben,  so  dass  Ebbe 
and  Fluih  in  ihnen  weit  hinauf  zur  Geltung  kommen. 

WiUirend  der  ganzen  Exenrsion  waren  Schneefall,  Ne- 
bel nnd  Stttrmesehr  hinderlich  und  zeitraubend.  Das  Gehen 
sttf  der  schneebedeckten,  lehmigen  Tnndra  war  äusserst  er- 
müdend und  bescliwerlich.  Am  Mor^'cn  des  7.  August  war 
soviel  Schuec  f^efallen,  dass  man  bequem  hätte  mit  Schlit- 
ten fahren  können;  an  einzelnen  gescliüt/.ten  Abhängen  blieb 
derselbe  bis  znm  definitiven  Eintritt  des  Winters  liegen.  £rst 
«D  16.  Angust  traf  ich  wieder  in  Maloje  Simowjo  ein. 
Wollte  Ich  nun  noch  andere  Theile  der  Insel,  insbesondere 
das  Nordcmlc  uiit  dem  Berge  Kowrishka  einer  Besichti^;ung 
nnterzielien,  so  lief  ich  Gefahr,  eiuer  meiner  Hauptaufgaben 
gar  nicht  nachkommen  zu  können,  nämlich  dem  Einsammeln 
^MBiler  Knochen,  deren  Fundorte,  die  Flussmändungen,  mur 
jetzt  erst  bekannt  geworden  waren  und  ausgebeutet  werden 
Meten.  Der  Wintereintritt  drohte  sehr  emstlich,  nnd  ich 
Diosste  ilie  noch  schneefreie  Zeit  benutzen.  Ich  vcisciiob 
aibo  weitere  Kxcursionen  bis  zum  Eintritt  des  Winters,  wo 
ichdieselben  schneller  auf  Rennthiemarten  ausführen  konnte, 
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und  hielt  mich  in  der  Zeit  bis  zum  7.  September  an  den 

1  lussmündungeii  auf,  iiiicli  ausscliliesslich  mit  dem  Eiu- 
samniclii  von  Knochen  beschäftigend,  wobei  mir  die  Leute 
Dicht  wenig  behülflich  waren.  Das  Resultat  war  eine  grosse 
Anzahl  zum  Theil  recht  gut  erhaltener  Knochen  und  nament- 
lich Zahne,  ans  denen  siehyorläofig  folgende  Thiere  bestim- 
men lieasen:  Mammutb,  Nashorn,  w  ahrscheinlich  zwei  Arten 
Rind,  Pferd  (sehr  huufig),  Bos  PaUasii  (Ovibos,  Moschusuchs), 
drei  Hirscharten,  Hase  (sehr  häulig),  Seehund.  Von  den 
Knochen  des  letzteren,  sowie  einiger  Caraivorfin  ist  es  jC'^ 
doch  fraglich,  ob  dieselben  fossil  sind.  Eine  genauere  Be» 
fiichtigung  des  gesammelten  Materiales,  von  welcher  viel- 
leicht noch  manches  Interessante  erwartet  werden  kann, 
dürfte  hiei  uber  Kiaiiieit  vcrschati'en. 

Icli  möchte  an  die  letzten  Mittlieiluiigeu  einige  zoolo- 
gische Beobachtungen  anknüpfen,  die  ich  während  des  Auf- 
enthaltes auf  der  Insel  zum  Theil  selbst  gemacht,  zum  Theil 
von  den  Promyschlenniks  in  Erfahrung  gebracht  habe. 

Von  Säugethieren  kommen  nur  sehr  wenige  Arten  auf 
den  lubohi  vor  und  diese  meist  nur  zeitweilig.  Alljalirlich 
im  Friilding  ziehen  die  Renntliicre  vom  Festlande  nacli  den 
Inseln  hinül)cr.  Sie  schlagen  bei  ihrer  Wanderung  den  Weg 
von  Swätoi-Noss  aber  die  grosse  Ljachof-Insel  zur  kleinen 
Ljachof-Insel  ein  und  ziehen  von  hier  zn  den  nOrdlich  ge- 
legenen Inseln  Eotelnyi,  Fadejef  und  Ken -Sibirien.  Einige 
Tungusea  versicherteu  mich,  dass  ganz  regelmässig  die 
trächtigen  Kühe  frflher,  schon  im  April  hiniiberzieheu,  wäh- 
rend die  Hirsche  und  jungen  Tliiere  erst  später  im  Mai  fol- 
gen; andere  Promyschlenniks  wollten  das  nicht  wahr  haben. 
Im  Herbst  ziehen  die  Rennthiere  sftmmtlich  wieder  aufe  Fest- 
land znrQck.  Auf  den  Inseln  Uberwintem  sie  nicht;  Nahrungs- 
mangel treibt  sie  fort.  Von  Kudc  September  bis  Mitte  Octo- 
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ber  habe  ich  die  Rennthiere  häufig  auf  dem  Rückzüge  ge- 
when.  Schon  am  26.  September  faod  ich  zwei  Bennthier- 
spnrai,  die  von  derLjachoMnsel  nach  Sfld  ins  Meer  hinaos 
ftbrten.  Bei  diesen  UebergAngen  Über  das  Meer  sollen  die 

Thiere  häufig  theils  ])ciin  Durchschwimmen  offener  Stellen, 
theils  an  Erscln)]ifnng  /ti  (i runde  gelien. 

Hiüter  doni  Ileniithicr  iier  findet  sich  beständig  der  Wolf; 
so  weit  das  Reunthier  nach  Norden  geht,  folgt  er,  bis  zum 
76^  nördlicher  Breite.  Er  llbersommert  auf  den  Inseln,  wirft 
Junge  und  zieht  im  Herbst  mit  den  Rennthieren  zusammen 
imn  Festlande  zurück.  In  den  ersten  Tagen  des  Octoberund 
Äueh  später  wurden  von  den  Leuten  mehrfach  Wölfe,  bald 
hinter  den  wilden  Rennthieren  herziehend,  bald  in  der  Nähe 
nnserer  kleinen  Heerde  beobachtet. 

Eisbären  waren,  wie  bereits  oben  erwähnt^  sehr  selten, 
wihrend  sie  in  froheren  Jahren  nach  Erzllhlnngen  der  Pro- 
myschlenniks  stlir  h  uifi^ gewesen  sein  sollen,  besonders  auf 
Neu-Sibirieii,  wo  I>aroü  Toll  nur  die  Spuren  einiger  ange- 
troffen hat.  In  früheren  Jahren  ist  es  sogai^  vorgekommen, 
dass  8ie  die  Promyschlenniks  plötzlich  &ber£allen  und  getödtet 
lisben.  Ich  glaube,  dass  das  seltene  Vorkommen  der  Eisbä- 
ren mit  den  Eisverhältnissen  des  Meeres  in  Znsammenhang 
gebracht  werden  muss:  das  Meer  blieb  den  ganzen  Sommer 
über  mit  Eis  bedeckt,  es  fehlten  Robben  und  damit  auch 
die  sich  von  ihnen  nährenden  Eisbären.  Während  des  ganzen 
Sommers  beobachtete  ich  Ton  hoher  gelegenen  Punkten,  so- 
luld  die  Nebel  es  gestatteten,  den  Stand  des  Eises  und 
konnte  constatiren,  dass  das  Meer,  soweit  das  Auge  reichte, 
mit  geschlossenem  Eise  bedeckt  war;  nur  bisweilen  zeigten 
sich  Risse  und  einzelne  kleine  offene  Stellen.  Desgleichen  Hes- 
sen sich  im  Laufe  des  Sommers  keine  stärkeren  Bewegungen 
im  Eise  beobachten;  nur  ein  unbedeutendes  Abrücken  und 
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Nähertreten  der  ganzcü  Eisraasse  zum  Ufer,  je  nach  der 
herrsch  enden  Windrichtung,  war  bemerkbar.  Am  breitesten 
war  das  Uferwasäer  am  Östlichen  Ende  der  Insel,  und  bei  NeM 
konnte  man  glauben  offenes  Meer  Tor  sieh  zu  haben;  es 
kam  aber  auch  hier  nie  zu  einem  bedeutenderen  Wellen- 
Scillase,  einer  Duüun;,^  trotz  btai  ker,  anhaltender  Winde,  und 
klärte  es  sich  auf,  so  sah  man  in  einer  Entiei  nung  von  circa 
1 — 2  Werst  unbewegliciie  Kismasseu.  Die  Bewegungslosig- 
keit liess  sich  mit  der  Boussole,  durch  Peilungen  auf  grossere 
Torosse  mit  anfallenden  Formen,  constatiren.  Am  25.  Sep- 
tember erst  konnte  ich  vom  Gipfel  der  westlichen  Berggrup- 
pe (Kihiljäch)  nach  Westen  liin  in  grosser  Entfernung  offe- 
nes Meer  erblicken;  nach  S,  NW  und  N  war  das  Meer,  bis 
auf  unbedeutende  Spalten,  mit  Eis  bedeckt.  Eine  stärkere 
Bewegung  im  Eise  fand  in  der  Nacht  vom  2.  auf  den  3.  Oc- 
tober  statt;  in  dieser  Nacht  thttrmte  sich  das  ebene  Eis, 
das  sich  anf  dem  tiferwasser  gebildet  hatte — so  eben,  dass 
ich  darauf  Schlittschuhe  laufen  konnte —  und  das  bereits  eine 
Dicke  von  23  bis  33  cni.  besass,  zu  Torossen  bis  30'  Hoiie  auf. 
Nach  Erzählungeader  Promyschlcnniksist  es  die  Regel,  dass 
das  Eis  im  Sommer  fast  gar  nicht  oder  gar  nicht  (letzteres 
zum  Beispiel  im  Sommer  1885,  wo  sich  nicht  einmal  Ufer- 
Wasser  gebildet  hatte)in  Bewegungkommt.Die  Jahre,  in  denen 
sicli  das  Meer  vom  Eise  reinigt,  sind  Ausiiahmsjahre,  aber 
es  soll  vorgekommen  sein,  dass  man,  vonhöhereu Punkten  zum 
SwätoiNoss  schauend,  keine  Eisscholle  erblickte.  Vor  Jnhren 
BoU  ein  Promyschlennik  —  was  ihn  dazu  veranlasste,  habe 
ich  nicht  erüshren  können  —  in  seinem  kleinen  Kahne  von 
der  Ljaehof-Insel  zum  Festlande  hinflbergefahren  sein.  Die 
Fahrt  hatte  aber  so  erschütternd  anf  ihn  gewirkt,  dass  er, 
glücklich  am  Ufer  angelangt,  seinen  Geist  aufgab.  Ein 
solches  günstiges  Jahr  ist  es  auch  gewesen,  wie  mich  die 
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Jakuten  versicherten,  die  sich  damals  auf  der  Insel  aufge- 
balten hatten,  in  welchem  Nordenskiöld  die  Durchfahrt 
xwiBchen  der  LjachoMosel  und  demFcstlandegeglflcktwar. 
Mui  mins,  nach  dem  oben  Gesagten,  diese  Dnrchiahrt  als 
einen  giftckliehen  Znfkll  lietrachten;  alljfthriidi  dfirfte  sie 
incht  zu  bewerkstelligen  sein. 

Nur  ein  Umstand  hätte  auf  das  Vorhandensein  grösserer, 
zusammenhängender  offener  Stellen  sch Hessen  lassen  kOnnen. 
Bi  war  das  Erscheinen  Yon  Qnallen  in  grosser  Anzahl  an  der 
SBdkOste  der  Ljachof-Insel,  bei  Maloje  Simowjo  wie  anch 
weiterhin  nach  Osten,  in  den  letzten  Tagen  des  Juli;  sie 
wareu  auch  die  Veranlassung  ineiiios  liingcreu  Aufentlialtes 
daselbst.  Damals  stand  aber  das  Eis  vollkommen  geschlossen 
Iänj?s  der  ganzen  Sudkttste  der  Insel ;  nur  ein  unbedeuten- 
des Abrflcken  vom  Ufer  war  bemerkbar  gewesen,  und  ich 
gtaobe  mich  daher  za  der  Annahme  berechtigt,  dass  die 
Hiere  ihren  Weg  unter  dem  Eise  fort  gefunden  hatten. 

Ein  drittes  Raubthicr,  der  Eisfuchs,  ist  ein  häufiger  Be- 
wohner der  Inseln.  Auch  er  verlässt  dieselben  für  den  Win- 
ter; schon  Ende  September  sah  ich  Tiele  Spuren  Ton  der 
Ins^  aufs  Meer  hinaus  führen,  und  nur  wenige  führten  zu- 
Tftck.  Im  Herbst  werden  die  Eisfflchse  tou  den  Promysch- 
leoniks  in  Fallen  gefangen.  Im  Sommer  habe  ich  sie  mehr- 
fitch  aus  der  Entfernung  gesehen;  Ende  Juni  trugen  sie  noch 
ihr  weisses  Winterkleid. 

Yon  kleineren  Säugethieren  waren  auf  der  Insel  nur 
Lemminge  und  zwar,  wie  mir  schien,  Myodus  obeiuis  aa- 
ntreflbn.  Sie  waren  hftufig  und  hatten  an  emzelnen  Stellen 
den  ganzen  Boden  unterwühlt,  der  hier  mit  ihren  Ezcremen- 
ten  geradezu  bedeckt  war. 

Aus  den  Erzählungen  der  Jakuten  ging  hervor,  dass 
aoflh  Mifodes  torqmUus  hier  vorkommt;  er  soll  bisweilen  in 
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grossen  Schaaren  vom  Festlande  auf  die  Insel  herüber- 
kommen. 

Nur  selten  zeigte  sich  im  Meere  der  Kopf  einer  Ffwca;  am 
häufigsten  waren  die  Bobbeu  noch  an  dem  östlichen  Theile  der 
SfldkOste  der  Insel.  Mir  schienen  sie  alle  einer  Art  und  zwar 
Fhoca  harhiUa  anzugehören.  Bei  meiner  Bflckfahrt  von  der 
Insel  Kotelnyi  traf  ich  an  der  Westküste  der  kleinen  Lja- 
cliof- Insel  niif  (km  Eise  ein  Thier,  welches  sofort,  als  wir 
uns  näherten,  in  seinem  Eisloch  verschwand;  aus  den  Blut- 
spurea  am  Bande  der  Eisöfihung  gUubten  wir  schliessw  za 
dürfen,  dass  wir  es  beim  Gebäracte  gestört  hatten.  Bei  den 
Promyscblenniks  gilt  die  Annahme,  dass  die  Bobben  sieb 
die  Löcher  durchs  Eis  an  jeder  beliebigen  Stelle  «durch- 
blasen»,  auch  wenn  da^  Eis  eine  Dicke  von  10'  besitzt. 

Walrosse  sind  auf  der  kleineu  Ljachof-Insel  und  auf 
Nen-Sibirien  äusserst  selten  in  firflheren  Jahren  beobachtet 
worden;  einen  von  Nen-Sibirien  stammenden  Schädel  babe 
ich  erhalten  können. 

Als  sehr  grosse  Seltenheiten  sind  auf  der  Ljachof-In- 
sel  vor  Jahren  je  ein  gewöhnlicher  Fuchs  und  ein  Hase  be- 
obachtet worden,  die  wohl  durch  einen  Zufall  vom  Festlande, 
wo  sie  die  Waldgrenze  nur  um  ein  Weniges  überschreiteDy 
hierher  verschlagen  waren. 

Die  omitbologischen  Beobachtungen  werde  ich  diesem 
Berichte  beifügen. 

An  Fischen  wurden  in  den  Khisämündungen  mit  unse- 
ren Netzen  zwei  Arten  gefangen,  eine  Gadus-Art  (jakutisch 
boldorotka)  und  ein  Cottus  {quadricomi^  jakutisch»  ebenso 
wie  an  der  Lena-Mändnng(l achä),  von  denen  der  erstere  recht 
schmackhaft  war;  leider  war  er  nur  sehr  spärlich  zu  haben. 
Femer  wurde  einmal  am  Ufer  eine  kleine  Lota  (ob  vulga- 
ri$7)  angespült  gefunden.  Salmouiden,  die  auf  Kotelnyi  an- 
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gctroffea  werden,  sind  bei  der  Ijachof -Insel  nie  gefangen 
Vörden. 

0ie  niedere  Meeresfatma  konnte  naeh  dem,  was  ich  frfther 
Uber  die  Eisverliftltnisse  mit^tbeiU  habe,  nur  eine  sehr 

unbedeutende  sein.  Ausser  den  bereits  erwähnten  Quallen 
und  ihren  Entwickelungsstadien  konnte  ich  eine  Anzahl 
Meerescrustaceen  einsammeln.  Immerbin  lieferten  diese  auch 
hier  den  Beweis  für  das  Vorhandensein  einer  littoralen 
Meeresfauna,  auch  unter  den  ungQnstigsten  Bedingungen. 

Etwas  reicher  war  die  niedere  Sflsswasserfiiuna:  im  Laufe 
desS^jinmers  habe  ich  eine  ganze  Anzahl  kleiner  Crustaceen 
und  Würmer  ans  den  Piutzen  und  Seen  der  Insel  erhalten  kön- 
nen, die  noch  ihrer  Bestimmung  eutgt^gcnsehen.  In  einzelnen 
PfQtzen  waren  sie  so  massenhaft  vorhanden,  dass  man  mit 
einem  feinen  Netze  mit  einem  Zuge  einen  dicken  Brei  der- 
fleiben  aus  dem  Wasser  hob.  Kern  Wunder,  dass  die  kleinen 
Schnepfenarten  alle  ausserordentlich  fett  waren.  Auch  In- 
secteü  zeigten  sich,  trotz  der  ungünstigen  klimatischen  Ver- 
nältnisse,  so  bald  sich  eine  etwas  höhere  Temperatur  bei 
klarem  Himmel  einstellte:  Poduren,  Spinnen,  Goleopteren, 
ji  sogar  zwei  Arten  Lepidopteren  und  endlich  eine  Anzahl 
Dipteren,  darunter  auch  Mfieken,  die  uns  jedoch  keineswegs 
molestirten. 

Noch  einige  Worte  über  die  Vegetation.  Nachdem,  was 
ich  gelegentlich  im  Laufe  des  Berichts  über  das  Klima 
gesagt  habe, — näher  auf  dasselbe  einzugehen  ist  hier  nicht 
der  Ort,  ausserdem  werden  diesem  Bericht  die  meteorolo- 
gisehen  Beobachtungen  hinzugefügt  werden — kann  dieselbe 
gewiss  nur  eine  sehr  spärliche  sein.  Trotz  der  mehrfach  er- 
wähnten intensiven  Sonnenwirkiing  tliaut  der  Boden  auch  an 
den  günstigsten  Stellen  doch  nur  bis  40  Cm.  Tiefe  auf.  An 
Moowa  und  namentlich  Flechten  ist  die  Insel  reich,  und  die 
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Ictztereu  bieten  den  Renntliicren  an  einzelnen  Stellen  schaue 
Futterplätze.  Die  Phanerogamentiora  aber  fristet  nur  eine 
recht  elendeExistenz.  Einmal  im  Frühling  aufgeblüht,  blohen 
die  iheisten  PflanzeQ  den  ganzen  Sommer  hindurch,  ohne 
Früchte  anzusetzen;  nur  hei  einzelnen  Arten  kam  es  zar 
Frnchthildung,  und  unter  diesen  schienen  nur  die  wenigsten 
zur  Reife  zu  gelangen.  Die  Pflanzen  erheben  sicli  nur  un- 
bedeutend über  die  Erdübertiäche  —  am  höchsten  nocii 
die  Gramineen  —  ja  es  scheint,  als  ob  sie  das  Bestreben 
hätten,  sich  wieder  unter  die  schützende  Decke  zuTerkriechen. 
In  Folge  dessen  gleicht  die  Vegetation,  wo  sie  etwas  üppiger 
sich  entfaltet,  —  die  «Blumenmarki»  Kjellmann*8 — einem 
geschorenen,  bibwcilcii  recht  bunten  Teppich.  Im  Laufe  des 
Sommers  habe  ich  circa  60  Arten  enigesammelt,  die  mit  den 
Yon  KjfUmann  auf  anderen  Inseln  des  sibirischen  Eis- 
meeres gesammelten  Arten  übereinzustimmen  schienen.  Die 
von  Baron  Toll  auf  Kotelnyi  gesammelten  Pflanzen  gehören 
denselben  Arten  an;  die  einzelnen  Exemplare,  die  von  dort- 
her stammen,  sind  noch  kk  iiu  i  und  kümmerlicher. 

Nach  Eintritt  des  WuUerri  (den  13.  September)  führte 
ich  bereits  auf  Kennthiernarten  die  beabsichtigten Excursio- 
nen  ans  Westende  der  Insel,  zum  Kihiläch-Tas,  wo  es  mir 
endlich  gelang  einige  Photographien  aufzunehmen,  zum 
Ghaptaghai-Tas  in  der  Mitte  und  zum  Kowrisbka-Tas  am 
Kordende  der  Insel  aus,  die  icli  im  Sommer  nicht  hatte  be- 
suchen können.  Von  der  letzten  Tour  kehrte  ich  am  10.  Oc- 
tobernach  Maloje Simowjo  zurück,  um  jetzt  hier  biszur  Ab- 
fährt von  der  Insel  zu  bleiben.  Wir  hatten  bereits  Frfiete  bis 
^37^G.  gehabt,  häufige  Schneestürme  stellten  sich  em, 
tiefer  Schnee  bedeckte  die  Insel,  und  somit  war  allen  weiteren 
Untersuchungen  ein  Ziel  gesteckt;  ich  beschäftigte  mich 
ausschliesslich  mit  dem  Verpacken  der  Sammlungen  und  den 
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VoiLu  reitiingen  zur  Abtahrt.  In  den  letzten  Tagen  des  Oc- 
tobt^r  kuimie  ich  die  Ankunft  Baron  Tolles  und  seiner  Be* 
gleiter  ?(m  der  Insel  Kotelnyi  erwarten.  Die  Tage  «ai«D 
sehr  kurz  geworden,  schon  Ende  October  ging  die  Sonne 
nicht  mehr  auf.  Am  22.  Octoher  waren  die  Promyschlen- 
mb,  die  mit  mir  gemeinsam  anf  der  Insel  übersommert  hat- 
ten, zum  Festlande  abgefahren,  und  da  sie  nicht  zurückge- 
kehrt waren,  konnte  ich  annehmen,  üass  die  Ueber£ahrt 
möglich  sei. 

Am  Abend  des  24.  October  trat  plötzlich  euier  der  bei 
Dir  dienenden  Jakuten  ins  Zimmer  mit  der  Mittheilung, 
dam  nach  Korden  hin  TOne,  gleich  Mensehenstimmen,  und 

Handegebell  zu  vernehmen  seien,  er  sei  aber  seiner  Sache 
nicht  ganz  sicher,  möglicherweise  seien  es  auch  nur  Wolfe, 
die  in  den  letzten  'W^en  mehrfach  'zu  hören  und  zu  sehen 
Sewesen  waren.  Wir  kleideten  uns  schnell  an  nnd  eilten 
binaug;  in  der  Tbat  Hessen  sich  Stimmen  nnd  Hundegebell, 
die  sich  rasch  nach  Osten  zu  bewegen  schienen,  nunmehr 
deutlich  vernehmen.  Da  wir  annehmen  mnssteu,  da^^  ilic 
Betreflenden  sich  in  der  Dunkelheit  verirrt  hallen,  edten 
wir,  beständig  Schüsse  abfeuernd,  in  jener  liiclitung  vor- 
wärts und  bemerkten  bald  zu  unserer  nicht  geringen  Freude, 
ditt  wir  uns  einander  näherten;  kurze  Zeit  nachher  trafen 
vir  mit  ihnen  zusammen:  es  waren  die  beiden  Jakuten  aus 
der  Gesellschaft  Dai  oii  Toirs,  mit  dcu  bLidcn  HundenarteD. 
Sie  hatten  sich  von  Baron  Toll,  der  mit  dem  Kosaken  und 
den  beiden  Tungusen  auf  liennthiereu  fuhr,  amäüdeude  der 
kleinen  iijachoMnsel  getrennt  und  meinten,  dass  wir  ihn 
Bicher  am  folgenden  Tage  erwarten  konnten.  T^tz  eines 
argen  Schneesturmes  am  folgenden  Tage  traf  Baron  Toll 
WühlbehaltL'n  ein.  Der  Schneesturm  dauerte  die  nächsten 
Tage  fort,  und  unsere  Führer  sprachen  sich  gegen  die  Mög- 
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lichkeit  der  Ueber&brt  ans,  da  sie  der  Ansicht  waren,  dass 
in  Folge  des  starken  Weststnrmes  das  Eis  in  der  NAhe  des 

Festlandes  in  Bewegung  gerathen  sei;  sie  wiesen  dabei  auf 
einen  in  jener  Richtung  bemerkbaren  Nebelstrcifcn  hin,  der 
ihrer  Meinung  nach  auf  offenes  Wasser  hindeutete.  Am 
Morgen  des  29.  October  erklärte  sich  ganz  unerwartet  der 
eine  der  Tungnsen  bereit,  Baron  Toll  mit  ganz  leichtbela- 
denen  Rennthiemarten  ans  Festland  hinflberznllBbren,  wozu 
letzterer  sich  auch  vollkommen  bereit  erklÄrte.  Von  dieser 
Fahrt  hing  sehr  viel  ab:  kehrten  sie  nämlich  nicht  am  sel- 
ben oder  folgenden  Tage  zurück,  so  konnte  ich  mit  ziemli- 
cher Sicherheit  annehmen,  dass  die  Ueberfahrt  möglich  sei 
und  sie  das  Festland  erreicht  hatten.  War  auch  für  die 
Menschen  noch  Provision  fttr  fast  einen  Monat  genOgend 
vorhanden,  so  wAre  doch  bei  einem  noch  längeren  Aufent- 
halte das  Hundefutter  knapp  geworden,  und  die  Rennthiere 
waren  bereits  in  einer  sehr  jämmerlichen  Verfassung;  einige 
besonders  schwache,  die  den  Uebergang  nicht  mehr  ausge* 
halten  hätten,  Hess  ich  schlachten  und  den  Hunden  verfüt* 
tern.  Gezögert  durfte  also  nicht  länger  mehr  werden;  durch 
einen  vergebllchenVersttch  aber  mit  den  schwerbeladenen  Kar- 
teu  iiatten  wir  unsere ZugtiiRie  aufs  Auusserste  erschöpft. 

Nach  Ivur/eii  Vui bereitungea  fuhr  Baron  Tull,  selbst 
seine  Narte  lenkend^  mit  seinem  Führer  ab  und  verschwand 
bald  im  aufgewirbelten  Schnee  und  hinter  den  am  Ufer  lie- 
genden Torossen.  Am  folgenden  Tage  wathete  ein  arger 
Schneesturm,  und  ich  war  nicht  wenig  um  das  Schicksal 
meines  Reisegefährten  und  seines  Begleiters  besorgt.  Da  er 
jedonh  im  Laufe  des  Tages  nicht  zurückkehrte,  brach  ich 
am  folgenden  Morgen  (3 1 .  October),  als  es  zu  dämmern  be- 
gann (1 1  Uhr  Vormittags),  mit  den  drei  Hundenarten  und 
den  übrigen  Rennthieren  auf. 
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Aiifiings  ^inu  die  Fahrt  f^latt,  das  Meer  war  eben  und 
bot  gar  keine  Schwierigkeiten;  bahl  entscliwand  die  Insel 
auseren  Blicken.  Am  Nachmittag  kamen  wir  aber  in  sehr 
UMDgeoehme  Torosse  hineiD,  die  der  Fahrt,  da  erst  wenig 
Sebnee  ge&Uen  war,  sehr  hinderlich  wurden.  Nur  langsam 
mid  mit  grossen  Anstrengungen  kamen  wir  yorwftrts;  ich 
schickte  die  iLciiMthicre,  die  hei  einem  längeren  Aufent- 
halte auf  dem  Eise  sicher  umgekonnnen  wären,  vorans,  mit 
den  leichten  Narten  kamen  sie  sctineüer  Uber  die  Hinder- 
nisBe  hinweg,  als  die  schwer  beladenen  Hundenarten.  Die 
ganze  Nacht  Uber  dauerte  die  Fahrt  mit  vielen  Unterbre- 
chungen^ veranlasst  durch  fortwährende  Reparaturen  an  den 
Narten,  die  beim  Uebergange  über  die  Torosse  in  Unord- 
nung kamen;  ein  (quälender  Durst  stellte  sieh  ein,  den  wir 
Tergebens  mit  Stücken  ausgesüssten,  alten  Eises,  das  sich 
liier  allenthalben  fand,  zu  stillen  suchten.  In  der  Hoffnung 
noch  am  seihen  Tage  das  Festland  zu  erreichen,  hatten  wir 
ans,  nm  unsere  schon  so  wie  so  schwer  beladenen  Narten 
oiefat  noch  weiter  zu  beschweren,  nicht  mit  Brennholz 
Tersehen.  Gegen  Morgen  (1.  November)  machten  wir  Halt 
auf  etwas  längere  Zeit  und  schmolzen  uns,  alle  nur  entbehr- 
lichen Gegenstände  verbrennend,  ein  wenig  Eis;  Jeder  er- 
hielt etwa  ein  halbes  Glas  Wasser,  wodurch  wir  uns  we- 
sentlich erquickt  fflhlten;  die  Hunde  wurden  gleichfolls  ein 
wenig  gefüttert.  Dann  wurde  die  Fahrt  fortgesetzt,  und  um 
4Ühr  Na(  liiiiittags,  also  nach  29  Stunden,  erreichten  wir 
das  Festland  beider  Tscliai-Powarnja.  Nur  zwei  Hunde  waren 
ihren  Anstrengungen  erlegen.  Hier  fanden  wir  die  voraus- 
geschickten Rennthierfllhrer,  denen  es  gelungen  war,  alle 
Thiere  bis  ans  Ufer  zu  bringen,  und  ebenso  sichere  Anzei- 
chen vor,  dass  auch  Baron  Toll,  das  Festland  wohlbehalten 
erreicht  hatte.  Nach  einem  sehr  heftigen  Schneesturm,  den 
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er  (am  30.  October)  auf  dem  Festlande  aiisz«lialteQ  hatte, 
gelangte  er  zn  einer  kleinen  Jurte  in  der  Nfthe  Yon  Aidsher- 

gaidach,  in  welcher  sich  zufällig  ein  Tunguse  aufhielt,  der 
ilui  mit  frischen  Rennt hieren  versehen  konnte. 

Am  Abenddes  2.  November  traf  ich  in  Aidshergaidach  ein, 
wo  ich  die  mir  von  Baron  Toll  entgegengesandten  Tnngnaea 
voffand.  In  Folge  der  anhaltenden,  heftigen  Schneestanne, 
die  am  Festlande  noch  ärger  als  auf  den  Inseln  gewtithet 
hatten,  hatte  man  uns  die  verabredeten  Rennthiernarien  aus 
Kasatscbje  nicht  entgegensenden  können.  Am  5.  November 
traf  ich  in  Kasatscbje  ein.  wo  Baron  Toll  bereits  seit  dem 
3.  November  verweilte.  Damit  fand  die  eigentliche  Expe- 
dition ihren  Ahschluss;  es  blieb  uns  nur  noch  der  circa 
12000  Werst  lange  Weg  bis  St.  Petersburg  übrig.  Erstam 
8.  März  1887  —  in  Folge  einiger  längeren  Aufenthalte  in 
den  Städten  Sibiriens,  namentlich  in  Irkutsk  —  traf  ich  nach 
mehr  als  fün^ähriger  Abwesenheit  in  St.  Petersburg  ein. 
Baron  Toll,  der  fast  ohne  Aufenthalt  gereist  war,  war  hier 
bereits  am  16.  Januar  angelangt« 


Ornithologisohe  Beobachtungen  im  Jahre  1886. 
Oorvw  Corax,  )  den  ganzen  Winter  Aber  bei  Kaaa^ 


23.  lu.  Bedrophanes  nivalis^  soll  bei  Kasatscbje  gesehen 

worden  sein. 
27.  m.  Lmariaspec^  ] 


tschje. 


Heus  8pec.? 
liec^rophanea  mvolts, 


beim  Mammuthplatz  am 
Bor*uijach. 
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23.111.  Sl>  ix  imoria,  i  auf  der  Fahrt,  aui  Tscliendoö  gt>- 
LiMuria  spec,  )  sehen. 

3.11. 10. if.  Lagofus  aipinus^  auf  den  Bergen  in  der  Umge- 
gend Ton  Aidshergiudaeh  (Sw&td-NosB, 
ümogchastach)  gesehen  und  geschossen. 

26.  lY.  lMgopii$  albus.  \ 

,  •  I  erstere  beide  balzend,  bei 

29. m  Lagopus aUms^ ^  im  FHIblingskleJde,  gr.Ljachof-Ins. 
S.y.  »  n  kl.  Ljachof^IttB. 

5.V.  »  »         auf  d.  Ins.  Kotelnyi 

und  an  dea  folgenden  Ta^?:oQ  mehrfach,  balzend. 
liectrofkanes  nivalis^  smgeud,  von  jetzt  ab  täglich 
gesehen. 
18.T.  Lagopua  aUmSy  $  bnnt. 

20.  V.   Lurus  anjeniatus^  Südspitze  von  Kotelnyi,  desglei- 

chen am 

21.  V.  Larm  argentoHUf  vielleicht  auch  L.  gianKua» 

24.  y.  Lotus  glaucus  und  argenUUus,  auf  dem  Eise  zwi- 

schen der  Insel  Kotelnyi  und  der  kleinen  Lja- 
chof-Insel. 

25.  T.   m^rkiga  isUmOcßt  ein  Esemphur,  auf  dem  £ise  zwi- 

schen der  Insel  Kotelnyi  und  der  kleinen  Ija- 
chof-Insel,  von  SSO  nach  NNW. 

Hardda  dispar^  ein  Schwariu  von  ONO  nach  WSW, 
zum  Lena-Delta? 

26.  V.   Lagopm  aUms,  kleine  Ljachof-Insel,  FrflhUngs- 

tracht,  9  fast  ganz  ausgefiedert. 
Lotus  argentatus^  mehrfach  gesehen. 

Pleärophancs  nivaliöj  ^jchön  singend. 
Tringa  Mtndica,  gehört. 
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27.  T.   Somateria  speetabüia,  grosser  Schwärm  auf  dem 

Eise  zwischen  der  kleinen  und  der  grossea  Lja- 
chof-Insel,  von  NNW  nach  SSO  fliegend. 
Lotus  argetUatua,  aaf  der  grossen  I^achof-Insely 
bAiifiger. 

28.  T.   Hardda  dtspar,  tod  der  grossea  Ljachof-Insel  nach 

WSW  (Lena-Delta?)  ziehend,  ein  Sehwarm. 

Calidris  aremria^  ein  Schwann  langte  am  Südufer 
der  grossea  Ljachof-Insel  an. 

28.  y.   Maioje  Simowjo,  wie  auch  an  den  folgenden  Tagen. 

Lfsru»  argenMua,  hänfig. 

Anser  aW^rona^  soll  hier  zuerst  am  24.  Mai  gese- 
hen  worden  sein  and  von  da  ab  tAglich  immer 

nur  ein  Exemplar. 

l'iedrophanes  nivalis^  schön  singend. 

Hareida  gHaciaUs^  ist  vor  einigen  Tagen  gehört  wor- 
den. 

29.  T.   Trwga  subarcuaia,  )  .  , ,  .     ^  u 


Calidris  arenaria. 
Emheriza  spec. 

Latus  argefitatus,  immer  häuüger. 
Jnnr  bermda  {Bermäa  torqwUa),  ein  P&rchen. 
30.  r.   Än»er  aWifroHB,  mehr&ch,  einzeln  nad  in  kleiaen 
Schwärmen. 

Ckaradriiis  kiaticula,  mehrmals  gesehen. 
Emheriza  spec,  im  Uebrigea  sehr  still,  starker  SO- 
und  S-Wind. 

Sl.y.  Den  ganzen  Tag  Aber  Starm,  Temperator  — 1?5 
bis  —2*  C. 
Anser  aUnfrcns,  selten. 

Ltmida  torquata^  2  Exemplare. 
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Ckaraärius  pluvialis^  ein  Exemplar. 


1.  vi.  Anser  albifrons,  ganz  vereinzelt. 

Charadrius  hiadcula,  ebeuso. 
HectrqphaneSi  Larua,  Emberisa,  wie  früher. 
Wind  und  Schnee  den  paiuxk  Tag  Uber,  in  der 
Nacht  bis  --6''  G. 

2.  VI.  Änser  alhifrons^  selten. 

Lam»  ars^itUatWy  wie  frOhcr. 


Calidris  arenaria^  in  kleinen  Schwärmen. 
Clmradrius  pUmalis^  mehrere  Exemplare. 
Emberiza  spec,  häufiger  als  früher. 
Somateria  q^ectabüiSf  nach  Westen  ziehend  und 

anf  den  Pfützen  am  Meeresufer. 
Lestris  wpee.9 

3.  VI.  btill,  warm  bis  -*-l>0,  aber  nur  sehr  wenig  Yögel, 

mit  Ausnahme  von  Lestria  dieselben  wie  gestern, 
aber  ausserordentlich  sjArlicb,  unheimlich  still 
draussen. 

Strix  nyctea^  ein  Exemplar. 

4.  VI.  ÄMtr  oHnfrons, 

Strepsilas  interpreSy  mehrfach  gesehen. 
-    THnga  mlmito,  ein  Exemplar  geschossen. 

•  idandica^  subarcuata^  Calidris  arenaria^ 
spärlich. 

CStaradrim  pluvialis^  (untere  Flügeldecken  grau). 
Charadriua  hiaUcuiaf  paarweise,  selten. 
Redroph.  moaUs  und  MHheriga^  wie  frOher. 


THnga  iäiandica, 
)>  svibarcwUa. 


Mu%,  mehrfach  geschossen. 
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5.  VI.  Anser  albifrons,  selten. 

JW«^a-Arten,  spärlich. 
C^radr.  hiaUcula  and  pluoiaUSf  spftrlich. 
Shr^ltsUas  hUerpres^  wird  bftafiger. 
Lestris  parasitica^  selten. 

6.  Tl.  Anser  albifrons. 

^     ,       '    y  mehrfacli  geschossen. 

»    suharcuala^  \ 

StrepsUas  interpresi  h&afiger* 
Sonst  dieselben  YOgel,  aber  spftrlicb. 
7«  Tl.  Dieselben  Vögel  wie  an  früheren  Tagen,  spärlich. 

Phalaropus  ri(fescent,  ein  Pärchen  au  den  Pfützeo. 
Charadriuä  öquatarota,  selten,  ein  Pärchen. 
SonuUeria  spcctabüis^  ein  P&rcben  geschossen. 
8.  TL  Anaeriübifrons,  lAn&gfiT. 

Bemida  torquata^  mehr&ch  gesehen  und  geschossen. 
8(muU€ria  spectdbüisAmi  den  Pfntzen,  auf  dem 
Hardda  glacialis^      >  Meere,  in  der  Nälie  des  Ufers 
»     disparf        Jund  in  verschiedenen  Rich- 
tungen ziehend. 

€^aradru»8qwU(Mrala, 


häufiger  als  gestern,  aber 
spärlich. 


»  pOmnaliB, 

Strepsüas  interpres,  wie  früher. 
Phalaropus  rufescens^  häufiger,  paarweise. 

Xn«ga  islandica,  X^^^ostMier. 

*    sumrcwUa,  J 
IDrniga  mmuta^  häufiger,  mehr&ch  geschossen. 
Fhctr,^.  iriMife,  i  ^^^^^  ^^^^ 

Emberiza,  f 
Lestris  pomarirm,  ein  Exemplar. 
»    parasUica^  ein  Exemplar. 
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9.  TL  Dieselben  Vögel  wie  am  Torhergehenden  Tage  und 
Lesiris  BuffbnU,  ein  Exemplar. 
OofymÜHtB  septenMonalis. 


10.  Tl.  Dieselben  Vögel  wie  ao  den  ietztea  Tagen. 

LeshU  BuffonUf  häufiger;  ferner 

M(daciüa  aiba^  ein  Exemplar. 

Oolymbus  aq^UtUrioiuäis^  mehrfiieli  gesehen. 

Calidris  arenaria,  ein  Schwann. 

Charadnus  hmUcnla,  9  mit  einem  vollkommen  ent 
wickelten  £i  im  Eileiter. 
U.U.  12.  VI.  Im  Ganzen  sehr  wenig  Vögel,  nichts  Neues. 
13.  a.  14.  TL  Ausser  Larua  ofgentahtSy 


Tringa  mmuta. 

Flectroph.  and  EmbertM^  sonst  nichts  za  sehen  und 
zu  hören. 
16.  Tl.  Hardda  dispar,  häufiger. 

SirepsÜas  interpres^  Nest  mit  4  Eiern,  zum  Theil 
angebrötet. 

16.  VT.  Emberüa^  Nest  mit  0  frischen  Eiern. 

17.  TL  JLanu  argenUaus^  ein  Ei,  angebrütet,  circa  4  Tage. 

Shrqmkts  interprea,  4  Eier,  kaum  bebrütet. 
JnoB  ^loeUam!  4  ganz  frische  Eier;  soll  hier  sehr 

selten  vorkommen  und  noch  seltner  brüten. 

18.  Tl.  Charadrius  morindlm,  nnr  2  Weibchen,  beide  ge- 

schossen; die  Jakuten  wollen  diesen  Vogel  hier 
nie  beobachtet  haben. 
CSiofadfim  pLuvUAta^  4  Eier,  circa  4. — 5.  Bmttag. 


Somateria  speäabiliSy 

Jldf  Ida  glarialis  und  di spar ^ 


Lestris  pareaUicay 
»  pomartna^ 

»  Buffonit^ 


selten. 
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Tringn  minuta^  Nest  mit  4  frischen  Eiern. 
Tringa  islandica,  selten. 
19.71.  Auf  dem  Wege  zum  See  Tschastnoje. 

Limoaa  rufa^  3  Exemplare,  schon  in  den  letzten 

Tagen,  aber  nicht  mit  vollkommener  Sicherheit 

beobachtet. 

Tjestris  Buffonn,  ziemlich  häufig,  frisst  Lemmioge. 
Sfrepsüaß  interpres^ 
Tringa  flitnuto, 
Charadru»  pkivkdis, 
Druiga  uiandiea, 
Emberka,  häufig,  im  üebrigen  ist  es  sehr  still  und 
öde  in  der  Tundra. 

20.  YZ.  JAmosa  rufa,  in  ^liwärmen  von  10 — 50  Stück, 

mehrfach  geschossen. 
Sonst  wie  gestern  still  in  der  Tundra,  am  häufigsten 
Emheriea  und  StrepmloB  interpres, 

21.  VI.  Limosa  rufa,  in  Schwärmen  häufig. 

Harelda  dispar^  in  Scliwärmon  an  Seen  und  Flüssen 

Somateria  spectabüis,  paarweise,  3  Eier  im  Nest 

Amb  ghcUans? 

Drinffa  nmufa,  sehr  häufig. 

Fhalaropus  rufescenSf  häufig  paarweise  an  den 

Pfützen, 
ie^'^ris- Arten,  häufiger. 

22.  VI.  In  der  Nähe  des  Sees  Tschastnoje. 

Im  Allgemeinen  dieselben  VAgel  wie  irflher;  hier  an 
den  Seen  lässt  sich  Qfymbits  aeptenirumlis  und 
Bardda  gladaUs  häufiger  hören;  die  Weibchen 
von  Phalaropus  fangen  an  sich  zu  schaaren. 

23.  VI.  Beim  See  Tschastnoje,  wi3  die  folgenden  Tage. 

Dieselben  Vögel  wie  früher. 


( 


sehr  vereinzelt. 
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lAmosa  rufa,  in  grossen  Schwärmen. 

24.71.  Somateria  spectabüis^  häufig. 

Harelda  dispai^  in  kleinen  Schwärmen. 
Phalaropua  rufeacenSf  Nest  mit  4  Kieru,  circa  6. 
Bruttag. 

Lotus  eargeiUatm^  Kest  mit  3  Eiern,  kaum  bebrütet. 

25.  TL  IhaUiiropua  rufeseens,  3  anbebrfltete  Eier,  Männ- 

chen mit  grossem  Brutfleck,  ungeheuer  fett. 
Anser  albifronSj  Nest  mit  4  Eiern,  circa  10.  lirnttag. 
jBiwierira,  6  Eier, grosse  Embryonen  (10.  — 12.  Tag). 

26.  Tl.  JSmbenzüy  5  Eier,  grosse  Embryonen. 

Anser  albifirons,  in  Schwärmen  Ton  W  nach  0,  d.  h. 
Tom  Meere  ans  anf  die  Insel,  zu  den  Mauser« 
plätzen  ziehend;  wahrscheinlich  kommen  sie  vom 
Lena-Delta,  wo  ich  zu  derselben  Jahreszeit  einen 
starken  Zug  von  W  nach  0  beobachtete. 

Bemicla  torquata,  in  grossen  Schwärmen  von  SO 
und  SSO  nach  NNW  (Kotelnyi?)  ziehend. 

27.  -29.  Tl.  Anser  aSfnfrfms^  der  Zug       O  dauert  fort. 

Bemida  torqimt<i,  gleichfalls  mehrfach  nach 

NNW  ziehend  beobachtet;  ebenso 
Soniateria  spectabilis. 

Limosa  rufa,  in  grossen  Sch  wärmen  bei  den  Seen. 

LesMs  Buffmif  sehr  h&ufig. 

Emberißa^  Nest  mit  eben  ausgeschlüpften  Jungen . 

Hedrophanes  mfolis,  hat  offenbar  gleichfalls 
scJion  Junge. 

Lwjüjfus  albus j  Nest  mit  6  Eiern. 

Harelda  glacialis. 
30.  Tl.  Bemida  torquata.  Zog  nach  NNW. 
1.-4.  Tn.  Sfldkftste  der  Insel,  in  der  Nähe  des  Berges  Kl*- 
büjäch,  auch  in  den  folgenden  Tagen. 

■tfMftt.SHata.«.aMi.SildMK.IMIU«ilt*.  i9 


—  280  — 


Bernida  torquaia,  mebr&eh  Iftngi  der  Südkflste 
der  Insel  bald  Ton  W  nach  0,  beld  t<mi  0  nach 

"W  ziehend. 

Lestris  Buffonil,  auf  den  Flächen  häufig. 

Limosa  rufa^  in  Schwärmen. 

Lagopus  albus,  Nest  mit  4  Eiera;  d  mit  braunem 

Kopf  und  Halse,  scbeckigem  RQckeQ  und  Fiflgel* 

decken,  sonst  weiss. 

5.  m  Charadrms  ImHcula^  offenbar  nistend. 

6.  vii.  Charadnus  pluviulis  (untere  Flügeldecken  grau- 

braiHiK 

8.  TU.  Charadrius  hiatigulaf  am  steinigen  Meeresstninde 

häufig;  ebenso 
IHnga  minuta. 

Änaer  alhifrons,  2  Exemplare,  W — 0. 
Somateria  spectahilis^  Schwärm  von  lauter  Weib- 
chen (?). 

9.  vu.  Än8er  albifrons^  vereinzelt  von  W  nach  0. 

Bemicla  torguata^  ein  Exemplar. 
10.  vn.  Larus  glaucus,  ein  ExempUr. 

Ooiymbua  sq^ientrionaliSi  im  Uferwasser. 
Barelda  ^faekUis^  ebenda  in  Schwärmen  und  ein- 
zeln. 

Somateria  spedahdis^  Schwärme  von  lauter  $, 
Lagopus  albus,  mit  Jungen. 

12.  vn.  Bectrophmes  nrnUis,  flügge  Junge. 

IHnga  mniOa,  Flaumjnnge. 

13.  yn.  Saxkola  oenarUke^  am  Westende  der  Insel. 

A)iser  albifrons,  ein  Exemplar,  mausernd;  die  Zeit 
der  Mauser  fallt  hier  auf  den  8. —  20.  vu. 
Charadrius  morinellm,  ein  Pärchen,  offenbar  ni- 
stend; Junge? 
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an  den 
flachen 
Pf&tzen  am 
Meeresufer. 
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li*ru.  äomatena  spectabüis^  Schwärm  ($$), 
Larus  argeniatuSy  in  Menge, 
Colymbus  septeniriotMlis, 

Charadrms  kiaHcitla^ 

(Midris  arenaria,  5  Exemplare, 

15.  TO.  Characirius  nwrinellus,  9 — 10  Stück  in  der  Nähe 

des  Kihiljäch-Tas. 

16.  vn.  ^fi«er  aXbitron»^  ein  Schwärm  hin-  und  hcrfliegend. 

Änset  hemida^  4  Stück  von  O  nach  W  Iftnga  der 
SQdkttate. 

Fhalaropus  rufescens,  mehrfi^b  am  Maeresnfer  von 

West  nacli  Ost  ziehend. 

17.  ¥U.  Calidris  arcnana,  ein  kleiner  Schwann. 

Tringa  mimita,  Flaumjunge. 

Oiaradrius  kiaUculaj  Flaurnjunge. 

tMaropua  rufeseens^  von  W  nach  0  ziehend. 
23.  TU.  Trmffa  mmUa,  grosse  Flaamjnnge. 

Lagopus  albus,  Kette  mit  flüggen  Jungen. 

Limosa  rufa^  Nest  (?);  nach  Angabe  der  Jakuten 
hrfltet  das  Thier  auf  der  Insel  nicht.  Das  Betra* 
gen  eines  Männchens  Hess  mich  jedoch  auf  die 
Anwesenheit  emes  Nestes  schliessen. 
30.  m — 3.  Tin.  Sfldkfiste  der  Insel. 

Im  Ganzen  sehr  wenig  Vögel,  in  der  Tundra  still. 

Lat  us  argentalm^  überall  an  den  Küsten,  aber 
spärlich. 

Tringa  minuta^  vereinzelt;  flügge  Junge  I.tui. 
Sir^ßsilaB  %nUrpre8:^  ebenso;  I  flfigges  Junge  l.vm. 
Phalaropus  rufeseens,  in  kleinen  Schwärmen  und 

vereinzelt  nicht  selten ,  Herbstkleid. 
Limosa  rufa^  31 .  vu.  2  Exemplare  südwärts  fliegend. 

IS» 
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Colyrnbus  septentrionaliSj  bei  Wanjldn-Stann  (Mfin- 
dung  des  Wanjkiu- Flusses)  bäofig,  machte  gros- 
sen Lärm. 

Plectrophanes  und  Emherizaf  allenthalben  hänfig. 

Loffohus  aUm,  S  mit  beginn^der  weisser  FedeinDg; 
an  den  Fflsaen,  Augenlidern,  nm  den  Schnabel 
und  sonst  am  Körper  allenthalben  weisse  Bhitfe- 

dem  nuch  unter  den  braunen  versteckt;  die 
schwarzen  Schwanzfedern  —  Blutledern. 
4. — 14.  Yiu.  Südküste  des  Östlichen  Xheiles  der  InseL 
Wenig  Vögel. 

Im  Meere  grosse  Schwärme  von  Hardäa  ^/ocUMb. 
Somateria  gpectabüis. 


Strix  ni/ciea,  selten. 

Lagopus  albus^  7.viii.  Kette  mit  halbwflchsigen 

Jungen,  mit  beginnender  weisser  Fedenuig, 
Machetes  puffnax^  ein  Exemplar  juv. 


14.  vm.  Lanis  giaueua  und  argentaUiBf  in  kleinen  Schwännen 
längs  der  Kflste  von  W  nach  0. 

Laras  afgoUaiHHj  juv.  flügge,  hielt  aber  nicht  mit 


16.— 27.  vm.  Maloje  Simowjo. 

Laru9  argenUauSf  in  Menge  an  der  Flnsamandong, 

offenbar  auf  Fische  lauernd. 
Lotus  gtancuSf  selten. 


»       Stellet  L 


An  der  Küste:  Lants  argoitaius. 
Larm  Jauern,  ein  Exemplar  10.  vm. 
Phalart^ms  rufeBcenSt  nicht  selten. 
Coiffmbua  se^^teiUrionaliSt  veremaelt. 


den  Alten. 
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PhcUaropua  rufescens,  selteu,  vereiuzeit  nocti  am 

27.  vm. 

Emberiga,  täglieb  bis  zum  22.  vm. 

Flec^nphanes  nteu/«,  hftnfig  in  kleinen  Schwärmeii. 

Srkß  n^dea,  S  am  20.  vm.  in  vollem  FederwecliBd. 

Buteo  lagopus  (?),  am  24.  vm. 
28.  ?in.  Müudung  des  Waiijkiu- Flusses. 

(kij^itiibus  septentrionaliSj  noch  hier. 
Awer  aünfrona,  ziehend  N~S. 
l.a.  Anaer  {Mfitom,  2  Exemplare  am  Meere. 
I^alarcpus  rufeaeem,  vereinzelt. 
Calidris  arenaria,  ein  Exemplar. 
Plectrvphattts  nivalis,  häufig. 
Larua  argentatus^  nach  l&ngerer  Zeit  auch  ein  Jun- 
ges geschossen. 
4.-7.  a.  Latus  argeiUaiuB, 

Vkärophanea  tmoHis^  seltner. 
Biszom  10.  IX.  Malojc  Simowjo. 

Larus  argentatus^  tfiglich,  vereinzelt  nnd 

mit  Jungen. 
Pkdrofhanes  nivalia^  am  Morgen  des  10.  iz. 
zuletzt  gehört. 
Bis  znm  20.  z.  Lagopus  aXbrn, 


Die  diesem  Berichte  bi'i|^elü;4te  Karte  der  grossen  Lja- 
ciiof-Insel  ist,  mit  nur  geringen  Abänderungen,  die  nach 
derAnfioahme  von  Bereshny  ch  von  Anj  on  gelieferte,  welche 
von  Baron  Toll,  gleichzeitig  mit  den  seinem  Berichte  bei- 
gefügten Karten,  im  Archive  des  Hydrographischen  Depar<» 
tements  gefunden  wurde.  So  weit  mir  bekauiit,  ist  dieselbe 
in  dieser  Form  und  in  diesem  Maassstabe  bisher  nicht  ver- 


i^flfentlicht  worden,  wohl  aber  mag  sie  bei  Anfertigung  an- 
derer Karteii  in  kleinerem  Maassstabe  benutzt  worden  sein. 

Der  Karte  4  des  Bericlites  von  Baron  Toll  liegt  die 
€l«B«nlBiab8karto  y<m  Jahre  1883  eu  Grande,  sii  welcher 
avr  «iaife  Aeodeningeii  (Hinsufftgnng  und  Comctur  voa 
Namen,  sowie  Aendenmg  einiger  FlusslAafe)  vorgenommen 
wurden.  Die  grösste  Veränderung  erlitt  die  Jnsel  Kntelnyi, 
namentlich  die  Ost-  und  iSurdoötküste  derselben,  dank  der 
Aufnahme  Baron  Toli's,  der  diesen  Theii  der  Insel  einer 
genaueren  Besichtigang  unterEog.  Die  Karte  macht  keinen 
Anspruch  anf  Genauigkeit  und  soll  bloss  einen  Ueberblick 
über  die  Ton  der  EqBeditiea  znrOckgelegten  Touren  geben. 
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Fahrten  auf  den  Neusibirischen  Inseln.  Aulenthalt  auf  der  Intel 
Kotelnyi.  Von  Baron  Eduard  Toll. 

Hit  vier  Kuten. 
(D«r  Akademie  Torgelegt  am  18.  (26.]  M«!  1667.) 

Es  ist  nicht  viel,  was  bisher  über  die  Neosibirischen 
hudo  bekannt  war,  doch  diente  das  'Wenige  schon  als  An* 

kuüpfungspunkt  zur  Erforschung  derselben  und  übte  somit 
auf  deü  Gaug  der  Untersuchungen  einen  wesentlichen  Ein« 
floss  aus. 

Daher  sei  mir  eine  kurze  Uebersicht  der  geographischen 
und  insbesondere  der  natorhistoriscben  Ueberliefernngen 
Tonnszuschicken  gestattet. 

lieber  die  Eatdeckungsgcschichte  der  Noiisibirischcn 
Inseln,  die  in  der  Ablüiiidlung desHerrn  Akadeinikt  i  L.  von 
Schrenck  «zur  Vorgeschichte  der  von  der  Kaiseriichcu 
Akademie  der  Wissenschaften  ausgerüsteten  Expedition  nach 
den  Neusibirischen  Inseln  und  dem  Jana-Lande»  erschöpfende 
Besprechung  gefunden,  kann  ich  füglich  hinweggehen,  zur 
Geschichte  der  Kartographie  derselben  aber  wären  einige 
Worte  zu  sagen. 

Dnrcli  die  Liberalität  des  hydrographischen  Departe- 
meuts  des  Marineministeriums,  besonders  dank  dem  freund- 
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liehen  Eutgcgcnkommen  des  damaligen  Directors  desselben 
Geoerallientenant  Wesselago  bin  ich  in  Stand  gesetzt^ 
darüber  einige  nicht  nninteressante  Daten  mittheilen  En 
können. 

Widersprüche,  die  in  der  Ssokolofschen  Schllderang 
derAnjou 'seilen  Reise  (3aii.rH;ip.il,en.  VII,cTp.ll7 — 194) 
bei  Beschreibung  der  Hydrographie  Kotelnyi's  auffallen, 
brachten  mich  zu  dem  Wunsche,  die  Originalkarten  Anjou's 
in  Augenschein  nehmen  zu  kOnnen. 

Als  mir  das  Archi?  des  Departements  eröffnet  wurde, 
fanden  sich  dort  zn  meiner  grossen  Freude  nicht  nur  die 
verbrannt  gewähnten  Originallcarten  und  das  Juiunal  An- 
jou's,  sondern  auch  zwei  Karten  der  Neusibirischen  Inseln 
älteren  Datums. 

Die  eine  Karte  trägt  die  Jahreszahl  1808,  in  welcher 
Zeit  sie  offSenbar  nach  mehreren  älteren  Karten  zQsammen- 
gestellt  wnrde.  Auf  ihr  sind  die  geodätischen  Arbeiten  des 
vorigen  Jahrhunderts,  die  Eismeerküste  vom  Olenek  bis 
jenseits  des  Swätoi-Noss,  sowie  die  Lena  und  Jana  und  die 
Keusibiriscben  Inseln  in  der  Gestalt^  wie  sie  durch  die  Fahr- 
ten Ljachof 's  und  GhwoinQf's  bekannt  geworden  waren, 
eingetragen. 

Die  andere  Karte  ist  im  Jahre  1 81 1  auf  Grundlage  der 
während  der  Hedenström'schen  Expedition  unternomme- 
nen geographischen  Aufnahmen  verfasst.  Sie  giebt  ausser 
der  Festlandsküste  und  den  Neusibirischen  Inseln  die  Um- 
risse der  von  Sannikof  gesehenen  Länder. 

Diese  Karte,  deren  Original  die  Unterschrift  Heden- 
ström's  trägt,  ist  in  Bezug  auf  die  Neusibirischen  Insebi 
der  Arbeit  des  Geodäten  Pschenizyn  zn  verdanken^  dem 
sie,  soweit  er  die  Inseln  selbst  umfahren,  Neusibirien  und 
ein  Theil  der  Insel  Fadejef.  die  vor  ihm  flüchtig  vom 
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Laadmesser  Kosbewin  aufgenommen  war,  alle  Ehre  macht, 
vfthrend  die  Karte  der  losel  Koteloyi,  nur  nach  Beschrei- 
\mg  Sanntkof's  von  ihm  verfertigt,  auf  Genauigkeit 
kerne  Ansprache  machen  kann. 

Das  grösste  InttTesse  bei  dieser  Karte  bietet  die  Dar- 
stellung der  von  Sauoikof  im  Norden  gesehenen  Länder. 
Ein  Theii  derselben  entspricht  den  in  jüngster  Zeit  ent- 
deckten Inseln,  nnd  zwar  das  von  Neuaibirien  nnd  Fadejef 
im  Norden  gesehene  Land  der  Bennctt-Insel^dasim  NO  von 
Koteloyi  gesehene  aber  ist  noch  nicht  erreicht  worden. 

Der  zur  Entdeckung  jtiiiei  Lander  auf  die  Neusibiri- 
schen Inseln  entsandten,  der  Leitung  des  Lieutenant  Anjou 
anTertrauten  Expedition  entstammen  die  neuesten,  bis  dahin 
einzigen  Karten  dieser  Inselgruppe. 

Es  fanden  sich  im  Archiv  ihrer  mehrere,  die  untereio- 
«nder  aber  merkwürdiger  Weise,  besonders  hinsichtlich  der 
Form  der  Insel  Kotelnyi,  keineswegs  fibereinstimnien.  Die- 
jenige, welclie  auf  den  meisten  i<arten,s()  aucli  aul  der  neuesten 
des  Generaistabes  reproducirt  ist,  giebt  Kotelnyi  eine  in 
westöstlicher  Richtung  wenig  ausgedehnte,  schmale  Form, 
wihrend  andere  sie  in  dieser  Richtnog  bedeutend  breiter  er- 
icbeinen  lassen.  Es  handelt  sich  hierbei  darum,  wie  weit  die 
Kfiste  Kotebyi*8  sich  nach  Ost  erstreckt,  respective  wo  dort 
die  üferlinie  zu  suchen  ist. 

Eine  der  aufgefundenen  Karten  nun,  auf  der  die  von 
Anjou  gemachten  Fahrten  von  ihm  selbst  verzeichnet  sind, 
liefert  den  Beweis,  dass  die  Ostseite  Koteloyi's  gar  nicht  nm> 
üibren  worden  ist,  nnd  dass  Anjou  selbst  nur  den  kleinsten 
Tbeil  der  Nordostkflste  kennen  gelernt  hat.  Die  Aufnahme 
der  Südostküste,  d.  Ii.  der  Zarewa-Bucht  bis  zur  Mündung 
des  Zarewa- l  uäses stammt  von  Bereshuych,  Anjou's 
1)  OoMCfc  feperon*  JSIexoaNtaro  mpir,  npcHia8«iAeBH«i  noxh  ia<ni&» 


GehQlfcu,  der  aber  diedaswiscüenliegeode  Lücke  nicht  aus« 
gefallt  hat. 

80  unwichtig  auch  die  Kflstenstrecke  einer  sonst  nnhe« 
kannten  Insel  im  Eismeer  erscheinen  mag,  so  ist  sie  doch  in 

diesem  Fall  von  grosser  Bedeutung,  denn  es  kommt  hier  der 
Fundort  des  berühmten  Ceraiites  Hedenströmi  Keyserl., 
der  die  Grundlage  zur  geologischen  Aufnahme  der  Insel  zu 
liefern  im  Stande  gewesen  w&re,  in  Betracht, 

Von  nicht  geringerem  Interesse  ist  es,  besonders  in  Be* 
zag  anf  die  geographischen  Ortsbestimmungen  der  Insel 
Ketek}  i,  wo  sich  die  nach  Sannikof  und  Pschenizyn 
benannten  Flüsse  befinden.  Das  Tagebuch  Anjou's  giebt 
darüber  leider  keinen  sicheren  Aufschluss,  ebenso  wenig  die 
Karte,  auf  welcher  der  erstere  FIuss  z.  B.  bald  auf  der  Ost-, 
bald  auf  der  Westseite  in  beliebiger  Entfernung  Ton  der 
Nordspitse  dem  Eismeere  zuströmt.  Ich  lasse  darQber  das 
Tagebuch  Anjou's  selbst  reden: 

«Nachdem  wir  an  der  Winterhütte  Durnoje  vier  N arten 
zum  Sauuikof-Flusse  vorausgeschickt  hatten».  Der  Narae 
des  Flusses  ist  hier  von  anderer  Hand  in  das  Journal  ein- 
getragen. 

«Nachdem  wir  12  Meilen  zurückgelegt  hatten,  machten 
wir  zum*  Nachtlager  an  derMflndung  des  Reschetnikof-Flus- 

ses  hall,  dessen  Quellen  sich  in  8  Meilen  Entfernung  von 
hier  befinden».  Auch  dieser  Name  ist  von  anderer  Hand 
geschrieben.  «Hier  vereinigten  wir  uns  mit  den  vier  vor- 
ausgeschickten Narten». 

Nach  weiteren  8  Meilen  ist  der  erreichte  Punkt  als  un- 
ter rs^^ÖB'  nördHcher  Breite  und  1 36'*2'  östiücher  Uoge 
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von  Paris  bestimmt.  Hier  verliess  Anjou  die  Kflste,  um 
«Deue  Linder  in  NWzW  anfzasucken»,  imd  fuhr  bis  76^36' 
22''  Dördlieher  Breite  zwischen  Toronen,  die  ihn  endlich 
zur  Umkehr  zwangen. 

«Von  hier  begaben  wir  uns  anf  demselben  Wege  znrflck 
zur  Insel  Kotelnyi.  Nach  1 4V,  Meilen  erreichten  wir  Kotelnyi 
an  der  Mönduug  des  Saimikof- Flusses.  Die  Breite  dieses 
Punktes  ist  7G°2'3"  nördlich,  die  L&nge  136' 33'  östlich 
Ton  Paris.  Nach  6  Meilen  waren  wir  gegenüber  der  MOn* 
dong  des  Beschetnikof-FlnsseB. 

Nsch  8%  Ssashto  bogen  wir  um  die  Nordspitze  der  In- 
sel» (am  10.  April). 

Im  Tagebuch  heisst  es  weiter:  «Nach  I9V2  Meilen — N 
75°  46' 36  '  und  0  138°  34'.  Von  hier  begaben  wir  uns  am 

1 1 .  April  zur  Insel  Fadejef»        «Von  diesem  Nacbtlager- 

platze  wendet  sieh  das  Ufer  nach  S  des  richtigen  Gompasses, 
niedrignnd  flach  sich ansbreiteBd  ^landeinw&rts  abererstrecken 
ndi  längs  demselben  niedrige  Berge.  Zwischen  diesem  Ufer 
und  dem  die  Inseln  Kotelnyi  \md  Tadejef  verbindenden  Sande 
befindet  sich  die  Bucht  Dragozennaja,  die  an  der  Nord- 
spitze der  Insel  Fadejef  beginnt  und  zur  Höhe  derselben 
hin  sich  alUnfihlich  verengert,  so  dass  sie  in  einer  £ntfer- 
Btmgvon  25  Meilen  vom  Lagerplatz  nach  S  die  Mllndnng  des 
Flusses  Dragozenn^ya  bildet». 

«14  Meilen  vom  Nachtlagerplatz  nach  S  ergiesst  sich 
auf  der  Insel  Kotelnyi  das  Flfisschen  Konetschnaja,  20  Mei- 
len aber  von  demselben  Nachtlager  das  Flüsschen  Ssred- 
igaja;  sie  entspringen  im  Westen,  in  den  nächsten  Bergen». 

«Der  erwähnte  Fluss  Dragozenn^a  besitzt  drei  Zuflüsse, 
TOD  denen  der  erste  sich  5  Meilen  von  seiner  Mfindung 
mit  ihm  vereinigt  und  von  der  Westseite,  von  den  nächsten 
Bergen  herabströmt.  Die  Quellen  des  zweiten  liegen  ITMei- 
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len  von  der  Mündiinj?  des  Flusses  in  der  Richtung  SW  12°. 
Der  dritte,  13  Meilen  too  der  Mündung,  fliesst  aus  einem 
See,  der  gegen  5  Meilen  im  Umkreise  Iiat  uod  sich  in  2% 
Meilen  nach  SO  befindet.  An  diesen  Zuflüssen,  sowie  aneh 
an  der  Mflndnng  des  Haaptflnsses  fiinden  sich  Steine,  in  Thon- 
kngeln  eingeschlossene  Ammoniten,  welche  von  den  hiesigen 
rromyschleiiiiiks  für  grosse  Kostbarkeiten  (^parontimocTn) 
gehalten  wurden,  wes&halb  sowohl  derFlussals  auch  der  Busen 
den  Namen  Dragozenuaja  erhalten  haben.  An  der  Ostseite 
dieses  Flusses  und  des  Sees,  aus  welchem  der  dritte  Znflnss 
tritt,  befindet  sich  ein  hoher  Sand,  an  der  Westseite  niedrige 
Berge  der  Insel  Kotelnyi». 

«Um  5  Uhr  Morgens  begaben  wir  uns  von  Kotehij  inach 
Fadejcf  und  fuhren  8  Meilen  über  die  Dragozennaja-Bucht 
bis  /.Ulli  Sande». 

Diese  detaillirten  Ortsangaben  stammen  offenbar  von 
den  Promyschlenniks,  da,  wie  erwfihnt,yon  der  Anjou 'sehen 
Expedition  diese  Kflstenstrecke  nicht  besucht  worden  ist. 
Dadurch  erklärt  es  sich  auch,  warum  die  Karten  in  Bezug 
auf  diese  Küste  derniaassen  variiren. 

Es  musste  unser  i  Expedition  daher  besonders  daran 
gelegen  sein,  sich  hierüber  Klarheit  zu  verschaffen. 

.  An  naturhistorischen  Daten  hat  uns  Anjou  selbst  aosser 
spärlichen  Nachrichten  aber  von  ihm  gesehene  ThierfiUir* 
ten  und  Vogelnester  nur  die  Beschreibung  der  bereits  von 
Hedenström  erwähnten  «Holzberge» ^)  gebracht;  sein  Be- 
gleiter aber,  der  Arzt  Figurin,  giebt  in  den  Denkschriften 
des  Admiralitäts- Departements^)  ein  kurzes  Verzeichniss  von 
Mineralien  und  Gesteinsproben,  das,  obgleich  ron  wenig  wis- 
senschaftlichem V^erthe,  doch  den  Nutzen  gebracht  hat»  auf 

1)  Fe n lUTpo mtj,  OrpuBK»  o  Cn(')npu,  crp.  129« 
2j  öaaucKii  AA»up.  A^napT.      1823,  crp.  297. 
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interessante  Fundorte,  so  z.  B.  auf  das  «hohe  Cap»  Neud* 
bineüs,  aufuiurksaDi  gemacht  zu  liaben. 

Auch  Heden  ström  hat  durch  selbständige  Beobachtung 
ZOT  KeDDtnias  der  Neusibirischcn  Inaelo  weoig  beigetragen, 
noU  aber  durch  Wiedeigabe  der  den  Promyschlenniks 
und  besonders  Sannlkof  wfthrend  ihrer  Uebersommerungen 
aufgefallenen  Merkwürdigkeiten . 

Von  diesen  seien,  als  für  uns  von  besonderer  Wichtig- 
keii  erscheinend,  folgende  hier  erwähnt^): 

«In  bedeutender  Entfernung  vom  Ufer,  an  höheren 
Stellen  fanden  sich  Pferde-,  BOffel»,  Stier-  und  Schaf* 
schldel  und  Knochen  in  grosser  Zahl,  die  zu  dem  Schlüsse 
f&hren,  dass  diese  Thiere  einstmals  hier  in  Hecrden  lebten. 
Aber  womit  waren  diese  in  der  rauhen  und  uuIVik litliaren 
Gegend  sich  zu  ernührcu  im  Stande?  Anders  lässt  es  sich 
nicht  erlcl&ren  als  durch  die  Annahme,  dass  damals  das 
Klima  ein  weit  milderes  gewesen  sei  und  dass  diese  Heerden 
▼on  Homtrfigem  wahrscheinlich  Zeitgenossen  der  Mammnthe 
waren,  deren  Knochen  sich  in  Massen  ebendort  befinden, 
so  wie  dass  damals  hier  auch  Wälder  gedeihen  kuunten,  de- 
ren versteinerte  Eeste  in  ganzen  Schichten  aut  Ncusibirien 
gefunden  werden». 

«Von  Versteinerungen  landen  sich  ausser  versteinertem 
und  bituminösem  Holz  an  dem  Sannlkof- Flusse  an  der  Ost- 
seite der  Insel  eine  Mejige  Ammoniten  in  grossen  Kugeln 
erhärteten  Lehms». 

Dieser  Fluss  ist  auf  der  nach  Sannikof's  Angaben 
verfertigten  Karte  dort  gezeichnet,  wo  nach  Aujou  die 
Dragozennaja  hinzusetzen  ist. 

Soweit  Aber  Kotelnyi  nach  den  Angaben  des  schlichten 
Jakulsker  KleinbQrgers  S a  nn  ikof .  Aus  den  übrigen  gesam- 

1)  GitfapcKiA  BtcTHHK-b,  1822,  nacTb  20,  r4.  II,  CTp.  176  b  177. 
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melten  Daten  Hedeofitröm^s  hebe  ich  nar  noch  folgende 

hervor*): 

«Auf  der  ersten  Ljachof-Insel  ist  bemerkensworth,  dass 
bei  niedrigem  Wasserstande,  der  von  anhaltenden  Winden 
hervorgerufen  wird,  an  der  Westseite  der  Insel  eine  Menge 
neu  vom  Meere  angesehiveiDinter  BOmer  (d.  b.  Maittmath- 
stossdihne)  gefunden  werden». 

Doch  anch  schon  aus  weit  iUterer  Zeit  besitzen  wir 
wichtige  Kunde  über  die  geologische  Beschaffenheit  dieser 
merkwürdigen  Insel,  ich  meine  üieSauer  in  Gegenwart  von 
Billings  in  Jakutsk  von  Protodjakonof,  dem  Begleiter 
Ljachof'a,  gemachte  Mittheilung,  dass  die  igachof-Inaein 
ans  «Sand  und  Eis»  bestanden,  aus  welchen  Schichten  die 
Knochen  mächtiger  Sängethiere  beim  Abthanendes  gefrore- 
nen Erdreichs  abstürzten. 

In  jüngster  Zeit  is  est  das  Tagebuch  des  unglücklichen 
De  Long^),  das  uns  vereinzelte  Nachrichten  über  unsere 
Inseln  giebt.  Doch  das,  was  die  Verunglückten  auf  ihrem 
Wege  Ungs  der  Ost-  und  Sfidlcflste  Fadejef/s  und  Aber 
die  Sfldspitze  Eotelnyi's  beobachten  konnten,  bietet  so 
wenig  Neues,  dass  ich  darüber  hin  weggeben  und  damit  den 
Ueberblick  darüber,  was  bis  jetzt  über  die  Natur  der  Neu- 
sibirischen Inseln  an  die  Oeffentlichkeit  gedrungen  ist,  schlies- 
sen  kann. 

W&hrend  unseres  Aufenthaltes  im  Winterquartier  In 
Easatschje  (Ustjansk)  wurde  mir  unter  anderen  Nachrichten, 
die  ich  von  Kaufleuten  und  Promyschlenniks  Aber  die  Umge- 
gend und  die  Neusibirischen  Inseln  einzog,  auch  die  Mitthei- 


1)  1.  C.  p.  143.  m 

2)  Tbe  Toyage  of  th«  Jeuttette.  Tlie  ship  «nd  ice  jourDak  of  Gwrg« 
W.  de  Losg  edited  bj  Iiis  wife  Emma  da  Loog.  London  18S8. 
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long  Aber  den  Food  eines  ginz  erbaltenen  Mammnthcada* 

Vers  auf  der  grossen  Ljachof- Insel  zu  Theil. 

Anfang  April  traf  ich  auf  dem  Wege  vom  Mammuth- 
platz  am  Bor-uijach  zum  Eismeer  mit  dem  Finder  selbst  zu- 
sammen. Dieser,  der  Jakatsker  Kleinbürger  Iwan  Bojarski, 
ein  ei)grattter  Promysclilennik,  berichtete  mir,  er  habe  wfth- 
rend  einer  seiner  vielen  Uebersommeningen  anf  der  grossen 
Ljachof-Insel  im  Jahre  1860  einen  ganz  erbaltenen  Mam- 
muthcadaver  entdeckt,  der  in  dem  Steilufer  am  Cap  Tolstoi, 
an  der  Nordküste  der  westlichen  Landzunge  der  Insel,  von 
den  Meereswogen  blossgelegt,  im  Jahre  1863  aber,  als  er 
wieder  den  Fundort  besucht,  von  denselben  wieder  fortge- 
spOlt  worden  sei. 

Um  mir  von  dem  Finder  selbst  an  der  Lagerst&tte  des 
Mammutlis,  die  ja  leider  in  ihrer  primären  Gestalt  nicht  mehr 
erhalten  sein  konnte ,  ein  dem  ursprünglichen  annähernd 
entsprechendes  Bild  entwerfen  zu  lassen,  erbat  ich  mir  seine 
Begleitung.  Durch  die  Bereitwilligkeit,  diesen  Wunsch  zu 
erfüllen,  durch  seine  im  Schneesturm  bewiesene  Gewandt- 
heit und  Umsicht  als  Lootsmann  der  Schnee*  undESswflsten 
und  durch  seine  über  den  Maiiiiuuthfund  gegebenen  Datou 
hat  er  der  Expedition  grosso  Dienste  geleistet. 

Am  19.  April  (1.  Mai)  verliess  ich  in  Begleitung  des 
Jakotsker Kosaken  Semjon  Korjakin  und  eines  Jakuten  das 
Festland.  Als  Führer  diente  mirder  obengenannte  Iwan  Bo- 
jarski. Durch  gutes  Wetter  und  torossenfreie  Bahn  begün- 
stigt, erreichten  wir  nach  nur  neunstündiger  Fahrt  (die 
Entfernung  betrögt  circa  70  Worst)  am  20.  April  (1.  Mai) 
Morgens  die  Maloje  biuiowjo  an  der  Südküste  der  grossen 
Ljachof-Insel. 

Nachdem  den  Hunden  ein  Tag  Ruhe  gegönnt  wor- 
den war,  fahren  wir  zum  Mammuthplatz  am  Gap  Toi- 
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stoi,  wo  ich  die  liocliinteressaDteD  aEis-  und  Sandlager»  20 
atndiren  die  beste  GelegeDheit  fand.  Nach  Besteigung  und 

Untersuchung  des  Kiiulach,  eines  granitischen  Berges  wcst- 
licli  vom  Cap  Tolstoi,  kehrte  ich  zur  Maloje  Simowjo  znnick, 
schickte  von  hier  eine  Narte  mit  dem  Führer  Iwan  Bojar ski 
ans  Festland  und  wartete  die  Ankunft  des  Bernn  Dr. 
Bnnge  daselbst  ab.  Nach  dessen  Eintreffen  unternahm  ieh 
nochmals  eine  Excnrsion  zum  Cap  Tolstoi  and  verlieas  dann 
in  Gemeinschaft  mit  Herrn  Dr. Bunge  am  1.  (13.) Mai  die 
grosse  Ljachof-Tiisel. 

Am  4.  (]  6.)  Mai  landeten  wir  an  der  Südwestküste  der 
Insel  Kotelujri,  von  wo  aus  ich  am  7.  (19.)  Mai  nach  Neosi- 
birien  aufbrach. 

Dort  hatte  ich  hauptsftchlich  die  Untersncfaung  der  «Hole« 
berge»  und  des  am  «hoben  Capn  zu  erwartenden  Profiles 
im  Auge. 

Mein  Aufenthalt  auf  Neusibirien  könnt«  aber  nicht  von 
langer  Dauer  sein,  da  es  galtden  kurzen  Sommer  möglichst 
auszunutzen  und  die  Untersuchung  der  Insel  Kotelnyi  mein 
Hauptarheitsfeld  bilden  sollte.  Daher  nahm  Ich  auf  den  zwei 
mir  zur  Disposition  gestellten  Harten  nur  fSr  drei  Wochen 
Provision  und  llundefutter  mit,  auch  schon  desshalb,  weil  im 
Fall  eines  zeitigen  Frühjahrs  durch  eintretendes  Thauwetter 
den  Hunden  die  Fahrt  dermaassen  erschwert  worden  wäre, 
dass  eine  grossere  Belastung  der  Karten  die  Kr&fte  der 
Hunde  fiberstiegen  hatte.FQr  den  Fall  eines  doch  möglichen 
längeren  Aufenthaltes  rechnete  ich  auf  zu  erlegende  Eis- 
bären, als  bestes  Huudelutter,  «deren  Zahl  ja  dort  bisweilen 
Legion»  sein  sollte. 

Das  befOrchtete  Thauwetter  trat  zu  unserem  Glück 
nicht  ein;  statt  dessen  hatten  wir  aber  am  8.  (20.)  Mai 
nm  2*  a.  —  21?6  C»  und  am  12.  (24.)  bei  der  Ankunft. 


Digitized  by  Google 


auf  Tadejef  um  3*  a.  — 19,7°  C.  zu  verzeichnen.  Erst  auf 
der  Rückreise  am  26.  Mai  (7.  Juiiij  zeigte  das  Thermometer 
um  1^  p.  -^0,8^  C.  und  zwei  Tage  darauf  am  dieselbe  Zeit 
-1-3,4°  G.  Doch  starten  diese  hohen  Temperaturen  nnsere 
Fahrt  nicht»  da  wir  diekUteren  Nacbtstanden  sam  Marsche 
benutzten* 

Als  Fohrer  iiacli  Neusibirieu  diente  mir  der  Senior  der 
für  die  Expedition  geworbenen  Promysclilenniks,  Michael 
Muchopljof,  der  vor  etwa  30  bis  40  Jahren  zum  ersten 
Mal  and  zwei  Jahre  darauf  ein  zweites  Mal  auf  Nensibirien 
flbersommert  hatte.  Mit  bewandemswertber  Sicherheit  nahm 
er  von  Fadejef-Stan  seinen  Goars  genau  aaf  die  Yon  Ihm  er- 
bsute'^'iiiterlmtLc  auf  Neusibirien,  unweit  des  Caps  Hüshin 
der  Anjou'schen  Karte. 

Am  16./28.  Mai  trafen  wir  bei  der  Winterhtitte  ein,  die- 
«Uerdiogs  in  recht  verfallenem  Zuetande,  aber  doch  noch  ao- 
«eit  braachbar  war,  dass  sie,  von  Schnee  zum  Theil  gerei* 
nigt,  uns  eine  willkommene  Naehtlagerstatte  darbot,  wahrend 
unser  sehr  defekt  ^.^e  wordenes  Leinwandzelt  einer  grüudlichen 
Keparatur  unterwürfen  wurde. 

YoD  hier  fuhr  ich  lAngs  der  büdw«  stküste  Neusibiriens 
n  den  «Holzbergen».  Von  dort  kehrte  ich  nach  dreitägigem 
Aufenthalt  znrMnchopljorschen  Hfltte  zorflck  und  nahm 
dann  meinen  Gours  nach  Nord  längs  der  Westküste  znm 
«hohen  Cap»,  wo  ich  zwei  Tage  zur  Untersuchung  des 
drirtigen  Profiks  vci  \m  ndi  n  konnte.  Am  23.  Mai(3.  Juni)  war 
ich  die  Kückreise  anzutreten  gezwungen,  da  ich  den  Huude- 
fiitterrorrath  zu  erneuern  nicht  im  Stande  gewesen  war, 
denn  ich  Terliess  Neusibirien  ohne  einen  Eisbftren  gesehen 
zn  haben.  An  frischer  Provision  flQr  uns  Menschen  freilich 
fehlte  es  nicht,  da  ich  auf  Neusibirien  und  auf  Fadejef  je 
ein  Renntliier  zu  erlegen  das  Glück  hatte. 

Mtiig»  X.  KeantB.  d.  Bon.  ftelehea.  Dritt«  Folg«.  20 
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Am  30.  Mai  { 1 1 .  J  um),  also  nach  23  Tag^,  erreichte  icU 
Wieder  die  Küste  von  Kotclii}  i. 

Die  Fahrt  nach  Neusibirien  war  durch  glückliche  Um* 
stünde  begQnstigt  gewesen,  und  die  wenigen  WatiMurtien  in 
dem  tiefen,  lockeren  Schnee  desnnTermeidlichen,  die  Inseln 
Kotelnyi und  Fadejef  verbindenden  «Sandes»  vermögen  nicht 
die  angenehmen  Erinnerungen  an  diese  Tonr  zu  beeinträchti- 
gen, besonders  da  ich  von  den  «Jdolzbergen»  eine  nicht  un- 
bedeutende Sammlung  fossiler  Pflanzen  heimführte  und  durch 
Befahren  einiger  Kflstenstrecken  Nensibiriens  und  Fadejef 's 
einen,  wenn  aocfa  nur  flüchtigen  Einblick  in  den  geologi- 
schen Ban  dieser  Inseln  gewonnen  hatte. 

Die  auf  Kotehivi  an  der  SüdwestkOstt^  cirra  5  Werst 
nordwestlich  vom  Bärencap  in  einer  Hütte  dcponirteu  Vor- 
räthe  fand  ich  unangetastet  vor,  und  zwar  dank  Herrn 
Dr.  Bunge,  der  in  der  Zwischenzeil  einen  EisbSren  glflck- 
lieh  erlegt  hatte,  welcher  sich  in  derNfthe,  beim  Bärencap, 
hemmgetrieben. 

Am  1./13.  Juni  traf  der  zu  meiner  Uc^lcitung  bestimmte 
Jäger,  der  Lam Ute  Wassiiij  Djakonof,  genannt  Dshergeli, 
bei  mir  ein.  Er  brachte  mir  neben  der  guten  Botschaft  von 
dem  glücklichen  Anlangen  der  zu  den  Sommerfahrten  für 
mich  nothwendigen  Rennthiere  leider  die  schlimme  Nach- 
richt, dass  anch  die  für  Herrn  Dr.  Bunge  bestimmten 
Thiere  bis  hierher,  uacli  Kotelnyi  gelangt  seien,  da  weder  er 
noch  sein  Geföhrte,  Login  Gorocliof,  genannt  Owandshe, 
Nachricht  über  dieThcilung  der  Expedition  erhalten  hatten. 
An  einZorftcksenden  0  Wandsbeks  mitderHftlfte  der  Bonn- 
thierheerde  zur  Ljachof-Insel  war  leider  nicht  zn  denken;  es 
wftre  bei  der  vorgerttckten  Jahreszeit  ein  nicht  nur  gefahr- 
volles, sondern  auch  nutzloses  Uuteruehnieu  gewesen,  da  die 
Eeuntiiiere  in  zu  schwachem  Zustande  angelangt  waren,  um 
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(ÜB  Strapaze  eines  noclimals  zurückzulegeoden  Weges  bis 
m  Ljadiof-Iiisd  auiiaiten  zu  können.  So  schwer  mir  andi 
das  Bewnstsein  war,  Herrn  Dr.  Bnnge  olme  die  f&r  seine 
Falirten  nnenibehrlichen  Rennthiere  zn  wissen,  so  liess  Siek 

daran  leider  nichts  mehr  ändern. 

Nachdem  den  ITnnden  bis  zum  7.  (19.1  Juni  Erholung 
gegönnt  worden  war,  in  welcher  Zeit  ich  Excursionen  in  die 
Uagegend  nntemehmen  und  das  Profil  am  fiJbrencap  unter- 
neben  lunnite,  begann  das  Hinflbendiaifen  der  Vorrithe 
zm  Urassalaeh,  wo  des  dortigen  Beichtboms  an  Treibbolz 
wegen  die  Wiuterhütte  crbant  werden  sollte.  Dazu  waren  auch 
die  Kräfte  silmmtlicher  Kennthiere  ei  torderlich,  diese  aber 
waren  noch  iu  so  schwachem  Zustande,  dass  die  Strecke 
liags  derKlIste,  eirca  60  Werst,  in  vier  Tagereisen  zurück- 
gelegt werden  mnsste. 

leb  benutzte  diese  Gelegenheit,  um  mieh  mit  der  Kfiste 
nnd  den  derselben  zunächst  gelegenen  Partien  bekannt  zu  ma- 
ciieu,  indem  ich,  wälirend  die  Leute  mit  dt  ii  Sachen  auf  dem 
Eise  ?on  Cap  zu  Cap  fuhren,  diesen  Theil  der  Insel  zu  Fuss 
dnrchstreifte. 

Am  ürassalach  angelangt,  begaonen  wir  sogleich  den  Bau 
des  Hauses,  zu  welchem  die  Beste  einer  alten,  yerüsllenen 

¥bterbütte  zum  Theil  noch  benutzt  wnrden.  Um  die  Anferti- 
gen^ dieses  allerdings  kunstlosen  Bauwerkes  envarb  sich  be- 
sonders der  alte  M  uchopljof  grosse  Verdienste,  ja  dank  seiner 
GsBcbicklichkeitkonnten  wirnns  während  des  Winters  in  der 
aas  drei  Räumen  bestehenden  Behausung  sogar  eines  Back- 
oieos  erfreuen.  Dieser  und  ein  bleiner  eiserner  Ofen  erheiz- 
ten den  mittleren  Raum,  der  von  mir  und  dem  Kosaken 
bewohnt  wurde,  während  die  Wohnstube  der  vier  Promysch- 
lenniks  und  eine  Badestube  von  je  einem  Kamin  jakutischer 
Bauart  erwärmt  wnrden. 
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Nach  14  Tagen  war  das  aus  rokea  Treibholzbalkea  ge- 
zimmerte Haus  soweit  fertig,  dass  zu  Beioer  VoUeDdongnan 
Auch  nur  zwei  ArbdtakrSfte  genflgteo,  die  ich  io  PerBon  des 
zuHolzarbeiten  engagirten  Jaknten  Nikita  und  Owandshe's 

während  meiner  Rundreise  um  die  Insel  zurückzulassen  ge- 
dachte. 

Unterdessen  wurde  aucheineWetka(leichte8Boot)ausdrei 
risiigen  Treibholzbrettem  zusammengefügt  und  io  £rmange< 
Inngeioes  besseren  Materiales  mil  Wachskerzen  Tersduniert 
Immerhin  genfigte  8ie,nm  nns  Uber  die  bei  der  beyorBtehenden 

Rundreise  um  die  Insel  zu  passirendenFlfisse  za  setzen,  die 
seit  dem  16./28.  Juni  vom  Eise  befreit  waren.  Mit  diesem 
Tage  waren  die  letzten  Fesseln  dem  nach  kurzem  Leben 
ringenden  Sommer  genommen,  und  lärmend  und  rauschend 
hielt  er  £inzng  am  Uraasalach,  dessen  Mündung,  zum  reisseur 
den  Strome  angeschwollen,  Eismassen  in  das  Uferwasser 
der  Bucht  hinaustrieb,  wo  Flusseis  und  Meeresels  sich  unter 
einander  Yermischten.  Hier,  auf  den  offenen  Stellen  zwischen 
den  Schollen  regte  sich  ein  buntes  Leben  der  eben  in  der 
Heimath  angekommenen  gefiederten  Wanderer:  Möven, Tau- 
cher, Gänse,  Enten,  paarweise  und  in  Schwärmen,  trugen  ihr 
schmuckes  Hochzeitskleid  hier  zur  Schau.  Auch  an  dem 
Flusse,  an  allen  Bächen  und  Pfätzen  stellten  sich  bald  die 
letzt  n  Ziigvr.ml  ein,  und  Strandläufer,  der  Wassertreter  und 
der  Steiuwalzer  liessen  sich  die  fetten  Bissen  ans  den  ste- 
henden Gewässern  köstlich  schmecken.  Da  wimmelte  es  von 
Insektenhmren,  yon  unzfthligen  Crustaceen,  besonders  Qgjpria 
und  kleinen  Copepoden,  in  der  Tiefe  schlangelten  sich  Ter* 
lockende  Anneliden,  TuHfex  und  Nats,  neben  mikroskopi- 
sehen  Rotiforen  und  niclit  grösseren  Planarien. 

Am  24.  Juni  (G.  Juli)  war  Alles  zur  Abfahrt  be- 
reit. Mit  20  Benuthieren  aU  Last-  und  Eeitthieren  und 
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mit  der  nothigeii  Provision  für  einen  Monat  fersor^t, 
brach  ich  dea  Urassalach  hinauf  zunächst  zur  Dragozeu- 
naja  auf. 

Noch  waren  die  Rennthiere  nieht  zn  voller  Kraft  ge- 
langt, wesshalb  sie  mit  Schonung  behandelt  werden  m  aasten 

nnd  wir  nur  1  bis  2  Köss  (1  Köss  =  8  bis  10  Werst)  am 
Tu^e  /uruckiegt'ii  k(  nuten.  Ganz  besoiult'rs  erschwerend  auf 
unser  Vorwärtskommen  wirkte  die  Masse  des  mitzuführenden 
Treibholzes,  da  wir  ans  für  circa  1 0  Tage  mit  Brennmaterial 
Tersehen  mnssten.  Dazn  kam  noch,  dass  wir  die  von  Hanse 
tos  leckende  Wetka,  um  sie  beim  Transport  nicht  Tdllig 
onbranehbar  werden  zu  lassen,  anf  eine  Narte  geladen  hat- 
ten. Diese  nun  über  die  Wasserscheide  des  Urassalach  und 
der  Glubokaja  zu  ziehen,  erforderte,  besonders  dort  wo  das  zu 
überschreitende  Plateau  Ton  einem  astiefelknechtartigen» 
Lehm  bedeckt  war,  die  äusserste  Anstrengnng  von  Thieren 
and  Menschen. 

An  dem  Nordabhange  des  Plateaus,  im  Thale  der  Glubo- 
kaja,  halfen  uns  glücklicherweise  die  übersommernden Schnee- 
massen, welche  die  Schluchten  erfüllteu  und  über  welche  wir 
mnnter  hinweg  trotten  konnten.  Auch  8tiessenwir,je  tir-kr  wir 
ins  Thal  vordrangen,  desto  mehr  auf  bewachsene  Hügel  und 
ergrflnende  Ufer  der  zwischen  Felsen  sich  windenden  Glubo* 
hja.  Dabei  schien  die  Sonne  so  schon  warm  yom  heiteren 
Himmel,  dass  wir  uns  gar  unserpr  Pelze  entledigten,  ein 
Schmetterling  huschte  einmal  vorüber,  Mücken  schwärmten 
Ober  und  dicht  um  uns^  ohne  uns  zu  stechen,  sonst  lautlose 
Stille  ringsumher,  nur  hin  und  wieder  unterbrochen  durch 
das  melodiache  Pfeifen  der  Tringa  tslandka. 

An  der  Mündung  derGlnbokaja  versorgten  wir  uns  von 
Neuem  mit  llolz  für  8  Tage  und  zogen  zum  Balyktach,  dini 
Zarewa-Fiussder  Anjou'scheu  Karte,  diesen  etwa  30  Werst 
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vor  seiner  Mündung  bis  kurz  yor  seiner  Vereinigung  mit 
dem  Nuku tschau  verfolgeutl. 

Der  Balyktach,  der  grösste  Fluss  Kotelnyi's,  ist  nach 
Angabe  der  Promyschlenniks  circa  110  Werst  lang*  £r  ist 
derSegenspender  der  Besucher  TonKoteInyi:  er  vftBcht  ans 
seinen  Ufern  die  kostbaren  Mamranthzfthne  heraas,  schwemmt 
einiges,  wenn  auch  nur  zum  Theekochen  genügendes  Brenn- 
holz, «Adarashölzer»,  hinab,  bietet  in  seinen  Seitenthälern  den 
jagdbaren  Rennthieren  die  besten  Weideplätze  und  liefert 
endlich  Menschen  und  Hunden  treffliche  Fischnabrnng, 
daher  der  Name  Balyktach  (Baljk  =  Fisch). 

Es  sind  zwei  Arten  Fische,  die  hier  im  Sommer  und 
Herbst  mit  Netzen  gefangen  werden:  dieSobatka  oder  Keta, 
ein  wohlschmeckender  Rothlachs,  dem  Salmo  lagocepluilus 
sehr  nahe  stehend,  und  der  Uekü,  eine  Cor egonus- Art. 

Nachdem  am  2.(14.)  Juli  die  schönen  Sommertage  ihren 
Höhepunkt  erreicht  hatten,  indem  an  diesem  Tage  das  Ther- 
mometer G.  zeigtOj  war  damit  der  Sommer,  weon 
man  daranter  die  ron  warmem  Wetter  begleitete  Jahreszeit 
versteht,  auch  zu  Knde,  III  m1  von  nun  ;m  wurden  \\\v  nur  mit 
Ausnahme  weniger  Tage  und  Stunden  fortwährend  von  Nebel 
und  Schnee,  selten  vou  Regen  bec^leitet.  Dabei  herrschten 
gewaltige  Stürme,  die  aus  Nord  and  Nordost  über  die  Eisflache 
des  Meeres  kamen.  Diesen  entgegen  ging  unser  Weg  bis  zur 
Bor-uijach-Mflndung  Ober  den  Dragozenny-tas(taBss  Berg), 
auf  welchem  Sannikof,  nach  i  j  adition  der  Promyschlenniks. 
den  Gerafifes  j^efunden  haben  sollte,  über  die  Dragozcnnaja 
und  den  Knniach- urjach.  An  der  Mündung  des  Orto-urjach 
endlich  angelangt,  konnten  wir  uns  nach  Lost  an  mächtigen 
Feuern  erwftrmen,  nachdem  uns  schon  an  der  Dragozennaja 
das  Holz  ausgegangen  war  und  wir  an  der  Bor-nrjach- 
MOndung  nur  wenig  faules  Treibholz  gefuadeu  hatten. 
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Von  Neuem  auf  8  Tage  mit  Holz  versehen,  zogen  wir 
wieder  uach  Süden  zurück,  zur  Dragozennaja  und  zu  dem  dort 
belegenen  See,  durchwateten  diesen  auf  Rennthieren,  nm 
den  circa  20  Werst  fistlich  vom  See  entfernten  Eksekö- 
Hflgel  m  erreichen  und  gingen  dann  wieder  denselben  Weg 
nach  Norden  zurück,  bis  zur  Münduug  des  Uhuk-urjach, 
der  Konetsciuiaja  Anjuu's. 

Der  Eksekü-Hügel  verdankt  seinen  Namen  der  Sage 
es  habe  auf  ihm  der  Vogel  £ksekQ,  das  ist  nach  Anschau- 
ung der  Promyschlenniks  der  zweiköpfige  russische  Reichs- 
adler, genistet.  (Einem  ähnlichen  Vogel  werden  bekanntlich 
in  ganz  Sibirien  Riesenklauen  angedichtet;  es  sind  die  nicht 
selten  vorkommenden  Hörner  des  Rhinocoros,  welche  immer 
wieder  Veranlassung  zu  diesem  Mährcheu  geben.)  Er  sei, 
heisst  es,  von  so  mächtiger  Grösse, dass  er  bei  seinem  Fluge  die 
Sonne  verfinstert  habe.  «M auk,  mauk»  habe  er  gerufen,  als 
die  ersten  Promyschlenniks  die  Insel  betraten,  und  als  diese, 
dem  Rufe  nachgehend,  sich  dem  Hügel  genähert,  hätten  sie 
Eierselialen  und  Federn  von  fabelhafter  Grosse  gefunden, 
der  Eksekü  selbst  ai)cr  sei  verschwondeu  uud  habe  sich  nie 
wieder  gezeigt. 

Auch  uns  blieb  die  Spur  des  Biesenvogels  verborgen, 

was  mich  nicht  Wunder  nehmen  konnte.  Rftthselhafter  aber 

blieb  mir  das  Verschwinden  des  OeratHes  Hedensträmij  denn 
weder  hier  am  EksekÖ-bulgunjak,  der  leider  über  seinen 

i;  i'i  uuv  ungenügenden  Anfschluss  gab,  nocli  in  (iera  ganzen, 
dreim  ii  von  mir  dnrclistreiften  Gebiet  der  Dragozenuaja 
war  eine  Spur  des  Ceratiteti-ha^ers  zu  entdecken.  Wo  die- 
ses ZQ  suchen  wjire,  darüber  weiter  unten.  Doch  eines  üm- 
standes,  der  mur  sehr  hinderlich  bei  dem  Aufsuchen  in  den 
Weg  trat,  muss  ich  hier  erwähnen:  es  ist  dieThat9ache,da8S 
ich  vom  Dragozennv-tas  an  in  dem  ganzen,  von  luir  durch- 
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streiften  Gebiete  des  nordöstlichen  Theiles  der  Insel  nur  an 
einer  Stelle,  an  derf^iiit-lle  des  Orto-urjach,  dem  Möldeö-tas, 
ein  von  übersüramernden  Schneemassen  freies  Profil  fand. 

Jedenfalls  aber  hatte  es  sich  erwiesen,  dass  die  von  An- 
jon  gegebene  Darstellung  der  OstkQste  Kotelnyrs  mit  der 
Wirklichkeit  keineswegs  flbereinstinimt»  wie  ein  Blick  anf 
die  beigegebene  Karte  lehrt ,  die  ja  auf  absolute  Genauig- 
keit aucli  keinen  Anspruch  machen  kann,  da  bei  der  Ein- 
förmigkeit der  Gegend  und  in  dem  beständigen  I^ebel  keine 
Peilungen  ausführbar  waren  nnd  nur  eine  Marschroute  ein- 
fiichster  Art  als  Grundlage  für  dieselbe  dient. 

Dieses  Resultat  war  leider  zu  theuer  erkauft,  denn  mit 
der  Erforschung  dieser  Gegend  war  bereits  ein  Monat  ver- 
strichen, und  als  wir  die  Ühuk-Mündung  erreichten,  war 
schon  der  24.  Juli  (5.  August)  eingetreten. 

Die  mitgenommenen  Vorräthe  neigten  sich  bedenklich 
ihrem  Ende,  zum  Glück  aber  litten  wir  an  frischer  Fleisch- 
kost bisher  und  auch  später  keinen  Mangel,  da  die  geübten 
Augen  Dshergeli's  und  des  Kosaken  selbst  im  dichtesten 
Nebel  lieunthiere  zu  erspähen  vermochten,  von  denen  dann 
nicht  selten  viel  mehr  erlegt  wurden,  als  wir  im  Augenblick 
fortzuschleppen  im  Stande  waren.  Es  wurde  in  dem  Falle 
das  Ueberflüssige  yergraben,  wobei  auch  die  geologischen 
Sammlungen,  um  das  Vorwärtskommen  zu  erleichtem,  In  den 
Depots  niedergelegt  wurden,  von  wo  sie  später  im  Herbst 
mit  iluiidesclilitten  aliüt  hult  werden  sollten. 

Ohne  Aufenthalt  eilten  wir  vorwärts,  die  flache  Nord- 
westküste entlang  und  am  Fusse  der  längs  ihr  sich  hinzie- 
henden Bergkette,  überschritten  die  Mündung  des  Sannikof- 
Flusses  circa  20  Werst  vor  der  Nordspitze  (also  an  der  Ost- 
seite, vrgl.  oben),  bogen  um  das  Nordende  der  Insel,  das  mit 
einem  flachen  Gap  endet,  und  erreichten  circa  30  Werst  süd- 
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lieh  von  diesem  au  der  Westküste  am  30.  Juli  (11.  Aug.) 
deu  m  eineu  tief  einschneidenden  Buseu  sich  er^iessenden 
Beschetnikol-Flass  der  Karte,  den  die  Promyschlenniks  Za- 
rewa-Flussneimeii.  £r  ist  der  zweitgrOsste  der  Insel  und  soU 
nach  Schätzung  der  Promyschlenniks  circa  100  Werst  lang 
sein,  also  nur  wenig  kleiner  als  der  Balyktach,  von  desse  n  Q  ueU 
Icndie  seinigen  uurdurcli  eine  öclimaleWasserscheidegetrennt 
werden.  Ebenso  stellt  seine  Tiefe  derjenigen  des  Balyktach 
nicht  nach,  und  ist  daher  wohl  mit  Hecht  anzunehmen,  dass 
auch  in  ilin  die  Fische  des  Meeres  zum  Laichen  hinaufgehen, 
also  auch'  hier  die  Subatka  und  der  Üeka  nicht  vennisst 
irerden  dflrften.  Leider  konnten  wir  uns  darfiber  keine  Oe- 
vvissheit  vers(  liaifen,  da  wir,  um  den  lUunthieren  Erleichte- 
rnng  zu  versLliatien,  die  Netze  am  Balyktach  zurückgelassen 
hatten,  wo  sie  im  Herbst  nochmals  gebraucht  werden  sollten. 

Hier  fanden  wir  die  sicheren  Beweise  dafür,  dass  am 
Beschetnikof-Flusse  G&nse  joktzYiKt  Anashernida  in  grosser 
Menge  gemausert  hatten ;  Jetzt  aber  hatten  sie  bereits  ihr 
neues  Kleid  angelegt  und  zogen  in  Schwärmen  derKtlste  zn. 

Nachdem  wir  am  anderen  Tage  Ober  den  Fluss  gesetzt 
hatten,  zogen  wir  weiter  längs  der  nach  Südwest  verlaufen- 
den Kflste  Uber  drei  unbedeutende  Flösse,  von  denen  dereine 
Ton  den  Promyschlenniks  als  derjenige  bezeichnet  wird,  «an 
welchem  Sanntkof  sich  das  Bein  brach».  Der  letzte  derselben 
heisst  Mogur-urjacli,  d.h.  letzter  Fluss.  Mit  Spannung  er- 
wartete ich  die  vom  Aneroid  und  den  Promyschlenniks  pro- 
phezeite Witteningsveränderung,  in  derHofl'nung  darauf,  ei- 
nen Blick  über  das  Meer  nach  Nord  werfen  zu  können,  denn 
hier  war  der  Punkt,  von  wo  aus  die  Promyschlenniks  in  irfl- 
heren  Sommern  das  «Land  im  Norden»  gesehen  zu  haben 
behaupteten. 

Am  August  war  der  Uorizout  völlig  klar.  Bald 
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nach  dem  Aufbruch  A'om  Lagerplatz  au  der  Mündnit^j;  dea 
Mogur-uijach,  Vg  Werst  nach  Süd,  salien  wir  deutlich  in 
N  1 4 — 1 8°  0  die  Contouren  von  vier  Bergea,  die  nach  0  mit 
einem  flaclieD  Yoriande  verbunden  waren. 

Somit  hat  nnn  auch  diese  Angabe  Sa  nnikofs  rolle  Be- 
stätigung gefunden.  Nur  ist  das  nach  seiner  Angabe  auf 
der  Karte  von  1811  verzeichnete  Land  von  NW  nach  N  zu 
versetzen.  "Wir  sind  also  voll  berechtigtj  auf  den  schon  im 
Jahre  1882  von  Herrn  Prof.  A.  Grigorjef')  gemachten 
Vorschlag  einzugehen,  auf  der  entsprechenden  Stelle  die 
punktirte  Linie  wieder  einzutragen  und  die  Au&chrift 
«Sannikof-Landtt  darQber  zusetzen. 

Dass  es  Anjou  trotz  angestrengter  Versuche  nicht  ge- 
glückt war  das  «Sannikof-Land»  zu  seheu,  hat  meiner  An- 
sicht nach  nur  dann  seinen  Grund,  dass  seine  Reisen 
nur  in  der  kalten  Jahreszeit  stattfanden.  In  der  Zeit  ist 
das  Land  durch  die  bei  den  niedrigen  Temperaturen  sich 
Terdickenden  Nebel  unsichtbar,  die  aus  der  wahrscheinlich 
die  Inseln  trennenden  Polynja  (ofifenen  Stelle  im  Eise) 
aufsteigen. 

Vom  «hohen  Cap»  Neusibirieus  habe  auch  ich  die  Bennett- 
Inseln  nicht  sehen  können.  Es  war  am  2 1 .  Mai  (2.  Juni)  und 
22.  Mai  (3.  Juni)  bei  einer  Burchschnittstemperatur  fllr 
beide  Tage  von  —  3,9^  G.  Aus  demselben  Grunde  schliesse 
ich  mich,  was  die  Entdeckung  der  Henriette-Insel  betritt, 
der  Auffassung  des  Herrn  Akademikers  Fr.  Schmidt*)  an, 
dass  das,  was  HedenstrOm  und  öaunikof  vom  Felsencap 

1)  3eJUH  CauHBUOBO.  IIo  nooo^  OTKpuTiK  dKcaeAHuiu  iKaiiacii*. 
Hsutctl«  HiinepA-r.  PfccK.  reonia«.  Ot^mecTsa.  Tonil  ZYIII,  1882,  crp. 
264—267. 

2)  Eiuigo  Bemerkungen  zu  Prof.  A.  K.  Xordenskiöld's  Rcisewerk: 

oDic  üinscfjclnng  Asien's  und  Europa's  rnif  der  Yoga,  1878 — 1880»  (Bei- 
träge zur  Kcnntn.  des  Russ.  Reiches,  2.  Folge,  Band  VI,  1883,  pag.  356). 
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Neusibiriens  als  Land  zn  erkennen  erlaubten,  auf  einer  Täu- 
schung beruhte.  Da  sie  selbst  sicli  dessen  vollkommen  be- 
wusst  waren,  haben  sie  auch  auf  ihrer  Karte  in  der  Richtung 
kein  Land  zn  ▼erzeicbDen  für  nfttbig  befunden. 

Die  Möglichkeit  jedoch,  dass  auch  in  der  kalten  Jahres- 
zeit, bei  gfinstigem  Wetter  und  vielleicht  unter  Einwirkung 
besonderer  Lichtbi  eciiuiigserscheinungtjii,  auf  weite  Strecken 
hin  hohe  Gegenstände  sichtbar  sein  können,  möchte  ich  nicht 
bestreiten. 

Bis  zur  Seehundsbai,  Nerpitschja  oder  Nerpelach  der 
Jakuten,  zogen  wir  weiter  Iftngs  der  auch  hier  flachen  Kfiste 
an  dem  von  Anjou  als  «See»  aufgefassten  Aestuar  vorflber. 

Dortabernalim  ich  meinen  CoiirS  direkt  zum  Urassaladi,  die 
Untersuchuni?  der  von  liier  an  steih  ii  Ivüste  vertagend,  da 
unsere  Rennthiere  schon  dermaassen  erschöpft  waren,  dass  wir 
sie  am  Halfter  vorwärts  schleppen  mnssten,  ja  eines  derselben 
waren  wir  hier  zurOckzulassen  genöthigt.  Doch  hielten  die 
KrBlte  derüebrigen  noch  bis  zum  6.(18.)  August  aus,  und 
glücklich  trafen  wir  am  Abend  dieses  Tages  nach  13-tflgiger 
Äbwesculieit  am  Urassalach  bei  der  nun  wolinUch  herge- 
richteten Winterhütte  ein. 

Nach  dreitägiger,  köstlicher  Ruhe  machte  ich  einen  Ver- 
such, zn  Boot  die  noch  flbrig  gebliebene  Ettstenstrecke  zu 
be&hren,  da  in  diesen  Tagen  der  Ostwind  die  lose  an  einan- 
der gefügten  Eisschollen  vom  Ufer  fortgetrieben  und  so  eine 
schmale  Fahrstrasse  eröffnet  hatte. 

Zunächst  wollte  ich  die  Strecke  bis  zum  Jegorof-Stan 
befahren,  wo  ich  die  LagerungsrerhäUnisse  der  dortigen 
Profile,  die  im  Juni  noch  mit  Schnee  bedeckt  waren,  jetzt 
mit  mehr  Erfolg  zn  untersuchen  hoffte.  Diese  kleine  Tonr 
sollte  zugleich  als  Probefahrt  für  das  unterdessen  erbaute, 
aber  schiefbäuchige  und  lecke  Boot  dienen. 


Am  11.  (23.)  und  12.(24.)  August  machte  ich  von  dem 
nächsten  nach  Süd  gelegenen  Flüsschen,  Passnaja,  ans  die 
geologische  Aufnahme  der  Steilküste,  so  weit  dieselbe  zu- 
gänglich war,  das  faeisst  wo  die  ttbenommertea  Schnee« 
wünde  nicht  von  herabfliessendem,  schlüpfrigem  Lehm  über- 
deckt waren. 

Bis  zur  Mündung  dieses  Flüsschens,  circa  3  Werst,  waren 
wii'  ohne  Ilinderniss  zu  Boot  gelangt,  am  13./25.  August 
aber,  als  wir  zum  Jegorof-Stan  weiter  ruderten,  wurden  wir 
auf  halbem  Wege,  nicht  weit  von  der  hier  steil  abfallenden 
Küste  von  treibendem  Eise  eingeschlossen,  konnten  zwar 
das  Boot  und  sämmtliche  Sachen  über  die  Schollen  hinüber- 
ziehen und  bis  in  die  Nähe"  des  Jegorof-Stan  weiter  fahren, 
musstcn  aber  danu  wiederum  Boot  und  Gepäck  über  das  Eis, 
das  sich  hier  am  Ufer  zusammengeschoben,  aus  Land  ziehen. 

Bei  dieser  Arbeit  ging  die  durch  das  Zugnetz  erworbene 
Ausbeute  an  pelagischen  wirbellosen  Meeresthieren  verloren. 
Mit  der  schweren  Drage  zu  arbeiten,  war  unter  diesen  Yer« 
lAltnissen  überhaupt  nicht  möglich  gewesen. 

Am  Jegorof-Stau  die  geologische  Untersucliimg  der 
Protiie  fortsetzend,  wartete  ich  auf  Ostwind,  der  uns  wieder 
freies  Fahrwasser  geschafft  hätte,  da  aber  statt  dessen  ein 
frischer  SO- Wind  noch  neue  fiismassen  ans  Ufer  trieb,  sah 
ich  mich  genüthigt,  um  die  Zeit  ausznnntzen,  nach  Renn- 
thieren  zu  schicken  und  begab  mich  zur  Südspitze  und  Ost- 
kOste  der  Insel,  wo  ich  dw  von  Herrn  Dr.  Bunge  zuerst 
aufgefundenen  Profile  selbst  m  Augenschein  nelimeu  wollte. 

Noch  gab  ich  die  Hoffnung  nicht  auf,  das  Boot  bei  meiner 
Rückkehr  zum  Jegorof-Stan  zur  Fahrt  bis  zum  Nerpelach 
wieder  benutzen  zu  können.  Aber  als  ich  am  26.  August  (5. 
September)  diesen  Punkt  wieder  passirt^,  sah  ich  mich  in  dieser 
Hoffnung  getäuscht:  offenes  Wasser  war  jetzt  nur  am  Hori- 
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zont  zusehen,  und  sooiit  hatte  das  Boot  am  13.(,25.)  August 
uns  seinen  letzten  Dienst  geleistet. 

Am  27.  Anglist  (8.  Sept.)  traf  Ich  wieder  in  derWinter- 
hlltte  am  ürasBalaeh  ein,  die  nun  ftr  längere  Zeit  mein  Stand- 
quartier wurde,  da  bei  der  Unmöglichkeit,  die  Küstenfahrt 
zum  Neqielach  zu  Boot  zu  unteruehnjeii,  das  Eintreten  des 
Winters  abgewartet  werden  musste,  um  dann  mit  Hunden 
die  Strecke  zurückzolegen.  Zwar  waren  die  Vorboten  des 
WinterB,  die  Schneesturme,  einzehi  schon  anfisetreten,  doch 
erst  hn  Laofe  des  September  begann  die  ranhe  Herrschaft 
derselben.  Jetzt  bildeten  die  ans  Ufer  geschobenen  Schollen 
noch  keine  zusaiumenhäii^ende  feste  Decke,  und  die  Mtin- 
dungen  der  Flüsse  waren  ebenso  wenig  pa&sirbar.  DieEenn- 
thiere  endlich  bedurften  der  vorzttgUchsteii  SchonuBg,  wenn 
nicht  auf  ihre  Hälfe  znm  Transport  der  Samminngen  ans 
Festland  verzichtet  werden  sollte. 

IchwaralsodieseZeitflber  gezwungen ,  meineExcursionen 
bis  auf  die  nächste  Nähe  der  Hütte  zu  beschränken,  wo  un- 
ter Anderem  sich  eine  ergiebige  Fundgrube  für  die  paläon- 
tologischen Sammlungen  in  den  Schieferfelsen  &nd,  auf 
denen  meine  Winterhfitte  erbaut  war. 

So  vergingen  die  Wochen  mit  dem  Ordnen  nnd  Yer- 
psdcen  des  gesammelten  Materials,  meteorologischen  Beob- 
achtungen und  Vorbereitungen  zum  Aufbruch, 

Bald  nach  der  liückkehr  der  zwei  Promyschlenniks,  die 
ich  zu  den  am  Balyktach  und  Orto-urjach  angelegten  Depots 
gesandt  hatte,  am  5.  (17.)  October,  konnte  ich  endlich  die 
Fahrt  znm  Nerpelach  antreten.  Jetzt  stand  mir  auch  wieder 
das  tungusisebe  Lederzelt  znrVerfQgun^',  welches  die  Leute 
zu  ihrer  Falirt  benutzt  hatten,  da  das  leinene  gleich  nach 
der  Rückkehr  von  Neusibirien  seine  Dienste  versandt  hatte. 
Mit  J^cUael  Muchopljof  allein  machte  ich  mich  auf  den 


Weg  und  traf  am  9.(2 1 .)  October  nach  höchst  beschwerlicher 
Fahrt  über  die  mit  lockerem  Schoee  überschütteten  Torosaeo 
wieder  am  Urassalach  ein. 

Unterdessen  war  Alles  gesebelien,  um  unsere  Zngthiere, 
Rennthiere  wie  Hönde,  in  besten  Stand  zn  setzen.  Da  wir 
darch  glückliche  Jagden  Fleischvorrathe  im  Üeberfluss  be- 
sassen — es  sind  auf  der  Insel  Kotehiyi  aliein  öo  liennthiere 
erlegt  worden — konnten  die  Hunde  in  der  letzteu  Zeit  mit 
Kenuthierfleisch  gefüttert  werden,  was  sie  natürlicli  viel 
loAltiger  machte  als  die  gewöhnliche  Jokkola  (getrockneter 
oder  leicht  geräucherter  Fisch). 

Weit  mehr  noch  bedurften  die  Renntiiiere  eines  guten 
Ersatzfutters  für  die  hier  so  kärglich  gebotene  natürliche 
Kost.  Wohl  hatten  diejenigen  Tliicre,  die  den  Sommer  über 
nicht  gebraucht  worden  waren,  sich  ebenso  wie  die  wilden 
Rennthiere  in  der  Zeit  eine  bis  vier  Finger  dicke  Speckschicht 
anzumasten  yennocht,  ja  auch  ein  grosser  Theü  derer,  die 
den  Marsch  um  die  Insel  durchgemacht,  war  wieder  zu 
Kräften  gelangt,  doch  schon  Anfang  September  fingen  diese 
wie  jene  bedenklich  an  abzumagern ,  nachdem  ihnen  die 
einzigen  guten  Weideplätze,  die  grasbewachsenen  feuchten 
Niederungen,  durch  eine  feste  Eisdecke  unzugftnglich  ge- 
worden waren.  Jetzt  waren  sie  nur  auf  die  auf  Sotelnyi  so 
k&mmerlich  gedeihende  FlechteuTegetation  angewiesen. 

Bald  musste  ein  Theil  der  Rennthiere  dem  Schlacht- 
messer zum  Opfer  fallen  und  den  Hunden  als  Nahrung,  also 
indirekt  zur  Erhaltung  der  Ueberlebenden  dienen,  denn  die 
dadurch  erq^rteJukkola  wurde  den  Bennthieren  vorgesetzt, 
die  sich  bald  so  sehr  an  die  animalische  Kost  gewöhnten, 
dass  sie  sich  mit  Gier  auf  dieses  Futter  stürzten. 

Der  Tag  des  Aufbruchs  ward  nach  reiflicher  Berathung 
endgültig  auf  den  14.  (26.)  October  festgesetzt. 
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Naclidem  die  erübrigten  Vorrätiie  au  Fleisch,  frischem 
wie  gepökeltem,  Conserven,  Mehl,  Tbee,  Zucker,  Schiess- 
matoml  etc.  aorgilUtig  in  der  H&tte  verwahrt  und  diese  fest 
Terrammelt  worden  war,  brach  ich  zur  Rftdcfehrt  nach  Sfl- 
den  auf.  Auf  zwei  Hunde-  und  acht  Eennthimiarten  waren 
SMumtlicbe  Sammlunf^en,  sowie  die  Provision  für  uns  sechs 
Menschen,  fQr  2 öliuiiüt!  und  SOEennthiere  nebst  aliem  Ge- 
päck vertheilt. 

Koch  hatte  ich  eine  Aufgabe  zn  lösen,  bevor  ich  die  Insel 
ferkssen  konnte,  nämlich  den  Malakatyn,  die  hödiste  Er- 
hebung KdelDyi's,  mit  dem  Aneroid  zn  messen.  Bisher  war 

er  in  Nebel  gehüllt  gewesen,  wann  ich  in  seiner  Nähe  geweilt, 
doch  jetzt  ward  ich  vom  Glück  begünstigt,  denn  bei  völlig 
klarem  Wetter  und  allerdings  —  30^  C.  konnte  ich  am 
15.  (27.)October  den  Berg  ersteigen  und  von  seinem  Gipfel 
iaf  verschiedene  weit'  entfernte  Punkte  peüen:  deutlich 
sichtbar  waren  die  Pfeiler  der  Insel  Stolbowoi  und  mehrere 
Berge  der  luscl  Kotelnyi  selbst. 

Zugleich  überzeugte  icli  mich  an  den  vereinzelten  dunk- 
lea  Flecken  am  Himmel  und  den  in  einzelnen  Säuleu  auf- 
steigenden Nebeln,  dassdas  Meer,  obgleich  nicht  völlig  zuge- 
froren, doch  nur  seenartige  offene  Stellen  besass,  eine  grltosere 
Pdyiiija  aber  uns  nicht  bmdemd  in  den  Weg  treten  konnte. 

Etwa  fünf  Werst  nördlich  von  Bärencap  an  der  Ostseite 
deriuselw  ar  der  Punkt,  von  dem  ans  ich  unseren  Uoura  zur 
kleinen  Ljaciiof-Insel  zu  nehmen  beabsichtigte. 

Doch  bcTor  es  dazu  kam,  w&ren  wir  fast  von  einem 
schweren  Missgeschick  betroffen  worden,  und  nur  einem  der 
S^ftcklichftten  ZuüUle  verdanken  wir  die  Ablenkung  dessel- 
ben. Es  war  am  19.(31.)  October:  als  ich  von  dem  erwähnten 
Ponkte  aus  in  Begleitung  zweier  meiner  Lente  mit  einer 
Hundeuarte  eine  Probe-  und  BecoguoacirungsMrt  auf  das 


mit  Torossen  besftete  Meer  unternahm  und  wir  etwa  1 0  Werst 

vom  Ufer  entfernt  waren,  sah  plötzlich  einer  meiner  Leute 
unsere  ganze  Rennthierheerde  zwisciien  mächtigen  Schollen- 
bergen stehen.  Sie  waren  den  Spuren  einer  wilden  Heerde 
gefolgt^  TOD  dem  Instinkt  geleitet,  dass  die  Zeit  zum  Anf- 
bmch  für  sie  gekommen  sei,  da  die  Ode  Insel  mit  dem  Hun- 
gertode drohte.  Welch'  seltnes  OlSck,  dass  wir  sie  hier 
ließen  und  nun  zurücktreihen  konnten! 

Am  20.  October  (1.  November)  vor  dem  Morgengrauea 
verliessen  wir  die  Insel  Kotelnyi,  arbeiteten  uns  bis  zum 
Mittag  circa  20  Werst  Ober  Torosae  hinweg  ond  standen 
dann  vor  einer  Polyiga,  die  wir  Jedoch  auf  einer  Stelle  yon 
jungem,  vier  Finger  dickem  Eise  flberdeckt  ftnden.  Bis  zum 
Abend  legten  wir  noch  circa  50  Werst  zurück,  mussten 
aber  dann  der  vielen  Stellen  mit  gar  zu  dünnem  Eise  w  egen, 
die  iu  der  Dunkelheit  ge&hrlich  werden  konnten,  zur  Nacht 
halten.  Am  anderen  Tage  hatten  wir  nor  noch  circa  20 
Werst  Aber  festes,  ebenes  Eis  bis  zur  kleinen  Ijachof-Inael 
zurflckzulegen.  Eben  solches  Eis  trafen  inr  auch  zwischen 
dieser  und  der  grossen  Ljachof-Insel,  die  wir  am  23.  Octo- 
ber (4.  November)  erreichten. 

Die  beiden  Hundeo&rten  unter  Führung  Michael  Mu cho- 
pljof  ^8  sandte  ich  voraus  nach  Maloje  Simowjo  zu  Herrn 
Dr.  Bunge  und  fuhr  selbst  mit  den  Bennthieren  quer 
durch  die  Insel,  um  diesen  an  einem  bekannt  guten  Futter* 
platz  die  langentbelii  te  reichliclie  Flechtennahrung  zu  ge- 
währen. Am  25.  October  (6.  November),  bei  einem  Schnee- 
sturm von  12 — 14  Metern  in  derSecunde,  traf  ich  mit  24 
Bennthieren  glQcklich  hei  Herrn  Dr.  Bunge  ein. 

Am  29.  October  (10.  Nov.)  erreichte  ich  das  Festland. 

Wenn  ich  in  der  Schilderung  meiner  Fahrten  die 
Verhältnisse,  unter  welchen  dieselben  unternommen  wur- 
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den.  vielleiclii  eingebender  als  iiülhig  erörtert  habe,  so  ge- 
schah es  in  der  Hoffnung,  dass  die  Einsicht  in  die  Ungunst 
derselben  das  Lückenhafte  meiner  Untersucbungeu  verständ- 
lich und  also  entschaldbar  machen  ktonel 

Es  waren  Yor  Allem  die  Ei8?erliAltnu8e.dieBes  Sommers, 
die  direkt  und  indirekt  den  Erfolg  der  Expedition  beein* 
tracht  igten. 

Die  liucklalirt  über  dasiMeer  hatte  uns  darüber  belelirt, 
dass  zwischen  Koteiuyi  und  der  kleinen  Igachof-Inscl  nur 
me  kleine  schmale  Strosse  offenen  Meeres  bestanden  hatte. 
KOrdlich  Ton  dieser  war  die  ans  alten  Schollen  zusammen* 
g^tzte  Eisdecke  zwar  aufgebrochen,  aber  es  hatten  sich 
hier  die  einzelnen  Theile  derselben  wiihrend  des  Sommers 
nnr  hin-  und  hergeschoben,  um  dann  als  wirres  Packeisfeld 
im  Herbst  zum  Stehen  zu  kommen,  während  südlich  bis  zur 
kleinen  Ijachof-Insel  das  alte  Eis  des  vorigen  Winters  un- 
Tetftidert  geblieben  war. 

Diese  Polynja  war  walirscheinlicb  schon  Ende  September 
zngefroren,  nachher  aber  mehrfach  durch  verschiedene 
Stürme  wieder  aufgebrochen,  zuletzt  bei  dem  Oststurm  des 
16./28.  October. 

Ans  der  den  Promyschlenniks  von  Alters  her  bekannten 
und  von  nns  bestätigten  Thatsache,  dass  an  den  Kflsten  der 
Inseln  sowie  des  Festlandes  bei  Westwind  Fluth  nnd  bei 
Ostwind'  Ebbe  eintritt,  geht  klar  hervor,  dass  hier  eine 
westliche  Strimuing  vorhanden  sein  muss.  Nur  im  Bereich 
(lieser  Strömung  ist  das  Meer  zwischen  Kotelnyi  nnd  der 
kleinen  Ljachof-Insel  offen  gewesen.  Die  Eisdecke  zwisclicn 
dieser  nnd  der  grossen  Ljachof-Insel  war  ebenüsUs  in  die- 
sem Sommer  nicht  in  Bewegung  gerathen, 

Dass  dteEisverhältnisse  im  Meere  nördlich  von  Kotelnyi 
nicht  besser  waren,  bewiesen  die  eisigen  Nordwinde,  die 
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während  des  Sommers  vorherrschten.  Ihuen  Stauden 
Ost-  und  NordnordoBt* Winde  in  ihrer  Hftefigkeit  «m 
nftehsten. 

Es  ist  unter  solchen  YCThiltniaBen  verständlich,  dass  die 

mittlere  Sommertemperatiir  nur  eine  H«  lu  \  ou  h-1.4°  C}) 
erreichte,  dass  der  Sclinee  selbst  au  vielen  Steilen  tler  Süd- 
westküste, in  den  Schluchten  der  Berge  und  au  allen  nach 
.  Norden  gewandten  Abhängen,  besonders  im  nördlichen  Tbeile 
der  Insel,  nicht  abthavte. 

Dem  entsprechend,  konnte  auch  die  Pflanzenwelt 
nur  eine  künnnerliciie  Entwickelung  erlanj^en.  Zwar 
genügten  schon  wenige  Tage,  an  denen  die  Muteltempera- 
tnren  den  Nullpunkt  überstiegen,  um  die  ei*sten  winzigen 
Pflänzchen  zurBlüthe  gelangen  zn  lassen,  doch  konnten  die 
wenigsten  im  Laufe  des  kurzen  Sommers  es  bis  zur  Fracht- 
bildung bringen. 

Als  ich  zur  Rundreise  um  die  Insel  am  24.  Juni  (6.  Juli) 
nach  Norden  aufbrach,  war  am  Ürassalach  die  Flora  noch 
zum  geringsten  Theile  erst  erbltith;  dasselbe  fand  ich  na- 
türlich je  weiter  ich  nacli  Norden  zog  trotz  des  vorschrei- 
tenden Sommers,  und  als  ich  am  6.  (18.)  August  wieder  am 
ürassalach  eintraf,  bedeckte  bereits  eine  lusshohe  Schnee- 
schicht den  Boden. 

Wohl  schwand  diese  SchaecHiecke  in  Folge  aiiJialtenden 
Regens  für  einige  \Vochen,  aber  nur  um  bald  einer  Eisdecke 
in  den  Niederungen  Platz  zu  machen,  während  auf  den  Hö- 
hen dieemzelnenBlüthen,  besonders  lou Papanernudkmiki 
von  Eis  incrustirt  waren  und  ihre  eisbeschwerten  Köpfchen, 
vom  Winde  gepeitscht,  klingeud  an  einander  schlugen. 

1)  Dieie  Ziftr  entspricht  nur  «inem  iuuiUianidtn  Warthe,  da  hei  Be- 
rechnaniF  dtraelben  die  Themenetereorrectioa  nicht  berOehri^tlgt  werden 
konnte. 
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Das  unter  sulclieii  Umständen  und  bei  der  mir  man- 
gelnden Uebiing  ira  PHan/ensammeln  spärlich  ausji^efallene 
Herbarium  ist,  zusammen  mit  den  von  Dr.  Bunge  ge- 
Bimmelteii  Pflanzen,  von  Uerhi  R.  von  Trautvetter 
fireondliehBt  zur  Bearbeitang  fibernommen  worden.  Ich 
▼erdaolte  den  gütigen  Angaben  desselben  die  Bestnnmnng 
der  bei  den  folgenden  kurzen  Bemerkungen  über  den  Cha- 
rakter der  Flura  der  Insel  Koielii\i  genannten  Pflanzen. 

Schutz  vor  den  unaufhörlich  über  die  Fläche  streichen- 
den Winden  suchend,  schmiegt  sieh  die  Flora  eng  an  den 
Winnenden,  obgleich  ewig  gefrorenen  Boden:  kriechend. 
Mir  wenige  Zoll  sich  zn  erheben  wagend,  gedeiht  hier  das 
emzige  Holzgewächs,  die  Salix  polaria.  Diese  Qbeiragen 
nur  einige  Pflanzen,  wornnter  die  noch  am  üppigsten  ge- 
deihende I'otentilla  fiagif&itnis.  Die  meisten  anderen  aber 
ragen  noch  weniger  hen  nr,  denn  sie  stehen  in  den  schütz- 
gewährenden  Spalten  nnd  Rinnen,  zwischen  den  polygonalen 
Feldern,  in  die  der  Boden  zersprungen  ist.  Hier  halten  sieh 
die  Haoptvertreter  der  Flora,  die  gelb-  und  weissblflthlgen 
^^axifragen.  Kin  einfürniiges  Graubraun,  die  Farbe  des 
Bodens,  ist  es,  was  sicli  dem  ernindeten  Auge  darbietet; 
niff  in  Niederungen,  in  ^;ut  l)ewässerten  niul  ^geschützten 
Thilem  nnd  Schluchten  findet  sich  der  ersehnte  Anblick 
grthie»  Rasens.  Er  wird  von  Gräsern  gebildet,  die  den 
Bcmithieren  die  einzige  bessere  Weide  wfthrend  des  Sommers 
Ineten.  Hier  auch  trifl't  man  an  geschätzten  Abstflrzen  der 
för  die  Gegend  so  charakteristischen,  zuckerhntförmigen 
Aaswaschungsgebildc  der  Saud-  und  Leiimiager  biumeubeet- 
artig  zusammen  stehende  Päpavermidicaule.  Ein  Unterschied 
ia  derVertheilnng  der  Flora  in  verticaler  Richtung  ist  nicht 
bemerkbar:  wo  der  Boden  zeitig  von  Schnee  entbldtst  ist, 
siedelt  sich  an  geschätzten  Stellen  zuerst  Oa^fna  n 
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an;  dann  folgen  die  übrigen  Pflanzen  nadi,  bis  hinauf  auf  die 
Höhe  der  Berge,  wo  sie  die  zwischen  den  FelsblO^en  in 

Kinnen  zusammengeschwemmten  Lehm-,  Kalk-  und  Sauü- 
tlieilclien  zin-  Nahrung  benutzen. 

Die  ebener wälinteo  polygonalen  Felder  bilden  sich 
grösatentheils  im  Sommer,  wenn  der  eben  vom  Schnee  be- 
freite, anfgethaute  und  durchweichte  Lehmboden,  s6wohl 
durch  die  Sonnenstrahlen  als  auch  durch  den  Wind  schnell 
getrocknet,  durch  Zusamraenzielien  springt.  N.itui  lich  kön- 
nen die  vom  Winde  vertheilteu  Saaraen  niclit  in  der  harten 
Lehmscholle,  sondern  nur  in  den  sie  umrahmenden  Furchen 
haften  bleiben  und  Wurzeln  fassen.  Aehnliche  Furchen  mö- 
gen auch  im  Winter  durch  Kalte  entstehen,  besonders  da, 
wo  den  Untergrund  des  Bodens  Eismassen  bilden;  so  an  den 
Ufern  der  tiefer  gelegenen  Flüsse.  Alle  diese  Furchen  wer- 
den gern  von  denLemmingen  zu  ihren  Gängen  benutzt  und 
durch  diese  erweitert,  wodurch  in  dem  so  entstandenen 
Röbrensystem  des  Bodens  den  eindringenden  Schmelz-  und 
Fluthwassera  noch  mehr  Zugang  gewährt  wird,  die  dann 
die  oberen  Erdschichten  bisweilen  vollkommen  umstOrzen, 
fortwaschen  und  umarbeiten ;  dadurch  entsteht  ein  unseren 
europäischen  Sturzackern  und  Brachfeldern  vergleichbares 
Bild.  ' 

Die  nicht  minder  arme  Thierwelt  der  Insel  Kotel- 
nyi  hat  Herr  Dr.  Bunge  in  seinem  Bericht  bereits  genllgend 
besprochen,  und  habe  auch  ich  derselben  oben  gelegentlich 
erwähnt ;  ich  erlaube  mir  daher  nur  noch  darauf  hinzuwei- 
sen, dass  der  Mangel  an  steilen,  den  Eisfüchsen  unzugäng- 
lichen Felsen  an  der  Küste  das  Fehleu  der  anderwärts  den 
Norden  belebenden  Vogel  berge  erklärt,  und  dass  die  er- 
wähnten ungfinstigen  Eisverhältnisse  die  Ursache  des  nur 
vereinzelten  Erscheinens  von  Seebunden  war,  was  wiederum 
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das  hst  vollständige  Ausbleiben  der  den  letzteren  nachge- 
benden  Bisbftren  zur  Folge  hatte.  Selten  nur  habe  ich  am 
Ufer  Kotelnyi*8  die  Spur  eineB  Bftren  nnd  nur  einmal  die 
Reste  seiner  Mahlzeit,  l^tUcke  eines  Seehnndes,  getroffen. 

Dor  Schnee  überdauert  hier  in  der  Form  der  bekannten 
Graupen,  die  wohl  mit  Recht  als  «Gletscheriveime »  angese- 
hen werden  können.  Für  sie  besitzen  die  Proraysclilenniks 
ebenfiüls  eine  besondere  Bezeichnung,  Tebertoh-char,  im 
Gegensatz  znm  Char,  dem  gewöhnlichen  Schnee.  Zu  voll- 
stindiger  Gtetacherhildnng  aber  sind  anf  den  Neosibirischen 
Inseln  die  geeigneten  Bedingungen  nicht  gegeben. 

Zwar  ist  die  Insel  Kotelnyi  vorwiegend  gebirgig,  doch 
erhebt  sie  sich  nnr  in  einem  i^unkte,  dem  vorerwähnten  Ma- 
lakatyn,  etwa  1000  bis  1500  Fass  Uber  den  Meeresspiegel, 
während  die  übrigen  Berge  im  Durchschnitt  ein  Drittel 
dieser  Höhe  kanm  erreichen. 

Die  nördliche  Hälfte  der  Insel  wird  von  einem  System 
S — N  streichender  Bcrj^^ketten  eingenommen.  Sie  reichen 
an  der  Nordostküste  bis  fast  an  das  Meer,  von  welchem  sie 
luer  nnr  durch  einen  schmalen  Küstensaum  getrennt  wer- 
den; an  derNordwestkflste  treten  sie,  je  weiter  nach  Süden, 
desto  mehr  ins  Land  zurück. 

Das  Gebn-ge  derSfldhälfte  besteht  aus  einem  NW — SO 
streichenden  FaltenzngCj  dessen  einzelne  Höhen,  ausser  dem 
Malakatyn  der  Jegorof-8tan-Tas  und  der  Urassalach-Tas,  die 
bedenteudsten  der  Insel  sind. 

Am  Fuase  dieser  Berge  breitet  sich  in  allmählicher  BO- 
sehmig  ein  hügeliges,  von  Thälern  durchfurchtes  Plateau 
ans,  das,  mit  kurzer  Unterbrechung  vor  demBftrencap,  vom 
Nerpelach  an  bis  zu  diesem  und  an  mehreren  Punkten  der 
Zarewa-Bucht  steil  znm  Meere  a])fällt. 

An  der  Ostseite  der  Insel  Ichut  sich  an  die  S — N  strei- 


chende  Bergkette  ein  niedriges  Hügelland,  das,  nach  Osten 
immermehr  sich  vci  flachend,  eine  von  kleinen  Salzwasserseen 
besetzte  Niederung  darstellt,  auf  der  sich  einzelne,  dem 
£k8ektt-Balgunjak  ähnliche  Hügererheben,  und  dasendlicb 
als  «Sand»  oder  alsLaida,  d.  i.  alszeitweise  flberschwemmtes 
Flachufer  endet.  Letzteres  Terrain  bildet  die  Yerbindong 
mit  der  Insel  Fadejef. 

Das  Centrum  der  Insel  giebt  allen  grösseren  Flüssen 
ihren  Ursprung  und  sendet  sie  radiär  zur  Kflste  aus.  Der 
Zarewa-Balyktach  benutzt  zu  seinem  mittleren  und  unteren 
Lauf  die  zwischen  dem  nördlichen  nnd  südlichen  Gebiige 
gelegene  Mnlde. 

Das  Gebirge  der  Insel  Kotelnyi  besteht  zom  -wdt  grOs> 
sten  Theil  aus  paläozoisclien  Gesteinen.  Es  sind  das 
hauptsächlich  dunkelgraue  bis  scliwarze  Kalkp.  erfüllt  von 
Korallen,  die  ihrem  allgemeinen  Habitus  nach  der  devoni- 
schen Formation  anzugehören  scheinen;  doch  spricht  das 
Vorkommen  einer  HalffsUe$  für  das  Vorhandensein  auch 
einer  silorischen  Stufe.  Sie  bilden  das  ganze  Bergland 
des  nördlichen  Kotelnyi  nnd  reichen  nach  SOden  bis  an  die 
nördlichen  Ausläufer  des  Malakatyn  heran. 

In  paläozoischem  Gebiete  also  ents]>nii^en  (iie  i)ragu/.en- 
naja  und  sämmtliche  in  den  Dragozennaja-Busen  mtindeu- 
den  Flüsse.  Vom  Dragozennyi-Tas  brachte  Herr  Dr.  Bunge 
ein  Handstück  mit,  in  welchem  sich  Leperditien  üuiden.  Der 
OeraHtea  Hedentfrämi  Keyserl.  kann  demnach  dort  nicht 
zu  suchen  sein. 

Im  südlichen  Theile  der  Insel  sind  die  paläozoischen 
Schichten  ebenfalls  durch  schwarze  Kalke,  ferner  durch 
Stinkkalke  nnd  Kalk-Thon-Schiefer  vertreten,  die  in  einigen 
Schichten  von  guterhaltenenen  Brachiopodenschalen  und 
Steinkemen  erfüllt  sind.  Sie  bilden  vom  Nerpelach  bis  zum 
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Cap  jeDseit  Jegorof-Stan  ein  forüanfendes  faltenreiches 

Unter  der  frenndlieben  Anleitung  des  Herrn  Th. 

Tschernyschew.  dem  bekannten  Autor  umfassender  Ar- 
beiten über  das  uraliscbe  Devon,  lial*€  icli  die  Bear!>eitung 
der  aos  jcDen  Scbichten  gesammelten  Bracbiopoden  begon- 
nen und  hoffe  dieselbe  bald  zum  Abschlnss  bringen  zd  kön- 
nen. Sie  liefern  eine  hübsche  fonnistische  Sammlnng  Ton 
gegen  25  Arten  aus  dem  oberen  Horizont  des  mittleren 
Devon,  diefUr  den  StringocephalenkalkderEifel  einerseits, 
die  Hamilton  Group  Nordamerika's  andererseits,  zum  grös- 
sten  Theil  aber  für  den  Horizont  mit  Spirifer  Anossofi 
Vern.  des  Ural  charakteristisch  sind.  Von  besonderem 
hiteresse  ist  es,  dass  sich  in  der  devonischen  Bracbiopoden- 
&mia.der  Insel  Kotelnyi  noch  mehr  AnUAnge  an  die  nord* 
amerikanische  Fanna  als  nnter  den  nrallschen  Formen  fin- 
den, und  somit  wird  die  von  Herrn  Tschernvscliew  auf- 
gestellte  These,  das  devonische  Meer  des  Ural  habe  durch 
m  sibirisches  mit  dem  nordamehkanischen  in  Verbindung 
gestanden,  auis  glftnzendste  bestätigt. 

Mesozoische  Ablagemngen  treten  am  Bfirencap  und 
tn  drei  Stellen  der  Ostküste,  in  der  Zarewa-Bncht,  als  die 
Ton  Werchojansk  her  bekannten  triassi sehen  Pseudomo- 
iKrfts-Schiefer  zu  Tage. 

Der  CeratUes  Heäensirömi  fand  sich  leider  auch  hier 
nicht  nnd  ist  wahrscheinlich  in  einem  tieferen  Niveau  zu 
ndieD. 

Im  Inneren  der  Insel  fand  ich  auf  den  Hügeln,  die  das 
Hial  des  Balyktach  nach  Nord  begrenzen,  in  einer  Schlucht 
kohlenföhrendes  Gestein  mit  schlecht  erhaltenen  Pflanzen- 
resten, die  vielleicht  der  Tertiärzeit  angehören. 

NeoBibirien  besitzt  einen  von  der  Insel  Kotelnyi  ganz 
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veisciiiedeneii  Charakter:  hier  erheben  sicli  nur  wenige, 
niedrige  Höhenzüge  aus  der  gleichförmigen  üügellandscbaft. 
Einer  derselben  bildet  in  einer  Ansdehnnng  von  drea 
fOnf  Werst  das  Steilufer  der  Sfidwestkflste.  Das  sind  die 
vielgenannten  t Holzberge». 

Es  ist  leicht  verstfiudlich,  warum  diese  bereits  die  Auf- 
merksamkeit der  ersten  Besucher  aui  bich  h  nkten,  denn  sie 
bieten  schon  dem  Auge  ein  unerwaitet  anzieiieuües  Bild  dai': 
das  bis  dahin  niedrige  Ufer  erreicht  hier  eine  Höhe  von 
flber  100  Fuss  und  vertauscht  sein  einförmiges  Grau  gegen 
leuchtendes  Hellgrau,  Gelb,  Weiss  und  Hellrosa,  das  in 
regelmässigen  Abständen  von  braunen  und  schwarzen 
Streifen  unterbrochen  wird:  dabei  sind  durch  Auswaschung 
zinkenartige  Hügel  über  den  Steilwänden  entstanden,  aus 
denen  hier  und  da  in  der  That  die  £nden  von  Baumstäm- 
men hervorragen. 

Die  dunklen  Schichten  bestehen  aus  mehr  oder  weniger 
fester  Braunkohle,  die  hellen  aus  lockerem  und  festerem 
Sand  und  Thon.  In  ihnen  sind  Blattabdrücke  von  Laub- 
holzern, besonders  von  Pappeln,  und  Couiferen,  worunter 
Taxodium  distichum  miocänum  Heer.,  Zapfen  von  Coniferen 
n.  a.  m.  in  vorzfiglichem  Zustande  erhalten.  EineSammluiig 
dieser  Pflanzenreste  befindet  sich  bereits  in  den  Händen  des 
Herrn  Prof.  J.  Schmalhausen  in  Kijef,  der  sich  freand- 
liehst  bereit  erklärt  hat,  dieselbe  zu  bearbeiten. 

Deranacli  haben  \v\r  in  den  «Holzbergeuö  Neusibirieus 
ein  neues  Glied  aus  der  Kette  der  bisher  bekannten  mio- 
cänen  Floren  der  Pohurländer,  wie  Spitzbergen,  Grönland, 
Grinnelland  etc.,  zu  verzeichnen.  Damit  schwindet  zugleich 
die  Hauptstütze  fftr  die  Annahme  einer  gegenwärtigen  «sä- 
cutären  Hebung»  der  sibirischen  £ismeerkaste,  da  ja  die 
hier  lagernden  Stiimme  nicht  zu  jetziger  Zeit  herange- 
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scltweniniten  Treibliolzmasseii  angehören,  sondern  von  Bäu- 
men der  Gattung  Tasoodiwm  oder  8eqmia  herrflhren. 

Dieselben  Braunkohlenschichten  finden  sich  in  gewaltig 
gestörter  Lagerung  am  «hohen  Gap»,  der  Nordspitze  Ken- 

Sibiriens,  wieder. 

Auf  der  Insel  Fadejef  habe  ich  keine  älteren  Gesteine 
entdecken  können ;  der  Boden  dieser  Insel  besteht,  soweit 
ich  sie  bereist  habe,  ausschliesslieh  ans  quart&ren  Bil- 
dnngeD. 

Auf  den  Inseln  Kotetnyi  und  Neusibirien  ruhen  auf  den 

obengenannten  Gesteinen  die  je  nach  dem  Relief  des  Bodens 
io  verschiedene!'  Mächtigkeit  auiti  ttenden  (^Miartärlager. 
Sie  l&lien  die  tiefereu  Thäler  und  Mulden  aus  und  sind  nur 
m  den  Niederungen  in  aosgedehnterem  Maasse  verbreitet. 
In  ihnen  lagern  die  Reste  der  diluvialen  Säugetbiere.  Es 
erhellt  aus  den  Angaben  Aber  die  Orographie  der  Insel  Ko- 
telnyi,  wesshalb  diese  im  Verhältniss  zu  den  anderen,  so  auch 
zur  Ljachof-Iosel,  ärmer  an  fossilen  Säugethierkuochon  sein 
mosste. 

üeber  die  Lagerungsverbältnisse  der  Quartärschichten 
liess  sich  an  frischen  Uferabsttirzen  des  Balyktach  und  an* 
derer  Flflsie  seines  Gebietes,  sowie  an  einigen  Stellen  der 
Westküste  Einblick  gewinnen.  Gkinz  besonders  schön  jedoch 
sind  diese  Bildungen  auf  der  grossen  Ijachof-Insel  und 
zwar  beim  Cap  Tülstui  entwickelt. 

Dort  Iftsst  sich  zuunterst  ein  zusammenhängendes  La* 
ger  klaren,  bei  auffallendem  Lichte  grangrttn  gefib'bten 
Üaes  mehrere  Werst  längs  der  Kttste  verfolgen.  Es  fand 
M  dort  an  ehier  Stelle  in  dem  sonst  homogenen  Eise  ein 
Einschluss,  der  den  (Querschnitt  melirerer  zusammenge- 
presster,  verschieden  gefärbter  Eisstücke  dai-stellte.  Das 
Eislager  ragt  in  breiten,  niedrigen  S&ulen,  etwa  mächtigen 
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Blöcken  vergleichbar,  in  die  auf  ibm  lagernd«ii  Lehm- 
schichten  hinein.  An  diesen  lassen  sich  danne  wechseUa* 
gemde  Lehm-  and  Eisschichten  nnterscheiden,  welche  die 
abgerundeten,  ausgeschweiften  Kanten  der  S&nlen  um- 
fassen. 

Weiter  nacli  oben  folgen  entweder  abwechselnd  Lehm- 
iind  Sandschicliteii  mit  und  ohne  eiugeschwemmte  Pflanzen- 
reste,  oder  es  tieten  Torfschichten  an  deren  Stelle.  In  die- 
sen Lehmschichten  werden  die  Knochen  der  fossilen  Sftnge- 
thiere  gefun'Jen,  und  auch  das  Manunuth  Ug  nach  Angabe 
meines  Ffihrers  (siehe  oben)  in  diesem  Lehm  zwischen  zwei 
Eissiiulcn  eingebettet. 

In  der  Seebiüidsbai  (Nerpelacb)  fand  ich  in  diesen  Schich- 
ten dicht  über  dem  £ise  Stämme  einer  jPinu$-Art  —  offen- 
bar quartären  Treibholzes. 

Uebor  den  Lehmschichten,  besonders  da  wo  dieEishigef 
geringer  entwickelt  sind  oder  gar  nicht  zu  Tage  treten,  fin- 
den sich  mächtige  Ablagerungen  alter  Süsswasserbeckeu. 
Sie  enthalten  in  ihren  sand untermischten  Lehm-,  Sand- und 
Lehmschichten  Stämme,  Aeste  und  Blätter  von  Bäula  nana 
und  emer  Sidix^  und  wohlerhaltene  Molinskenschalen,  die 
den  Gattungen  Oyclas  und  Valvata  angehdren.  * 

Am  ahohen  Cap»  Neusibiriens  werden  die  Tertiftr- 
schichten  von  marinem  Lehm  mit  Asiarte  hwealis  Chem.j 
Caräium  ciliiitu»)  Fabr.  u.  a.  Oberlaji^ert. 

Näher  auf  diese  (^uartärbildungen,  insbesondere  auf  die 
Eislager  einzugehen,  die  mit  den  vielbesprochenen  « Eis- 
massen» an  der  Esclischoltz-Bai  im  Kotzebue-Sunde,  in 
Nordamerika  nördlich  von  der  Beringsstrasse,  eine  anffidloide 
Analogie  zeigen,  liegt  nicht  im  Plane  dieses  vorläufigen  Be- 
richtes; es  genügt  an  dieser  Stelle  darauf  liinzu weisen,  dass 
wir  hier  Eisbildungen  vor  uns  haben,  die  älter  sind  als  die 
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froberen  Bewohner  dieser  Ins^,  die  Mammiithe  ttiid  deren 
Zeitgenossen,  nnd  dass  die  Uber  den  Besten  jener  lagern- 
den Birken  nnd  Weiden  sowie  die  Sflsswassermollusken, 

die  jetzt  drei  bis  vier  Breitengrade  südlicher  ihre  Nord- 
grenze erreichen,  ein  ehemals  milderes  Klima  als  das  jetzige 
andeuten. 


Gelegentlich  erlaube  icli  mir  noch,  hier  einige  Uerichti- 
gungen  zu  meinem  vorigjährigen,  oben  gedruckten  «Kurzen 
Beriebt  Aber  die  während  der  Beisen  im  Jana-Gebiete  im 
Sommer  1885  angestellten  geologischen  Beobachtungen» 
emzuschalten: 

Seite  146  (84  derSeparatabdr.),  letzte  Zeile,  lies:  grös- 
sere Durchbruche  von  Massengestein  in  dem  sedimentären, 
statt:  grössere  vulkanische  Dnrchbrüche  durch  das  sedi- 
mentäre Gestein. 

Seite  151  (resp.  89),  sechste  Zeile  von  oben,  lies:  kry- 
stsUinisches  Gestein  habe  ich  nirgends  gefunden,  statt:  auf 
Tnlkanischem  Gebiet  habe  ich  mich  nirgends  befunden. 

Seite  153  (resp.  fU),  dritte  Zeile  von  oben,  lies;  Ch<m- 
drUes,  statt:  Ckonetes, 

Zu  den  auf  Seite  154  (resp.  92)  angeführten  grauen 
Thonschiefem,  «die  in  einzelnen  Schichten  überfüllt  sind 
mit  Nantiliden  und  Ammoniten,  deren  geknickte  Formen 
dieses  Niveau  anfällig  charakterisiren»  habe  ich  zu  bemer- 
ken, dass  ein  Ein! il ick  m  das  während  meiner  Abwesenheit 
ei-scbienene  Werk  des  Herrn  £.Mojsisovics  von  Mojsvär, 
Aiktiache  Trias&unen  (M4m.  de  TAcad.  Imp.  d.  Sc.  Y  II  S^rie, 
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T.  XXXIII,  6,  1886),  mich  die  Ueberzeugung  gewinnen 
Hess,  das8  die  Ammonoideeu  der  unteren  Jana  mit  den 
Ceratiten  desOlenek  identisch  sind,  und  dass  wir  hier 
also  ebeofalls  triassische  Ablagernngen  vor  uns  haben. 
Das  gesammelte,  leider  sehr  schlecht  erhaltene  Material 
hat  Herr  von  Mojsisovics  bereits  freundlichst  zur  Bear- 
beitung übernommen. 
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Htteorologische  Beobachtungen  auf  den  Neusibirischen  Inseln, 
angistsllt  von  Or.  Alexander  Bunge.  Nach  den  Originalnotizen 
baaiMtt  «wi    Bergmann,  Ph|iiker  am  |ifcyaikaliechen  Central- 

Obeervtterium. 

(Der  Akademie  vorgelegt  am  15.  (27.)  September  lod7.) 

Die  vorliegende  Beubachtungsreihe  schliosst  sich  un- 
mittelbar an  die  in  Heft  II  dieser  Berichte  publicirte.  lu 
Aidshergaidach,  wo  jene  Reibe  mit  dem  18.  (30.)  April 
1886  absehliesBt,  beginnt  die  nene  mit  dem  19.  April 
(I.Mai)  desselben  Jahres.  Sie  nm&ast  die  meteorologischen 
Beobachtongen,  welche  Herr  Dr.  Bunge  in  der  Zeit  vom 
19.  April  (1.  Mai)  bis  zTim  19.  November  (1.  Docember) 
1886  angestellt  hat.  und  bezielit  sich  auf  Urte,  die  zwischen 
dem  72.  und  7ö.  Breitengrade  belegen  sind,  respective  zwi- 
seben  Aidshergaidachi  dem  Ansgangsponkte  der  Neusibiri- 
Bchen  Expedition,  und  der  Quelle  des  Flusses  Dragozenmya 
anf  der  Insel  Kotelii}  i  Nordlicher  als  bis  zu  dem  letzteren 
Punkte,  75   und  einige  Minuten  nördlicher  Breite,  den  er 
am  12.  (24.)  Mai  erreichte,  drang  Dr.  Bunge  überhaupt 
nicht  vor.   Auch  verweilte  er  auf  Koteluyi  nur  kurze  Zeit, 
nm  sodann  seine  Forschungen  bloss  auf  die  grosse  Ljachof- 
Insel  SU  heschrlnken.  An  versdiiedenen  Punkten  dieser 
Insel,  zumeist  aber  in  Maloje-Simowjo,  beobachtete  er  nun 
lim  8.  Juni  bis  zum  12.  November  und  vorher  schon,  auf 
der  Durchreise,  vom  u.  bis  zum  13.  Mai,  so  dass  also  ein 
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TerhttltDiB8inA88ig  sehr  geringer  Theil  der  Beobacbtangen 
auf  die  Inseln  Kotelnyi  und  Klein-Ljacbof  ftllt,  sowie  anch 

auf  das  Festland  zwischen  Aidshergaidach,  Kasatscbje  und 
VVeixhojausk. 

Die  Instrumente,  welche  Dr.  Bunge  zwisclien  dem 

I.  Mai  und  dem  1.  December  1886  benutzte,  waren  zum 
Tbeil  dieselben,  die  ihm  bereits  im  Jana-Lande  gedient  hat- 
ten, nämlich  das  Aneroid  Naudet     1 74»  das  Quecksilber- 

tlierraometer  Fuess  ]t  404,  das  Wein^eisttherinuiueter 
Geissler  .V?  357  und  endlich  das  eine  der  beiden,  Idoss  liiii- 
sichtlich  ihrer  Nullpunkte  verificirten  Tbermometer;  das 
letztere  Instrument  diente  bloss  zu  den  wenigen  Beobach- 
tungen der  Temperatur  auf  der  Erdoberfläche,  die  in  den 
Monaten  Juni  und  Angnst  angestellt  wurden.  Neu  hinzu 
kamen  noch  die  inzwischen  der  F.xpedition  aus  dem  ])hysi- 
kalischen  Central-Observatürium  zu  St.  Petersl  urg  zuge- 
stellten Instrumente,  Quccksilbertliermometer  Fuess  488 
und  Weingeistthermometer  Fuess  i&  934. 

Die  Nullpunkte  der  Thermometer,  ausser  Fuess  Jlfe  984, 
das  am  4*  Juli  zersdüagen  worden  war,  unterwarf  Dr.  Bunge 
einer  zweimaligen  Verification,  im  Juni  und  im  October. 
Dabei  erhielt  er  für  die  Quecksilbcrthermomcter  Fuess 
X  404  und  X'  488  beide  Male  die  gleiche  Nullpunktscor- 
rection,  während  für  das  Weingeistthermometer  Geissler 
357  das  im  October  erhaltene  Resultat  um  1^2  mit  dem 
im  Juni  differirte.  Dieser  Umstand  findet  indess  seine  Er- 
klärung in  den  beiden  Bemerkungen,  die  Dr.  Bunge  am 

II.  und  am  18.  Angnst  nieder^^escllrieben  hat  und  welche 
lauten:  «Am  11.  August  wurde  eine  Trennung  der  Alkuhol- 
säule  bemerkt,  die  einen  Grad  einnimmt;  dieselbe  besteht 
wobl  schon  seit  Benutzung  des  Thermometers»,  und  «am 
16.  August  fand  eine  Vereinigung  des  getrennten  Alkohols  • 
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stett».  Da  nmi  die  vorliegenden  meteorologischen  Journäle, 
ebenso  wie  die  im  Jana-Lande  geführten,  fast  für  jeden  Monat 
eiae  grosse  Anzahl  von  gleichzeitig  an  den  (.Quecksilber-  und 
den  WeiDgeisitbermometem  abgelesenen  Ständen  aufzu- 
weiseo  4uibeii,  so  gelang  es,  bei  der  Berechnung  der  Beob- 
»aehtungen,  die  jeweiligen  Correctionen  der  Weingeistther- 
mometer  aus  diesen  Vergleichungen  und  den  nrsprQnglich 
im  physikalischen  Centrai-Observatorium  bestimmten  Cor- 
rectionen für  jeden  Monat  so  genau  als  möglich  herzuleiten 
und  dieselben  für  die  absoluten  Minima  sowohl,  als  ftuch 
für  die  Fftlle  zu  berücksichtigen,  wo  das  Weingeisithenno* 
meter  an  die  Stelle  des  QuecksUberthermometm  getreten 
war,  d.  h.  wo  das  letztere  nicht  beobachtet  wurde.  Die  ab- 
soluten Minima  der  Temperatar  konnten  mehrmals,  der 
starken  Winde  wegen,  nicht  angegeben  werden,  in  Folge  der 
von  diesen  bewirkten  Verstellungen  des  Stiftes  vom  Mini- 
mumthermometer.  In  den  Joumälen  werden  12  solcher  ^ 
F&Ue  hervorgehoben,  von  denen  6  sich  allein  auf  den  Oeto- 
ber  beziehen.  Da  indess  die  Lage  des  Stiftes  vom  Minimum- 
thermometer  stets  mehrmals  am  Tage  abgelesen  nnd  nach 
jeder  Ablesung  der  Stift  wieder  eingestellt  wurde,  und  da 
ferner  die  Verstellungen  durch  starke  Winde  auf  verschie- 
dene Stunden  tielen.  so  ist  nicht  anzunehmen,  dass  sie  jedes- 
mal das  absolute  Minimum  der  Temperatur  des  jeweiligen 
Tsges  betreffen  mussten;  vielmehr  hissen  die  wahren  Stande 
der  Thermometer  zu  den  Beobachtungsterminen  der  bezllg- 
licliea  Ta^e  tlaiaul  sch Hessen,  dass  das  kaum  einmal  in  den 
erwähnten  Fällen  stattfinden  mochte. 

Die  Redttction  der  Beobachtungen  am  Aneroid  Naudet 
}c  1 74  auf  0°  erfolgte  wiederum  nach  dem  für  einen  Luft- 
dreck von  760"*"  galtigen  Ausdruck  0= — 3,45 — 0,053^, 
demselben,  nach  welchem  auch  die  im  Jana-Lande  beob- 
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achteten  Stände  dieses  Instrumentes  auf  0*^  redoclrt  wor- 
den waren. 

Zu  den  Feuchtigkeitsbeobachtungcii  diente  in  den  Mo- 
naten Juni,  Juli  und  August,  jedoch  bloss  periodisch,  ein 
improTisirtes  Pi^chrometer,  bestehend  aus  den  Thermome* 
tern  Fuess    488  (trocken)  ond  Fness  Iß  404  (feucht),  und  • 
femer  das  schon  froher,  im  Jana-Lande,  von  Dr.  Btinge 
benutzte  Ilaarhygroineter.  Das  letztere  Instrument,  anwel- 
cliein  im  Gauzeu  zwar  häufiger  als  am  Psyclirometer,  aber 
auch  bloss  mit  grossen  Unterbrechungen  beobachtet  w  urde, 
gab  die  rehitive  Feuchtigkeit  durchschnittlich  nm  67«  nie- 
driger an  als  das  Psychrometer,  so  daas  seine  Angaben  um 
diesen  Werth  vergrössert  werden  mnssten.  Vermnthlich  gilt 
diese  Correction  auch  für  die  Angaben  des  Haaiijyj^rorae- 
ters  im  Jana-Lande,  die  somit  nachträglicli  in  entsprechen- 
der Weise  zu  corrigiren  wären;  bei  der  Berechnung  jener 
Daten  musste  bekanntlich,  wegen  der  zum  Vergleichen  feh- 
lenden Psychrometerbeobachtangen,  von  einer  Correction 
derselben  Abstand  genommen  werden.  Für  die  Zeit  nach 
dem  15.  October  1886  sind  die  Angaben  des  Haarhygro- 
meters nicht  zuverlässig  gcnupr,  denn  seit  dem  4  .(1  B  )  Octo- 
ber —  so  schreibt  Dr.  Bunge  in  dem  betreffenden  Jour- 
nal—  «bereiften  die  Instrumente  beständig  sehr  stark;  die 
Ablesungen  am  Haarhygrometer  sind  desshalb,  da  die  freien 
Bewegungen  des  Zeigers  gehemmt  waren,  mindeatens  frag* 
lieh».  Vereinzelte  Fälle,  in  denen  die  Instrumente  mit  Reif 
überzogen  wan  n,  imuen  sich  auch  für  die  Zeit  vor  dem 
16.  October  angegeben,  und  zwar  im  Mai  2  Mal,  im  Juni 

1  Mal,  im  Juli  3  Mal,  im  August  1  Mal,  im  September 

2  Mal  und  in  der  ersten  Hälfte  des  October  2  Mal. 

Ans  den  nachBtehenden  Monatstabellen,  die,  ebenso  wie 
die  für  das  Jana-Land  berechneten,  nach  neuem  Stil  zu- 
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sammengestellt  sind,  ergiebt  sich  zunächst,  dass  auf  der 
gi(is<en  Ljachof- Insel,  in  der  Zeit  vom  8.  Juni  bis  zum 
13.  November  ]  886,  die  höchste  der  beobachteten  Tempe- 
raturen (12^9  Celsius)  auf  den  14.  Juli  fiel,  wfthrend  das 
absolute  Minimum  derselben  ( —  36?d)  am  1.  November 
stattfand.  Das  absolute  Minimum  der  Temperatur  für  die 
ganze  Epoclie  vom  1.  Mai  bis  zum  1.  Deccmber,  welches 
—  50°3  betrug  und  am  30.  November  stattfand,  bezieht 
sich  schon  auf  das  Festland,  und  zwar  auf  den  Ort  Chopto- 
Iscb,  die  letzte  Foststation  vor  Werchojansk.  Als  Monate^ 
mittel  der  Temperaturen,  mitYemachlässiguDg  der  Reduc- 
tionen  auf  wahre  Tagcsmittel,  ergeben  sich  folgende  Werthe: 

Mai  Juni       Juli     August     Septcmb.     October  Novcmbor. 

—11,5      0,0      3,7      1,1      —2,4    —17,2    — iili.(> 

Nach  dem  Isothermen- Atlas  des  Herrn  Akademikers 
Wild  würden  der  grossen  Ljachof -Insel  etwa  folgende 
Monatsmittel  entsprechen: 

Kai       Juni     Juli  August  Septemb.    October  November. 
QO      go       go      — go      — jgo      — 29<* 

die  also  thcilweise  OberciiistimnKMid  sind  mit  den  Resultaten 
der  neuen  Beobachtungen,  theils  aber  auch  nicht  unerheb- 
lich von  diesen  abweichen. 

Auf  rasche  Uebergftnge  in  der  Temperatur  weisen  fol- 
gende Bemerkungen  in  den  Joumftlen  von  Dr.  Bunge  bin: 
«Am  17.  Juni  um  ll*a.,  wfthrend  der  Ablesung  eines  ande- 
ren Instrumentes,  stieg  das  (^uccksilbcrtliermometer  488 
auf  3?1  (es  zeigte  unmittelbar  vorher  1^9),  und  als  sich 
darauf  ein  kleiner  Luftzug  aus  NNE  einstellte,  fiel  dasselbe 
auf  0^7»,  und  «am  28.  Juni  um  6*  p.  wechselt  die  Tempe- 
ratur best&ndig  und  sehr  rasch». 

Die  Windverhältnisse  auf  der  grossen  Ljaehof-Insel 
werden  charakterisirt  durcb  das  nachstehende  Resum6: 

B«itrig*  s.  Kenotn.  d.  Ktu>.  Belche«.  Dritt«  Folge.  22 
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In  diesem  Resume,  und  ebenso  auch  in  den  weiter  fol- 
genden Monatstabelieu,  ist  4ie  mittlere  Stärke  des  Windes 
in  Metern  pro  Secande  angegeben.  Als  mittlere  Stflrken 
für  alle,  jeweilen  in  einem  Monate  stattgehabten  Winde  fin- 
den wir: 

Mai       Juni       Juli       Aag.      Sept.       Oct.  Xov. 

4,0      7,6      8,1      6,8     6,0      7,6  5,0 

Dieselben  sind  duK  hschnittiich  \t*n  weit  grösserem  Be- 
trage als  die  entsprecheudeu  Mittelwerthc  aus  den  vorauf- 
gehenden  Beobachtungen  im  Jana-Lande. 

Die  Hydrometeore  anf  der  grossen  Ljachof-Insel  im 
Jahre  1886  cbarakterisirt  die  nachstehende  Znsammenstel- 
löng,  bei  welcher  die  Zahl  der  Tage  mit  Regen  nnd  derje- 
nigcü  mit  Schnee  etwas  zu  gross  ausfallen  mochten,  da  kein 
Regenmesser  zur  Stelle  war,  und  somit  die  sonst  nicht  zu 
berücksichtigenden  selir  kleinen  Niedcrschl&ge  (weniger  als 
0,1"")  hun  und  wieder  auch  mitzählen  mnssten,  respective 
wohl  auch  Tage  mit  so  kleinen  Mengen  als  Niederschlags^ 
tage  gerechnet  wurden.  Es  ergiebt  sich: 


mit  Niederschiag. 

Zahl  (i.T  Tage 
mit  Schnee. 

B«wSlkniif. 

Mai 

21 

21 

8,1 

Juni 

15 

13 

7,9 

Juli 

17 

15 

7,6 

August 

20 

10 

8,6 

September 

24 

20 

9,2 

October 

14 

14 

7,0 

November 

4 

4 

4,4 

Aneh  einige  Angaben  über  die  Höhe  der  Schneeschicht 

gehören  hierher,  nämlich:  «am  22.  Juli  um  2  a.  liegt  der 
Scluiee  circa  0,5  Zoll  hoch»,  oam  19.  August  liegt  der  Schnee 

22* 
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bis  12  Centimetcr  hoch»,  uiid  «am  G.  September  beträgt  die 
Dicke  der  Sclmeeschicht  circa  5  Centimeter». 

Bemerkenswerthe  Hydrometeore  biideo  auf  der  grossen 
Ljacbof-lDsel  die  salzbaltigen  Nebel,  die  sich  mitanter  als 
Keif  niederschlagen  und  den  Boden  an  trocknen  Stellen  mit 
einer  fest  aufsitzenden  EiBkmste  Überziehen.  Dr.  Bunge 
beobachtete  solclie  salzhaltige  Nebel  am  6.  und  20.  Juni, 
am  30.  Juni  («ganz  feinivoniiger,  ii(  ln  iartiger  und  salzlial- 
tiger  Schueei»)  und  am  2.,  7.,  8.  uud  28.  Juli.  Doch  mag 
der  im  Ganzen  recht  häufig  beobachtete  Nebel  —  Tage  mit 
Nebel  fielen  auf  den  Mai  10,  den  Juni  8,  den  Juli  15,  den 
August  28,  den  September  10,  denOctober  1,  denNavem- 
ber  0  —  auch  noch  einige  Male,  wo  das  nicht  ausdrücklich 
in  den  Journäleu  ])eigefiijj:t  ist,  salzlialtig  gewesen  sein. 
Mehrmals  erblickte  Dr.  Bunge  im  Nebel  einen  Regenbo- 
gen, und  zwar  war  das  der  Fall  am  8.  Juli,  am  5.  und  25. 
August,  und  am  1.,  2.  und  6.  September.  Am  21.  Octo- 
ber,  wo  flbrigens  kein  Nebel  stattlund,  sah  er  sehr  hell 
leuchtende  Säulen  neben  der  Sonne,  und  am  12.  November 
eine  schöne  Halobildung,  «weh  lie  letztere,  bald  schnell  ver- 
schwindend, bald  ebenso  schnell  erscheinend,  bis  zur  Mor- 
genröthe  blieb». 

Ueber  Gewitter  findet  sich  bloss  eine  Angabe,  die  noch 
dazu  unsicher  ist.  «Am  Morgen  des  29.  Juli  will  nämlich 
der  den  Dr.  Bunge  begleitende  Kosak  cfrca  30  Werst  nord- 
östlich von  Maloje-Simowjo,  am  Flusse  Ülachan-Simowjo, 
Donner  gehört  haben». 

Endlich  beziehen  sicli  noch  einige  Bemerkungen  in  den 
Journalen  auf  die  Eisbildung  an  den  Ufern  der  grossen 
Ljachof-Insel,  und  lauten  dieselben  wie  folgt:  «Am  10.  Sep- 
tember an  den  Ufern  des  Flusses  (Wanjkin-Urjach)  Eisbil- 
dung; auf  den  Pfützen  trägt  das  £iä  einen  Menschen.  Am 
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II.  September  der  Flnss  vollkommen  mit  Eis  bedeckt,  das 
eioen  Menseheo  trftgt,  am  Meere  beginnende  Eisbildung. 
Am  1 2.  September  das  Meer  in  einer  Entfernung  von  etwa 

500  Schritt  mit  Eis  bedeckt,  das  sich  in  der  Naclit  gebildet 
hat;  das  alte  K\s  wie  früher  in  grösserer  Entfernung.  Am 
16.  September  scheint  der  ganze  Kaum  zwischen  dem  alten 
Eise  und  dem  Meeresufer  mit  neugebildetem  Eise  ausgefällt 
zu  sein,  das  an  einzelnen  Stellen  einen  Menseben  trägt;  das 
Eis  zäh,  filzartig,  mit  Salzlake  dnrcbtrftnkt.  Am  18.  Sep- 
tember das  Wasser  im  Meere  stark  gestiegen;  das  neu'j^e- 
bildete  Eis  in  l^ewegung,  das  alte  steht  fest.  Am  Ji).  Sep- 
tember das  iieugebildete  Eis  in  starker  Bewegung,  bildet  an 
einzelnen  Stellen  kleine  Torosse«  In  der  Nacht  vom  14.  auf 
den  1 5.  October  starke  Eispressungen». 

In  den  sich  an  diese  Einleitung  anschliessenden  Monats- 
tabellen, die,  wie  schon  erwähnt,  nach  dem  neuen  Stile 
zusaiuiiiengestellt  sind,  haben  die  hier  wieder  benutzten 
internationalen  Abkürzungen  dieselbe  Bedeutung,  wie  in 
Heft  II  dieser  Berichte,  woselbst  sie  am  Schluss  der  Ein- 
leitung zu  den  Beobachtungen  im  Jana-Lande  erklflrt  sind. 
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Beobachtungsorte  and  Termin«. 
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Aidsbergaidach  10^  a.,  2i>  p.,  9^'  p  

»  l"»  p.,  5''  p  ,  p  

12''  a.,  l''  1..,  9^'  p  H 

a.,  1^  p.,  ö*»  p.,  12»^  p  

11*  a.,  1"»  8CF  p.,  9*  p  ^ 

Aidshergaidacli  P^^  a.,  2''  p. ;  circa  10  Werst  südlich  von  Gorochof- 

(Swütoi-Nosdj     p.}  auf  der  Höhe  des  Bergrückeas  1 p  « 

Tschai-Powarnia,  circa  16  Werst  sfldOstlich  Ton  8wfttoi*NoM,  am  1 

3*»  a.,  1^'  p.  9^'  p  

Tschai-Powaraja  l**  SO"*  a.,  12''  a.,  l**  p.;  auf  dem  Eise  zwischen  Si 

Noss  tind  der  gronen  IjadioMniel  9^  p  

Pnwainja  MaInje  Simowjo  (grosse  LjachoMnael)  7*  80"  ft.,  I^p.,  Ur^ 

Powariya  Maloje-Simowjo  1^  p.,  10**  p  >• 

»  >  5^  a.,  1*  p.,  g**  p  « 

Circa  10  TVcrst  nördlich  von  der  Powarnja  Bolschojf  Simowjo  (grosse 
chof- Insel)  7*'  a.;  bei  der  Mündung  dea  FlQsscbens  Bludniga  iNorli 

küste)  6*»  p  ,  9''  p  

Am  solbpu  Ort  \^  a.;  klehko  LJaclioMiiMl  (Sfldwestspitze)  6^  1^ 

4*»  p.,  9ljp.,  lO»"  30°  p  j 

Auf  dem  Eise  zwisclen  der  kleinen  IjachoMnsel  trnd  der  Issel  S4 
7*"  a.;  ziemlich  in  der  Mitte     p.;  weiter  auf  dem  Eise  7^  p.,  S^p.«- 
Insel  Kotelnyi  SQdende  in  der  Nähe  (westlich)  des  Cap  Medweibj< 

11^  a.,  circa  1*  p.,  circa  Ii''  p  

Am  selben  Platz  wie  am  vorbergebeadeii  Tage  6^  a.,  9*  Ai^  1^  p.,  H^l 

Ebendaselbst  7''  a.,  l*»  p.  g*"  p  .5 

»         7*  SO"  a.,  12>»  80"  p  4d^ 

Feklistof-Powarnja  4''  a.,  7'*  a.,  l*"  p.,  9''  p  ,  12'*  p  

Circa  20.  Werst  ENE-lich  ö""  a.,  7''      4^  p.,  e*»  p.,  9"  p  .-^ 

Ebendaselbst  8*^  a.,  7*  a.;  an  der  Mtlndang  des  FlaBsehena  Bilagtfi 

30°  p.,  7''  p  

Kbendaselbst  4''  30°  a.,  7^  a.,  l*»  p. ;  MünduDg  des  Flusses  Baljki 

(i(  u  Karten  Zarewa-Reka)  O**  p.  

El)eudasclb8t  7''  30°  a.,  l**  p.;  circa  30  Werst  nördlicher  lo''  p 
Ebeudaselbst     30'"  a.,  l**  p.;  in  der  Nahe  der  Quelle  des  FlussalJ 

zennaja  (75°  und  einige  Minuten)  9''  p  J 

Ebendaselbst  n""  a.,  l*»  p.,  ö**  p.,  g""  p.,  12''  p  ' 

Ebendaselbst  lo''  a.,  l''  p.;  circa  30  Werst  sQdlicher  (in  der  NilH 

Nachtplatzcs  vom  23.  auf  den  24.  Mai)  g"*  p  ,  12''  p  

Ebendaselbst  7''  a.,  l''  p.;  in  der  Nähe  derMQndung  des  Flusses  Glabt 

lO**  30'"  p  ^ 

Ebendaselbst  1^  a.,  lo^  a.,  1^  p.,  4^  80^  p.;  Miebaitin-Stan  11^ p..**« 

Ebendaselbst  2*'  a.,  8''  a.,  1*  p.,  4''  p ,  9''  p  1 

Ebendaselbst  l*»  a.,         l''  p.,  ö''  SO-"  p  

Feltliitof-Stan  l^  a.,  7>'  a.,  1^  p.,  9^  p  
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Beobachtangsorte  und  Termiae». 


Fekliatof-Slau  (Siulspitzc  clor  Ins»  1  Kotelnyi)  7*     2*  p.,  9^  p..... 

»  4»'  a.,  y''  a.,  h''  p.,  (i»^  p.,  8''  p  r. 

Auf  dem  Eis?  circa  30  Werst  südöstlich  von  der  Südspitze  der  I 

telnyi  S««  ».,  Ii'»  80^     4"»  p.,  O"»  p  

Ebendaselbst  i*»  a ,  4^  a.,  a»"  p.,  7'»  p,,  9*  p.,  li*  80"  p  

»  2*'  a..  di^  p.,  7''  30"»  p  

Circa  SO  Werst  südöBtlicb  vom  früheren  Ort,  auf  dem  Eise  S** 

LjarhoMnsel  (Nordwestkflste)  S**  a.,  11^  a.,  9^  p  

Ebendaselbst  2*>  a.;  kleine  LjacboMflsel  (SfldvtBtkQsteX  derielba  PIM 

am  13.  Mai      a.,  12''  a..  O''  p  

Ebendaselbst  12^  80'"  a.}  grosse  I^achoMosel  (N ord Westküste),  is^er 
der  Mflodung  des  Flusses  Boljschoje-Simowjo  7"  8(F  a.,  l(r>, 

9^  p.,  12"'  p  


Maloje-Simowjo  (grosso  T.ja(  llf<f-IIl^•-l)  9''  80"'  a.,  1^  80^  pu,  10^  p^ 

»  S*»  a..  7''  a..  l''  p.,  K»''  p  ,  . 

»  l«*  a.,  7^  a.,  U)^  30  "  a.,     p.,  lu'»  p.,  12*'  p. 

7^  a.,  11*  a.,  1»«  p.,  3^  p.  9^  80^  p  

8*  a.,  7*  a.,  Ii''  a.,  1»»  p.,  6*  p.,  9*  p  

8'"  a.»  7*  a.,  Ii""  a.,  \^  p.,     p.,  9^  p.,      p. , . 

7''  a.,  11*  a.,  l*»  p.,     p.,  O»"  p  ,  Ii''  p  

u  7*'  30"'  a..  P''  a.,  Ii''  a  ,  1*^  p  ,  5''  p..      p..  Ii''  p.  .. 

>i  a.,  Ii''  a.,  1*'  p.,  ü''  p,,  y''  p.,  n''  p  

N         7*  a.,  10"»  a.,  l''  p.,  r,''  p.,  9»»  p.  12'«  p.  f^,i, 

w         9*  a^  lO"» a,  l*  p.,     p.,  O*"  p..  12*  p.  / 

11  8*  8(r  a.,  11"  a.,  l''  p.,  7''  p..  ß  p  ... 

lO''  a..  1''  p..      p..      p.,  9''  p..  12''  p. 
m  S*"  30'"  a  ,  Ii''  a.,  l''  p.,  o*"  p.,  9^  p.,  Ii"»  p.  , 

»  7''  a.,  II**  a,,  l''  p.,  ti''  p.,  9'^  p  , 

a  1*  a.,  9*  a.,  11*  a.,  l*  p.,  6*  p.,  9^  p.,  1  \^  p. 

9*  8Ö"  a.,  1»*  30°  p.,  ö*»  p.,  9''  p  

1*  a.,  c.  7''  a.,  c.  II*"  a.,  l''  p  ,     p.,  9'^  p  .  11*  p.., 

9*  a.,  lO*»  a.,  11''  a.,  l''  p.,  ö*»  p.,  g**  p.,  12''  p  

8*  a  ,  n*"  a  ,  !'•  p.,  4''  p.,  6''  p.,  g"«  p.,  11*  p  

9*  a.,       a.,  l''  p-,      p.,  9*  p.,  12''  p  

8*  8Ö"  a.,  11*  a.,  l»"  p.,  5*  p.,  7*  p.,  9''  p,,  12*  p. 
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Mittel  8,6 


U  tt.;  =  a.,  2,  y. 
=°  0  ,  ft. 

Ij  S  p. 

T^''  a.,  p.;  =  p.,  a. 

23* 
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1 

2 

3 
4 
6 


8 

9 

10 
11 


12 

13 
14 
15 
16 


17 

18 

19 

20 
21 
22 
23 
24 
25 

26 

27 

28 

29 
30 
81 


RewiMrische  1 


l*  p.,  6* 


Lagerplatz  der  Zeit  vom  It).— 2ü.  Juli  4''  u.,  7''  3u"»  a,, 
Ebendaselbst     30"*  a.,  lii*  a.,     p.,  3''  p.;  Mandmg  des  SMlüir-riji 

(Lagerplatz  der  Zeit  vom  12.— IG.  Juli)  Ti*"  p  

Ebendaselbst  2^  a ,  7**  a.,  l**  30"'  p.,  6"  p.,      p.,  12^  p  


l*»  30™  a.,  6''  a. 


l''  p.,  5»«  p. 


Mündung  des  Flusses  Suhinga-Ts(  hci es  (Meeresniveaii)  2**  a.;  Mil  jt'-f 


mowjo  7^  a.,  2''  30' 
Matoje-Simowjo  4^  i 


p..  9^  p  .  12''  p 


7*' 


l''  p. 


A 
II 
» 


f)''  a.. 


1'' 
1 

u 

lo''  .1  ,  3*»  p.,  O*"  p.,  12*' 


{>.,  9"»  p.,  11*  p  i 


9"  p.,  12"  p. 

P ,  g""  p  


2*'  a.,  5''  a.,  i*"  p.,  6"^  p.;  Molbatschi-Baha,  circa  10 

nordSsilich  von  M«Ioj«-Siiiiowjo  iiiid  reichlich  100  Fase  b6ber  g«l4i 

12''  p     .  " 

Ebendaselbst  'J^  u.,  l*"  p.,  S**  p.;  Münduug  des  Wai\jkia«Urjacb,  ci 

Fuss  über  di  m  Meereaniveau  9^  p.,  ll^p  

EbejidAselbst  lO»"  a.,  l»«  p.,  O»«  p  

»  l""  30"'  a.,  i)^  a  ,  l''  p  ,  9''  p  


2"  a. 


7»»  a. 


1"  p. 


Ciri  a  3  Wrrst  wt  stlicb  von  der  Müadung  der  Dyranaja  fcirra  8 
dem  Mcei  esniveau)  l**  a.,  2''  30"*  a.,  O*»  a.,  l*"  p.,  6''  p.j  Brus-T 
15  Meter  über  dem  Meer)  lO*"  30™  p.,  12*  p. 

Ebendaeelbst  o"»  a.,  12*'  a.,  3''  p.,  9^  p. 


F IIIS  Ii 


a.,  lo**  a ,  l*"  p.;  circa  2  Werst  westlich  von  der  MirnJi^ 
des  Flu -  '    Karakan  (etwa  12  Meter  über  dem  Meer)  12*'  p. 
£beodaselbdt  c.      a.,  1**  p.,  5^  p.;  Münduug  des  BUusses  KarakAU 

2  Meter  über  dem  Meer)  II**  p  

Ebendaselbst  9''a  ,.  i**  p  ,  2''  p.,  3''  p.,  o*"  p. 


c.  ir  a.. 


0.  l"*  p.,  c.  4"  p.,  c.  7''  p ,  c.  9''  p. 
c.  g*"  a..  c.  l*"  p.,  c.  4''  p.,  c.  7''  p.,  c.  9'*  p.  . 
9^  a.,  1^  p  ,  3'*  p.,  " 


7^  &    IC^'L.  l^'  p  ,  9''"45'» 


» 
» 

* 

»         6*  a.',  9^  a.,  !!*  ä.j  l*"  p.,  3*  p.;  Mündung  des  Flofse« 
naja.  circa  8  Fuss  Ober  dem  Sieeresniveau,  I  J'^ 
Ebendaselbst  2''  a.,  6''  a.,  lO'*  80^  a.,  l*"  p.,  S**  p.'j  MOndang  de«  ¥ 

Moktn  (etwa  4  Meter  fUier  dem  Heer)  II*  p.  

Ebendaselbst  7*  80^  a.,  10*  a.,  1*  p.,  7*  p.;  Handnng  des  Waigk!» 

ses  Ii'' D. 
Ebendaselbst  1*  a 
Haloje-Simowjo 


8* 


11*  a., 

n''  a 


1*  80"  p.,  3''  p.;  Maloje-Simowjo  IK 


7V  , 
7*80" 


10^  a.,  l''  II 
10»»  a., 


l'"  p. 


!)^  p  . 
p.   1)»'  I 
p., 


Ü*'  p. 
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Ü 1886. 


1 

L 

a  f 

t      d  r 

u  c 

k. 

M 

< 

1  743.4 

745,4 

746,9 

747,8 

le 

6,5 

748,6 
757,1 
767,0 

749,5 
758,8 
j  754,6 

750,1 
759,6 
754,4 

754,4 
759,7 

768,7 

-f.l 
4,4 
6^ 

€,3 

751.*=' 
.  753^6 
'  750/) 
753,9 
757,3 
759,9 

764  7 
i  752,7 
750,6 
755,6 
757,6 
760,7 

754  8 
752,0 
751,0 

759,0 
761,5 

754  4 
751,5 

1 
1 

j  759,9 
761,6 

1  761,6 
759,2 

,  762,7 

763,1 

763,9 

762,7 

L» 

762,2 
768,9 

761,8 
756,6 

761,9 
763,6 
761.2 
756,4 

763,9 
759,4 

703,8 

M 

757,5 
1  741,9 

757,5 
742,3 

767,3 
745,4 

756,3 

762,4 

760,9 

746,6 

746,4 

743,3 

742,5 
747,5 
746,7 
753,3 
760,7 
761,3 

744,0 
747,1 
747,4 

7.'.  1.2  : 

76U,7 
761,8 

746,4 
747,4 
749,0 
755,4 
761,5 
761,6 

747,3 
749,5 
756,8 

7ül,7 

7(i2,l 

762,0 

762,2 

762,3 

762,4 

763,1 

763,0  1 

763,2 

763,3 

764,4 

764,8  ! 
764,8 
765,5  1 
765,7 

704,7 
764,8  1 
764,6 
765,6 
765,2 

764,8 
764,7 

765,0 

7r)r,.c. 
764,9  1 

764,9 
764,6 

766,0 
764,6 

764,6 
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ReusIMrtadtt  tai 

0^  I 

2    I  BeobacLtungsorte    und  Termine. 

s 


1 

2 

1» 

3 

a 

4 

» 

5 

n 

G 

» 

f)''  15"'  11.,  S''  30"'  a.,  Ulf"  3(i^  a,,  l*"  p., 

p.,  9'  p  

7 

s 

8 

• 

7''  a.,  lü''  a.,  l''  p  j  Mündung  des  Flnsses  WanjUin-Crj 

9 

Wanjkin- 

Stan,  MOndang  des  Flosses  Waigkin-Ünach  7^ 

1 1 

9 

1  o 

» 

1  Q 

» 

n 

» 

1  R 

17 

n 

IS 

u 

19 

n 

7^  a.,  lO**  a.,  c.  l*"  p.;  Mal.  j'^-  Simowjo  9*»  15"'  p  

20 

21 

» 

22 

n 

23 

• 

24 

» 

25 

• 

26 

■ 

27 

*  m 

28 

n 

29 

9 

7''  30"'  a.,  II*"  a.,  l"*  3(r  p.,  e!^  p.,  9''  p.  . 

30 

» 
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ber  1886. 


k. 


753,1 


752,8 


753,8 
761,2 
760,9 

755,9 

760»8 
759,4 
759,1 
762,7 
761,2 
758,5 
756,2 


755,1 
746,2 
752,7 
756,8 
757,7 
767,2 
766,0 
754,6 
75i,6 
751,2 

/  766»d 
/  754,8 


760,0 

7.'n,3 

751,'J 
753,1 
754,2 
761,6 
7ö9,4 

756,5 

759,6 
759,3 
760,3 
768,0 
760,8 
759,2 
755,9 
755,0 
758,5 
745,1 
753,6 
757,0 
758,0 
756,7 
754.6 
754,4 
761,7 
766,6 
763,3 
756,3 
755,1 
755,8 


759,7 
765^ 

753,4 
755,0 
762,0 
757,6 

758,4 

760,8 
759,1 
761,1 
762,8 
759,0 
758,9 
755,4 
755,9 
751,0 
743,4 
754,9 
767,2 
757,9 
756,6 
764,3 
753,9 
751,7 
760,2 
761,9 
755,8 
755,2 
757,3 


755,5 


753,5 


756,9 
762,2 
756,3 


760,8 
759,5 

762,9 
758,6 

755,1 
756,1 
748,7 
746,4 

757,6 
758,2 
756,2 

752,B 
752,1 
762,7 

755,1 

755,4 
768,2 


757,5 
762,3 
754,6 


760,8 
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Temperatur. 


Absolute 

FonoLtigkeii. 


Relative 
Feuchtigkeit. 


3  i 

s  s 

-  i, 

s 


£4 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
B 
!» 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
IG 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 


-2,2 
-0,6| 

-1,3: 

2,0 

-.  (1,1, 
—3,2 

-0,5 


-0,9 
0,1 
1,0 

1,6 
0.0 

-8,2 
—0,5 


1,1 
0,8 
1,3 
2,5 
1,7 
^0,1 

-1,1 
-0,5 


.5,3  — 


2,1 


4,4 

-5.3 


l.H  — 


1,0. 

_  ! 

0,3 
-0,5  . 
-0,5  ■ 

5,4 
6,8 
3,0 
1.5 


-0,7 

-0,3'. 
-0,3. 
-0,8' 


-0,4 
■2,5 
0,0 


—2,1;— 3,1,— 5,4  -4,3^4,5 


-0,5 
-4,1 

 2  2 

— 5,0| 

-0,6! 

-o,c; 

—0,8' 
-2,1 
-4,5 
-4,5 

—2,5 


-0.8 -d,^ 


1)  ) 


-3,4- 
-2,3, 
-4,3j_ 

-0,2' 
-0,3. 
-0,4 


—8,9- 
-3,0  — 


-1,9 


-5,3| 
-12,1 


2,4, 
2,0 
3,4' 
-2,3! 
2,0| 
0,0' 
'0,l| 
-1,0| 
-1,0 
3,3j 
2,8 

>,4 

3,6 
10,1! 

1 


 o  4. 

—3,0 
—  3,3 
-1,7 

-0.7 
—0,4 
-0,7 
-2,3 
-8,8 
-3,3 
-2,4 
-5,1 
8,5 
-3,3 
-5,9 
12,9 


.4,3 

.5,6 

_  I 

-1,7 


2,0 


-6,2 
-4,5 
0,0 
0,9 


-0,2 

-1,1 
-8,3 


-2,6 
-2,8 
-6.2 


-6,3 -10,1  !-8,5   —  — 


-2,9 
^8,0 
14,7 


Mittel  -2,4 


:xM  1,:;  .j.s  .-  _ 
4.0  4,1  4.?-  1,0 

ij   

'>;.',    \      r..i  5,1  - 
4,5  4.G  J.lt       1.1  1 
—  3,u  :,i  1.1 
3,3  3,3  3,9  3,8  3,7  1,  ! 
3,8  3,7  3,g;  -  -, 


H>  '.i.j  ;)S  ö2  üU  — 
)4  ir,  ii5'__l — _ 

17      im;  !Ui  i(8  — 
8!)  95  96  9S'J!t 

I  ! 

84  0187  90^2 
112  'J2  1»2  8G  1>5 
90  85  8l'— !—  - 
— 


I  I 





4,0  4,0,4,2  4,1  . 
3,9  4,0  3,9| 3,9  3,7  - 
■  <,\  i!,7|3,3  3,4  3,1  • 
2,8|2,9|3,l|3,2  -  ■ 

:.,2  3,0  3,1  3,2  - 
3,5  3,7  3,7  3,6' 8,5  — 


-    88  87  98 


91 

87 
66 


3,1 


3,0  2,7'2,3  2,6  - 


90  90  90  90 

87  91  84  87 

I 

8(;  86  88  94 

00  87  81  SO  85 

1)2  'J3W9303 

92  85,77'76 


2,3  2,4  1,9  2,r  - 
S,l|3,l|3,2:3,2j3,4 
2,8f2,3'2,G'2,6  2,1 


85 
90 


86  89 
86  BS 


90 

9ai— 


89  91 


1,4 


1,3,1,4  1,21,2  - 


i'O  76  85j87 
7{   73  70,76 


84 

80 


Mittel  3,5 


Mittel  8t 


-3,.S 
-1.0 
-2.0 

1,1 
-0.4 
-2.5 
-4,3 
-1,5 
-6j 
-6,1 

-4.ft 
-2,3 
-4,6 

—7 


■5,9 
-0.3 


-1,^ 


—4.5 
-5,1 
-3. 


-10,7 
—8,3 
—8,0 
-14,7 
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B 

3 

Q 


1 

■l 
3 
4 
ö 
6 

8 

\) 

10 
11 

12 
13 
14 

15 
Iß 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
28 
U 
2ö 

2r, 
27 
28 
^ 
30 


Wind. 


i 

SB  6^    SE  8' 
fcbK  ;     SB  7; 
SE  6     SE  4] 

S  5  N  5 
WSW  3  WNW  r 

SSE  2'    SE  K. 
I  I 
W  0 


WMV  4 

E  II     E  12 


SE  8 

SE  8 

SE  « 

SE  ß 

SE  5 

SE  G 

SE  2 

WSW  1 

N  5 

NNW  5 

XW  8 

XW  8 

NW  7 

W  3 

W  4 

W  z 

W  1 

SE  5 

SE  0 

SE  » 

ESE  b 

W  7 

WNW  8 

- 

»)       K  5       E  7 
E          fc  U     K  U 
E  10  ESE  9  ESE  6  ESE  5    —  ' 


E  5 
E  7 
E  5 
0 

S  5 
ESE  3 


Ei 
E  ; 

E  4 

NE  3 
K  3 
SE  4 


E  6 

E  s' 

E  10 

E  3 

EXE  2 

XE  2 

EXE  3 

E  5 

0 

X  2 

XI 

SSE  ; 

14 

8  14 

SSE  3 

S  4 

SW  5 

SW  2|  SW  S 
SSW  4  8  5 
8SK  5^  881 4 

Sit  8881 


8  4 

t 

88  6 

188»; 


B4    8IS<  —  — 


I 


S  s  888  5 
W  7  WSW  8 

8  5  8W  & 

88B  8  8S8  4 

SE  4  SE  5 

Es  B  9 

8  5  B  6|     B «    ÜB  e! 

KEft  £»«4     Bs  BBl 

SSW  4  SW  8  BW  n  WSWlol  WSW  8 

B  1  BNB  8j  BNB  8  ÜB  •  — 

B  10  B  lo|   B  10     B  flBSB  14^ 

W4l{SWl'NSB4    E  u|   B  19 

1  u  B  u'bHB  14|  NE  19  KB  lo! 


NB  8! 
El 


E 


ESE  4  ESE  4  ESE  5  — 


Mittel  S3 


Bewölkung. 


5  ü  10|  0  

1  10  10  2  3  — 

2  10  10—  

I 

10  I0|l(i  10  10  — 
10  10  10, 10  10  10 

I  1 

ID  10  10  10  0  1 
2   4  10  7  9  lU 
10  lU  lU  10  —  — 
10  1010  10  10  10 

■  ■  I  ^ 

10  10  10  10  10  — 

10  10  10  9  

10  KJ  10  10  10  — 
10  10  lo'io  10  ~ 
10  10  10  10  -  — 
10  10  10  10  6  — 
10  10  10  10  10  - 
10  10  10|10  10  — 
10  1010  lo'  9  — 

•   ^   ■  I 

10  10  10  10  


10  10  lOilO  10  — 

!  I 

10  10  10  101  9  — 
8  10  10  lo'lO  — 

10  10  io*io'~'— 


10  10  10  10 


10  — 


10,10,10,1010  — 

o'lO^lO  loI  9  — 
10  10  910  —  - 
lollO  lo'io  10  - 
10  10  10 10' 10  — 


10  10;10, 


8i  3,— 


Mittel  9i2 


BemftrkiiDgeii. 


=  a.,  2,p.,3;O2}«0p 

=  a.,  2;  0  2. 

=  a  ,  2,  p.,  3;  •  p. 

=  u.,a.,2,p;  #  2,  p.,3. 

#D.,l,a.,2:AP  ;  X-p.,3 
-lh  a.;  =  p.,  3;<->p, 
U".;=öQ.,l;-?f°a. 

•  u.;  ^n.,  a.,p. 
^a.,2.3. 
^«4*^  a.;  =  p.,3. 
*H  n..  U,  iX-*^  a. 
-)fO  l,2;  =  p. 

^  l,ft.;-^f  3. 

u.,  a.,  p. 
i^3. 

^a,p.,3;4»p}  #3. 

•  u.,a.,p. 
^  p.  3. 

l,a.,2. 
^y.  3. 
^  3. 

P.,  3. 
^  a.,  2,  p.,  3;  4»  3. 

l.a.,  2,  p.,  8, 
4*"  a  ,  2.  p. 
^  2,3;©  p. 
4.1,a.,2,p.,3;:)fa.,2,p.,3 
^4»  P-,  8. 
4»  a.,  2,  p.;  8. 
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Keiutibirische  Insel 


1 


Baobachtiingsorte  und  Tormine. 


1 

2 

3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 

19 

20 
21 

22 

23 
21 


2G 

27 

28 
29 
30 
31 


11 

Maloje-Simowjo  7^  a  ,  lO*"  a.,  l**  p.,  10''  p  , 

»  7^  30"'  a.,  lO''  a.,  1»"  p.,  ö""  p.,  S"»  p  , 

»  T""  IL,  lO*»  a.,  l"  p-,  ö*«  p.,  ü"»  p  

»  T"»  «P  ft.,  10^  a.,     p.,  Ö»»  p.,  Ü»»  30«  p  

•         8^  30"     1^  p.;  MOndung  des  Sachar-Oijacli  10*  p. 
Sachar-Urjach  8""  a.,  11*»  15"'  a.;  Mündung  de» SaimikoMJijicli  4*Pl,  9^, 

Saanikof- Urjach  7''  a  ,  lu^  30"'  a.,  ö**  p.,  9''  p  

J»  7'*  a,,  10^  bü"'  a,,  4"*  30'"  p..  R"»  80°»  p  

B  7*"  a.,  lO**  a.;  Mündung  des  Suchar-Urjacb      p.,  0"  p. , 

Sachar-UrjAch  7^  a.,  11^  SO^"  a.,;  Ma]<^e-8imowjo     30"'  p.,  p 

Maloje^Siiiiowjo  7^  a.,     p.,  6^  p.,  9''  p  

j»         8*  a.,  11*  a.,  1*  p.,  ö*«  p.,  c.  g"»  p.  , 

»  c.  7^  a.,  c.  1**  p.,  c.  5''  p  ,  c.  e""  p  , 

c.  8»'  a.,  11^  a.,  l**  p.,  5*»  p.,  9''  30'"  p  

9''  a,  11^  u,,  2''  p,  5''  p,  9^  p  

7*  a.,  11*  a.,      p.,  ö"»  3tf»  p.,  9^  p  

7'  80»  a ,  lü''  0.,  l*  p.,  6*  p.,  9^  p  

Maloje-Simonjo  7*  W  a.,  1^*;  M andung  dea  Waqjkin-Urjach  4* 

 :  

MuuduDg  des  Wa^jkin-Üijacb  7'»  a.,  Ii"*  a.,     p.,  5''  p.,  9**  p  

»  »  7*8ff»a.,  ll*a.,  l*p.,  ö*p.,  9*  p....l| 

lo**  a.;  am  Fuaaa  daa  Berge«  flMt 


m 

» 
m 


Mündung  des  Wanjkin-Urjach  7^  a.,  lU"  a.;  am  ttmt  aaa  iserge«  (  tij 

taghai  2''  p.;  Miludini^'  des  Wanjkin-Urjach  9*^  p   .  .  .  J 

Mündung  des  Waojkin- Urjacb  7**  a.,  Ii''  30'"  a.  >  Maloje-bimowjo 
c.     p.,  9*  p....^  

Maloje-Simowjo  7^  30"'  a.,  11*  a.,  1*  p  ,  ü''  p.,  O**  p  

Malojo-Simowjo  7*"  a.,  12^*  a.;  am  Flusse  ülachan-Simowjo,  ei  nitre  V 
oberhalb  der  Mündung  iu's  Meer  (über  letzterem  nur  wenig,  circa  2ä 
Fiu6  boch  gelegen)  fi*  p.,  8*  p  

Ebendaselbst  8*  a.,  8*  30»  a.,  11*  a.,  c  12*  a.,  c.  4*  p.,  e,  4* 

c.Q^  p  

Ebendaselbst  c.  7^  a.,  lo''  30'"  a.;  circa  &  Werst  östlich  vom  Cap  Wuj 
(circa  60  Fuss  Ober  dem  Meere)  6*  p.,  8*  p  

EbcndHselbst  7^  u.,  10*  a.;  am  Fuue  de«  Berge«  Kowrisbka  3* 

Morgen  ö**  p.,  b''  p  

Ebendaselbst  7''  a.,  9^^  80'"  a.;  Maloje-Simowjo  6*  p.,  9^  30"'  p.  , . 


I 


a 


Maloje-Simowjo  7"  a.,  lo' 


a ,  1"  p., 


5"  p 


,  9"  p. 


• 


c  7*  a.,  c.  10*  a.,     p.,  6*  p.,  9*  p  

7*  ao«  p.,  c.  U*  a.,  c.  l*  p.,  6*  p.,  9*  p, 
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760,5 

7G6,C> 
762,5 

763,9 

767,2 
768,8 
763,2 
757,3 
756.2 
746,8 
744,4 
74  5,6 
74  7,9 
754,3 
760,7 

755,1 
756,6 
7öÖ,l 

765,3 

755,4 
756,3 


"55,9 
765,0 

7^0,9 

-50,7 
15,4 

51,9 
749,2 


TAI  i 

1  OU,  < 

763,5 

764,5 

764,9 

766,7 

766,6 

765,5 

7j62,9 

763,1 

703,2 

762,6 

764,8 

765,9 

767,6 

76S,4 

7G1,1 

760,7 

755,2 

756,5 

7M|6 

765,0 

743,7 

742,9 

745,4 

746.0 

745,5 

745,3 

7tr>.5 

749,1 

749,9 

74L>,3 

755,6 

756,9 

758,2 

911/1  A 

754,5 

755,9 

757,2 

757,6 

758,3 

769,5 

758,1 

757,7 

738,9 

755,4 

754,8 

766,6 

755,9 

766,0 

755,7 

766^8 

755,8 

766,2 

755,3 

766,5 

751,3 

748,9 

749,7 

747,1 

lASi,l 

749,8 

745,7 

741,2 

762,7 

754,4 

754,8 

751,7 

760,7 

760,7 

748^ 

747,7 

747,5 

768,2 


751,9 
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X 
^» 

Temperatur. 

Absolute 
Feuchtigkeit. 

Relative 
Feuchtigkeit. 

sr 

S  £ 

E  Z 

S  «i 
•-J3 

^. 



1 

—  15,0 

-14,8 

j 

-13,7 

—  13.1 

— 

',1 

1,2 

; 

1.2; 

1,8 

79  82 

1 

78 

80 

-16,3 

2 

-11,3 

-  9,7 

-  8,l' 

-11,4 

—14,6 

■  ■  ■ 

1,5 

1,7, 

l,9j 

1,6 

1,1 

78 

81 

79 

80 

79 

-14^ 

8 

—  18,3 

-16,8 

—15,8 

-17,1 

—  17,8: 

0,8 

0,9 

0,9 

0,9 

0,8 

74 

73 

71 

73 

76 

-18,» 

4 

—18  5 

—17,8 

—  16,0 

-17,3 

_  _  _ 

-15,1 

0,8 

0,8 

1,0 

0,8. 

1,1 

76 

76 

74 

74 

77 

1  , 

6 

—  12,3 

—10,9 

-12,5 

— 

1,3 

1,5 

77 

78 

~ 

G 

-14,6 

—14,5 

—  14,5 

—11,5 

— 

~~ 

i 

-UA 

4 

—  9,5 

—  9,3 

-  9,2 

-8,7 

8 

-  9,1 

—  8,9 

—  8,6 

-  9,2 

9 

-  9,7 

—10,1 

-11,4 

—12,3 

-id 

10 

-12,3 

—  12,5 

—  13,3 

—  11,0 



-15,1 

11 

-  7,9 

—  7,4 

-  7,7 

—  9,5 

— • 

1,9 

1,7 

___ 

73 

76 

78 

-ll,ll 

12 

-15,2 

—12,8 

-12,1 

—11,8 

—11,3 



1,0 

1,2 

1,4 

1,5 

1,6 

79 

75 

80 

80 

83 

-15,8 

13 

-  9,4 

-  8,1 

-  9,2 

—  9,3 

2,0 

2,1 

2,0 

1,9 

90 

87 

87 

87 

-11,1 

14 

—10,8 

-11,1 

-10,4 

-  9,9 

-  9,6 

■'  ■ 

1.7 

1,6 

1,7 

1,8 

1,9 

90 

84 

85 

88 

88 

-11,^ 

15 

—15,7 

—15,4 

—15,2 

—  15,6 

—16,2 

1,1 

1,1 

1,1 

1,1 

1,0 

85 

8180 

81 

80 

-16.J 

16 

-14,6 

-17.. 

-17,6 

-17,0 

—  17,3 

1,2 

0,9 

0,9 

0,9 

0,8 

83 

80|77 

76 

75 

-16J 

17 

-21,1 

—  19,8 

—  15,5 

-15,9 

-18,9 



0,6 

0,7 

1,0 

1,0 

1,2 

80 

80 

76 

80 

78 

-21,2 

18 

—  14,4 

—  12,1 

—  16,7 

-17,5 

1,0 

1,3 

72 

72 

_J7,5 

19 

—  10  1 

—  9  1 

  8,0 

—  75 

—  7.6 

-17,5 

20 

-  9,5 

-u,. 

—12,5 

-11,5 

—  12,3 

— 



-13,1 

21 

—14,8 

-14,7 

-16,8 

-14,2 

-16.7 

22 

-10,5 

-16,3 

—  17,7 

-17,9 

-18,-J 

-18,3 

23 

—  19,7 

-24,1 

-23,0 

—23,1 

— 2G.rj 

— 26.S 

24 

-25,3 

-22,9 

—23,7 

—24,7 

-2^.0 

25 

-28,4 

—26,8 

—24,6 

—22,2 

—  19,0 



-28,7 

26 

-21,2 

-21,6 

-27,6 

-29,0 

27 

-31,5 

—31,2 

-24,2 

-26,2 

-26,8 

-88,0 

28 

-31,1 

-31,3 

—28,9 

-29,1 

_ 

-31^ 

29 

-32,7 

—83,0 

-31,5 

-34,3 

-33,9 

0,2 

0  •> 

0,2 

60 

60 

02 

-34.9 

30 

—25,3 

-29,9 

-29,5 

-28,1 

—26,1 

0,4 

0,2 

0,3  0,3 

0,4 

66 

64 

66 

67 

67 

-S4J 

31 

-25,6 

—26,4 

—25,7 

-26,8 

-27,5 

0,4 

0,4  0,4  0,3 

0,8 

66 

67j67 

68 

-30.4 

Mittel 

-17,2 

Mittel  1,1 

Mittel  77 

i\eusibiri8clie  luselu,  Oetober  1886. 


W  i  D  d. 


Bewölkung. 


BemerkaDgoa. 
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■4*0n.,a.,  2,p.,3; 

4»  P ;  ^  8.    t^*'  *  '  ^• 

/ 

8 

9 

10 

10 

10 

10 

10 

— 

-j^-o  a-,  2;  4»  2. 

7 
10 

4 

10 

7 

10 

10 
10 

4»,^tt.;S».»2,p.;<-p.; 

10 

10 

10 

10 

— 

-hi^  a ,  p. 

10 

10 

10 
8 

10 
10 

10 
10 

10 

9 

10 

10 

1 

7 

10 

10 

4*  a.,  2,  p.,  3. 

10 

10 

lu 

10 

— 

-H-"  2,  p.,  8. 

10 

0 

10 

10 

10 

-f*-^  a  2,  p. 

10 

10 

10 

10 

8 

^  u.,  .i;  -f»  n  ,  a.,  p,,  3. 

10 

lU 

9 

10 

lu 

4»  1,  a,2,  p.,  3;  id<?3. 

1 

10 

10 

5 

10 

U  a ;  4»  P-i  3« 

10 

10 

7 

10 

— 

a. 

10 

10 

10 

10 

10 

^  1-4*  1,«  ,  2,  p.,8. 

10 

10 

10 

9 

5 

•T*«-»AP*>»'i  /v'^»  wvi/a. 

3 

2 

0 

1 

4»P,3;  t-i  p.;^8. 

l 

0 

0 

0 

0 

4»l;l-l  a., p.j  ^,LI3. 

r> 

8 

7 

2 

0 

1  •  1  2;  «ii.  3. 

10 

10 

10 

10 

a 

10 

10 

10 

10 

-)(^4»P-,3. 

10 

10 

3 

0 

l,a.;  iüp. 

0 

1 

9 

4 

0 

p. 

0 

0 

0 

0 

4»  l,a.,  P- 

0 

0 

0 

0 

0 

4»  n.;  fcH  n.,  p.;  1  •  1  a. 

10 

2 

9 

10 

4*lH-<  2ij->e-p.,3.  . 

10 

10 

1.» 

9 

10 
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1 

XE  K 

2 

NE  6 

NE  5 

4 

INE  U 

5 

E  10 

6 

SF  « 

ESK  3 

8 

E  8 

9 

SE  10 

öl 


N  7  NNW  J   NNE  8  — 
NE  7^  EXE  7     NK  6  NE  lo 


NE  A    NE  0     NE  8 


E  12 
E  3 
E  3 


SSE 


^E  15E^E  »I 

E  1^!     —  ' 

E  1       K  3 

E  4        E  4 

SE  8  SE  12 


NE  8 
E  10 


SE  5     SE  7  — 
--f:  ;      S  t   SSE  5  ESB  7  — 

12  ESE  14  ESU  14  KSK  lö^ESE  14 
V<g  3     0        0        NE  1'  — 
\N  NW  7  U-NW13  WN^ii«  NW  12  NW  12 

SxWV  Ii  NNW  14  NN^\  11  NW  l  >  NW  12 

I 

Xmv  12  NNW  17  NNW  15  NT^W  10  NW  10 
NW  b  WNW  4  NW  «  NW  8  WSWlo 
SW  8  WNW  «  NW  3  NW  7  — 
W  9  W  17  W  i:.  W  u  WNW17 
WVWi-,    W  15    W  11    W  15    W  17 

W  5t     W  12    W  15  WSWi'J  — 
VSWlO  WSW  7  WSW  «  WS»V    WSW  5 
?W  3     NE  1       N  1     NE  2,    NE  2 
\K  i   ENE  4      Es      E  2  — 


K  .'t 

E  4 

E  5 

E  7 

E  10 

SE  1 

0 

NNW  2 

NW  H 

0 

0 

SSE  5 

SSE  5 

SSE  5 

F,  7 

E  11 

E  12 

E  14 

E  » 

K  4 

NE  4 

NB  3 

0 

W  10 

W  2 

NW  1 

NW  4 

NW  4 

SE  4 

1 

W  3j     W  3^ 
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1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
IG 
17 

16 
10 
30 
21 
22 
28 
24 
26 
26 
27 
26 
29 
80 
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Maloje-Simoiiao  7"  30«"  a.,  10"  a.,  1"  p.,  ö''  p 


» 
» 

» 

1» 
» 


7*'  SO""  a  .  lO**  30"  a.,      30«  p.,  6"  p.,  lO''  p. 


a.,  !■ 


p.,  r)*"  p.,  lu"  p. 


8'»  30"  .1.,       p.,  5"  p.,  D''  p  , 

a.,  lO*»  SO"  a.,  2"  30™  p..  5*»  30"'  p.,  9*»  p  

7''  30'"  a.,  10''  n  ,  l**  p.,  ö*"  p.,  lü''  p  , 

c.  7''  a.,  l"*  p  ,  9**  p  

c      a.,  c.  l""  p,,  c.  9^  p  


c.  10"  a 

7h 


9»» 


V"  a. 
3h 


p.,  U''  p.  . 


V 


8°  a.,  X»»  p.,  ö«»  p  

»  7^  n  ,  

Tschai- Powarüja  (am  l-fstlande)  5*'  p.,  7^  30^  p  

Ebeniiasolhst  8''  ii ,  u''  :iO'"  a.;  Aidshergaidach  10^  30™  p  

Aidsbergaidacli      a  ,  12^      Muksiinoch»  Ii'' p.. . 

Miiksiunocha      30'"  a.;  Manyka  c.  'l''  p  

Dallalach  au  der  Mocbnatka  c.  l**  a.,  c.  8^  a.;  Ift^enei  (Waldgrtt  i] 
80""  p.;  Kastttclye  10'>  p  

Kaiatse^je    SO*  a  


Kautiellje  c.  12*  a. 


Kawtadija  c  4^  p. 
»       12^  a.  . 

»      e,  1*  p. 


Moibyha  c  12^  a.  

Dshoelach-Jama  c  1^  a  

TaS'Apka  c.  3^  p  

Knlgaeh-Soeh  (Taa-Tamia)  e.  8^  a. . 
Cihoptolacli  c.  10^  a.  *  
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u 


k. 


746,7 
766,8 
763,4 
768,4 
762,0 
742,1 
758,7 
748,2 
762,0 
765,1 
758,6 


764,6 
768,8 
769,4 

768,8 


745,9 

762,4 
749,7 
764,5 
742,7 
748,6 
744,2 
764,2 
756,6 
764,2 


766,7 
767,7 

767,2 


746,7 
760,1 
760,2 
746,6 
755,4 
745,0 


704,7 


I 

ata.  i,  &UC  MAnt.  Dritt«  Wg«. 


748,7  I 
762,0  { 


762,6 
761,7 


T 


24 
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^eusibirische  Inseln,  November  188(i. 


Datum. 

TsDiperntur. 

Al>soiute 
Feuchtigkeit. 

Reliitive 
Feuchtigkeit. 

Minimum- 
Thenaom. 

l 

-S3.4 

33.3 

-  34,5 

0,2 

0,2 

0,2 

67 

66 

66 

—  28,4 

-20.1 

-29,7 

—  31,'J 

-  32,7 

_ 

_ 

_ 

_ 

-35,2 

<> 

-;;2,i 

-2S1 

—  27,2 

-25,1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

— 

-34,4 

i 

—27.7 

-24.3 

-21.5 

-19.1 

-28,4 

-21».  3 

—  2lt.O 

—  32,7 

■  30.0 

-20,7 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

-33^ 

-215,3 

-23.4 

-24.1 

-25,1 

-30,6 

7 

-30,1 

-20,4 

-14,1 

_ 

_ 

_ 

_ 

-353 

s 

-  1 1 .9 

-!.'.,!» 

-23.7 

■ — 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

-24,2 

'J 

--20,1 

—  25,<» 

-25,0 



-26,J 

10 

-27.1 

^23.1 

-  i:.,3 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

: 

-27,6 

11 

-10,3 

-17,5 

-20,7 

12 

~-21,7 

-22,2 

13 

—22.3 

—  23,2 

-24^ 

M 

—  2'J.2 

—  3U,I 

-30,4 

— 

— 

- 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

-36,6 

15 

3G,s 

-  :47..H 

--:i7.o 

-88,2 
-38,0 
39,4 

IG 
17 
18 

--oS,(.) 

-:!t>,2 

-37,0 
—  3B.0 

> 

—  37, (i 

- 

l'J 

Jü 

0  1 

-  -:'>5,6 

_ 

—37,0 

J 1 

22 

—  25..'. 
:;0,8 

I 



— <.?,8 
-26,2 
-31,6 

2:; 
21 

25 

26 

-47,.-. 

;;!),<> 
-4  5,4 

-47,& 
—40,3 
-46,4 

2S 

2'J 

-4!l..^ 

■ 

3Ü 

-5U,3 

-50,3 

1 
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Neislbiriscbe  loselB,  November  1886. 


1  • 

a 

1  i5 

1-4 

Wind. 

Bevdlkang. 

Bemerkangen. 

1 

NE  4 

NE  w 

NE  ö 
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0 

0 

0 

j-R  n  3 

2 

NW  s 

N4 

N  4 

NNW  4  WNW  4 

lü 

lU 

10 

10 

3 

3 
4 

W  3  WSW  4 

8W  10  8W  10 

WSW  6 
SW  15 

WSWu 
SW  8 
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0 

8 
9 

8 
10 

10 
10 

~ 

^n.,-^  p.  f^p^3_ 

"•)  F*>  1*           f'j  «'> 

5 

NE  5 

NE  6 

« 

0 

SE  10 

1 

0 

4 

10 

ü  U't  o. 

SE  IS 

SE  18 

RSE  läEbK  ig^ESE  10 

in 

10 

10 

10 

0 

^  ^  u.,  O.,  £ 

SES 

'  SBa 

SSW  5 

1 

5 

10 

10 
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W2IW  6 

W  5 

NW  7 

10 

10 

s 

n    O  n  •  JtOo.  ^  ULI  *l 

9 

NW  7 

W  10 

W  5 

6 

0 

0 

4»a,2;/  a.,a4,3. 

lO 

Wl 

WSW  3 

WSW  8 

-  1  - 

1 

3 

4 

SW  6 

8W« 

8We 

10 

5 

6 

~r*  »  j     3>  TT  »1  »•> 

WNW  8 

' 

13 

WSW  rWSWio 

- 

1 

2 

-t»j  w»  *±i.  p. 

14 

SWS 

flW  1 

J 

0 

0 

0 

p. 

15 

8Ws!  0 

0 

1 

l 

0 

16 

E  1 

i  0 

_ 

0 

0'- 

■  1  ■  n  *  1  •  1  B  ^ 
\^  U.,  1  •  J 

17 

8  r  SSE  2 

0 

0 

u 

18 

10 
20 

0 

t  _ 

: 

0 

• 

W  1 

0 

21 

-  i  - 

22 

W8 

9 

23 

W  • 

0 

24 

0 

1 

! 

1 

25 

r 

26 

0 

1 

27 

S  2 

- 

1 

1 

28 

8  8 

* 
t 

1 

1 
( 

29 

0 

!  1 

t 

1 

0 

1  1 

1 

1 
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MtorologitdM  BeobasMungen  im  Jana-Unilo  uad  tuf  den  Uliiiif» 
bWtehen  Intdn,  angeiMIt  von  Biran  Eduard  Toll.  Naeli  don 
OrViNdro^izoii  baariioiteC  von  iL  Borgmanoy  Pbytlkar  am  pfeyaf* 
kallsolMfi  Confral-Oboorvatorimn. 

(Der  Akudemie  vorgelegt  «m  24.  November  1687.) 

Wiilirend  Herr  Dr.  A.  Buni5'c  seine  Forschungen  auf 
den  Sil  (Iiichen  Theil  der  Neusibirischen  Inseln,  respective 
auf  Gross-Ljachof,  beschränkte  und  dort  auch  seine  metco- 
rologisclien  Beobachtungen  anstellte,  bereiste  Baron  £d.  Toll 
die  nördlieben  Inseln  Kotelnyi  und  Fadejef.  Das  auf  dieser 
Tonr  geführte  meteorologische  Journal,  dessen  Daten  in 
den  nachstehenden  Tabellen  aufgeführt  sind,  enthält  daher 
eine  selbbtäudige,  derjenigen  von  Dr.  Bun^cc  parallel  lau- 
fende Beobachtungsreihe,  welche,  ungeachtet  der  häufig 
wechselnden  Beobachtungspankte  und  Termine,  wcj^cn  der 
hohen  Breiten  (zwischen  74°  nnd  76^,  auf  die  sieh  das  Jour- 
nal bezieht,  einen  Immerhin  recht  willkommenen  Beitrag  zur 
Elimatologie  der  Polargegenden  liefert. 

Henii  Baron  Toll  dienten  auf  den  Neusibirischen  In- 
seln zu  semeii  Luftdruck-  und  Temperaturbeobachtungen 
das  AaeroidNaudet     176  und  die  beiden  Fues'schenXher- 
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mometer  j\s  404*  (Quecksilber)  und  jV.  935  (Weingeist), 
wfthrend  er  die  Windrichtung  und  Stftrke,  letztere  als  Stif- 
tezahlen einer  kleinen  Windfiihne,  schätzte.  Bei  der  Yer- 
wendnng  dieser  Beobachtnngen  zor  Zuflammenstellung  der 

uacbsteliendeii  Tabellen  wurden  die  angegebenen  Einheiten 
der  Windstärke  in  Meter  pro  Secunde  verwandelt,  die  An- 
gaben des  Weingeistthermometers  mit  einer  Correctiou  ver- 
sehen, die  ans  den  vorliegenden,  in  den  Monaten  Aognst, 
September  and  October  1886  von  Baron  Toll  ausgeführten 
Vergleichungen  mit  dem  Qnecksilberttiermometer  herzulei- 
ten war,  und  die  Ablesungen  am  Aneroide  Naudet  Iß  176 
nach  folgender,  für  einen  Druck  von  760"  "  gültigen  For- 
mel auf  0^  reducirt: 

C=:  — 5,89  — ü, 102  /. 

In  dieser  Formel  ist  die  Standcorrection  aus  Verglei- 
chungen mit  dem  Aneroide  As  174,  welche  Dr.  Bunge  in 
den  Monaten  Becember  1885  —  April  1886  angestellt 
hatte«  neu  berechnet  worden,  so  dass  also  die  von  Dr.  Bunge 
im  sfidlichen  Theile  der  Neusibirischen  Inseln  am  Aneroide 
Iß  174  und  die  von  Baron  Toll  im  nördlichen  Theile  am 
Aneroide  Ifa  176  angestellten  Luftdruckbeobachtungen  als 
mit  einem  und  demselben  Instrument  ausgeführt  zu  be- 
trachten sind. 

Zum  Vergleich  der  neusibirischeu  Beobachtungen  des 
Herrn  Baron  Toll  mit  denen  des  Herrn  Dr.  Bunge  stei- 
len wir  folgende  Monatsresum^  aus  beiden  Reihen  neben 
einander: 
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Die  Minima  der  Temperator  sind  im  Vorstehenden  fiast 
in  alien  Monaten  absolute  Minima,  die  nach  dem  Stande 
des  Stäbchens  in  der  Weingeistrdhre  des  bezflglichen  Ther- 
mometers abgelesen  wurden;  dieMaxima  dagegen  repräsen- 

tiren  relative  Wertlie,  respective  die  hüclisten  Temperatu- 
ren, welche  zur  Zeit  der  Beobachtungstermiue  verzeichnet 
worden. 

Die  Daten  für  den  November  sind  kaum  in  Betracht  zu 
ziehen,  da  sie,  abgesehen  von  den  vielen  Lflcken,  Uberhaupt 
bloss  in  den  ersten  Tagen  des  Monats  in  Nensibirien,  In  den 

übrigen  über  schon  auf  dem  Festlande  beobachtet  wurden. 
Das  von  Baron  Toll  beobachtete  Minimum  der  Temperatur 
bezieht  sich  allein  auf  die  ersten  16  Tage  des  Novembers, 
während  das  der  Bunge'schen  Beobachtungen  auf  den  30. 
November  fiel,  —  aus  diesem  Grunde  differiren  die  beiden 
Werthe  (—  39?3  u.  —  50?3)  so  betrilchtlich. 

Dass  die  mittlere  Windstärke  in  den  Monaten  Juni — 
August  bei  der  Bunge'schen  iju  bachtungsreihc  beträcht- 
lich grösser  ist  als  bei  der  Toirschen,  mag  auf  klimatischen 
Unterschieden  zwischen  Nord-  und  Süd-Neusibirien  beruhen, 
kann  aber  auch  durch  persönliche  Beobachtungsfehler,  bei 
der  so  nngenanen  Bestimmung  durch  die  Schätzung,  erklärt 
werden. 

Ueber  die  Eisverluiltnisse  der  von  liamn  Toll  bereis- 
ten Gegenden  berichtet  sein  Journal  wie  folgt : 

10.  September  1S86  dasAestuar  zugefroren;  12.  Sep- 
tember das  alte  üfereis  ist  von  jungem  Eise  umschlossen; 
14.  September  die  Polynja  (eisfreie  Stelle)  am  Horizonte 
verengt  sich;  15.  September  das  Eis  auf  dem  Aestuar  trftgt 
(morgens)  und  Aufwasser  auf  dem  Aestuar  (abends);  19.  Sep- 
tember das  Wasser  auf  dem  Aestuar  bedeutend  gestiegen 
und  am  Ufer  weit  ausgetreten;  25.  September  die  Polynja 


I 
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ist  bnit  oflfen;  SO.  September  diePoIynja  verengt;  1.  Octo* 

ber  die  Polynja  geschlossen;  2.  Octobei*  die  Polynja  offen; 
S.  October  die  Polynja  geschlossen;  4.  bis  6.  October  die 
Polyuju  offen;  10.  October  die  Polynja  geschlossen:  13.  Oc- 
tober die  Polyoja  als  schmaler  Streif  zu  sehen;  14.  October 
Aofwasser  auf  dem  Aestaar  und  am  Ufer;  29.  October  die 
PoljDja  offen. 

Ans  den  Lnftdmekbeobachtungen  des  Herrn  Baron  Toll 

lassen  sich  die  Hölieii  einiger,  von  ihm  erstiegenen  Spitzen 
))arumetnsch  berticliiieii,  wenn  man  dabei  voraussetzen  darf, 
dass  vor  und  nach  der  Ersteigung  der  betreffenden  Berg- 
spitze der  Luftdruck  sich  bloss  nnbedentend  geändert  habe. 
Unter  dieser  VorausBetzang  und  der  Annahme  einer  mittle- 
ren Breite  von  76^5  ergeben  sich  nachstehende  Höbenwerthe 
aus  den  ihnen  jeweileu  beigetügten  Daten  Uber  Luftdruck 
und  Temperatur: 

1)  Hohe  des  Urassalach  -  Tas  über  den  Urassalach- 
Quellen  =  167*",  berechnet  nach 

Laftdrnck.  Temperatur. 

Urassalach  -  Tas  (7  Juli  7  p.)  •  .  .  .  739,7  5,8 
Urassalach  -  Quellen  (7.  Juli  1*  p.)    755,0  5,8 

2)  H5he  der  Quellen  der  Glubokaja  Über  der  oberen 

Glubokaja  =  131    berechaeL  nach 

Luftdruck.  Temperatur. 
mm  o 

QueUen  der  Glubokaja  (9.  Juli  1'  p.)  758,1  7,3 
Obere  Glubokaja  (9.  Juli  12*  p.)  .  .  .  750,1  0,2 

3)  Höhe  des  Berges  Moldei)  -  Tas  über  dem  Fasse  = 
39",  berechnet  nach 

Lnitdr.  Temper. 
_  mm 

Höhe  des  Berges  (29:  Juli  1'  p.)   754,9  15,7 

AmFu8sde8BergeB,29.Jnli%(l*p.-4-2*p.)   758,4  16,5 
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4)  H<^he  des  Bnlgunjak  Uber  dem  Fasse  =  52"*»  be- 
rechnet nacb  ,  ,  , 

Luftdr.   1  emp. 
mm  0 

Auf  der  Hohe  des  Bulgonjak  (2.  August  ö*  p.)  748,7  18,8 

AinF.d.Ek8ekü-Bulgunjak,2.Aug.%(3*-f-7*p.)  753,3  16,0 

5)  Hübe  der  hlkshsten  Spitze  des  Malakatyn  Ober  dem 
Fuss  des  Berges  ^  3?2"*,  berechnet  nach 

Lnftdnick.  Temptt. 


mm 


Höchste  Spit/e  des  Malakatyn  (27.  October)  711,6  — 7,5 
Am  Fuss  des  Berges  (27.  October)   742,6  —5,8 

Einige  etwas  zn  hohe  Temi)eratuien  i)ei  den  vorstellen- 
den Daten  erklären  sich  daraus,  dn«^  sie  am  Tiiermometer 
attach^  des  Aneroides,  walirscheiDlicb  im  Zelte,  abgelesen 
wurden. 

Von  den  vorstehenden  Höhenwerthen,  die  jedoch  reb- 

tiv  zu  nehmen  sind,  da  eine  Verbindung  derselben  mit  dem 
Meere  durch  fortcfcführtes  barometrisches  Nivellement  aus 
den  Beobaclituug^ournälen  ohne  Specialkarte  nicht  deut- 
lich genug  zu  ersehen  war,  dürfte  nur  der  letzte  der  ÜOhe 
Ton  Swätoi-^Noss  (441  ra.)  einigermassen  nahe  kommen. 

Vor  der  Expedition  nach  den  Neusibiiischen  Inseln 
hatte  Herr  Baron  Toll  auch  im  Jana-Lande,  in  der  Gegend 
zwischen  Jaua  und  Lena  und  auf  dem  Mammuthsplatze  am 
Bor-ITrjach  meteorologische  Beobachtungen  angestellt,  wel- 
che die  analogen  Beobachtungen  des  Herrn  Dr  I  .nnge  zum 
Theil  ergftnzen,  oder  ihnen  parallel  laufen.  Obwohl  nun  die 
zu  diesen  Beobachtungen  des  Herrn  Baron  Toll  benutzten 
Instrumente  nicht  ganz  einwuHsirei  sind,  so  geschah  doch 
Alles,  die  Mängel  nach  Möglichkeit  zu  beseitigen,  so  dass 
die  betreflfenden  Daten,  wenn  sie  auch  denen  gc;^^eimber,  die 
in  Neusibirien  verzeichnet  wurden,  an  Güte  nachstehen, 
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doch  immerbin  sieb  als  fanncbbar  erwiesen  und  daher  yod 
derPablleation  nicbt  aasznsehliesBen  waren.  DieLnftdrock- 

beobachtangeu  diesci'  Picihe  werden  dadurch  beeinträchtigt, 
dass  das  zu  denselljL'U  benutzte  Aneroid  Goldschmid  .V  I, 
wie  aus  den  zahlreichen,  von  Herrn  Dr.  Bunge  in  den  Mo- 
niten Anglist  1885  —  M&rz  1886  angestellten  Verglei- 
chongen  desselben  mit  dem  Aneroide  Naudet  1^  174  her- 
vorgeht, in  seinen  Schwankungen  bis  3*^  gegen  dieses  diffe- 
rirt  Bringt  man  nämlich  an  die  Angaben  des  Anerotdes 
Goldschmid  As  I  die  aus  der  Abhandlung  «Ueber  einen  Er- 
satz des  (^uecksiiberbarümettrs  für  Reisen  und  schwer  zu- 
gängliche Stationen  von  H.  Wild»,  Repertorium  für  Meteo- 
rologie, Bd.  II,  hergeleiteten  Correctionen  dieses  Instru- 
mentes an,  und  vergleicht  die  dabei  sich  ergebenden  Baro- 
loeterstftnde  mit  den  gleichzeitig  abgelesenen  und  sodann 
auf  0^  mliicirten  Angaben  des  Aneroides  Naudet  .Y  17  1, 
SU  crgit  i)t  sich  die  mittlere  relative  Standcorrection  von 
Goldschmid  Jfe  1  zu  —  15'T2.  lu  den  einzelnen  Monaten 
schwankte  die  mittlere  Standcorrection  jedoch  zwischen  — 
14""  und  —  17*^.  Dass  nun  die  Beobachtungen  am  Ane- 
roide Goldschmid  Xt  I,  trotz  des  erwähnten  Mangels,  bis  zu 
einem  gewissen  Grade  der  Genauigkeit  brauchbar  sind,  da- 
für spricht  die  Vergleichung  derselben  mit  den  parallelen 
Beobachtungen  Dr.  Bunge 's  im  Jana-Lande.  Eine  lieobach- 
tuog  am  Aneroide  Goldschmid,  und  zwar  um  11''  a.  des 
24.  Juni  1885,  stellte  Baron  Toll  gerade  in  Werchojansk 
an,  wobei  die  betreffende  Beobachtung,  in  gehöriger  Weise 
cerrigirt,  den  Luftdruck  zu  742*7*1  angab.  Auf  der  meteo- 
rologischen Station  zu  "Werchojansk  ergaben  die  Aneroidbe- 
obachtungen,  in  gchürigcr  Weise  auf  0^ reducirt,  am  24.  Juni 
1885  um  7*  und  um  1*  respective  741'","*8  und  741*","'0. 
Halt  man  mit  diesen  Daten  die  in  dem  6.  dieser  Berichte 
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dargelegte  Herldtung  zneammeo,  wonach  das  Aneroid 
174  und  dasjenige  der  Station  zu  Werchojansk  in  ihren 
Augaben  nur  nnbedeutend  zn  differiren  scheinen,  so  ist  auch 

das  wieder  ein  Beleg  dafür,  dass  die  Beobachtungen  des 
Herrn  Baron  Tüll  am  Aneroide  Goldschmid  als  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  der  Genauigkeit  zuverlässig  zu  betrachten 
sind. 

.Die  Temperaturbeobafihtiingen  des  Herrn  Baron  Toll 
im  Jana-Lande  und  an  den  übrigen  Orten,  die  er  vor  der 

im  Mai  IbÖG  unternomnieiicii  Neusibirischen  Expedition 
austeilte,  leiden  an  dem  Mangel,  dafis  das  zur  Anstelluug 
dieser  Beobachtungen  vorherrschend  benutzte  Quecksilber- 
thermometer am  3.  Juli  1885  beschädigt  wurde,  wiewohl 
es  gleich  darauf  auch  gelang  dasselbe  nothdfirfUg  zu  repa- 
riren.  Die  Beschädigung  bestand  darin,  dass  die  äussere 
Glashfllse  zerschlagen  wurde,  und  die  Reparatur  darin,  dass 
Baron  Toll  das  beschädigte  Thennumeter  in  ein  chemisches 
Probirgläschen  steckte  und  seine  Kugel  dabei,  zur  Venuei- 
dung  von  Stoss  und  Reibung,  mit  etwas  Watte  umwickelte. 
Die  Angaben  des  reparirten  Thermometers  stimmen  jedoch 
einigermassen  mit  denjenigen  Beobachtungen,  die  Dr.  Bunge 
gleichzeitig  an  anderen  Orten  des  Jana-Landes  anstellte,  so 
dass  sie  doch  immerhin  auch  zu  benutzen  sind. 

In  den  sich  au  diese  Einleitung  anschliessenden  Mo- 
uatstabellen,  die  nach  dem  neuen  Stile  zusammengestellt  | 
sind,  haben  die  hier  wieder  benutzten  internationalen  Abkür- 
zungen dieselbe  Bedeutung,  wie  in  den  voranfgehendenBe-  | 
richten  über  die  meteorologischen  Beobachtungen  des  Herrn  i 
Dr.  Bunge  im  Jana-Lande  und  auf  den  Neusibiriscben  In- 
seln, i 
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Jaua-LaQd,  Hai  1885. 
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Uemerkuugeu. 
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Beobachtangsortft  und  Terniae. 


1 

2 
8 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
18 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 

23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 


Abaghft-Tflbet^  2^  a.,  12^  s.;  ChaiwankjUaeh  8^p.;  Arylach  12^  p,.*.,u 

Arjlaeh  10^  a.;  Taattch  8^  p.;  BMnybaak^ja  10^  p.,  12*  p.  

SMMjbMkiO*  ^     Tftchapiaiy  2^  p.;  KohaliAiiolOflh  10^  p.  

KohahaDOlodi  11^  a.;  KftkQndr  6^  p.;  Sspj&malaya  12^  p  

StyqjUDskiga  11^  a.t  4^  p.  

Knrdugciimach  n"»  a ,  12'*  a.;  am  Fnsse  des  Bfiffgei  6*  p.,  attf  der  M 

Berges  5''  p  ;  KördOgennjach  7''p  , 

Kördflgeniijach  Ii''  a.,  ö**  p  

Ssurjaktjadiskaja  2'»  a.,  lu"'  a  ;  Ullutuoiui  ö""  p.,  12*  p  ^ 

üllutumul      a.,  8''  p.;  F.  d.  Berges     p.;  Hübe  c.  10»»  p.  Uitm.  la*»  p.u 

Ullutumul  12'  a  ,  O*"  p.,  12'»  p   t 

TJUutumul  II**  a,  6''  p.:  S>urjuk^acbskaja  12*»  p  ^ 

Ssurjuktjachskaja  9^  a.,  Konlageunjach  12''  p   ,..,,,..»5 

Kördügoniijach  12''  a,,  7*'  p.,  12''  p  J 

Kördugeanjach  ö*»  a.;  Atyrahyn-Tas  4''  p.,  12''  p.  ^ 

Atyrahytt-Tas  9''  a,,  S*»  p.j  Baralas-Kö^a  12''  p  ^"^ 

] 
j 

Digitized  by  Ctjjjl^  J 


m 


—  373  — 


728,0 
728,6 
780,6 
7S7,S 

718,3 
717,4 

706,8 
698,9 
698,9 
697,8 
720,0 
721,2 
721,0 
723,0 


786,» 
726,7 
726,1 
729^ 

718,8 

698,4 

G9<).9 
G09,3 
707,5 

722,1 
721,0 
716,0 


734,3 


710,7 


698,9 
672,3 


718,3 


698,9 
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B«obachtangsorte  nnd  Termine. 


1 

2 
8 
4 
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6 
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10 
11 
12 
18 
14 
15 
IG 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
2ö 
26 
27 
28 
29 
80 


Bar«las>K«lj«    a.;  Styijamskiüft  ^  P-i  Uolköl  12^  p.  

MoikOI  ll*a  »4''p.,10^p.  

Moikol  8^  a.;  Koliahanolocli  4^p  

Orroto  Otto  2^     12!*     Ttchapany  6^  p.;  Susaybetkiga  12^  p  .» 

Ssassybaskaja  10^  a.;  am  Fusse  des  Berges  circa  l**  p.;  mittlere,  hö( 
Spitze  cirra  l**  p  ;  südliche  Spitze  circa  1^  p.;  Dördlicbe  Spitze  cira 
Ssaseybaskjga  lo''  p  

Ulochon-TerotontocU  5''  a.,  12''  a.;  Targbana  ö*"  p,;  Maghy-Üräha  12* 

Magh^'-Oräha  9**  a.;  aa  demselben  Flusse  30  Werst  oberhalb  W 
janak  p  


Werchojansk  1 1''  a.;  Bolocb  12^  p,  

Boinch  8**  a.;  Mogsogoloch  3**  p  « 
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7 
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Kumaksycliy  S**  a.,  3''  !>   

Burulai'  2''  a.,  10^  a.;  Byietacli  12"^  p  

Byietach  ^  a.;  See:  Byietach-Köl  2^  p ;  am  Sttdende  des  Seei  i'j 

selbst  uach  dem       Dulgoalf  12*^  p  

Dulgoaly  7"»  a.,  l""  p.,  12''  p  

j>      7*  a.;  Mogsold  2^  p.;  Üilir  O**  p  

Bilir  6'"  a.;  Orfo-Bvlivt  \^  n.;  Künkü  lO'»  p  

Küuka  8^  a.;  Talacktach  3^  p.;  SsOrtta-Tariaa  12*'  p  

Ssttrttii'Tarina  9^  a.:  H6be  des  Dolgiilach-Qnellsees  (I.  Passh5be)  I 
am  Dolgulach  Qucllsfe  4''  p.;  Vereinigung  dw  3  Quollen  i^*"  p. 

Yereioiguug  der  3  QuuUea  ö'*  a.;  Hülic  der  EJisa'Dolgulach-QMl] 
PasshOhe)  Ii''  a.;  auf  der  II.  Fwsh6be  1*^  p.;  Yereiniguug  der  'i  ' 
10^  j)  

Vereinigung  der  3  ^uellca  7*'  a.;  circa  2  VVcr:>t  unterhalb  4'*  p.; 
tacli  lä"  p  -  

Talachtach  7''  a.;  Chawach  T5i -ir.  2^  p..  Bilir  12?«  p  

Bilir  9*'  a.;  Ssyibyt  4'"  p.;  Dulgoaly  12''  p  

Dulgoaly  8"»  a ;  Byietach«Tdrd5  4''  p.;  Dshebeiiryl  12*  p  

AmDshcheiwyl  7'' a.;  Passhöhe  di  r  I)sIiehf  iwsl-I\ünküÄVasscr?(!jt  iJe1 
am  KOokU  (5  Werst  von  der  Quelle)  l"*  p.;  Lochtongotscho  lo  i 

Loditongotscho  7i>  a.;  KömissQrietö  12'' a.;  Höhe  des  Könussur  Ge- 
sees 3"  p.;  Passhfthe  Kfimisiariet^-Maafata  eirea  4*  p.}  an  de 
gase  O**  p  

An  dem  Mangaso  S**  a.,  S*"  p.;  Jaudabol  1^  p  

Jand  tV;il      a.,  S*"  p..  n'*  p  

7»'  a.,  l*"  p.,  n*»  p  

»  a.;  am  K;imissüriet6  12''  a  ;  Omat>Örjack  O**  p.  . 

Oraut-Ürjach  6^  a.;  Passböhe  zwischen  Urgoguach  und  Tyntwy*^ 
Urgognach  l**  p.;  Bilir-Urjach  O**  p  

Bilir-Urjach  7'»  a.:  Nücll6  l**  p ;  am  Bytantai  bei  Morgolü-Sd)  Int  Ifl 

Morgolü-Ssychyt  8''a.;  am  Fusse  des  Tnstarh-Kül  /wischen 
Spiegel  des  Tustich-Kul  circa  12''  a  ;  auf  ilcm  Ulerwall  dcsSeesl 
Köl)     p.;  Morgolü-Ssychyt  n''  i»  

Morgolü-Ssychyt  7*'  a.;  Baralach-Üdd  2''  p.;  Tyniny-Alyt  O''  p.. 

Tymny-Alyt  7*"  a.;  Kurung-Uriach  12*'  a.j  Maltschik-Awyt  lo'' p. 

Maltschik-Awyt  7''  a  ;  Elbftt  1*  p.j  Tschaaly  U*  p  *j 

Tm  liaah  7''  a  ;  Uhuktach  l''  p  

Tniuklach  li''  a.,  8''  a.;  Mandyja  S**  p.;  Ustur  O*«  p  

rsUir  7^'  a;  Kudyjawyt  12''  a.;  Sseliibir  Ti^'  p  , 

SscliUiir  7''  u  :  Aryktach-S>ail yha  12''  a.;  Kairdach  lO''  p  

Kairduch  7^  a.5  Jewraschkalach  12*'  a  
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16 
17 
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KaMtsebje  7*  a.,  l**  p.,  9^  p  

n        8^  a.,  Ii*  p.,  9^  p.  

»      7*  a,,  1*  p.  

Daura  2^  a.»  7^  a ;  Chateiyk  4*'  p.,  9^  p  

Chaterik  7^  a.;  Hestach  4^  p.;  HoBtach-Üraatin-Baeha  9''  p  

Mostach-Ürflatin-Baeha  7^  a.,  1^  p.;  TBcbalanacli  11^  p  

Tscbnlanaeh  7^*  a.;  Ongkutwbach  9^  p.  

Ongkutscbadi  7*'  a.;  auf  den  Cbamdsbi-Bergen  mittegs;  TaDktrtschan 

Tanketseban  morgeui;  Karaak-Cbitfa  abends  

Knmak-Cbi^a  morgens;  Dagaryn  abianda  •  

Dagaryn  morgens;  Uartyn  abends  

lihrtyn  morgens;  KoloI>T5b5Ucb  abends  

Koloi-T(^bOl&cb  morgens;  Sqriygantala  mittags;  SsylyganUJa  abends 
SeytygantaU  morgens,  mittags,  abends    ; 

»       morgens,  mittags,  abends  *  

>       morgens,  mittags,  abends  ,|j 

»       morgens,  mittags;  Dsbelengei-Qnelle  abends  ^ 

Dsbelcngci-Quellc  morgens;  Djelesngei>M6nk5-PaBS  mittags;  Po' 

raulach  abeuds  

Powariua-Charaulach  morgens:  Höhe  des  Aebätem-ssisj,  Pass  des  AA 
und  MongülQmba  mittags;  am  Fuss  des  Aebätem-ssity  abeuds 

Am  Fuss  des  Aebfttem-ssisj  morgens;  Höhe  des  Tächalakalach-8s>i^ 
tags;  Jakowlach  abends  * 
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Zwischen  Jana  ond  Lena,  September  1885. 
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JakowlacU  morgcas,  Pass  des  Tschubukulacb-Syatemä  mittags;  Km 

Abends...'.  

Euranaoh  morgens  

Kühür  (Baluo)  abends  

»  »>      morgens,  ftbcüds  

»         M      morgcas,  mittags,  abends  

»     morgens,  mittags,  abends  

»     morgens»  mittags, -«bends  

»     morgens,  mittags,  abends  *  

9      morgens,  mittags,  abends  

»      mnr'jons,  mittags,  abends  

»      moi  gi  us,  mittags,  abends  . .    

•     morgens,  mittags,  abends  

j»     morgens,  mittags,  abends  

»     morgens,  mittags,  abends   

»     morgens,  mittags,  abends  


Stan,  80  Werat  unterhalb  Buluu  nachts  

»   90  Werst  unterhalb  BuIud  morgens;  Tscbeknrow  nachmittags»  al 

Tschekurow  morgens;  anf  dem  Leaa-Spiegel  morgens;  HOhe  des  Qorod 

mittags;  Tschekurow  abends  

Tschekurow  morgens,  vormittags  

»        vormittags;  Ncleger  abends  , 

Neleger  morgens,  abends  

j>     morgens,  abends  

»     morgens,  mittags,  abends  «■ 

»     mor^f^n'^,  abends  

Tschekurow  morgens  ., 
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768,S 
766,8 
764.2 
761,0 
756,2 
752,5 
766,9 
769,7 
764,7 


757,7 
704,5 


769,7 


758,0 
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Mammuthsplatz  am  Bor-lrjacli,  März  1886. 


Termine. 


Luftdrack. 


1 
2 
8 
4 
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6 
9 
10 
11 
12 
13 
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16 
17 
18 
19 
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2t 
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24 
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27 
28 
29 
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1"  P.,  P  

7">  a.,  l"»  p.,  9*  p. 

7*  a.«  1*  p.,  9'»  p. 
7''  a.,  l"*  p.,  9*'  p. 
7'"  l"*  p.,  9"*  p. 
7*  a.,  l"»  p.,  9*  p. 
7*a.,l^p.,9*p. 
7*  a.,  1*  p.,  tf»  p. 
7^  a.,  1*  p.,  9"»  p.. 
7"»  a.,  l*  p.,  9^»  p, 
7^a.,  l*  p.,  9'»p. 
7*'a,l''  p.,  9''p,. 
7"»  a.,  1^  p„  9^  p. 
7*  a.,  1*  p.,  9^  p. 
7*  a.,  1*  p.,  9*  p. 
7'»  a.,  1*  p.,  9*  p. 
7*a.,  l^p,,  9*p. 
7*  a.,  l"»  p.,  9"»  p. 
7''  a.,  p.,  9""  p. 
7'»a.,  l'  p.,  ^p., 


746,1 
748^ 
763^ 
754)6 
751,4 
760,6 
760,6 
756,7 
762,3 
756,5 
760,0 
758,1 
756^4 
760,6 
761,1 
784,9 
744,8 
740,1 
742,6 
752,6 


748,8 
749,1 
754,0 
755,2 
761,7 
752,1 
759,8 
755,0 
751,8 
756,7 
760,6 
757,7 
758,4 
762,0 
752,7 
780,4 
742,4 
788,8 
747,5 
750,4 


751,6 
755,0 
754,2 
762,7 
752,0 
754,8 
758,9 
759/) 
754,4 
769,6 
769,5 
762,7 
768,0 
748,5 
788,1 
789,6 
•787,5 
758,8 
746,1 
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3 

Beobachtnngsorte  and  Termine. 

Laftdrack  m 

7''  a.,  1**  p.,  9''  p..  . 

f  ■ 

1 

Mammuthsplate  am  Bor-Urjach 
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qh  „    ili  n    9^  n  .  . 

749,7 

749,8 

748,9 

10 

1^  a.,  l''  p.,  9"'  p.. . 
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Neusibiriscltc 
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lieubaciituugsoite   uud  Termiu«.^ 


Tscbai- Pow&TDja  4''  a  ,  l**  p.,  5*"  p   

Malog^-Simmijo  («rosae  Ljacliof- Insel)  6**  a  ,  St**  p.,  9**  p  

u  7''  1 ;  Iinhe  des  Monninenüiagela  aaf  dem  Kibiläcb 

p.;  am  Kibiiach  y  '  p  

Am  Kihü&ch  (im  Zelt)  7^  a.;  Bölie  des  Haupt-Kihiläch  (die  Pfeiler 
ragen  ihn  circa  um  40  Fuss)  circa  lOi**  a.;  am  Kibilärh  (im  Zelt)  1 
Htihe  der  Treibholzgürtel  circa  4''p.;  auf  dem  Meeresspiegel  draijl 
am  C'ap  Tolstoi  circa  ß''  p.;  auf  dem  Meeresspiegel  zwiscbeu  ß'^uadlH 
Höbe  des  Ufers  zwischen  6''  uud  U''  p.;  Maiojc-Simowjo  Ii""  p  


Malojc-Simowjo  lo''  a.,  1^ 
»  8^  a., 


7" 
7h 

7«. 
1« 


a., 
a., 
a., 


p  9^), 

P-,  P 
9"  a.,  1*'  p 

p.,  9^p.. 
10»'  - 


lü"" 


9»- 


»  5'»  a,  1'' p.,  9"  p 

Cap  Tolstoi  7*»  a,  2^»  p.,  ö"»  p. . . . 


Auf  dem  Eismeer,  circa  'lU  Weifet  2sE  vou  der  Siidspilze  Kotelajrs, 

S*"  p  

Am  Sadraude  des  «Sundes» 


a.,  2"  p 


Am  Ostende  der  Sandbank  «Ssisj»  l*'  a.,  3**  p  

Auf  dem  Ostende  des  «Sundesn,  circa  15  Werst  vor  Fad^ef  S**,*.,- 

Insel  Fadejcf  bei  der  Urassa  3*"  a.,  4*'  p.,  10^  p  

Zwischen  Fadejef  und  Neusibirien  auf  dem  Eise,  circa  30  Werst  östlie 

Urassi,  7''  a.,  6'»  p  

Auf  dem  Eii^c,  circa  20  VVcrst  üstlicb,  im  Angesicht  des  Cap  Rosbin 

Muchopljof-Stan  (Ncusibirieu)  lO*'  a.,  9''  p    

Muchopljof-Stan  7'»  a.,  l""  p.,  9''  p  

An  den  «Holzbergcuw  7**  a.,  l''  p  ,  3**  p.,  9**  p  

An  den  aHolzbergen»  7''  a.;  Höhe  der  Quartärüberlagerung  dei 
zwischen  7''  a  ,  und  4''  p.;  Wasserspiegel  (auf  dem  Eise)  zwischen' 
und  4*'  p.i  an  der  Mündung  der  Posdina  bei  der  Simowjo  4**  p.  ••y* 
Ebendaselbst  4**  a.;  an  den  Holzbergen  (höchster  Punkt)  swisdieii^ 
1^  p.;  auf  dem  Meeresspiegel  sviscbeil  4^«.  Ottd  1^  p.  (2  Beotadta 

an  den  Holzbergen  l**  p  .* 

An  den  Holsbergoa  1^  a.;  Mucliopljof-Stan     a.,  lO**  p  
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NeusiUriscbe  Inselo,  Mai  188^. 
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-  8,2 

~  6,7 

—  9,5 
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Neiislbirische  Inseln,  Wai  1886. 
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4»  a.,  2;  ^0  2,  3. 

■)fO  2,  3. 

4»  2. 
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=A  1;  -Jf  2. 
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Neusibirlscbe 


Beobachtangvorte  nnd  TerAiae. 


2 

3 
4 
5 
6 


8 
9 
10 

11 
12 
18 
14 
15 
16 
17 
18 


19 

20 
21 
39 
28 
24 
35 
26 
27 
88 
29 
80 


Am  Ürdük-Tumus  9'«  a.;  Höhe  des  ürdük-TutBus  (auf  der  Spiue) 
9''  a.  und  l'*  p.;  Meeresspiegel  zwischen      a.  uad  l"*  p.;  am  Ürdok-Tl 
mus  l**  p.,  lO*»  p  i 

Am  Nord-Cap  8^'  a.,  2*»  p.;  Höhe  des  Nord-Caps  nach  2^  p.;  Meere^piq| 
nach  2^  p.;  Meeresspiegel  nach  2^  p  „i 

Am  Nord-Cap  l*»  a.,  S»*  a.,  l"*  p.,  9''  p  

Auf  Fadejef  (nicht  weit  von  Fadejef-Stan)  11^  a.,  l''  p.,  12''  p, 

Fadejef  bei  der  ((Urasaa»  l**  p  

Fadejef  bei  der  «Urassa»  2'*  a.;  circa  15  Werst  v«8tlidi  Ton  derüruHi 
der  Südspitze  Fadejef 's,  S'*  a.,  l*»  p.,  g"*  p   J 

Circa  15  Werst  westlich  von  der  Urassa,  an  der  Südspitse  Fadejefä, 
1^  p.;  vor  der  Burduk-MOndnng  7^  p,;  HAhe  detTas-Aiy  nach 
Meeresspiegel  nach  T**  p  

Auf  dem  Urdük-Kumach  7>*  a.,  l**  p.,  9^  p 
»  •  S**  a.,  1*»  p  

tt  B  l**  a.;  auf  dem  Eise  zwischen  dem  Urduk-K 

und  Kotelnyi  9^  a.,  l**  p.,  9^  p  

Südostspitze  von  Kotelnyi,  circii  5  Werst  nördlich  YOm  BlKI-Olpl  |t 
Ebendaselbst     &.;  Klbütter-Stan     p.,  9»«  p 

Elbfttter-Stan  7»»  a.,  i»»  p ,  9»«  p  

n         7^      12''  a.,  S)*"  p  

B         8^  a-,  1''  p.,  9''  p  

»         8"  a.,  l*»  p.,  9'»  p  

p         8*"  a.,  1»*  p.,  7^  p  

•      .  S**  a.|  l^h.',  Bäran-Cap  (am  Meeresspiegel}  2  Beobachtno 
swliehen  !■  p.  und  9"^p.;  Btthe  «m  Tertilifroilit  awiadiMi  l 
^  p.,  Hübe  des  Quartliprofila  am  Westend«,  iwiaehaii  l^p.iiiMlir 
Elbatter-Stan  9^  p.... 
EltHmer^Stan  l''  a.,  9''  a, 


r.ip  Jrnissel       a.,  l''  p.,  9''  ü  

Jegorof-Stan  G**  a.,  2^  p.,  1(>  p.  

UiMMlach  7'>  a.,  2^  p.,  9'*  p  

»       e""  a.,  $•»  p.,  9''  p.  

»       e**  a.,  4'' p.,  9'' p.  

»       7''  a.,  8**  p.,  9''  p.  

I.     7";  a.,  ej  p.,  10^  p  - 

»  7"  a.,  l**  p.,  9"*  p  • 

•  7'*  a  ,  12*  a.,  9^  p  

»  7*'  a.,  l**  p..  9''  p  

j»  7'»  a.,  1**  p.,  9^  p.  
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2 
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15 
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16 
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24 
25 
26 
27 
28 
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80 
81 


ürassalach  7^  a.,  l"*  p.,  0*"  p  

»       7*"  a.,     p.,  9^  p  

»  a ,  l*"  p.,  0^  p  

»       7*'  a.,  1''  p.,  O"*  p  

»       7*«  a.,  l""  p.,  p  

»         7^      l»«  p  ,  7''  p  

Au  ilcu  Urassalacb-Quellea  l^'p.^  auf  dem  Uraääaiacli-Taä  circa 

hOcluite  Spitze  ist  nocli  circa  26  Meter  hAher)  

An  den  4)iielleii  der  Olaboki^a  l''  a.,  1^  p.,  9°  p  


»  »  »1"  p.:  an  der  oberen  Glubokaja  Ii*"-  p. . 

An  der  obereu  Glnbokaja  l'*  p.;  an  der  mittleren  Glubokaja  12^  p  

Au  der  mittleren  Glubokaja  l**  p.,  9*^  p  

m        n  n       1^  P4  «I  der  HOndoiig  der  Globokija  12^ 

An  der  Iffflndnog  der  Olnbolnga  1^  p.,  9^  p.  

»        »  »  7*'  a.,  l*»  p  

Nc'bcufluss  des  Bor-T^rjach  2'*  a.,  &^  a.,  p  

Zwischen  Bor-Urjach  und  Bal;ktach  X**  a.,  3^  p.,  9^  p  

»  »         »         »       9''«.,  l^p.j  am  Baljktacb  12V- 

Am  Balykta«^  1^  pb   •  

»         circa  8  Werst  oberhalb  1^  a^  2^*  p.,  9^  p.  

»  circa  20  Werst  oberhalb     a.,  S**  p  

Circa  4  Werst  Tiordüstlicb  vom  Balyktach      a  ,  p  


Am  Fuss  des  Dragozennyi-Tas  7"  a.,  1°  p.,  4^'  p.;  auf  der  Uohe  des  dtn 
seniiyi-Tas  circa  fi^  p.;  am  Fots  des  DragCBennyi-Tas  6^  p. 

Zwischen  dem  Dragozennyi-Taa  und  dem  Ora  1^  a.|  l''  p..*.. 

Arn  mittlnen  Kumacli- Urjach  2*'  a.,  l*"  p  •  

Am  unteren  Kumarh-Urjarh  l''  a.,  1**  p.,  6''  p..»  

Maudung  des  Orto-Urjach  4''  a.,  l**  p.,  10*"  p  

An  der  Orto-Uijacb-MOndaug  7''  a.,  6*"  p.,  12^  p  

»  »  7iia.;amOrte>UijaehaadM0ldeS-Ta9  4^ 


au; 


Am  Möldeö-Tas  lO*"  a.,  l*"  p^  am  Fusse  des  Berges  circa  l''  p. 
Höhe  des  Berges  circa  1**  p.;  am  Fasse  des  Berges  circa  2**  p  -,  am  Mi 
deO-Tas  8''  p  ,  , , , 

MöldeO-Taa  2^a.,  Si'a.,  l^p.,  6^p^  9^p. 

•     i^^t  i*p.  
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31 


Beobachtangsorte  und  Terminci». 


Am  Bor-Ürjach  (Dragozennaia)  4''a.,  7^a.,  2''p.-,  ani  «See»  l^p.. 
Am  «See»  yi'a.,  ll^a.;  am  Fou  des  £k8eka>Bu]gui^ak  circa 
der  Hohe  circa  6^  p.;  am  Fan  das  Eksaka^Bolgamak  äna  r  k 

«See»  10^  p  .J 

Am  «See»  lo''  a.,  l*"  p.;  circa  25  Werst  nacli  NNW  \V  p  M 

Circa  25  Wcr^t  nach  NNW  8^  ;  .  V2''-  a  ;        Orto-Ürjach  S""?.....^ 

Am  Orto-Urjacb  7^  a.;  Uhuk-Urjach-Muadaug  6'' P.,  9*"  p.  

airf  den  Ta»*Ttiitta«  drea  S**  p ;  ^ 


ühuk-ürjach-MOndung  7"  a.,  1"  p 


."a.,  IV.  .  , 

Fuss  des  Tas-Tiimus) 


ürjach-MüuJiuig  (am 
Ubuk-Urjach-MliaduQg  7"  a,,  12'*  a.;  an  der  NE-Eüstc  circa  30 

nSnlHcli  10*  p  

Au  der  NE-Knste,  cirra  HO  Werst  uach  N  von  der  ühuk-Urjach  MüM 
?'>  a.,  12''  a.}  circa  30  Werst  weiter  nach  N  an  der  M£-KQate  mit 
5  Wertt  TO«  Nebel-Cap  9*  p 
Circa  5  Werst  vom  Nebel^Gip  8*  a.,  IS*  a.}  drca  5  Went  nfifdlieh 

Sannikof-Fluss  9^  p..  

Cirea  5  Werst  nOnHieh  Tom  äannikof-Flnss  7*  a.,  l**  p.;  am  Reseh< 

FIuss  (Münduug)  10*'  p  

Am  Keschetnikof*Fiuss  (Mündung)  8^  a.,  l''  p.;  am  Reschctnikof-i 

eirea  10  Werst  oberhalb  12*  p.  * 

Am  Reschettiikof  FlusB  circa  10  Werst  oberhalb  der  MUndang  8*  it  j 
am  Mo^ur-Ürjach  12*'  p. 


am  «See»  der  Wesütfltte 

an  einem 


12"  p. 


Am  Mogur-Ürjaeb  11*  a.,  l''p.; 

Am  «See»  der  VVn-tknst.'  n''  i  .   l^'  p.;  an  einem  kleinen  FlüadMB 

SO  Werst  nach  Süd  vom  See  der  Westküste  12''  p 
Ebendaselbst  7*  a.,  1^  p.;  circa  5  Werst  Bftrdlieh  rom  Kerpelaeb^Binsai 

»  ll''a.,  1°  p.,-  an  den  Quellen  des  Nerpelach  Tri  ioh  \t_ 
An  den  (Quellen  des  Nerpclach-Urjach  7''a.,  ll''a.;  circa  10  Werst  au^ 

von  der  Tscliukotka  p 
Ebendaselbst  8''a„  12''  a.  . 
Urassalach  2^  a.,  l*^  p.,  9^  p 


n 

» 
j> 

M 


9^  a.,  l''  p. 
lO*"  a..  1»>  p. 


9''  p.. 
9''  p. 


7''  a..  l*"  p*  91^  p 


10*  a.,  1^  p.;  an  der  PasnajaoMOndnng  9*  p 


An  der  Pasnaja-Mündung  7"  a.,  1"  p.. 
Pasnaja-Mündung  7^a,  12*'a.;  Jegorof-Stan  9'*p 


P- 


Jegorof-Stan  7^  a.,  l''  p.,  9^  p.  

»         7**  a.,  1^  p.,  9'*  p  

»         7»»  a.,  1*»  p.,  9*"  p  

»  7''  a.,  12*  a.;  Mündung  des  Depot-Flusses  9*  p.. 
Mündung  des  Depot-Flusses  7'*  a.,  \^  p.;  Elbiltter-Stan  9''  p.. 
Elbatter-Stau  7^  a.,  12^  a.;  am  Bäreu-Cap  9^  p  
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Am  Bftr6n-C«p  7^  a.,  9^  p.,  9^  p. , ;  

Blran-Cap  7^a.,  l^^,]  an  der  OsUcfUte  circa  10  Wmt  ii5rdlidier 

ElitiidaadlMi  7^  iL,  i^v,  Michail-Stan   

Michail-Stan  ?>>  a.,  12i>  a.;  drea  10  Werst  sOdUcher  beim  Profil  6^ ; 
Ebeadaaelbit  T'^a.,  l^t^  aa  den  Quellen  des  Elbfltter-Staii'FIeMef^ 

An  den  Quellen  des  E]batter>Stan'Fla«gw  7^  a.,  11^  a.;  drca 

nach  NW  9''  p  

Ebendaselbst  7**  a.,  1 1''  tui  circa  2  Werst  nördlich  von  Jefforof-I 
KtkttelO^p.  

Ebendaselbst  7^  a.,  11^  a.;  Urassalach  IC  p.  

Urassalach  T^*  a.,  l>*  p.,  9^^  p  


»  8'  a.,  l"*  p ,     p  •  

»  7*».,  l»"  p  ,  9*"  p  

»  7"»  a.,  l»»  p  ,  9"  p  

»  7*  a.,  1*  p.,  9^  p.  

»  T^'  iC,  l*  p.,  P"*  P  

»  7'»        p.,  9*  p  

»  7*  a.,  l"*  p.,  9^  p.  

•  7^  a.,  l' p.,  9«»  p  

»  7''a^  l'»p.,  9>»p.  

»  7'' a.,  l'»  p.,  9"*  p.  

»  7' a.,  Ii»  p.,  9^  p.  

•  7*  a.,  l^p.,  Ö"*  p....  • 

0  7*»  a.,  l^»  p.|  9^  p  •  

»  7"»  a.,  l*  p.,  9*  p  

»  7'»a.,  l^p.,  9*p....  ... 

•  7*  a.,  l*  p.,  tf»  p.  

•  7' a.,  1*  p.,  tf*  p.  

»  7'a.,  l'p.,  9''p  

n  7^  a.,  ll»p.,  9''pl  

»  7^  a.,  l*»  p.,  9^  p  •  

»  7''  a.,  l^p.,  9**  p.  
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Neusibiriscbe  Inseln,  September  1886. 


a 

Q 


Temperatur. 


o  g 

•-.  ja 


Wind. 


Bewölkung. 


Bemerknageo. 


1 
2 
S 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
18 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
SO 


-1,2 
-0,2 
0.2 
1,8 
—0,8 
—0,6 
-1,2 
-0,6^ 
-1,0] 
-5,6, 
-7,0 
2,21 
—0,9 
—8,8 
-2,8 
—6,6 
-3,1 

-1,4 
0,2 
0,1 

—2,0 
—  3,5 
—8,8 
—2,2 
—3,6 
-10,6 
—5,2 
-6,6 


-10,9j- 


0,4 
2,3 
1,8 
2,2 
-0,2 
0,6 
-2,4 
-0,6 
0,2 
-4,0 
—5,6 
—0,6 
-2,4 
-6,0 
—2,2 
-4,0 
-2,0 

—0,5 
0,6 
0,7 
-1,6 
-2,2 
—4,0 
-2,4 
-6,6 
-12,0 
-4,6 
-6,2 
10,3 


0,2 
-0,5 
1,0 
0,6  0,2 

-1,1 
-2,4 

0,1 
-2,1 
-4.2 
-9,0 
-5,8 
-1,6 
-6,8 
-4,8 
-6,0 
-8,8 

0,8 
-1,8 
-1,1 
-0,1 
-2,2 
-3,2 
-3,6 
-6,0 
-8,8 

-7,4 
■12,2 

-6,2 

-9,0 

■14,0 


-3,0 
-1,0 
-1,0 
-0,9 


SSE  &, 
SE  8 
SB  4 
S  1 


—  1,2!{NW  6NNW  7 


.4,6 
-2,6 
-2,8 


S  1   SW  3 
BSE  9    SE  8 
NW  6  NW  4 
—6,7  ENE  10  ENB  12 


-9,8 


—9,2  ENE 


17 
E  8 

E  8 

ENE  9 
NE  6 
ENE  1 
SE  8 


6,8 
6,6 
9,6 
5,3 
—8,3 
—6,0 
-2,1 
—8,0 

-1, 
-2,5 

-4,0 
-4,3 
-6,8 
-5,1 
—9,0 
-18,6 
18,2  ENE 


SSE  6 
SE  A 
SE  4 

SW  2 


B 14    E 10  ENE  10 


E  7 

B  8 


,9  SSW 
S  5 

SE  e: 


ENE  6  NE  0 

NE  8  E  3 

ENE  1  SE  1 

SE  17  S  2 

8  8  SSW  8  W  10 
W  8 

8 

8  6  SSE  0 


SSE  4 
SE  3 
SE  8 
SW  1 
NW  1 
ESE  e 
B  8 
ENB  9 

E  14 


ENE  9 
E  6 


ENE  ti  EKB  10 


SW  8TOW7 

8  e'ssw  4 


ENE  14 


-9,1 


E  4 

MB? 

8  1 
E  2 

14 

E  30 


ESE  7 
ENE  10 
E  6 
BNB4 


NE  2 
E  14 
E  14 


E  13 
NE  5 
ENE  6 
N  8 


SW  10  SW  10 


E  2 
ENE  20 
E  14 


Mittel  84» 


-14,3  ENE  17  EN'E  U  ENE  14 
 \  I  

Mittel  94 


— 

7 

10 

10 

— 

— 

10 

3 

10 

— 

— 

10 

10 

10 

— 

SW  3 

10 

10 

10 

10 

— 

10 

10 

10 

— 

— 

10 

10 

10 

— 

— 

7 

10 

10 

— 

10 

10 

3 

— 

— 

10 

"8 

4 



— 

5 

6 

1 

— 

— 

0 

10 

4 

— 

— 

10 

10 

10 

— 

10 

10 

10 

— 

8 

10 

10 

— 

10 

10 

10 

— 

10 

10 

— 

10 

10 

10 

— 

10 

in 

10 

7 

10 

10 

9 

10 

10 

10 

9 

10 

10 

7 

10 

10 

10 

10 

10 

10 

10 

10 

10 

10 

8 

10 

8 

3 

0 

10 

10 

10 

10 

10 

10 

10 

0 

•  1:  =  2;^0  3. 
^0  1,3. 

■)ei,a. 

^2,8. 

=0  l;ifiS. 

=  1;  4*  2:  3 
4*l,2,8;.)f  l. 
4*l,2,8;iü3. 


Mittel  8J 
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NoiaiUrifldM  InselB,  OcMer  ^88i. 


1 

Tcmperaliir. 

Minimam- 
Thermom, 

»153 

—163 

K 

***** 

—  8.4 

—153 

-16,7 

|f 

—17.5 

—16,2 

—183 

—16.6 

—133 

—183 

—183 

—113 

—143 

—163 

—113 

—  93 

—143 

—  9.4 

—  A2 

—  9.4 

—10,7 

l  * 

—  8.9 

—103 

9 

 loa 

^  93 

-113 

—123 

JO 

—13.4 

—113 

—  8.3 

-143 

—  74 

—  83 

— ISü 

—113 

—123 

—183 

—12^1 

—113 

—143 
*■»" 

—13,8 

H 

— ISut 

— 10l3 

—113 
**»" 

—16,8 

15 

— IftO 

—166 

^180 

—18,0 

|16 

 16.9 

•-.164 

—203 

1" 

—141 

—90,7 

'w 

-13^ 

—173 

—113 

—18,9 

|1» 

-8^ 

-7,6 

-93 

-11,4 

90 

-11^ 

—14,0 

—183 

—133 

XL 

-15,6 

—163 

—173 

-19^ 

—21,2 

—19,0 

—28,4 

P 

-ae,9 

—26,7 

—28,4 

—263 

-27,6 

—29,6 

—293 

—883 

-29,1 

—25,4 

-213 

—80,7 

Im 

-34,8 

-883 

—333 

i> 

—29,3 

-883 

—36,7 

i« 

-28,6 

—27,5 

—29,7 

99 

-33,8 

—32,7 

-813 

—88,8 

W 

—26,6 

—27,2 

—27,5 

—83,8 

—  25,5 

—29,5 

— 8I3 

Mittel  —17,0 

BtitrAg«  I.  Kwata.  d.  Bom.  BdcbM.  Itoitt«  Folg». 


27 
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iMmibirlsehe 


1 

2 
3 
4 

5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
H 
15 
16 
17 


18 
19 

ao 

21 
22 
23 
24 
26 
26 
27 


28 

80 
81 


Beobach  iungBorte  und  Ternlae. 


UraiSAlaeh  7'^  a.,  l''  p.,  9''  p    ,J 

»         u.,  1''  p-,  y**  P  ^  i 

»  7''  a.,  l*"  p.,  9**  p  Ij 

»  T**  a.,  l"»  p.,  9''  p  J, 

»  7''  a.,  l''  p  ,  9""  p  : 

»  7»'  a.,  l*"  p.,  9*'  p  « 

»  7j  a.,  i;»  p  ,  9'»  p  4 

I.      1^  a.,  i"*  p.,  g**  p  

a  ,  1»' p..  oj' p  « 

n        7j  a-,  Ij  p.,  9»'  p  I 

M        7»'  a..  l**  p.,  g""  p  f. 

«        7'»  a.,  l''  p.,  9''  p  ^ 

I»       circa  7''  a ,  circa  1*  p.,  tf*  p  

»        7''  a.,  l**  p.,  !)''  p  4 

»  a.,  1^  p.,  9^  p  

»  a.,  1"»  p.,  O»»  p  

»        7''  a.;  auf  tlcm  höchsten  Punkte  des  Ufere,  bei  der  IlQtfi  ci 
8''  a.;  iu  der  Hütte  zwischen  8*'  a.  und     p.j  auf  dem  Meeresspifg^l  n 

■eben  9^  a.  und  l'^p.;  Urasulaeh  l^f.,   if 

ürassalarh  7^  a  ,  l''p.,  9'*p  

i>        7^a..  l'  p.,  9*>p  , 

»        7'"  a.,  l'  p.,  9'»p  

»         l^tL.,  l"»  p  ,  7''  p  

»        C''a.,  l''p.,  9''p  ,  , 

•        7''  a .  l''  p.,  9^  p  , 

„         7^' iL,  l''p.,  9*'p  

7''a.,  l'^p.,  9''p  .  .^ 

»  circa  7^  a.;  am  Fuss  des  Jegonif-Stan-Bergcs  abends  ..-.II 
Am  Fuss  des  Jcgorof-Stun- Berges  morjrens  nud  bei  Sonnena?if;:.»iji.'.  • 
Flussthal  am  Fuss  des  Malakatyn  vor  der  Besteigung  (Zeit  Vi;  :itr,  f 
der  Kuppe  des  Berges  (Zeit  ?);  auf  der  hflchsteo  Spitze  des  MalälE^ 
(Zeit?);  am  Fu-s  der  Kuppe  des  Berges  and  im  Flnsstbal  am  Fasd 
Malakatyn  uat  h  der  Besteigung;  im  Zelt  gleich  nach  der  AnkimftalM 

am  Fuss  des  Jegorof-Stan-BergM,  spiter  abends  

Arn  Fuss  des  Jegorof-Stan-Berges  morgens;  Elbütter-Stan  abeuds.. 
Elbiitter-Stan  morgens  und  circa  II**  a;  au  der  O&tküste  circa  ü  Wi 

nordlich  vom  Bären-Cap  abends  « 

An  der  Ostküste  circa  5  Werst  nördlich  vom  Bären-Cap  morgens,  mitll 

abends  

Au  der  OstkOste  cirea  6  Werst  nördlich  vom  Bftren-Oap  motfens,  mit 
abends  
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763,1 
767,1 
767,9 
766,6 
763,4 
765,6 
767,9 
767,7 
761,3 
758,9 
752,4 
743,4 
744,4 
745,9 
750^ 
766,6 


758,3 
753,1 
756,8 
755,1 
751,3 
752,4 
755,1 
756,2 
755^ 
748*8 


748^ 
746,3 

763,5 

749,2 
748,0 


763,7 
766,0 
767,2 
763,7 
765,0 
766,5 
769,3 
764,8 
759,1 
752,5 
761,4 
742,6 
746,4 
746,8 
752,5 
758,9 


758,7 
755,8 
757,3 
753,5 
752,7 
753,0 
756.4 
757,5 
752,6 


743,3 

762,5 
75U,0 
747^ 


759,0 


757,0 


729,9  I  711,6 


766^ 


728,9 


741,8 


744,4 


746,0 


■ 
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Neosibirische  Inseln,  OcMer  1886. 


n 
=) 

oi 


Wind. 


Bewölkung. 


Bemeriruugen. 


1 
2 
8 
4 
6 
6 
7 
8 
9 
10 
It 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
IS 
19 
30 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 


im  9 

WNW  3 

mvi  1 

WNIV  7 

W  18 

IWSW  9 
BV  5 

NNE  I 
E  1 

m  1 

K  1 
S  1 
SE  7 
E  t 
ENK  6 


I 

KSB  10    NE  2  NNE  l« 
KEqKKS  ioIeNB  10 
ENE  10 
NE  10 

E  14 

1 

B4 

E« 
B  12 

BSE» 
SBs 
E  12 
8 

WNWl 

WNW  a  WNMf  «  WNW  8 


r 

ENE  9  'BNE  10 
ENE  i:ENE  10 
EKB  io'bNB  10 
Eft 
E4 
B8 
B  10 
8B  10 
8Ei 
E  12 
ENB  4 


ENE  5 
ENB  5 

B  10 

E  IS 
SSE  7 

SB? 

B  19 
N  1 


WKW  1  WNW  4 


NW  7  VKW  e 


WNW  j 

WNW  2 

WNW  8 

W  14 

Wl4 

W  12 

8W  8 

8W» 

8W  2 

8W  i 

0 

£  2 

E  1 

E  a, 

ENE  2 

E  10 

0 

E  8 

E  2 

NNE  1 

NE  b 

NNE  4 

NM: 


WN^W  8 


SE  4 


Mittel  %ß 


10  10 
0 


7 
10 
10 


0 
410 


0 


10 10 10 


101 

10  10 
6 


0  -  -'- 


8 


9i0 


10 

10 


9  9  — 
10  10  10 

« 

8 
5 


10 
9 
10 
10  10 


10 
6 
9 
6 

9' 10 


8W  0 

3 

9 

4 

10 

10 

10 

10 

10 

7 

2 

1 

0 

1 

8 

4 

1 

3 

5 

6 

2 

10 

3 

10 

5 

1 

—l  7il0 


lOl--,- 

I 

3:— I  

I 


1  

I 

0  0 

1  0 
1010 


 0 


1010.  41  — 


Mittel  Mi. 


,8. 
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2 
S 


5 
6 
7 
8 
9 
10 

n 

12 
IS 

u 

15 
16 

i  17 

18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 


HcHMrlNle  iMeta,  H^vmUtt  1881. 


Aa  der  OstkUate,  circa  ö  WerBt  nördlich  vom  Bixen- 
Cap,  nach  Miltemidit  b . . . 

Kleine  I^achoMnsel,  circa  5  Werst  von  der  NW*SpltM 

und  circa  2  Werst  Tom  Ufer,  circa  l''  p  

Ebendaselbst  vor  dem  Morgengrauen;  an  der  SQdkiUte 
bei  der  ürdOk-Hflndang  abend«  

ürdQk-Maudung  vor  dem  Morgengrauen;  grOBM  I^ja- 

chof- Insel  au  der  Bludiuija  abends  

Ebeudaaelbai  morgens,  abends  

EbeiulaMlbet  morgens  


Festlaud,  Tächai-Powari^a  morgens 

NerOncbaitadi  dre«  10^  a.  

Terodsbedilieine  mittage  

Oratka  circa  4**  p  

Kasatschje  circa  9^  p   

Kasat8cl\je  circa  11^  a.  


746,4 

766,3 

761,7 

704,4 
747,8 
741,7 


753,8 
766,8 
768,0 

764,8 
767,1 
767,7 


768,6 

746,3 
751,0 


27" 
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« 

ReiisiUriflele  IMi,  Rovanlnr  188«. 


Datum. 

Temperatur. 

Mlninttin- 

Wind. 

Bew(yUcung. 

1 

— 8S»4 

Hb  I 

n 
u 

o 

— ÖÄjO 

—82,8 

H  4 

Q 

a 

V 

 an  R 

— ÄVjü 

-86,0 

n  1 

A 

in 

*ü  -if  •-l^  1». 

— oU,«> 

Ol  A 
— JI,U 

—81,7 

WSW  1 

8n  0 

n.,  p.;  «je^^h 

0 

Q 

-—ZV,» 

— 86»1 

1  ( 

fiSV  « 

1 
1 

II 

J 

D 

—28,7 

W  10 

lU 

1 

Q 

O 

n 

1 A 

i  1 

'-19,8 

W  14 

10 

— 

—22,2 

WHiflO 

O 

1  <t 

—  lo,D 

—18,8 

Wolfis 

1  A 
11/ 

14 

QO  ß 
— {»«jD 

-88,8 

A 

u 

u 

10 

—01,0 

-87,7 

u 

A 

Iß 
lO 

— öö,0 

—89,8 

u 

17 

18 

19 

20 

21 

22 

28 

24 

« 

« 

25 

26 

27 

28 

29 

• 

30 

.    Mittel  -27,7 

Mitte)  4,7 

Mittel  4t9 
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BEITRAGE 


ZUR  KEMNTNISS 


DES  ßUIS8I8CHEN  REICHES 


ÜNU  DBK 


V 


ANüßENZENDEN  LÄxNDER  ASIENS. 

DRITTE  FOLGE. 

AUF  KOSTEN  DEK  K  AISEKLH'HKK  AKADEMIE  UEB  WlSSENRl'HAFTBN 

UEKAUSOKGEIIEN  VON 

k  f.  SCHRIXCIi  um  C.  J.  HAXINOWICZ. 


GKMISC.HTKN  INHALTS. 


Mit  riiit-r  KHrU^ 


ST.  FETERSBDREt,  M 

OCMIinSnOHiBa  l»n  SAItSRLXOHBM  AKADBMIB  itKB  WISSBHSCBArTBII: 

n  cv.nTBBSBime  »  xioa  w  uupsio 

MM  k  M.  mn»  N.  RniMELi  tro«  •ocrunniT 
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ADF KOSTEN  P3SB  K  AI8BRLICHBN  AKASSiaE  DBB  WISSENSCHAFTBK 

HKBAII80B6BB£H  VOH 

L  V.  SGHRBNCK  m  G.  J.  HAXIHOWia 


OEMISCHTJiiN  INHALTS. 


Mit  t'iuer  Karte. 


ST.  F£I£RSfiaBC  M 

coüMisuoirlBB  mnt  kaisbbliobbk  abaobmib  dkb  wisaursoBAffmx: 
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Die  lepidopterologischen  Forscbangen  in  Central-Aflien 
wfthrend  der  letzten  Decennien  haben  Resultate  zn  Tage 

gefördert,  welche  im  ersten  Augenblick  höchst  überraschend 
und  für  die  Zoogeographie  von  ausserorUentlichem  Interesse 
waren  stellte  sich  nämlich  immer  mehr  und  mehr  heraus, 
dasB  die  Lepidopteren-Fauna  Asiens  nördlich  vom  Himalaya  in 
den  engsten  Yerwandtschaftsbeziehnngen  zn  der  Fauna  Eu- 
ropa's  steht.  Fllr  eine  grosse  Anzahl  von  Arten  erwies  sich 
eine  Verbreitung  Ober  einen  grossen  Theil  Europa's  und 
Nord-Asiens  zugleich,  ein  gerinpcerer  Theil  von  Arten,  wel- 
che in  Europa  nur  auf  den  liülieren  Gebirgen  und  im  ark- 
tischen Gebiet  gefunden  waren,  zeigte  sich  in  Nord- Asien 
weit  verbreitet.  Wiederum  ein  anderer  Theil  von  Arten, 
welche  bisher  nur  ans  dem  arktischen  Gebiet  Baropa's, 
Ghrönland  und  Labrador  bdmnnt  waren,  wurde  im  Thlan- 
schan  und  in  den  Tiiüilren  Sibirien's  gefunden.  Ja  noch  mehr, 
es  lässt  sich  nachweisen,  dass  Europa  flberhanpt  keine  ei- 
genthümliche  lepidopterologiscbe  Fauna  besitzt,  indem  die 
Zahl  der  Arten,  welche  ausschliesslich  in  Europa  vorkom- 
men, eine  sehr  geringe  ist  und  diese  Arten  mmt  auf  soge- 
nannte viearirende  Formen  zurückzufahren  sind,  dass  die 
Zahl  der  Gattungen  aber,  welche  nur  dem  Gebiete  eigen 
sind,  eine  so  verscliwindend  kleine  ist,  dass  Europa  nicht 
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im  Entferntesten  den  Anspruch  einer  selbststftndigen  zoolo- 
fiischeii  Region  erlieben  kann.  Diese  Thatsaclien  stehen  im 
scliönsten  Einklänge  mit  den  Resnitaten,  welche  im  Allge- 
meinen die  Pflanzengeograpliie  und  Thiergeographie  als  Er- 
rungenschaft der  Forschungen  ans  jüngster  Zeit  besitzen. 

Die  heutige  zoogeograpbische  Disciplin,  wie  sie  beson- 
ders Yon  Alfred  Bussel  Wall  ace  in  seinem  epochemachenden 
Werk:  «Geofti-aphical  disti-ibntion  of  Animals.  Lond.  1876» 
angebaliiit  wurde,  begnügt  sich  nicht  mehr  wie  früher  damit, 
den  Veibreitungsbezirk  gewisser  Familien,  Ordnuugen,  Gat- 
tungen und  Arten  festzustellra,  sondern  beginnt  dort,  wo 
man  nach  der  froheren  Methode  eigentlich  am  Ende  war, 
ihr  eigentliches  Werk  und  fragt  nun  nach  den  Grflnden  der 
jetzigen  Vertheiliing  und  Verbreitung  der  Organismen  über 
ganz  bestimmte  Gebiete.  Zwischen  der  zoogeographischen 
Forschung  von  früher  und  jetzt  besteht  genau  derselbe  Un- 
terschied wie  zwischen  der  descriptiven  Anatomie  und  der 
modernen  vergleichenden  Anatomie,  und  man  kann  sich  in 
der  That  kernen  passenderen  Vergleich  denken. 

Vor  Allem  mnss,  will  man  ein  richtiges  Urtheil  über 
die  augenblickliclie  Vertheilung  der  Lebewesen  auf  der 
Erde  gewinnen,  die  Paläontologie  zu  Rathe  gezogen  wer- 
den, und  es  muss  die  Verbreitung  der  jetzt  lebenden  Ge- 
schlechter oder  deren  Vorfahren  in  den  verschiedenen  Epo- 
chen der  Erdgeschichte  nach  Möglichkeit  festgestellt  wer- 
den. Auf  Grund  einer  solchen  Kenntniss  aber  tftsst  sich  mit 
Iterücksichtigung  der  Verhullni^se,  welche  der  Verbreitung 
einer  Art  dienli(  h  oder  hinderlich  waren,  einzig  und  allein 
eine  richtige  Erkläi  ung  für  die  Verbreitung  der  jetztleben- 
den Organismen  finden.  Es  steht  also  die  augenblickliche 
Verbreitung  der  Thiere  und  Pflanzen  im  engsten  Zusam- 
menhange mit  der  Geschichte  der  Erde  überhaupt. 
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Wie  Ulis  aber  die  pal&ODtologischen  Befunde  und  die 
Gesehiebte  der  Erdrinde,  soweit  dieselbe  geologiscb  festge* 
steUt  ist,  behOlflich  sein  werden  die  Verbreitung  der  jetzi- 
gen Organismenwelt  m  erkennen,  so  werden  wir  amgekehrt, 

sobald  es  uns  erst  gelungen  ist,  die  Gcset/c  du  A[i>breitun^ 
der  Organismen  zu  erklären,  ans  der  augenblickliclicn  Yer- 
breifcuug  der  OrgaoLsmenwelt  in  manchen  Fäiiea  Rück- 
seUOsse  auf  die  frühere  Geschichte  unserer  Erdrinde  machen 
können,  so  z.  B.  Schlflsse  auf  die  frühere  Vertheilung  von 
Festland  und  Wasser,  das  Vorhandensein  oder  Fehlen  von 
hohen  (Gebirgszügen  oder  Wüsten,  welche  bei  der  Ausbrei- 
tung der  Lebewesen  als  Barrieren  dienten  etc.,  —  zum 
miudesten  aber  werden  die  auf  solider  Basis  gewonnenen 
Resultate  der  zoogeographischen  Forschung,  in  Einklang  ge- 
bracht mit  den  Errungenschaften  der  Geologie,  letzterer  in 
manchen  Fftllen  als  weitere  Bestätigu  n g ,  in  anderen  Fallen  zur 
Widerlegun^r  j^ewisser  /zeologisclicr  Tiieoricn  dienen  können. 

Die  Beliauptun;^  dürfte  unanfechtbar  sein,  dass  eine  jede 
Thier-  und  Pflanzenspecies  unter  günstigen  Bedingungen 
im  Stande  wäre,  binnen  kürzester  Frist  sich  über  den  gan- 
zen Erdball  auszubreiten.  Die  einlache  Rechnung  lehrt, 
te  selbst  grosse  Sftugethiere,  wie  z.  B.  die  Elephanten, 
welche  sich  nur  langsam  vermehren,  in  kurzer  Zeit  —  vor- 
ausgesetzt die  günstigsten  äusseren  Bedingungen —  bedeu- 
tend anwachsen  können:  Säugethiere,  weiche  nur  ein  Junges 
zur  Zeit  werfen»  aber  6-10  Jahre  hintereinander,  können 
Tvm  einem  einzigen  Paar  in  38  Jahren  bis  zu  circa  10  Mil- 
lionen anwachsen,  und  von  da  an  ginge  die  Yermehrung  be- 
leatend  rapider  vor  sich.  Alle  Thiere  und  Pflanzen  Termeh- 
ren  sich  aber  ungleich  schneller,  die  Nachkommenschaft 
eines  Pärchens  von  einem  beliebigen  Insekt  könnte  im 

Laufe  von  einigen  Jahren  bis  auf  Trillionen  steigen. 
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Keine  Speeles  von  Lebewesen  aber  befindet  sich  in  die- 
ser günstigen  Lage,  sich  ungehindert  ausbreiten  zu  könuen. 
Der  Ausbreitung  werden  Schranken  entgegengesetzt  durch 
Klima,  Bodenbeflchaffenheit  etc.,  und  der  Bestand  der  Indi- 
viduen einer  Speeles  in  einem  bestimmten  Gebiet  wird  un- 
mer  abhängig  sein  von  der  Nahmng,  der  Zahl  der  Femde 
und  den  melir  oder  weniger  günstigen,  resp.  nachtheiligen 
Einflüssen  des  Klimas.  Durch  die  Fähigkeit  aber,  sich  bin- 
nen Kurzem  ausserordentlich  vermehren  zu  Icönnen,  wird 
als  natürliches  Ergebniss  die  Tendenz  bedingt,  wenn  irgend 
die  Gelegenheit  geboten  ist,  Qber  die  bisherigen  Grenzen 
hinauszugehen.  Nirgends  abersehen  wir  in  Folge  dieser  Ten- 
denz die  einzelnen  Arten  von  Pflanzen  und  Thieren  lebhaf- 
ter concurriren,  als  wo  es  sich  um  die  Occupation  eines  bis 
dahin  unbewolinten  Gebietes  handelt,  wo  sich  z.  B.  ein  Land 
in  Folge  geologischer  Vorgänge  über  die  Meeresfl&che  er- 
hebt, oder  wo  Landmassen,  welche  früher  unbewohnbar  wa- 
ren, dem  Leben  zugänglich  werden.  Und  an  solchen  Gebie- 
ten —  aucii  iii  grosserem  Maassstabe  —  fehlt  es  auf  der 
Erde  nicht.  Bei  der  Behandlung  des  vorliegenden  Themas 
.  Über  die  arktische  Fauna  werden  wir  es  gerade  mit  einem 
solchen  Gebiet  zu  thun  haben.  Bevor  wir  aber  auf  dieses 
unser  eigentliches  Themit  übergehen,  müssen  wir  noch 
einige  Yorbemerlningen  über  zoologische  Regionen  im  AU- 
gemeinen  machen. 

Wie  schon  oben  angedeutet  wurde,  war  bis  vor  Kurzem 
die  geographische  Verbreitung  der  gesammten  Thierwelt  in 
bestimmte  Regionen  von  zwei  Gesichtspunkten  aus  geleitet: 
erstens  war  es  eine  rein  geographische £intheilung, d.h. die 
Regionen  entsprachen  einfach  den  Erdtheilen,  oder  aber  man 
bediente  sich  des  Klimas  bei  der  Eintheiinng,  und  gewisse 
Breitengrade,  oder  aber  (und  dies  war  schon  ein  Fortschritt) 
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gewisse  Isothermen  grenzteu  die  einzelnen  zoologischen  Re- 
gionen ab.  Eine  jede  dieser  Methoden  war,  wg  Wallace 
bemerkt^  besser  als  gar  keine»  und  es  liegt  auf  der  Hand, 
dass  solche  Eintheilangen  hftufig  etwas  Unnatflrliches  ha- 
ben uud  viele  der  wichtigsten  und  interessantesten  Phä- 
Quinene,  welche  ein  Studium  der  Verbreitung  der  Thiere 
uns  darbietet,  verhüllen  mussten.  Nachdem  Sciater  im  Jahre 
1857  einen  netten  Weg  eingeschlagen  und  auf  Grundlage 
semer  Studien  Uber  die  Verbreitung  der  VOgel  sechs  pri- 
BübPB  zoologische  Regionen  aufgestellt  hatte,  und  Kflti- 
meycr  (lieber  die  Herkunft  uns.  Thierwelt)  uii  l  Andere 
sich  über  die  Principien  der  Zoogeographie  ausgeaja  uchen 
hatten,  fuhr  Wallace  auf  diesem  Wege  fort  uud  legte  in 
seinem  1876  erschienenen  Werke  Qber  die  geographische 
Verbreitung  der  Thiere  die  Grundlage  zu  einer  ganz  neuen 
Behandlung  des  Gegenstandes,  indem  er  zugleich  die  von 
Sciater  vorgeschlagenen  Regionen  beibehielt. 

Mit  Hinzuziehung  der  Paluoutülogie  uud  auf  Grund- 
lage des  Studiums  siimratlicher  Thiere,  soweit  das  Material 
zureichend  war,  wird  eine  wissenschaftliche  Begründung 
jener  sechs  Regionen  versucht,  und  in  der  That  ist  bis  jetzt 
aof  diesem  Gebiete  nichts  Besseres  geleistet  worden,  wohl 
aber  haben  die  meisten  späteren  Arbeiten  zur  weiteren  6e- 
griindung  und  llestäti^ung  der  von  ^Vallace  skizzirten 
Gruudzuge  dieueu  kuunen. 

Die  Principien,  nach  welchen  zoologische  Regionen  auf- 
gestellt werden  müssen,  sind  so  bedeutsamer  Natur,  dass 
wir  es  nicht  unterlassen  können,  hier  auf  dieselben  einzu- 
gehen, besraders  da  es  sich  hier  um  die-Stellung  handelt, 
welche  die  arktische  i  auiui  sjinzunehmen  liat.  Wallace 
sagt  im  ersten  Bande,  p.  65  (Ich  citii-e  hier  die  deutsche 
üebersetzung  des  Wallace'schen  Werkes  von  A.  B.  Meyer): 
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«Es  leuchtet  in  erster  Linie  ein,  dass  Yollkoramene  zoologi- 
sche Abtheilungen  der  Erde  unmöglich  sind.  Die  Ui'sachen, 
welche  zu  der  gegenwärtigen  Verbreitung  des  Thierleben^ 
geführt  haben,  sind  so  verschiedeniirtig,  ihre  Action  und 
Reaction  ist  so  compUcirt,  dass  Anomalien  and  Unregel* 
müssigkeiten  sicherlich  existlren  mflssen,  welche  die  Sym- 
metrie irgend  eines  starren  Systems  vernichten.  Nach  zwei 
Mauptrichtuugtn  ist  ein  jedes  der  bis  jetzt  vorgeschlageaeu 
b\ Sterne  oder  wahrscheinlicli  ein  jedes  System,  welches 
vorgeschlagen  werden  kann,  Einwänden  ausgesetzt;  es  sind 
die  folgenden:  1)  dass  die  verschiedenen  Regionen  nicht 
von  gleicher  Bedeutung  sind,  und  2)  dass  man  sie  nicht  auf 
alle  Thierklassen  m  gleicher  Weise  anwenden  kann.  In  Be- 
zu^  auf  den  ersten  Einwand  wird  man  finden,  dass  es  un- 
möglich ist,  auch  nur  drei  oder  mehrere  Regionen  zu  for- 
miren,  von  denen  eine  jede  von  den  übrigen  in  gleicliPTn 
Grade  oder  in  derselben  Weise  differirt.  £iiie  wird  aUß 
anderen  durch  den  Besitz  eigenthflmlicher  Familien  ttber- 
treffen;  eine  andere  wird  viele  charakteristische  Gattangea 
besitzen;  eine  dritte  wird  sich  hauptsächlich  durch  nega- 
tive Charaktere  auszeichnen.  Man  wird  auch  viele  interme- 
diäre Districte  finden,  welche  einige  der  charakteristischen 
Eigenschafben  von  zwei  gut  umgrenzten  Regionen  und  za- 
gleich  einige  wenige  specielle  Zflge  besitzen,  die  ihr  eigen- 
thflmlich  sind,  oder  auch  vielleicht  keine;  und  es  wurd  eine 
schwierige  Frage  sein,  in  allen  Fällen  zu  entscheiden,  wel- 
che Region  dieses  zweifelhafte  Territorium  an  sich  ziehen 
soll,  oder  ob  es  ftir  sich  allein  eine  primäre  Region  zu  bil- 
den hat.  Dann  wiederum  kann  vielleicht  gezeigt  werden, 
dass  zwei  Regionen,  welche  jetzt  gut  ausgesprochene  Diffe- 
renzpnnkte  besitzen,  in  einer  relativ  neuen  geologisehea 
Epoche  sich  einander  ähnlicher  waren;  und  dieses,  könnte 
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luau  wohl  sagen,  beweist  ihre  fundamentale  Einheit  und  be- 
weist, dass  sie  nur  eine  prim&re  Region  zu  bilden  haben. 
Um  diesen  Schwierigkeiten  zn  begegnen,  hat  man  eine  bi- 
näre oder  diehotomiflche  Elntheilung  manchmal  Torgeschla- 

gen;  jener  Theil  der  Krde,  welcher  sicli  am  meisten  von 
den  übrigen  iintt  r^chtidet,  wird  als  eine  im  Range  dem 
ganzen  Keste  gleiche  Region  abgesclmittea  und  dieser  wie- 
der und  wieder  demselben  Process  unterworfen. 

Um  diese  verschiedenen  Punkte  zu  unterscheiden,  ist 
es  rathsam,  dass  praktische  Gesichtspunkte,  Verständlich- 
keit und  Herkommen  uns  in  erster  Linie  leiten.  Das  erste 
wesentliche  Erforderniss  ist,  dass  man  eine  gut  markirte 
Ueihe  von  Regionen  hat,  welche  mit  möglichster  Natur- 
wahrheit der  Verbreitung  der  wichtigsten  Thiergruppen 
entsprechen.  Indem  wir  die  Anzahl,  die  Ausdehnung  und 
die  Grenzen  dieser  Regtonen  bestimmen,  müssen  wir  von 
einer  Reihe  von  Gesichtspunkten  geleitet  werden,  weil  die 
Anwendung  fester  Regeln  hier  uiunüglich  ist.  Es  dürfen 
augenscheinlich  nicht  zu  viele  sein,  und  sie  müssen  so  weit 
als  möglich  mit  den  grossen  natOrlichen  Abtheilungen  der 
Erde,  wie  sie  die  Natur  uns  bietet  und  wie  sie  von  den  Geo- 
graphen immer  anerkannt  sind,  correspondiren.  Sie  sollten 
sich  auch  hinsichtlich  ihrer  Grösse  etwas  ähneln,  denn  man  hat 
guten  Gnuid  zu  der  Annahme,  dass  ein  ziemlich  ausgedehn- 
tes Areal  eine  weseiiiliche  Bedingung  für  die  Entwickelnng 
der  meisten  thierischen  Formen  p:ewesen  ist,  nmh  liat  man 
gefunden,  dass  ceteris  paribus  die  Zahl,  die  Verschieden- 
artigkeit und  die  Wichtigkeit  der  Formen  des  Thier-  und 
Pflanzenlebens  eine  ziemlich  nahe  Beziehung  zu  der  Aus- 
dehnung des  Areals  ha])en.  ^Venn  aucli  der  Besitz  eigen- 
thumliclu  r  Familien  und  Gattimgcn  der  Haiij)tcharakter 
einer  primären  zoologischen  Kegion  ist,  so  hat  dennoch  der 


negative  Charakter  der  Abwesenheit  gewisser  Familien  und 

Gattungen  tiiue  gleiche  Bedeutung,  wenn  diese  Abwesen- 
heit nicht  in  unzweifelhafter  \Yeise  von  einer  Un- 
tauglichkeit  der  Gruppe  zur  Kxisteuz  abhäugig  ist, 
und  haupts&chlicb  wenn  es  jetzt  dort  keine  physikali- 
sche Barriere  giebt,  die  ihren  Eintritt  hindert.  Es 
wird  dieses  dinlenchtend  werden,  wenn  wir  in  Betracht 
ziehen,  dass  der  Werth  des  Vorl^ommens  einer  Gruppe  in 
einer  Region  von  ihrer  Ai)wesenheit  in  den  benachbarten 
Regionen  abhängig  ist;  ferner  dass,  wenn  es  heute  dort 
keine  Barriere  f&r  ihren  Eintritt  giebt,  wir  sicher  sein  ken- 
nen, dass  es  dort  einst  eine  gegeben  hat;  und  dass  eine  an- 
dere und  im  guten  Gteiehgewicht  stehende  Beihe  yon  Orga- 
nismen, welclie  sich  langsam  entwickelt  und  ins  Gleichge- 
wicht gesetzt  haben  müssen,  die  das  Areal  besitzt,  die  le- 
bende Barriere  abgiebt,  welche  jetzt  Eindringlinge  iero- 
hält». 

Was  den  ferneren -Einwand  anbetrifft,  dass  Regionen 
etwa  zusammengezogen  oder  getrennt  werden  mflssten, 
weil  in  einer  früheren  Epoche  der  Erdgeschichte  die  Ver- 

breitungsverhaltnisse  andei-e  waren  als  jetzt,  so  meint  Wal- 
lace  mit  Recht,  <hiss  dieser  Einwand  el)enfalls  zurückge- 
wiesen werden  muss,  weil  es  eben  unsere  Aufgabe  sei,  so 
viel  als  möglich  die  Hauptzflgeinder  Verbreitung  der  jetzt- 
lebenden Thiere  in  erster  Linie  festzastellen.  «Wttrden  wir 
jemals»,  heisst  es  Band  I,  p.  68,  »genügende  Kenntniss  in 
Bezug  auf  die  Geugruphic  und  die  Biologie  der  Erde  in  ver- 
gangenen Zeiten  erlangen,  so  könnten  wir  in  der  That  an- 
uähernd  bestimmen,  welclies  die  zoologischen  Kegionen  der 
Pliocän-,  Mioc&n-  und  Eocän-Zeiten  waren,  aber  ein  Yer- 
such,  alle  diese  im  Verein  mit  denen  der  Gegenwart  darzn- 
stellen,  muss  verwirren». 
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Hierauf  untersucht  Waliace  die  Frage,  welche  Klasse 
TOD  Tbieren  die  wiciitigste  sei,  wenn  man  an  die  Anf- 
«tellQDg  TOB  zoologischen  Regionen  geht,  und  stellt  an  die 
am  besten  sich  qnalificirende  Klasse  folgende  Anforderun- 
gen: 1)  Dieselbe  muss,  was  die  Mittel  ihrer  Ausbreitung 
anbetrifft,  abhän^j,^  si-in  von  der  Vertbeiliing  von  Wasser 
and  Land  und  von  der  Gegenwart  oder  Abwesenheit  hoher 
Berge,  Wflsteiiebenen,  Plateaus  und  grosser  Wälder. 
2)  Sie  darf  nicht  der  Gefahr  ausgesetzt  sein,  durch  viele 
znfidlige  Ursachen  verbreitet  zu  sein,  denn  dieses  würde 
die  Wirkung  der  natürlichen  Uarrieren  verwischen.  3)  Sie 
muss  SU  liuch  organisirt  sein,  dass  sie  nicht  absolut  von  an- 
\  deren  Thiergruppen  abhängt,  und  mit  so  viel  Fähigkeiten 
zur  Anpassung  begabt  sein,  dass  sie  im  Stande  wäre,  in  ei- 
ner oder  der  anderen  Form  über  die  ganze.  £rdoberflftche 
i  verbreitet  zu  leben.  4)  Sehr  wichtig  ist,  dass  die  ganze 
I  Gruppe  ziemlich  gut  bekannt  ist  und  dass  eine  annähernd 
*  natörliclie  Classification  liaiiplsachlich  ihrer  ünterabtheilun- 
gen,  wie  Familien  und  Gattungen,  schon  vorhanden  ist. 
5)  Müssen  Ueberbleibsel  aus  früheren  Epochen  der  Erd- 
geschichte in  möglichst  reichlichem  Maasse  vorhanden 
sem. 

Finden  wir  eine  Klasse,  welche  diesen  Anforderungen 

einigerraaassen  gentigt,  so  dürfen  wir  uns  der  Hoffnung  hin- 
geben, dass  wir  mit  ihrer  Hülfe  eine  naturgeniässe  Einthei- 
lung  in  Regionen  treffen  können,  und  mit  Berücksichtigimg 
der  paläontoiogischen  Funde  dürfte  uns  dann 'weiter  ein 
Stück  Erdgeschichte  erschlossen  werden.  Denn  eine  Ab- 
weichung in  der  Verbreitung  der  Organismen  in  früheren 
Epochen  Hesse  auf  physikalische  Charaktere  der  Erdober-  - 
tlilche  wahrend  dieser  Perioden  schliessen. 

Ohne  Frage  ist  nun  unter  allen  Thierklassen  die  der 


>•  I 

—  10  — 

! 

Sänj^cthiere  diejenige,  welclie  obigen  Anforderungen  am 
besten  gt  iiilyt,  und  die  Eintbcilung  in  l^egionen,  welche  auf 
dem  Studium  der  Säugetbiere  basirt  ist,  muss  die  meisten 
Chancen  haben,  eine  natürliche  zn  sein.  Die  übrigen  Klas- 
sen der  Thiere  werden  ihnen  gegenüber  wohl  eine  unterge- 
ordnete Bolle  spielen,  trotzdem  aber  dort  von  Wichtigkeit 
sein,  wo  es  gilt,  zweifelhafte  Punkte  zu  entscheidcD,,  und  | 
im  Ganzen  von  nicht  zu  unterschätzender  Bedeutung.' wenn  ' 
es  möglich  ist,  die  auf  Grundlage  der  Säugethierverbrei- 
tnng  emirten  Resultate  zu  bestätigen. 

Die  von  Sclater  zuerst  aufgestellten  und  später  vod 
Wallaee  in  etwas  modificirter  Gestalt  adoptirten  RegioDcn 
sind  folgende: 

1.  Die  Palftarktische  Region: .  Europa  nebst  Island, 

das  ganze  gemässigte  Asien  und  Nord-Afrika. 
Mit  iobegrifl'eu  sind  dei-  ganze  aussertropische  | 
Theil  der  Sahara  und  Arabiens,  gauz  Peraien, 
Afghanistan  und  Beludshistan. 

2.  Die  Aethiopische  Region:  Der  übrig  gebliebene 

Theil  von  Afrika,  Madagaskar,  die  Maskareneo, 
Süd-Arabien. 

3.  Die  Orientalische  Region:  Indien  südlich  vom  Hi- 

malaya  bis  Süd-China  und  bis  Bomeo  und  hn 
(incl.). 

4.  Die  Australische  Region:  Gelebes  und  Lombok  nad 

nach  Osten  Australien  und  die  Pacifischen  In- 
seln. 

5.  Die  Nearktische  lUgion:  Grönland  und  Nord-Ame- 

rika bis  Nord-Mexico. 
6  Die  Neotropische  Region:  Süd-Amerika,  die  An- 
tillen und  Sfld-Mexico. 


Digitized  by  Coogl^ 


11  — 


Diese  £mtlieilDiig  hat  sich  bis  jetzt  bewährt,  und  68 
steht  zu  erwarten,  dass  dieselbe  sich  immer  allgemeinere 
OeltiiDg  verschaffen  wird,  sobald  ent  alle  Thierklassen  in 

rechter  Würdigung  ihrer  Mittel  zur  Verbreitung  in  den 
Bereicli  dir  Untersuchung  gezogen  sein  werden. 

Die  Verbreitung'  «li  r  lieptilien  stimmt,  wie  Güutlier, 
in  den  Proceedtop  of  Zoolog.  Soc.  of  Lond.  1858  nachge- 
wiesen liat,  fiist  genau  ttberein,  und  auch  die  Pflanzengeo- 
graphie  findet,  seitdem  neue  Gesichtspunhte  in  das  Studium 
derselben  hineingebracht  sind,  immer  neue  Anknfipfungs- 
p unkte  mit  diesen  unseren  Regionen. 

Von  all<  n  Systemen,  wolclie  spilter  in  Vorschlag  ge- 
bracht sind,  welche  sicii  aber  im  Vergleich  mit  den  von 
Sclater  und  Wallace  beffirworCeten  minder  zweckdienlich 
und  natfirlich  erwiesen  haben,  hätten  wir  hier  nur  das  Sy- 
stem der  Gireumpolarzonen  etwas  näher  zu  erörtern,  weil 
die  arktische  Fauna  mit  dieser  Frage  im  engsten  Zusam- 
menhangc  steht. 

Es  kommt  liier  vor  Allem  das  Circumpolarsystem  von 
J.  A.  Allen  in  Betracht,  welches  derselbe  in  einem  Werke 
Aber  die  Ydgei  Nord-Amerika's  aufgestellt  hat  (Yrgl.  Bull 
Mus.  Comp.  Zool.  Cambridge  Massachusetts,  Vol.  2).  Die- 
ses System,  das  auf  dem  sogenannten  Gesetz  der  ('irciiuipo- 
larverüieilung  des  Lel)ens  lu  Zonen  basirt.  hat  auch  den 
Beifall  anderer  Naturforscher,  vrie  z.  B.  lluxley's,  gefun- 
den, und  von  deutschen  Thiergeographen  hat  sich  auch 
Gustav  Jäger  in  gewissem  Sinne  fftr  dieses  Gesetz  der  Cir- 
cnmpolarvertheilung  des  Lebens  ausgesprochen  (vrgl.  Jäger, 
der  Nordpol,  ein  thiergeographisches  Centrum,  in  Peter- 
Diaun's  Geogr.  Mitth.  18(15).  In  Bezug  auf  zoogeographi- 
sche  Regionen  aber  erweist  sich  dieses  sogenannte  Gesetz 
als  unfruchtbar,  und  die  Frage,  ob  sich  die  arktische  Fauna 
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als  eine  auf  sich  selbst  stehende  primäre  Region  cbarakte- 
risirt,  müsseu  wir  entschieden  verneiiicud  beantworten- 
Wenn  wir  auch  die  Thatsache  zugeben  müssen,  dass  in  frü- 
heren geologischen  Epochen  rings  um  den  Pol  eine  verhält* 
nissmässig  reiche  Thier-  nnd  Pflanzenwelt  sich  aasdehnte, 
so  haben  wir  doch  gar  keinen  Grnnd  anztmehmen,  dass 
diese  keine  Anknüpfungspunkte  mit  den  benachbarten  Ge- 
bieten gehabt  hätte,  wir  sehen  vielmehr  das  GegentheiK  iind 
wenn  wir  die  heute  lebenden  arktischen  Thiere  auf  ihre 
Verbreitang  hin  prüfen,  so  finden  wir,  dass  keine  Art  oder 
Gmppe  streng  genommen  als  arktisch  bezeichnet  werden 
kann.  Es  mflssten  natflrlich  in  erster  Linie  solche  Thiere  in 
Frage  kommen,  welche  zugleich  arktisch  nnd  circampolar 
siiiil.  und  solcher  gicbt  es  verhältnissmässig  nur  wenige. 
Unter  den  i.aiuisiiuf^etiüereii  haben  wir  nur  drei  Gattungen, 
öuh,  MyoäesiLemmus)  und  Rangifer,  und  zwei  Arten,  Ur- 
9U8  marümm  und  Vulpea  Lagojms,  Ebenso  dürftig  ist  das 
Material,  welches  die  Vögel  liefern.  Hier  wären  zu  nennen: 
drei  Gattungen  Landvögel  (mit  je  einer  Art),  Pimcohj  Np' 
ctea  und  Surnia,  und  unter  den  Wasser vögehi  SomcUcna^ 
Uria,  Catarrades,  Mcrgulus^  ferner  die  Familie  der  Mci- 
dae  mit  Alca  und  Fratercuia.  Ein  ähnliches  Verhalten  zei- 
gen die  übrigen  Thiere,  und  wir  müssen  Wallace  ToUkom- 
men  Hecht  geben,  wenn  er  diese  arktischen  Gattungen  za 
der  Paläarktischen,  resp.  Nearktischen  K  g  i  n  hinznzieht. 
"Willkürlich  scheint  es  dann  freilich,  dass  Island  zu  Eu- 
ropa, Grönland  aber  zu  Nord-Amerika  gerechnet  wird. 
Vollends  zu  verwerfen  aber  ist  die  Aunaiime  eines  Circuni- 
polarsystems,  wenn  wir  conseqnentermaassen  anch  eine 
antarktische  Zone  annehmen  müssen,  welche  auf  das  Ud- 
natürlichste  drei  Gontinente  theilen  müsste. 

Die  Ucbereinstimmung  des  arktischen  Gebietes  der  Ost- 
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lichcii  und  westlichen  Hemisphären  ist  jedenfalls  eine  auf- 
&Uende  Thatsache  und  fordert  eine  Erklärung.  Eio  frühe- 
rer Zusammenhang  oder  die  Möglichkeit  leichteren  Aus- 
tanaches  mnas  sicher  angenommen  werden,  und  es  stehen 
uns  zwei  Wege  offeo:  entweder  war  Europa  mit  Nord- Ame- 
rika verbunden,  oder  der  Austauscli  erfolgte  auf  einer  Brücke 
zwischen  Nord- Amerika  und  Asien  über  das  lieringsmeer. 
Die  Annahme  einer  AtlaDtis  hat  man  allmählich  als  ein 
Phantaaiegebilde  £aUen  lassen,  wohl  aber  findet  die  Mög- 
lichkeit einer  Verbindung  Europa's  mit  Nord-Amerika  wei- 
ter nördlich  in  einigen  Thatsachen  eine  Unterstfltzung.  Bei 
Beurtheilung  dieser  Frage  könneu  uns  die  Pflanzcngeogra- 
phen  einige  wichtige  Daten  an  die  Hand  geben,  da  die  Ab- 
lagerungen im  arktischen  Gebiet  einigermaassen  aufge- 
schlossen sind.  Nach  Eng  1er  (Versuch  einer  Entwickelungs- 
geschichte  der  Pflanzenwelt)  ist  es  eine  'unbestrittene  That- 
aache,  dass  das  nordöstliche  Asien  und  das  nordwestliche 
Amerika  im  Miocän  eine  grosse  Uebereinstimmnug  ihit  i 
Vegetation  zeigen,  dass  aber  in  jener  Periode  andererseits 
eine  circumpolare  Flora  existirte,  deren  Hblzpflanzen  gröss- 
tentheils  mit  denen  des  heutigen  nordöstlichen  Amerika 
Terwandt  waren. 

Die  Tertiärflora  vom  Gap  Bul  auf  Sachalin  und  die 
von  Alaska  sollen  in  hohem  Grade  übereinstimmend  sein. 
Auch  gegenwartig  ist  die  Zalil  der  Arten,  welche  Nordost- 
Asien  und  Nordwest-Amerika  südlich  bis  Sitka  gemein  haben, 
eine  bedeutende.  Asa  Gray  findet  nur  24  Pflanzen,  welche 
in  Europa  und  Nord- Amerika  vorkommen,  in  Ost-Ajuen  aber 
fehlen  und  zugleich  nicht  arktisch  smd.  Engler  reducirt 
diese  Zahl  auf  neun,  indem  viele  Arten  später  in  Sibirien 
nachgewiesen  sind,  dazu  kommt  noch  eine  später  aufgefun- 
dene, also  im  Ganzen  zehn. 


Bei  der  Aiinalinie  einer  nun  versunkenen  Atlantis,  ab- 
gesehen von  den  grosson  Tiefen  des  Atlantischen  Oceans, 
müsste  die  Uebereiustitumuug  der  Flora  Nord-Amerika's 
und  Eoropa's  eine  viel  grössere  sein* 

Fflr  eine  weiter  nOrdlich  gelegene  Verbindung  spräche 
Folgendes:  Nowaja  Sem! ja,  Franz- Josephsland  und  Spitz- 
bergen  liegen,  wie  Engler  anführt,  auf  einer  Erhöhung, 
welche  nur  1000  Fuss  unter  dem  Meeresspiej?el  sich  be- 
findet, uud  es  sei  wahrscheinlich,  dass  weiter  nördlich  diese 
Erhöhung  sich  fortsetze.  Demnach  wfirde  die  insulare  Lage 
dieser  Landjnassen  nur  eine  zeitweise  sein  und  Tielleicht 
einmal  eine  continentale  Verbindung  zwischen  dem  aikti- 
schen  Grönland  und  dem  arktischen  Europa  existirt  haben. 
Natürlich  aber,  als  die  Temperaturverhältnisse  im  arkti- 
schen Gebiet  den  Holzgewächsen  die  Existenz  ermöglich- 
ten. £s  könnte,  meint  Engler,  so  die  Uebereinstimmuug 
der  miocänen  Flora  Gtönhuid's  und  Spitzbergen's  erklärt 
werden,  es  sei  aber  nicht  nothwendig.  Jeden&lls  liegen  die 
Thatsachen  für  die  Annahme  der  arktischen  Verbindung 
Amerika's  mit  Euf  opa  j^ünsti^^er,  als  für  die  Aunahine  einer 
Landverbindung  zwischen  Grönland,  Island,  den  Far()erii 
und  Grossbritanuien.  Wenn  auch  Island,  nach  den  Meeres- 
tiefen  zu  urtheilen,  sehr  wohl  mit  Grossbritannien  in  Ver- 
bindung gestanden  haben  mag  (Aber  die  Faröer  hinweg 
fahrt  ein  seichterer  Strich  von  circa  250  Faden  engl,  nach 
Island),  so  vertieft  sicli  das  ^leer  nach  Grönland  hin  in  der 
Dänischen  Strasse  so  bedeutend  (nicht  unter  740  Faden 
engl.),  dass  an  eine  frühere  Verbindung  Islaud's  uud  Gröu- 
land's  nicht  wohl  gedacht  werden  kann. 

Welches  nan  auch  im  Miocftn  die  Brücken  gewesen 
sein  mögen,  auf  welchen  eine  arktische  Qrganiflinenwelt 
sich  cirenmpolar  ausbreitete,   für  die  spätere  Tertiftr- 
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zeit  scheint  der  Weg  über  ilas  1  ieniigsmeer  dor  praktika- 
belste und  natürlichste,  aber  nicJit  der  einzige  gewesen  zu 
sein,  und  es  könnte  hier  die  Frage  aufgeworfen  werden,  wel- 
cher Gontinent  sich  in  höherem  Grade  empfimgend  verhal- 
ten habe. 

Um  iiucli  ciiunal  kurz  zu  recapitulirer,  so  haben  wir 
uns  zuerst  über  den  Werth  und  die  Bedeutung  zouln^'i-eher 
Kegioneu  im  moderneu  Sinne  des  Wortes  verständigt,  ha- 
ben die  7on  Sclater  und  Wallace  voiigeschUigenen  Regio- 
nen alB  die  geeignetsten  und  auf  den  besten  Grundlagen 
ruhenden  adoptirt  nnd  besonders  das  von  einigen  Forschem 
vorgeschlagene  Circumpolarsystem  als  unfruchtbar  zurück- 
gewiesen. Wir  treten  nun  an  unser  eigentliches  Thema, 
Dämlich  an  die  Frage  heran,  in  welchen  Beziehungen  die 
Lepidopteren-Fanna  des  arktischen  Europa  zur  palfiarkti* 
sehen  Region  im  Allgemeinen  nnd  znr  arktiseben  Fauna 
Nord-Amerika's  steht,  und  wollen  untersuchen,  ob  wir  hier 
tttf  Erscheinungen  stossen,  welche  mit  den  bis  jetzt  gewon- 
nenen Resultaten  zoogeographiscluT  Forschung  in  Harmo- 
nie stehen,  oder  nicht,  und  welclic  Schlüsse  sich  aus  den  bei 
uns  im  Norden  bestehenden  Verhältnissen  herleiten  lassen. 
Soli  dieser  Verauch  nicht  a  priori  als  ein  verfehlter  betrach- 
tet werden,  so  müssen  wir  vor  Allem  feststellen,  dass  die 
Klasse  der  Insekten  und  speciell  die  Lepidopteren  in  ihrer 
jetzigen  Verbreitung  ein  Material  bieten,^  das  verwcrtliet 
werden  darf. 

In  den  oben  aufgeführten  fünf  Punkten  hatten  wir  die 
AnforderuDgen  erwfihnt,  nach  welchen  man  den  Werth  ei- 
ner Gruppe  fftr  die  Zoogeogn^bie  abmiast,  und  in  der  That 
sehen  wir,  dass  die  Klasse  der  Insekten  in  mancher  Bezieh- 

nng  als  sehr  wenig  \  li  wendbar  erscheinen  muss.  So  sind 
z  B.  die  fossilen  Ucberreste  im  höchsteu  Grade  dürftig  zu 
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nennen,  im  Yerhftltniss  zu  den  Wirbelthieren  oder  Mollus- 
ken. Das  liegt  in  erster  Linie  daran,  dass  die  Bedingungen, 
welche  nötbig  sind,  um  Insekten  in  fossilem  Znstande  zu 
erhaltcD)  sehr  eigentiiüujiicher  Natur  sein  müssen.  Aus  dem 
Fehlen  fossiler  Funde  in  ganzen  Schichten  darf  noch  nicht 
auf  die  Nichtezistenz  Ton  Insekten  zu  damaliger  Zeit  ge- 
schlossen werden,  denn  an  manchen  Orten  treten  sie  medßt 
äusserst  zahlreich  auf.  Im  oberen  Miocän  von  Oeningen  hat 
Heer  unter  mehr  als  5000  Exemplaren  Ober  800  Arten 
(meist  Coleopteren)  und  fast  alle  jetzt  lebenden  Ordnungen 
f<  ""ti^^i  stellt,  und  soweit  die  Untersuchungen  reichen,  gehören 
fast  alle  Arten  zu  jetzt  noch  lebenden  oder  nahe  Tcrwandtea 
Gattungen.  Die  Zahl  der  Funde  hat  sich  in  neuester  Zeit 
besonders  durch  Seudder  und  Andere  bedeutend  vermehrt, 
ist  aber  immer  noch  verliältnissmässig  sehr  gering  zu  nen- 
•  nen.  Eins  können  wir  jedenfalls  als  bewiesen  betrachten, 
nämlich  dass  die  Hauptgattungen  der  Insekten  bis  zum  Be- 
ginn der  Tertiärperiode  zurückreichen,  die  Familien  aber 
viel  älter  sein  müssen,  einige  derselben  gehen  bis  auf  die 
paläozoische  Zeit  zurück.  Das  verhältnissmässig  hohe  Alter 
der  Gattungen  aber,  sagt  AVallace  I,  p.  202,  ist  die  für 
uns  wichtige  Thatsache,  und  wir  werden  oft  Gelegenheit 
haben,  uns  auf  sie  zu  beziehen,  wenn  wir  den  Versuch 
machen,  die  wahre  Bedeutung  der  Thatsachen  der  Insekten- 
Verbreitung  festzustellen,  wie  sie  die  Schlüsse,  zu  welchen 
wir -durch  das  Studium  der  Verbreitung  der  hüheren  Thiers 
gelangt  bind,  in  das  rechte  Licht  setzen  und  verstiirken. 
"Was  speciell  die  Lepidopteren  angeht,  so  widerlegt  Opptjü- 
heim  (Die  Ahnen  unserer  Schmetterlinge  in  der  Secundär- 
und  Tertiärperiode,  Berlin  1.886,  Berl.  Eni.  Zeit.  1885, 
II,  p.  331}  die  bis  dahin  fast  allgemein  gültige'  Ansicht, 
dass  der  Typus  der  Lepidopteren  erst  mit  der  vGlligea 
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Herrschaft  der  Blütlienpflunzen.  also  erst  mit  dem  Eintre- 
ten der  Tertiärperiode  ius  Leben  treten  konnte.  Er  be- 
.  schreibt  aus  dem^rauuen  Jura  Ostsibiriens  zwei  Formen: 
Poi(meoß8»$  jurassUm  und  Fhraffmatoeckea  Darneai  (Taf.  5, 
F.  3  and  4),  welche  er  als  die  ftltesten  aller  bis  jetzt  bekann- 
ten  Lepidopteren  hinstellt  (da  ja  die  berühmte  Breyeria  Bo- 
rinfpsis  aus  den  Kohlcasehiefeni  IJclgiens  anderweitig  in 
Anspruch  genomnimen  ist),  und  weist  mit  Recht  auf  die  in- 
teressante Thatsache  hin,  dass  dieCossiden  überhaupt  schon 
als  die  ältesten  Schmetterlinge  (wenigstens  Macrolepidopte- 
ren)  galten  und  die  Untersuchungen  von  Brandt  Ober  das 
NenrensTStem  der  Lepidoptiren  (Hör.  S«.  Ent.  Ross.  Bd. 
XYj  diese  Aiinaiiiiie  iu  vollem  INIaasse  unterstützen.  [Ich 
darf  hier  niclit  iiuerwnhnt  lassen.  ila.«?b  Dr.  A.  Walter  in 
zwei  kür/licli  erschieoeuen  Abhandlungen,  «Uber  den  Paipus 
maxiliaris  Lepidopteromm»  und  «Beiträge  zur  Morphologie 
der  Schmetterlinge»,  zu  dem  Resultat  kommt,  dass  die  Mi- 
eropteryginen  als  die  ältesten  Schmetterlinge  anzusehen  sind 
und  dass  nach  seiner  Ansicht  die  Lepidopteren  an  die  Hy- 
lueiiopiLi  t;ii  und  zwar  an  dieBlattwespen  auzukniipfen  schei- 
nen]. In  den  Sphinxartigen  Wüpklorhahdi  aus  dem  weissen 
Jara  (Solenhofer  Schiefer)  sieht  Oppenheim  Formen,  «die, 
za  keiner  der  heutigen  Insektenordnungen  gehörig,*  den 
Lepidopteren  nahestehen,  vielleicht  die  letzten  Reste  einer 
ausgestorbenen  Gruppe  darstellen,  welche  aus  den  Neuro- 
pteren  den  Uebergang  zu  den  Lepidopteren  vermittelt  und 
möglicherweise  als  die  Stammform  derselben  anzusehen  ist». 
Im  Tertiär  seilen  wir  den  Typus  der  Lepidopteren  schon  der- 
maassen  ausgebildet  und  feststehend  —  gewisse  Arten  wer- 
den sogar  von  Specialforschem  wie  Scudder  ohne*  Schwie- 
rigkeit in  heute  lebende  Gattungen  gebracht,  —  dass  wir  in 
gewissem  Sinne  auch  au  den  Lepidopteiea  ein  werthvolles 
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Material  besitzen,  wo  es  sich  darum  handelt,  Probleme  der 
heutigen  Organismenverbreitung  zu  erklären. 

Ein  weiterer  Einwand,  der  gemacht  werdeo  könnte,  und  • 
der  den  Werth  der  Inacktenrerbreitung  alszoogeographisebes 
Material  in  Frage  stellen  konnte,  bezieht  sich  anf  die  ausser» 
ordentliche  Ansbreitnngsföhigkeit  der  Insekten.  Die  Flng- 
fthigkeit  Tieler  Arten  ist  eine  ausserordentlich  grosse,  und 
manche,  die  zarter  j^ebaut  sind,  lainiieii  durch  stärkere  Luft- 
strömungen weithin  verschlagen  werden.  Schwimmende 
Banmstftmme  können  Insekten  in  grosser  Anzahl  fortschwem* 
men,  und  nene  Gebiete  wflrden  leicht  auf  diese  Weise  bevöl- 
kert werden.  Uifter  den  Schmetterlingen  sind  es  besonders 
die  Sphinxarti^ren  Thiere,  welche  nachweislich  enorme 
Sti  ecken  zurücklegen,  so  ist  z.  B.  die  im  Süden  in  der  Hei- 
math des  Oleanders  vorkommende  Deüephila  Nerii  in  Fin- 
land  gelungen  worden,  Acherontia  Jirtfpos  auf  den  Lofoten. 
Andere  kOnnen  im  Lanrenzusiande  nnglanblich  lange  Zeit 
ohne  Nahrung  auskommen,  wie  z.  B.  die  Raupen  derPsyebi- 
den,  welche  durch  diese  Eigenschaft  die  Flögellosigkeit  der  i 
weiblichen  Schmetterlinge  wieder  ausgleichen.  Demnach 
scheint  es  auf  den  ersten  Blick,  als  ob  die  Insekten  ein  we- 
nig geeignetes  Material  abgeben  mössten  bei  der  Entschei- 
dung zoogeographischer  Fragen,  und  doch  ist  dem  durchans 
nicht  so.  Denn  andererseits  sehen  wir,  dass  kaum  eine  Thier- 
klasse in  ihrer  ganzen  Mannichfaltigkeit  so  ganz  speciellen 
Bedingungen  angepasst  ist,  wie  die  Insekten.  Sie  sind,  wie 
Wallace,  I,  41,  sagt,  «so  oft  geeignet  einen  Platz  in  der 
Natur  auszufüllen  und  nur  einen,  dass  die  Barneren. 
welche  ein  beständiges  Platz?rechseln  vereiteln,  fast  ebenso 
zabhreicb  und  wirksam  sind,  wie  ihre  Mittel  zur  Ausbrei- 
tung)*. Bei  vielen  Arten  kommt  der  Umstand  hinzu,  dass  | 
ihre  Larven  streng  monophag  sind,  andere  bmd  vollkommen 
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vum  l  euclUigkeitsgehalt  der  Luft  und  desiiodens  abhängig, 
wieder  andere  stehen  in  ganz  besonderen  Wechselbeziehun- 
gen zur  PflAozeawelt  oder  za  ihres  gleichen.  Vor  Allem  aber 
sind  sie  während  ihrer  ganzen  Metamorphofie»  oft  je  nach 
ihrem  Znstande  anf  eine  ganz  besondereümgebnng  nnd  eigen- 
artige Verhältnisse  angewiesen,  durchaus  viel  mehr  Gefahren 
aos<reset2t  als  liuhere  Thiere,  und  bei  genauei-  Prfifwng  der 
Thatsachen  werden  wirdie  weite  Verbreitung  gewisser  Grup- 
pen Ton  Insekten  sowie  die  auffallende  Lokalisation  anderer 
erklärlich  finden.  Jedenfalls  aber  wird  uns  dieKlasse  der  Insek- 
ten m  vielen  Fällen  wichtige  Beiträge  zur  Erklärung  vieler 
Phänomene  der  geographischen  Verbreitung  liefern  können. 
Insbesniidcre  jrilt  dies  von  den  Lepidopteren,  und  hier  sind 
es  wiederum  die  höher  organisirten  Formen,  welche  von  be- 
sonderer Wichtigkeit  sein  werden,  zumal  dieselben  recht  got 
bekannt  nnd  ihre  systematische  Bearbeitung  in  den  Haupt- 
punkten einigermaassen  gesichert  ist.  Ohne  üebertrdbnng 
darf  man  wohl  sagen,  dass  die  Entdeckung  einer  neuen  Art 
Von  Macrolcpidopteren  in  P^uropa  als  ein  Ereigniss  betrachtet 
werden  darf,  und  diese  Thatsache  ist  von  grosser  Wichtig- 
keit. Von  geringerer  Bedeutung  wird  es  sein,  dass  die  Mei- 
ttongen  der  Forscher  in  Bezug  auf  Speeles  oder  Varietät  oft 
aoseinandergehen.  Bei  den  Microlepidopteren  ist  unsere 
Kenntniss  noch  eine  zu  geringe,  als  dass  wir  dieselben  mit 
in  die  Untersuchung  Imieinziehen  könnten,  doch  werden  hier 
positive Thatsachen  oft  von  Belang  sein  können,  während  wir 
die  negativen,  wie  das  Fehlen  vun  Arten  in  bestimmten  Ge- 
bieten, nur  mit  grosser  Vorsicht  zu  bebandehi  haben  werden. 

Wenngleich  an  Special&unen  vieler  Länder  der  Erde 
kein  Mangel  herrscht,  so  ist  die  Zahl  derjenigen  Arbeiten 
gering  zu  nennen,  welche  die  Beziehungen  der  Faunen  zu 
einander  behandeln;  noch  spärlicher  aber  sind  die  Versuche, 
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Gründe  lüi  die  augenblickliche  Vertheilung  der  Insekten, 
speciell  der  I.epidopteren,  aufzusuchen  und  diese  Verthoi- 
luug  in  lielation  zu  setzen  mit  dea  Ke&ultateu,  weiche  im 
AUgemeinen  die  Thier-  und  Pflanzengeographie  errungen  hat. 

Unter  den  Arbeiten,  welche  unser  Thema  specieller  be- 
handeln, müssen  wir  folgende  kurz  besprechen. 

Gabriel  Koch  («Die  indu-australisclie  Lepidoptereu- 
Fauna  in  ihrem  Zusammenhange  mit  den  drei  Ilauptfjuuien 
der  Erde»,  II.  AuÜ ,  Berlin  1873)  geht  von  dem  nicht  zu 
billigenden  Standpunkte  aus,  dass  eine  einzige  Gruppe  von 
Thieren,  hier  also  die  Schmetterlinge  und  zwar  insbesondere 
die  Wiopalocera,  geeignet  wftre  zur  Aufstellung  natürlicher 
Faunengebiete.  welche  in  fruchtbrineender  "Weise  für  die 
Eriienntniss  der  Erdgeschichte  verwandt  werden  könnte.  Der 
Zusammenhang  mit  der  Verbreitung  der  übrigen  Thierklas- 
Ben,  besonders  der  Säugethiere,  ist  ganz  ausser  Acht  gdas* 
sen.  Es  werden  dreiHauptfannengebiete  aufgestellt:  die  ea- 
ropÄische  oder  abendUindische,  die  südasiatische  oder  indi- 
sche und  die  amerikuni-^che  oder  transatlantische.  Der  Haupt- 
fehler Koch  s  liegt  dann,  dass  er  den  verbreitungsrähig- 
sten  und  flugkr&ftigsten  Gattungen  und  Arten  eine  zu  grosse 
Bedeutung  zuschreibt  und  die  Uebereinstimmung  der  Fau- 
nen grosserer  Gebiete  zu  sehr  betont,  während  tiefgehende 
und  wichtige  Unterschiede  vollkommen  übergangen  werden. 
Die  australische  Fauna  sielit  er  als  eine  Tocliter  der  südasi- 
atischeu  an,  und  diese  eine  Thatsache  wäre,  wenn  man  ilit 
exacten  Arbeiten  Wallace's  über  den  malayischen  Archipel 
in  Betracht  zieht,  genügend,  um  die  Unzulänglichkeit  seines 
Verfehrens  erkennen  zu  lassen.  Anknüpfungen  an  geologi* 
sehe  Veränderungen  der  Erdobertäche  vermissen  wir  voll, 
kommen  in  Kocli's  Arbeit. 

Eine  anerkannt  verdienstvolle  Arbeit  ist  adiegeographi- 
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^  sehe  Verbreitong  der  Schmetterlinge  Deutschlands  und  der 
Schweiz»  von  Dr.  Ad.  Speyer  und  Ang.  Speyer  (Leipzig, 
1858).  Die  Verfasser  stellen  den  Verbreitnngsbezirk  aller  in 

Deutschland  und  derScliweiz  vorkommenden Macrolepidopte- 
an  (excl.  Geonietrinen)  fest  und  forschen  uadi  der  ursprüng- 
Ücbea  Heimath  der  einzelnen  Arten.  Wenn  sich  nun  auch  ge- 
gen die  ansflKbrlicher  entwickelte  Ansicht,  dass  die  ursprüng- 
liche Heimath  einer  Speeles  mit  dem  Maximum  der  Verbrei- 
tung, resp.  dem  Mittelpunkte  des  Verbreitunj^shezirkes,  zu- 
saramcnfalle,  sehr  Vieles  anfüliren  lilsst.  '^o  li  tbcn  wir  doch 
in  dem  Hauptresultate  der  Abhaudiuug,  dem  iiiawoise  auf 
eine  östliche  oder  südöstliche  Heimath  der  Falter  Mitteleu- 
ropa%  einen  bedeutenden  Fortschritt  zu  verzeichnen.  Leider 
haben  die  Verfesser  es  nicht  versucht,  die  jetzige  Verbreitung 
mit  geologischen  Thatsachen  in  Einklang  zu  bringen,  und 
daher  bleibt  ^Manches  unerklärt.  Pag.  6  heisst  es:  «aber  wenn 
es  uns  mugiicli  ist,  der  Verl)reitung  der  Arten  von  einem 
bekannten  Punkte  ans  prüfend  und  mehr  oder  minder  klar 
begreifend  nachzugehen,  so  erweist  sich  doch  ein  anderer 
Theil  der  Phänomene,  die  Vertheilung  der  Thierformen  Uber 
die  Erde,  wie  sie  die  Entstellung  der  natürlichen  iieihe  be- 
dingt, einer  Erklärung  bis  jetzt  unzugiui-lich«'.  Besonders 
das  Vorkommen  identischer  Arten  in  Lappland,  Sibirien  und 
deo  Alpen  und  das  Fehlen  derselben  in  den  dazwischenlie- 
genden Strichen  scheint  in  den  Fällen,  wo  eine  zufällige  Ver- 
schleppnng  ausgeschlossen  ist,  zu  diesen  schwer  oder  nicht 
zu  erklärenden  l'haiiomenen  zu  gehören,  und  ]).  94  meint 
Speyer,  dass  die  Annahme  verscliiedener  Entstchungsorte 
schwer  von  der  Hand  m  weisen  sei.  Diese  ultima  ratio  ist 
Don  aus  inneren  Gründen  sicher  nicht  zu  acceptiren,  wohl 
aber  schwinden  alle  Schwierigkeiten,  wenn  wir  die  Verftn- 
demngen  in  der  letzten  Epoche  unserer  Erdgeschichte,  vor 


I 


üiyiiizea  by  GoOgle 


—  22  — 

Allem  die  Eiszeit  zu  Hülfe  nehmen.  "Wir  wissen  allerdings 
nicht  bis  ins  Detail  hineio,  in  welchem  Zustande  die  nörd- 
liche Halbkugel  und  besonders  Europa  sieb  v&hreDd  der 
Glacialpexiode  befunden  bat,  an  der  Existenz  einer  solchen 
kalten  Periode  aber  kann  hente  nicht  mehr  fezweifelt  wer- 
den, und  sobald  wir  dieselbe  zur  Erlvlaruiig  sonst  unbegreif- 
licher Phänomene  in  der  Verbreitung  der  Ptianzeu  uud 
Thiere  heranziehen,  lässt  sich  Vieles  ungezwungen  erklären. 

Der  elrste  umfassendere  Yersnch,  die  angenblicklich  be- 
stehenden lepidopterologischen  Yerbftltnisse  in  Europa  auf 
die  Wirkung  der  Eiszeit  zarttckznfflhren,  wurde  von  Dr. 
Ernst  Hof  mann  in  seiner  Sclirift  «die  Isoporien  der  euro- 
päischen Xagfelter»  (Stuttgart  1873)  gemacht.  In  dieser  vor- 
treffllichen  Abhandlung  wird  in  Uberzeugender  Weise  auf 
die  asiatische  Heimath  der  Mehrzahl  der  europäischen  Tagfal- 
ter hingewiesen.  Das  Besumö  der  Arbeit  ist  kurz  folgendes: 

1)  Wälirend  der  kältesten  Periode  der  Eiszeit  scheint 
Mitteleuropa  gar  keine  Tagfalter  mehr  besessen  zu  haben, 
sondern  nur  in  Nordafrika  (Spanien)  uud  in  dem  mit  Klein- 
asien verbundenen  Griechenland  gab  es  eine  wenig  zahl- 
reiche Tagfalterfauna. 

2)  Die  Nordafrikaner  trugen  nicht  erbeblich  zur  Wie- 
derbevölkerung Europa*s  bei  und  haben  die  Alpen  eigentlich  ' 
nicht  überschritten.  Die  griechisch -kleinasiatische  Fauna 
verbreitete  sich  dagegen  weiter  und  hauptsächlicli  nach  deu 
Nordküsten  des  Mittelmeeres,  mit  Vorliebe  in  die  südiichea, 
Tor  den  Winden  geschätzten  Theile  der  Alpen.  Im  Ganzen 
zeigt  fiberhaupt  die  Verbreitung,  dass  sie  die  kalten  Nord- 
ostwinden ausgesetzten  l^okalitäten  meidet  und  an  den  wär- 
meren, westlichen,  südwestlichen  und  südliclien  Abhäiiaeu 
der  Gebirge  das  grüsste  Maass  erreicht  hat.  Weiter  nach 
Norden  ist  sie  vorgedrungen  unter  dem  Schutz  des  Ural- 
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Gebirjres.  am  Ost  ran  de  der  Karpathen,  über  Dalmatien 
nach  demSüdabhaug  der  Alpen  und  nördlich  darüber  hinaus 
haapta&chlidi  über  Wien  und  Sttdlrankreich. 

3)  Die  Haapteinwanderung  in  Europa  nach  der  Eiszeit 
ist  sibirisch.  Zuerst  traten  Formen  auf,  die,  einem  kalten 
Klima  gehörend,  jetzt  in  den  Gebirgen  wohnen,  dann  Formen 
für  milderes  Klima,  die  aber  sich  mehr  nach  den  Nordost- 
abhängen der  Gebirge  ausammelteu  und  conlinentaies  Klima 
dem  Kttstenklima  vorziehen.  Die  jüngste  BevöUcerung, 
welche  Europa  von  Sibirien  empfing,  ist  die  der  Skandina- 
Tier,  und  diese  hat  desshalb  ehie  höhere  Artenzahl  gewonnen 
als  die  im  Flachlande  Europa's,  weil  zu  den  Flachlandthie- 
reii  auch  solche  kamen,  die  ein  nordisches  und  Gebirgsklima 
bevorzugen. 

4)  Die  ganze  Wiederverbreitung  zeigt  deutlich,  dass 
WindstrOmungen  die  Haupttriebkraft  gewesen  sind,  und  dass 
nicht  nur*  Meeresarme ,  sondern  auch  Gebirgskftmme  ein 

AVaiidenmgshinderniss  bilden,  letztere  aber  nur,  wenn  sie 
die  Einwanderungsrichtungen  icreuzen. 

Eine  wichtige  Frage,  ob  n&mlich  Kleinasien  der  Aus- 
gangs- oder  nur  der  Durchgangspunkt  für  die  Verbreitung 
der  klemasiatisch-euTop&iscfaen  Arten  ist,  Iftsst  Hofmann 
unentschieden,  und  ich  hoffe  in  einer  demnächst  erscheinen- 
den Arbeit  über  die  RJiopalocem  Persiens  diese  Frage  zur 
Entscheidung  zu  bringen. 

Hof  mann  berücksichtigt  in  seiner  Arbeit  nur  die  Tag- 
falter. Im  Folgenden  soll  der  Versuch  gemacht  werden,  auch 
die  flbrigen  Abtheilungen  der  Grossschmetterlinge  des  arkti- 
schen Gebietes  in  den  Bereich  der  Untersuchung  zu  ziehen  > 
soweit  eben  unsere  Kenntniss  der  Verbreitung  dies  ermög" 
liebt.  Die  Microlepidoptereu  auch  heranzuziehen  schien  bei 
der  Dürftigkeit  des  Materials  noch  nicht  geboten.  Einzelne 
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Punkte,  wo  ich  zu  einem  anderen  Resultat  gekommen  bin  als 
Hofmann,  sollen  Nveiier  unten  besprochen  werden. 

Bevor  ich  auf  die  Bespreciuing  der  arktischen 
übergehe,  innss.  ich  einige  Worte  über  die  BegrenzuDg  des 
Gebietes  vorausschicken.  Die  Begrenzung  nach  Süden  hin 
muss  nothwendig  eine  willkOrKche  sein.  Den  Polarkreis  als 
südliche  Be«^renzung  des  Gebietes  zu  Hülfe  zu  nehuitii,  wai 
aus  rein  praktibciien  Rücksichten  nicht  zweckdienlich,  da 
eine  Anzahl  von  wichtigen  Beobarht  11  Dgsstationen  sicli  nur 
wenig  südlich  Tom  Polarkreise  befindet  und  bei  der  Gleich? 
förmigkeit  des  Terrains  nnter  dem  Polarkreise  selbst  und 
einige  Grade  südlich  von  demselben  gar  kein  Grand  daf&r 
vorliegt,  dass  dieser  Breiteiikreis  eine  wirkliche  fiumistische 
Begrenzungslinie  bildet.  Eine  bestimmte  Isotherme  oderlso- 
there  als  Grenzlinie  zu  benutzen,  war  ebenso  wenig  möglich, 
da  die  Linien  der  Verbreitung  der  wichtigsten  Arten  nicht 
genügend  mit  Bestimmten  Isothermen  oderlsotheren  harmo- 
niren.  Öceanisches  Klima  an  der  Küste  Norwegens  bis  zum 
Nonkaj)  liiiinul  beeinflusst  durch  dieAVii  kungen  des  Golfstro- 
mes, und  Koniinentalklima  in  Nordfinlaud  und  Lappland  — 
beide  drücken  gewiss  der  Fauna  ihren  Stenipel  auf,  doch  rindet 
sich  der  arktische  Charakter  in  beiden  Theilen  des  Gebietes. 

Da  nun  aber  eine  südliche  Begrenztingslinie  des  Gebie- 
tes in  jedem  Falle  angenommen  werden  mnss,  so  habe  ich 
in  meinem  Verzeicliniss  den  65.  Parallelkreis  als  eine  ^nl<  he 
angenommen,  führe  aber  auch  noch  solche  Arten  an,  weiche 
bis  circa  64^  weit  nach  Norden  gefunden  sind  und  von  denen 
man  wohl  annehmen  kann,  dass  sie  auch  den  65^  überschrei* 
ten.  Zorn  Unterschied  sind  diese  Arten  im  Verzeichniss 
weiter  unten,  mit  einem  *  (Sternchen)  versehen.  Einige  Ar* 
ten,  die  bisher  nur  auf  dem  Dovrefjeld  beobachtet  wurden, 
konnte  ich  nicht  unberücksichtigt  lassen,  zumal  einige  sol- 
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eher  Arten  in  letzter  Zeit  anch  weiter  nOrdlieh  auf  den 
Gebirgen  Norwegens  gefunden  wurden. 

Die  GesammtzifTer  der  bis  jetzt  im  arktischen  Gebiet 
Eurupa's  beobachteten  Macroiepidopteren  beläuft  sich  auf 
402  Arten.  Davon  sind: 

80  Arten  Ehopalocera 
21    —  Sphinges 
54  —  Bombyces 
116   —  Noctuae 
131   —  Geometrae  

402  Arten  Macroiepidopteren. 
Diese  hohe  Gesammtziffer,  welche  auch  nicht  annfthemd 

von  irij^end  LiüeiiiLanile  unter  gleicher  Breite  erreicht  wird, 
ist  bedingt  dnrcli  die  ansserordenth'ch  günstigen  kiiniauachon 
Verhältnissein  unserem  Gebiet  und,  was  vor  Allem  sehr  wich- 
tig ist,  durch  die  Zugftngiichlceit  von  Südosten  her. 

In  den  folgenden  Tabellen  ist  eine  Uebersicht  aber  die 
Verbreitung  und  eine  Zerlegung  in  Gruppen  vorgenommen, 
auf  welche  wir  unsere  Schlüsse  zu  basiren  haben.  Die  An- 
galte «St.»  in  (ienselben  bedeutet  Stamiulorm  (d.  h.  zuerst 
beschriebene  Form),  av.»  —  Variet&t. 
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Vor  Allem  ersehen  wir  ans  dieser  Tabelle,  dass  das 
arktische  Gebiet  Europa*»  in  Bezog  auf  die  Lepidopteren 
keineswegs  den  Ansprach  einer  besonderen  arktischen  Re- 
gion erheben  kann,  noch  aucli  im  Verein  mit  dem  arktischen 
Gebiet  Asiens  und  Nord-Amerika's  geniigonde  Selbständig- 
keit besitzt,  um  zur  Begründung  einer  arktischen  Circum- 
pohurregion  Anlass  zo  geben.  Es  ist  vielmehr  seinem  Cha- 
rakter nach  dnrchans  ein  Bestandtheil  des  homogenen  pai&- 
arktischen  Gebietes  im  Sinne  Wallace^s.  Nur  eine  einzige 
Gattung  der  Geometniien  ist  dem  Gebiete  eigenthümlich  und 
diese  {Malacodea  Tngstr.)  nahe  verwandt  mit  einer  rem 
paläarktischen  [Cheimatobia).  Klein  ist  die  Zahl  der  Arten, 
welche  nnr  dem  arktischen  Gebiet  £uropa*s  eigen  sind. 
Von  den  Tagfaltern  keine  einzige  Art,  von  Sphinges:  Am* 
vUln  und  Polaris,  von  Bombyces:  Karelica  nnd  Thulea,  von 
Noctuen:  Suhcoerulca,  Gelida,  Skraelitigia^  Dovrensis,  Gra- 
sis,  Bohemanni,  Quieta,  von  Geometrinen:  Schoyeni^  Fus- 
caria,  Begelaria,  Serraria,  Filigrammaria,  Altenaria.  Es 
ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  wenigstens  fflr  einen  Theil 
derselben  noch  eine  weitere  Verbreitung  nachgewiesen  wu*d. 
Biese  Arten,  soweit  sie  eben  in  Zukunft  auf  das  arktische 
Gebiet  Eurupa's  beschränkt  bleiben  sollten,  müssen  wir  als 
Formen  ansehen,  welche  in  jüngster  Zeit,  d.  h.  nach  der 
Glaci^periode,  aus  Localvarietäten  sich  zu  eigenen  Arten 
ausgebildet  haben. 

An  rein  arktisch-europäischen  Arten,  die  zu- 
gleich sibirisch  sind  (Sibirien  ist  hier  überall  der  Kürze 
wegen  im  weitesten  Sinne  des  Wortes  gefasst  und  bedeutet 
die  Lfinderstrecken  vom  Ural  bis  an  den  grossen  Ocean,  nörd- 
lich vom  Himalaya,  incl.  Amurlftnder)  haben  wir:  Iduna, 
Chariclea,  Freya^  Frigga,  Embla,  Visa,  Jutta,  Noma,  Bwe^ 
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Agr.  Festiva,  Fennica,  Ladabilis,  Menetriem^  Macrogamma, 
Diasemay  Loricaria  ^F),  Jbrasaria. 

Arktisch-europäisch  und  zugleich  arktisch-ame* 
rikanisch  (ohne  bisher  in  Asien  gefunden  zu  sein)  sind: 

Nastes,  Hecla^  Centaureae^  Carnea^  Farüis^  Bichardsoni, 
Schönherri^  Lapjmüca,  Zetterstedti  (vielleicht  auch  Mda- 
leuca,  deren  Vorkommen  in  den  Alpen  nicht  ganz  ansge^ 
macht  ist),  Frigidaria,  Foiata,  Hyperbonataif)^  Ausserdem 
wäre  auch  noch  Agr,  Idandka  zu  nennen,  die  alkfdings 
noch  nicht  in  S^ndinavien  beobachtet  wurde,  aber  bei  Riga 
vorkommt. 

Arktisch-europftisch,  alpin  und  zugleich  ark- 
tisch •amerikanisch 'sind:  Mmüaiirdi  (Gaulis),  fibcften- 

Arktisch  und  alpin  (d.  h.  auf  die  Alpen  beschr&nkt) 
sind:  Pheretes,  OrbUtdus^  Donzelü,  Lappcm^  Anärmedat, 
FwUm^  Oereolat  Qmudn^  Lucemea,  Becum,  MmUarü 
.  (Extdü),  Imgrka^  Mdanopa,  AneftHs,  LappwanWj  Oora-  i 
ctna,  Trepidaria^  Fusca^  Flavicinäafa,  Literata.  Von  die- 
sen sind  zugleich  sibirisch:  Pheräes^  OrHulus,  DoM^dtii 
Lajppom,  Quenaelü. 

Arktisch  und  circumpolar  sind:  GÜanefed,  Fohm, 

Fre^j  FriggUj  Jutta^  Taygete,  Qwmelii,  Fennica,  Dtasem^ 
Ahrasaria. 

Ueberraschend  gross  ist  die  Zahl  der  sibirischen  Arten 
in  unserer  arktischen  Fauna,  es  sind  reichlich  637oi  ^ 
dazu  kommt  der  Umstand,  dass  viele  der  gewöbnlichereo 
Arten  sicher  in  Sibirien  bisher  übersehen  worden  sind,  wefl 

man  das  Hauptaugenmerk  besonders  auf  das  Seltene  und 
Abweichende  gerichtet  hatte.  Bei  den  Tagtalteni,  welche 
der  Beobachtung  zugänglicher  und  weniger  der  Gefahr 
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ausgesetzt  sind,  übersehen  zu  werden,  stellt  sich  das  Ver- 
hältniss  des  sibirischen  Antheils  au  der  Fauna  unseres  Ge- 
bietes ungleich  günstiger,  nämlich  9 1%. 

Centraladen  bot  w&brend  der  Eiszeit  in  Europa  der 
Thier-  und  Pflanzenwelt  die  Möglichkeit  der  Existenz,  denn 
eine  allgemeine  Uebergletscherung  hat  dort  nachweislich 
nicht  stattgefunden,  konnte  auch  wegen  des  trockenen  Con- 
tinentalklimas  nicht  gut  stattfinden.  Die  vielfach  bespro- 
ehene  Hypothese  eines  ausgedehnten  Zusammenhanges  zwi- 
schen dem  Aralo-Caspibecken  mit  dem  Eismeer,  wodurch 
das  Klima  Gentraiasiens  hfttte  bedeutend  modificirt  werden 
kinncn,  muss  eben  eine  Hypothese  bleiben,  welche  nicht 
Viel  Walirscheinlichkeit  für  pich  hat,  da  trotz  aller  Unter- 
suchungen bisher  zusammenhängende  marine  Ablagerungen 
nicht  entdeckt  werden  konnten  (Ähnlich  verhält  es  sich  ei- 
ner Uittheilung  des  Herrn  Akademikers  F.  Sehmidt  zu- 
folge mit  der  Annahme  eines  Zusammenhanges  zwischen 
Ostsee  imd  Weissem  Meer).  Wenn  luin  aber  auch  in  Cen- 
tralasien  während  der  Eiszeit  eine  Herabsetzung  der  mitt- 
leren Jahrestemperatur  eingetreten  war,  so  war,  wie  wir 
aus  dem  Vorkommen  Terschiedener  Thiere  mid  Pflanzen  zu 
damaliger  Zeit  scfaliessen  können,  das  Klima  fOr  die  meisten 
jetzt  dort  lebenden  Organismen,  mindestens  aber  f&r  die 
jetzt  im  Norden  leidenden  Formen,  welche  jetzt  zum  Theil 
dort  bis  12000'  hoch  auf  die  Gebirge  hinaufgehen,  noch 
g&QStig  gemi<,v  Bei  einer  Höhe  von  mindestens  12000'  fand 
oeaerdings  Grumm-Grshimailo  imAlai-GebirgeamPasse 
Dshirge  bei  ungflnstigem  Wetter  nicht  selten  über  400 
Ezemplare  verschiedener  Schmetterlingsarten  täglich,  wo- 
bei eine  grosse  Mannichfaltigkeit  der  Formen  auflfallend  war. 
Wir  werden  mithin  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  Central - 
asien  als  den  üauptheerd  für  die  Wiederbelebung  Europa's 


n  postgla cialer  Zeit  anzusehen  haben.  Fflr  Nord-Enropa, 
ganz  besonders  aber  fflr  das  arktisclie  Gebiet,  ist  dieses  au- 
gensciieialich  der  Fall,  und  die  Lepidopteren  bestätigeu  volU 
kommen  die  Schlüsse,  welche  wir  durch  die  Verbreitaug 
anderer  ThierUassen  gewonnen  haben,  aber  auch  der  Süden 
Enropa's  erhielt  einen  bedeutenden  Zuzug  nach  dem  Auf* 
hören  der  Eiszeit. 

Unsere  arktische  Fauna  setzt  sicli,  wie  obige  Tabelle 
zeigt,  aus  zwei  Elementen  zusammen,  den  Relicteu  des 
Pliocftn,  welche  in  Europa  die  Eiszeit  überdauerten,  und 
der  neuen  Einwanderung  aus  Sibirien.  Birecte  Beweiae, 
dass  auch  das  Mediterrangebiet  bei  der  Wiederbevöl- 
kerung  des  Kordens  thalig  gewesen  ist,  finden  ^vii  gar 
nicht,  wolil  aber  liaben  wir  unzweideutige  Anknüpfungs- 
punkte an  die  centi  alasiatischen  Gebirge.  Dabei  tritt  um  so 
scharfer  der  Mangel  an  Uebereinstimmung  zwischen  dem. 
Kaukasus  und  unserem  Gebiet  hervor.  Gerade  die  charakte- 
ristischen Formen  des  Nordens,  welche  wir  sonst  auch  zum 
Theil  auf  den  Alpen  wiederfinden,  fehlen  dem  Kaukasus 
ganz  (sowie  auch  der  Sierra  Nevada).  Es  wird  dadurch  als 
Haupteinwanderungsstrasse  in  den  Norden  Europa's  der 
Weg  über  den  Ural  wahrscheinlich  gemacht.  Bas  emzige 
Bedenken,  welches  man  dagegen  haben  konnte,  bestinde 
darin,  dass  typische  Qebirgsformen  durch  die  weitausge- 
dehnten Ebenen  an  der  Wanderung  behindert  werden  seien. 
Dagegen  lässt  sich  aber  anführen,  dass  wir  gar  nicht  seltea 
Geburgsthiere  des  Südens  im  Norden  als  Bewohner  der 
Ebene  auftreten  sehen.  Auch  bei  den  Pflanzen  gilt  der  Satz, 
dass  Hochgebirgsformen  auch  in  der  Ebene  gedeihen,  so- 
bald sie  nur  Raum  haben,  und  es  scheint,  als  ob  die  Con- 
currenz  der  wichtigste  Factor  bei  Besetzung  und  Behaup- 
tung eines  vorher  nichtoccopirten  Gebietes  ist.  Im  höchsten 
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Grade  interessant  sind  die  Beohachtunisren,  welche  man 
ftber  das  YurkomiDeu  von  Hochgebirgspflanzen  in  der  Ebene 
gemacht  hat.  Engler  führt  mehrere  solche  Beispiele  an 
(p.  84  a.  ff.  des  citirten  Werkes). 

Die  Einwanderung  in  den  nördlichen  Theil  ron  Skan- 
dinavien ist  allem  Anscheine  nach  von  Südosten  her  vor 
sich  gegangen,  und  erst  später  ist  über  Dänemark  eine 
neue  Einwandernugsstrasse  eröffnet.  Wir  finden,  wie  aus 
dem  Verzeichniss  weiter  unten  hervorgeht,  in  NordfinUmd 
emen  bedeutend  grösseren  Reiehthnm  an  Arten  als  in 
Schweden  nnd  Norwegen  unter  gleicher  Breite,  obgleich 
gerade  dieses  Gebiet  von  einheimischen  Forschern  recht  gut 
durchsucht  ist.  Viele  Arten,  besonders  unter  den  Noctuen, 
reichen  in  Finland  mehrere  Grade  weiter  nach  Norden  als 
in  SkandinaTien.  Ueberraschend  ist  der  Reiehthnm  von 
Sydvaranger,  besonders  der  Kfiste  Norwegens  gegenüber, 
welche  den  Einwirkungen  des  Golfstrom  es  ausgesetzt  ist. 
Dieser  Reichtluim,  niclit  nur  in  lepidoptcroloj^ischer  Be- 
ziehung, ist  dermaasseu  in  die  Augen  lallend,  dass  ein  nor- 
wegischer Forscher,  Sparre  Schneider,  sich  zu  dem  Aus- 
spruch veranlasst  sieht»  in  Sydvaranger  gehörten  entomolo- 
gische  XJeberraschnngen  zur  Tagesordnung.  Bezeichnend 
ist,  dass  der  verbreitetste  aller  Schmetterlinge,  Vanessa 
Cardui,  am  Varauger-Fjord  unter  beinalie  70'^  seinen  nörd- 
lichsten Punkt  erreicht,  während  er  in  Skandinavien  den 
Polarkreis  kaum  überschreitet,  nnd  Ähnlich  gebt  es  mit 
mehreren  anderen  Arten,  wie  Bip.  Maduum,  Fkr,  Mapae^ 
DeU,  ÖdlU  etc. 

Gehen  wir  nun  zur  Relicten-r'aiaia  unseres  Gebietes 
aus  dem  Pliocän  über,  so  berühren  wir  damit  zugleicli  die 
Frage,  in  wie  weit  Europa  zur  Eiszeit  bewohnbar  war  und 
ob  Gründe  für  die  Annahme  einer  Landverbindnng  zwischen 


Europa  und  Nord-Amerika  ans  derVerbreiUiiigder  Schmet- 
terlinge hergeleitet  werden  Ir(Vnnen. 

Selbstverständlich  kommt  nur  der  Theil  Europa's  in 
Betracht,  welcher  nördlich  von  den  Alpen  und  Pyrenäen 
liegt,  denn  das  ganze  MediterraDgebiet  hatte  nur  unter 
einer  Temperatttreraiedri^ng  zu  leiden,  welehe  noch  die 
EziBtenz  einer  verhaltnisemtosig  reichen  Fanna  und  Flora 
ermöglichte.  Unter  der  Relicten-Fauna  des  PHocän  ver- 
stehe ich  hier  specicll  solche  Formen,  welche  continuirlich 
seit  dem  juugtertiären  Zeitalter  durch  die  Eiszeit  hindurch 
bis  ZOT  Jetztzeit  den  Norden  Europa's  bewohnt  haben,  und 
natürlich  kann  es  sich  hier  nnr  darnm  handeln,  das  Mini- 
nram  der  Arten  festzosteUen,  welche  Europa  während  der 
Eiszeit  bewohnt  haben.  Die  Frage,  ob  es  tiberhaupt  solche 
Formen  gab.  welche  das  übergletscherte  Mitteleuropa  be- 
wohnten, müssen  wir  entschieden  bejahend  beantworten. 

Unter  den  arktisch-eoropftischen  und  zugleich  arktisch- 
amerikanischen  Formen  haben  wir  11  Arten  Macrolepido- 
ptera  kennen  gelernt,  welche  in  Asien  nicht  gefanden  worden 
sind;  dazu  kommen  5  Noctuen,  welche  ausserdem  noch  aipm 
(und  niclit  sibirisch)  sind,  maclit  im  Ganzen  16  Arten. 

Das  Genus  Anarta  z&lilt  im  Ganzen  1 2  Arten,  und  von 
diesen  kommen  7  auch  im  arktischen  Nord-Amerika,  keine 
einzige  in  Asien  Vor.  Wir  können  kaum  annehmen,  dsss 
dieses  Genus  in  Asien  fihersehen  worden  ist,  zumal  directe 
Angaben  darüber  vorliegen,  dass  Vertreter  dieses  Genus 
dort  gesucht  und  vermisst  wurden.  Käme  die  Gattmi^r  iu 
Centraiasien  vor,  so  Hessen  sirli  auch  mit  Wahracheia- 
iicbkeit  Vertreter  derselben  auf  den  Gebirgen  Persieos  und 
im  Eankastts  erwarten,  dort  aber  fehlt  die  Gattung  ziem- 
lich sicher.  Wahrend  meiner  Reise  in  Persien  habe  ich  mich 
auf  dem  Elburs-Gebirge  vergebens  nacii  Anarteu  uuige- 


sehen;  ebenso  später  im  Kaukasus,  obwohl  ich  die  Gewohn- 
heiteu  dieser  Thiere  von  Lappiand  her  kannte  und  die  Be- 
otoMhtnng  dieser  Gattung  speciell  auf  meinem  Reisepro- 
gnmm  stand.  Yen  Herrn  Christoph,  wohl  dem  er&hren- 
sten  nnd  gefibtesten  aller  Jetzt  lebenden  Sammler,  hörte  ich 
auf  meine  specielle  Anfrage,  dass  ihm  auf  seinen  zahl- 
reicbeu  Reisen  im  Kaukasus  und  Persien,  sowie  am  Amur 
ebenso  gegangen  war  wie  mir.  Aber  selbst  wenn  die  eine 
oder  andere  Art  dieses  Genns  in  Oentralasien  entdeckt 
umrde,  konnte  dies  unsere  weiter  nnten  folgenden  Schlösse 
folgemngen  nicht  sonderlich  beeinflussen;  alle  sieben  Arten, 
>Yelclie  Europa  mit  Nord- Amerika  gemein  liat,  wei  den  sicher  ' 
nicht  aufgefunden  werden,  das  kann  man  jetzt  schon  mit 
siemlicher  Bestimmtheit  behaupten.  Ebenso  ist  es  möglich, 
dass  von  den  Übrigen  9  arktischen  Arten  noch  einige  in 
Aden  entdeckt  werden,  wenngleich  es  fllr  die  meisten  nicht 
wahrscheinlich  ist. 

Man  könnte  vielleicht  annehmen,  dass  das  Genus  ^narfa 
in  der  Präglaciaizeit  eine  circumpolare  Verbreitung  gehabt 
habe  nnd  später  vielleicht  in  Asien  ausgestorben  sei.  Dafür 
acheint  aber  meiner  Ansicht  nach  kein  zureichender  Grund 
vorhanden  zu  sein;  die  Anarten  fliegen  im  Norden  nnd  auf 
den  Alpen  in  Gesellschaft  von  Arten,  welche  in  ganz  ge- 
wöhnlicher Tracht  aucli  auf  den  Gebirgen  Centraiasiens 
vorkommen.  Vor  Allem  zu  berücksichtigen  aber  ist  die 
Thataache,  dass  Amrta  Meiancpa  nicht  nur  in  unserem 
aiMschen  Gebiet^  den  Alpen  und  Labrador  vorkommt,  son- 
dern neuerdings  aueh  auf  dem  Gipfel  des  Mount  Washington 
inNew  -lIainpshire  und  ebenso  auf  dem  Ilocliyebirge  vouCo- 
lorrido  gefunden  worden  ist  (cf.  Packard,  1.  c,  p.  585).  Dieses 
Vorkommen  in  den  Vereinigten  Staaten,  so  weit  südlich  auf 
dem  Gebirge,  ist  jedenfalls  auf  die  Eiszeit  in  Nord-Amerika 


zurückzuführen  und  beweist  zu  gleicher  Zeit  die  Anpas- 
sungsfähi^rkeit  der  Art  an  sehr  verschiedone  Verhältnisse. 
Ebenso  kommt  PlustQ  Hochentcarthi  in  Lappiand,  den  Alpen, 
Grönland  und  Colorado  vor,  aber  nicht  in  Sibirien,  Anarta 
MyrtUU  und  Qtrdigera  sind  ebenfalls  im  gemässigten  Nord- 
Amerika  gefunden,  und  von  diesen  beiden  Arten  kann  man 
kaum  auuehmen,  dass  sie  in  Asien  übersehen  werden 
konnten. 

Bei  dem  Versuch,  das  gleichzeitige  Vorkommen  oben- 
genannter Arten  in  Europa  und  Amerika  zu  erklftren,  müssen 
wir  eine  etwaige  Verschleppung  ganz  aus  dem  Spiel  lassen, 
gerade  bei  den  betreffenden  Arten  (von  1 6  sind  1 4  rein  helkh 

phil)  ist  daran  nicht  zu  denken.  Es  bleibt  uns  somit  nur  4er 
eine  Ausweg,  da  Asien  ans  dem  Spiel  zu  lassen  ist,  zu  einer 
directen  Verbindung  zwischen  Nord>Amerika  und  Europa, 
resp.  der  Verbreitung  von  einem  gemeinsamen  Gentrum  am 
Pol,  unsere  Zuflucht  zu  nehmen,  und  dies  ist  bei  einem  ana* 
logen  Verhftitniss  in  der  Verbreitung  gewisser  Pflanzen  auch 
schon  von  Dutanikeru  versucht  worden,  wie  wir  oben  erwälmt 
haben.  Die  meiste  Walirscheinlichkeit  hat  eine  Landbrücke 
über  Spitzbergen  und  Franz-Josephsland,  und  aus  jenem  Ge- 
biet in  der  Nähe  des  Poles  &nd  eine  Einwanderung  sowohl 
nach  Europa,  wie  nach  Amerika  statt.  Wfire  aber  dies  rich- 
tig, so  folgte  als  weiteres  Postulat,  dass  diese  Verbindung 
Arnenka's  und  Europa's  bis  in  die  jüngere  Tertiärzeit  fort- 
gedauert hat,  denn  die  Miocänflora  Grönlands  und  Spitz- 
bergens deutet  klimatische  Verhaltnisse  an,  welche  mit  den 
Lebensbedingungen  hochnojrdischer  Tiiiere  der  Jetztzeit 
nicht  in  Einklang  zu  bringen  smd.  Ueber  diese  Schwierig- 
keit könnte  uns  freilich  die  Annahme  sehr  hober  Gebirge 
im  Polargebiet  hinweghelfen,  doch  fehlen  uns  zur  Entschei- 
dung dieser  Frage  noch  die  nöthigen  Anhaltspunkte. 


Ist  Dim  aber  die  bclilussfolgeruug  richtig,  dass  wir  in 
den  Europa  und  Nord-Amerika  gemeinsamen  Elementen 
der  Fanna,  welche  zugleich  Asien  fehlen,  Formen  zn  sehen 
hahen,  welche  von  einem  gemein'schaftlichen  Ursprung  im 

Norden  in  der  Gegend  des  Poles  ausgegangen  sind  und  die 
Eiszeit  überdauert  haben,  »o  konnten  wir  uns  ein  Bild  da- 
von maclien,  in  wieweit  im  schlimmsten  Falie  auf  der  Höhe 
der  Glacialperiode  das  Leben  im  nicht  flbergletscherten 
Theil  Mittel-Europa's  beschränkt  wurde. 

Als  Minimum  hätte  die  Lepidopteren-Fauna  1 7  Arten 
{iüchis.  Islandica)  aufzuweisen  gehabt  und  zwar  3  Tagfalter. 
12Kulen  und  2  Spanner.  Die  Lepidopteren-Fauna  Guhi- 
lands  besitzt  augenblicklich  19  Arten  Grossschmetterlinge 
und  1  Kleinschmetterling  und  zwar  2  Tagfalter,  1 5  Eulen 
uod  2  Spanner.  Wur  sehen  also  hier  nahezu  dasselbe  Ver* 
hältniss,  und  diese  üehereinstimmung  ist  höchst  aufihllend. 
Im  schlimmsten  Falle  wäre  demnach  Europa  auf  der  Höhe 
der  Eiszeit  nicht  in  ausgedehnterem  Maasse  von  ewigem 
Eise  bedeckt  gewesen  als  heutzutage  Grönland,  und  dieses 
£igebmsS)  das  wir  aus  der  Lepidopteren-Fauna  gewonnen 
haben,  stimmt  vollkommen  mit  dem  fiberein,  was  man  aus 
anderen  Grflnden  bisher  erschlossen  hatte.  Wahrscheinlich 
ist  es  aber,  dass  die  Verliältnisse  günstiger  lagen,  und  dass 
mindestens  ein  Theil  der  heutigen  arktisch-circumpolaren 
Fauna  die  vom  Eise  verschont  gebliebenen  Strecken  Mittel- 
eoropa's  bevölkerte.  Weitere  Annahmen  über  den  Bestand 
der  damaligen  Fauna  gehören  in*s  Gebiet  leerer  Yermu- 
thungen,  und  wir  mtissen  uns  damit  begnügen,  das  Minimum 
iesigestellt  zu  haben. 

Beiläufig  muss  ich  noch  auf  die  eigenthümliche  Erschei- 
nung hinweisen,  dass  nahezu  alle  Arten,  von  denen  ich  an- 
nehme, dass  sie  die  Eiszeit  in  Europa  überlebt  haben,  einen 
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durcliaus  heliophileu  Charakter  linben.  Von  den  Tagfaltern 
ist  es  selbstverständlich,  die  Anarten  fliegen  nur  bei  Tagei 
ebenso  werden  Plwia  Parüü  und  Pachnobia  Cornea  be< 
Sonnenschein  fliegend  angetroffen.  Ueber  die  beiden  Span- 
ner Pciaia  nnd  JFHI^MlarMi  weiss  ich  nichts  Näheres,  doch 
vermuthe  ich  dieselbe  Lebensweise,  da  ich  in  Lappland  an 
vielen  Spannern  die  Beobachtung  geTiiaclit  hahe,  dass  sie 
am  Tage  lebhafter  sind  als  in  der  Dämmerung  oder  Dun- 
kelheit; bei  einigen  Arten  wie  MuiuUtta  und  Jbnuana  war 
der  Unterschied  em  sehr  merklicher. 

Es  durfte  yielleicht  nicht  zu  gewagt  sein,  diesen  helio- 
philen  Charakter  auf  die  Heimath  am  Pol  und  die  Auswan- 
derung von  dort  in  verhältnissmässig  jüngerer  Zeit  zurück- 
zuführen. 

Um  etwaigen  Einwänden,  die  mir  jetzt  oder  in  Zukonft 
gemacht  werden  konnten,  hier  gleich  entgegenzotreten, 
mnss  ich  noch  Folgendes  anf&hren.  Wenn  im  arktiscfaeB 

Gebiet  Asiens  eine  Anzahl  von  Arten  gefunden  wird  (  ird 
diese  Zahl  wird  mit  der  Zeit  gewiss  noch  vergrossei  t  wer- 
den), welche  auch  im  arktischen  Europa  oihv  dem  arkti» 
sehen  Amerika  vorkommen,  so  kann  diese  ,  Thatsache  die 
vorstehenden  Schlnssfolgenuigen  nicht  alteriren,  so  lange 
diese  Arten  nicht  auch  auf  den  Gebirgen  Gentraiasiens  ge* 
fnnden  werden.  Eine  Gegenwanderung  von  Europa  nach 
Asien  nach  der  Eiszeit  ist  sicher  vor  sich  gegangen.  Bei 
der  Einförmigkeit  und  Gleichartigkeit  des  Polargebietes 
von  Nordmssland  nnd  Nordwest-Asien  liegt  gar  keui 
Grand  vor,  wesshalb  nicht  ein  Theil  der  earopftisch«-aikti- 
sehen  Arten  auf  den  Tundren  weiter  nach  Osten  vorgedmn- 
gew  sein  sollte.  Finden  wir  doch  einzelne  Tagfalterarten 
sogar  auf  der  Südinsel  von  Nowaja-Sem\j[a:  Golias  Nastes 
und  Werdandi^  Arg,  Charidea^  sowie  zwei  Anarten:  Jn. 
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Richardsoni  und  Lapponica.  In  gleicher  Weise  ist  von 
Nord-Amenka  ans  über  das  fienngsmeer  ein  Theil  der  ark- 
ti9ch'amerikao]8che&  Arten  in  Nord-Aden  eingedrungen. 
Die  Vega-Expedition  fand  z.  6.  Anarta  Riehardsfm  nnd 

Dasi/chira  Tiossii  in  Ostasien  bei  der  Ueberwiiiteniii^^  in 
Pitlekay.  Auch  soll  nach  Markham  Argynnis  Improba 
Buttl.  aus  Nord-Amerika  auf  Nowaja  Semlja  vorkommen, 
was  mir  allerdings  etwas  zweifelhaft  vorkommt,  aber  nicht 
mimdglich  ist  (cf.  C.  AnriTillins,  Insektüfoet  1  arktiska 
Länder,  p.  425). 

Bevor  ich  meine  Arbeit  scliliesse,  will  ich  noch  zwei 
Punkte  berühren:  die  Beziehungen  der  nordamerikanischeu 
Lepidopteren-Fauna  zur  europäischen  nnd  die  Stellung  Is- 
lands zum  paUarktischen  Faunengebiet,  da  diese  in  nftberer 
Beziehung  zu  meinem  Thema  stehen. 

Von  Tagfaltern  haben  wir  in  Nord- Amerika  28  Arten, 
welche  auch  in  Europa  vorkommen,  und  zwar: 

MachaoHy  Nomiony  Leucodice^  Uhamni,  Edusa,  Chryso- 
Üime^  *Paiaeno,  ^NaOeSt  Phkamone^  *Tridan8,  *£^igffa, 
*Freya,  *Mdm,  *CkaHdea^  Aniiapa,  Cardui^  MaHanta^ 
C.  aUmm,  *Mta,  *Bore,  *Äqwio,  Argiades^  Argiottts^  *0e»' 
iaureaCt  Comma,  Sylvaniis^  Taqes^  Phlaeas. 

Von  diesen  sind  11  Arten  (mit  *  bezeiclniet)  arktiscli 
und  circumpolar,  von  den  fibrigen  17  Arten  kommen  IG 
Arten  auch  in  Ostsibirien  vor,  Pkiamone  ist  sonst  auf  Eu-. 
'  ropa  beschiünkt  Ton  denselben  17  Arten  kommen  7  in 
Galifomien  vor. 

VonSphinges  haben  Europa  und  Nord-Amerika  nur  eine 
Art  gemeinschaftlich:  Dtilephiia  Galii^  welche  ancli  am 
■  Amur  vorkommt;  dagegen  haben  wir  eine  Anzahl  vicari- 
render  Formen  (nach  Grote,  Catalog.  of  the  Sphing.  of 
North  America): 
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Liguori  L. 
Pinastri  L. 


Europa. 

Proserpina  Pall. 
Livornka  Esp. 
Ocellata  L. 
Conwdvuli  L. 


Nord-Amerika. 

Gaurae  Abb. 
TJneata  F. 
OpiUhalmicus  Boisd. 
Cf»9i$«i/a<a  F. 
Drupiferttrum  Abb. 
Ccmf/erortMH  Abb. 


Kord' Amerika  ist  reicher  an  echten  Sphingiden  als  das 

paläarktische  Gebiet:  es  besitzt  71  Arten,  während  dieses 
nur  circa  45  Arten  zählt. 

Ferner  sollen  auch  Anforme  and  TipuUformis  in  Nord- 
Amerika  gefunden  worden  sein. 

Die  Bomhyciden  bieten  nur  sehr  wenig  Anknüpfungs- 
punkte {Org.  Antiqua,  Ardia  JJahurica  B.  etc.) 

Mehr  finden  wir  bei  den  Xoctueu.  Es  sind  im  Ganzen 
nach  Speyer  und  Grote  34  Arten: 

JB^ja,  C.  nigrum,  Plecta,  Fmnica,  Cbi^ua,  Sauda,  S$- 
getum,  Ypsilon^  Rtibif  Occulta^  Prasina^  Oleracea{?),  Brasst- 
cae^  Rurea^  Scabriuscula^  Ludpara^  PaUens,  Tragopctyunib. 
Incerta,  Güvago^  SateUUia,  Libatrix^  Braitea^  Oammay  Ai, 
Hochemoartki^  Devergena,  Cordigera,  Melanopa^  MgrüllM^ 
Armger,  Festueaet  Ap.  Australis^  CßtfP^aca, 

Von  diesen  34  Arten  kommen  19  auch  in  Ostsibirien  tot. 
Ganz  analog  Phiconwne  findet  sich  auch  Piusta  Devtrgtns 
Hb.  in  den  Alpen  Europa's  und  in  Nord- Amerika  zugleich. 
Amrta  Cordigera  und  MyrUlli  aber  haben  sich  genau  wie 
in  Europa  aus  dem  arktischen  Gebiet  in  die  genUlssigte 
Zone  zurückgezogen. 

Wenn  wir  der  Eiszeitfauna  des  mittleren  Europa's  noch 
Elemente  hinzuzufügen  liätten,  so  imissten  mit  Walirschcin- 
lichkeit  in  erster  Linie  berücksichtigt  werden:  Ckd,  Pki&h 
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I  mone,  Arct.  Quenselii,  Plus,  Devergens,  An,  O&rdigera  und 
^    An.  MgrtiUi. 

Im  arkÜBchea  Gebiet  £uropa*8  finden  sieb  im  Ganzen 
20  amerikanisebe  Noctnen. 

Von  europaisch-amerikanischen  Geometrinen  haben  wir 
(nach  Packartl): 

Alniaria,  Pulvcraria,  Crcpuscularia.  Wauaria,  Brun- 
neata.  Paludaia,  Boreata,  UnduhiUi,  Dnhitata,  Prunatu, 
Testaia,  P^ulata^  Cambrica^  Caesiataf  Dilmtaia^  Trifasekita^ 

ITfuneata^  Fennffota,  MunUata^  Jbrasaria^  Fluäuaiaf  Lu- 
qvbrata  Stgr.,  TrisUiia,  Hattata^  Desi^nata,  Flumala,  8or- 
(lidala,  Cnangulata^  Absynfhiafa.  Dazu  kommen  dann  nuch 
I     die  ol)t'nerwähnten  rein  aikusclion.  Von  diesen  29  Arten 
I     sind  24  auch  in  Sibirien  gefunden  worden. 

Wir  ersehen  hieraus,  dass  die  Zahi  der  gemeinschaft- 
heben  Arten  un  gemässigten  Nord-Amerika  und  Europa  Im 
Verhaltttiss  zum  Gesammtbestande  der  Lepidopteren*Fanna 
eine  verschwindend  kleine  ist.  Diese  Zahl  wird  noch  klei- 
ner, ^enn  wir  die  kosmopolitischen  Formen  abrechnen.  Der 
^  bei  weitem  grösste  Theil  der  Formen  (circa  757j)  kommt 
auch  in  Ostsibirien  vor  und  hat  überhaupt  eine  circampolare 
Verbreitung  im  gemässigten  Gebiet  der  ndrdltchen  Hemi- 
sphäre. 

Allenliiifjs  haben  wir  in  Nord-Amerika  ausser  den  auf- 
geführten identischen  Arten  eine  Anzahl  vicarirender  For- 
men, die  aber  artlich  sicher  verschieden  sind;  die  identi- 
schen Gattungen  kommen  weniger  in  Betracht,  da  diese 
anzweifelhait  bei  den  Insekten  ein  sehr  hohes  Alter  be- 
sitzen. Die  Frage,  ob  uns  die  Lepidopterenwelt  Nord- 
Amerika's  Anlass  giebt,  für  eine  Zusammcnziehuug  des 
Nearktischen  und  Palii arktischen  Gebietes  (im  Sinne  Wal- 
lace's)  zu  plaidir^n,  müssen  wir  entschieden  Temeinen.  - 

MMi*  t.  KmbIiüm  d.  SaM.  B*lckM.  OritU  F«lg«.  4 
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Die  Abzweigung  der  identischen  und  vicarirenden  For- 
men der  Lepidopteren  von  einem  gemeinsamen  ciiTinii]iula- 
ren  arktischen  Gebiet  (soweit  nicht  spätere  Wanderung  in 
Betracht  kommt)  mQssen  ivir  in  eine  sehr  ferne  Zeit  der 
Erdgeschichte  zurflckdatiren. 

Ebenso  liegt  in  Bezug  auf  die  Lepidopteren  Icein  genfl- 
gender  Grund  zur  EtabÜrunir  einer  selbstst-indii^^en  Circum- 
polarregion  vor;  die  arktibclic  Fauna  beider  Ilemrspliri- 
ren  bietet  genügende  Anknüpfungspunkte  an  das  Paläark> 
tische,  resp.  Nearktische  Gebiet,  und  eine  sfidliche  Begren- 
zung dieses  Gebietes  wäre  ganz  unmöglich.  Es  wird  das 
hohe  historische  Interesse,  das  wir  an  der  jetzigen  arkti- 
schen Fauna  haben,  durch  Hinzuziehung  zu  einem  grösseren 
homogeuen  Faunengebiet  nicht  im  geringsten  beeinflusst. 
Misslich  scheint  allerdings  die  Abtrennung  von  Eoropa 
bei  Ländern  wie  Grönland  und  Labrador,  doch  wählen  wir 
hierbei  immer  hoch  von  zwei  Uebeln  das  kleinere. 

Was  die  Stellung  Islands  zum  arktischen  Gebiet  Eoro- 
pa's  und  zum  Paläarktischen  Gebiet  im  Allgemeinen  anbe- 
triflft,  so  lässt  sich  darüber  Folgendes  sagen. 

Auf  Island  feblen  die  Rhopalocera,  Sphingiden  und 
fiombyciden  ganz.  Von  Noctnen  finden  sich  nur  9  Arten, 
Geometriden  10  Arten,  Tortriciden  3  Arten,  Pyraüden  3 
Arten,  Uneinen  7  Arten  nnd  1  Pterophoride,  im  Ganzen  33 
Arten  Lepidopteren,  eine  erstaunlich  kleine  Zahl  bei  einer 
Insel  von  1900  Q-Meilen,  selbst  wenn  wir  annelimeu,  dass 
nur  die  Hälfte  der  Arten  von  Island  bekannt  wäre.  Die  kli- 
matischen Bedingungen  sind  durchaus  nicht  so  ungflnstigei 
dass  wir  uns  dadurch  diese  Armuth  erklären  konnten.  Bas 
Fehlen  von  Tagfaltern  z.  B.  nnr  auf  Rechnung  des  Klimas, 
vor  Allem  der  zu  grossen  Feuchtigkeit  und  der  heftigen 
Winde  zu  setzen,  wie  Staudinger  es  that,  ist  entschiedeji 
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nicht  zulässig.  Kacb  Allem,  was  wir  Aber  die  Insel  wissen, 
ist  das  Klima  flilr  die  hebe  nördliche  Breite  so  gflnstig  als 
irgendwo  auf  der  Erde.  Weit  ausgebreitete  Wiesengründe, 

imi  iiisciieiii  lebendigen  Grün  und  vielen  Blumen  ge- 
schmückt, fehlen  nicht  inmitten  der  Lavawüsten  und  nack- 
ten Feisgegenden.  Auch  im  Norden  der  Insel  ist  der  Gras- 
wachs  flppig  and  gedeihen  Kartoffel  und  Gemüse.  Was  die 
heftigen  Winde  anbetrifft,  so  sind  diese,  wie  wir  das  an 
anderen  Gegenden  der  Erde  sehen,  sicher  kein  absolutes 
Hinderniss  für  die  Existenz  von  Tagfaltern,  und  auf  einer 
Insel  welche  gebirgig  ist  und  an  FlÄchenraum  ungefähr 
Baiem,Warttemberg  und  Baden  zusammengenommen  gleich- 
kommt, würde  es  gewiss  Partien  geben,  welche  genflgen- 
den  Schutz  bieten.  Feuchtes  Klima  und  wenig  intensire 
Sommersonne  drücken  ja  gewiss  die  Zahl  der  Tagfalter  her- 
unter, brauchen  aber  der  Existenz  derselben  niclit  dui  ch- 
ans  hinderlich  zu  sein.  Sogar  Grönland,  das  klimatisch  un- 
gleich ungünstiger  sitnirt  ist,  besitzt  noch  mehrere  Xagikl- 
ter,  und  Labrador,  das,  obgleich  bedeutend  sfldlicber  gele- 
gen, in  seinem  Klima  mehr  Aebnlichkeit  mit  Grönland  als 
mit  Island  besitzt,  zählt  sogar  circa  20  Arten  Tagfalter. 

Wir  werden  also,  um  ein  richtiges  Verständniss  für  die 
Verhältnisse  in  Island  zu  gewinnen,  andere  Momente  zur 
Erklärung  heranzuziehen  haben,  und  diese  ergeben  sich 
meiner  Mefnnng  nach  sehr  einfach,  wenn  wir  die  Eiszeit 
zu  Hälfe  nehmen.  Zur  Eiszeit  war  Island  jedenfhlls  voll- 
ständig unbewohnbar,  und  was  wir  ini  Augenblick  au  Thie- 
ren  und  Pflanzen  auf  der  Insei  tinden,  muss  als  spätei-,  nacli 
dem  Aufhören  der  Eisperiode,  eingewandert  betrachtet 
werden.  So  allein  können  wir  uns  die  ausserordentliche  Ar- 
muth  einerseits  und  die  Identitftt  oder  sehr  nahe  Verwandt- 
schaft mit  nordeuropflisehen  Arten  andererseits  erklären. 
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Wir  wollen  ausser  den  Schmetterlingen  aucii  die  übri- 
gen Thiere  kurz  berühren. 

Der  Polarbär  und  der  Polarfuchs  sind  nachweislich  auf 
Eisschollen  auf  die  Insel  verschlagen.  VonLandsAngetbieren 
ist  sonst  nur  noch  die  isländische  Maus  zu  erwähnen,  welche 
Thieiiemann  wegen  der  zalflreich  eingemischten  weisslicheo 
Haare  im  Pelz  als  beM>n(lcre  Art,  3fM5«s/fln«f/c2/s,  abgetrennt 
hat,  welche  aber  nach  Blasius'  (Säugethiere  Deutschlands, 
p.  321)  genauer  Untersuchung  nur  als  Lokalvarietät  be- 
trachtet werden  kann.  Amphibien  und  Reptilien  fehlen  ganz. 
Von  Vögeln  sind  von  Newton  23  Land-  und  72  Wat-  und 
Wasservögel  aufgezählt.  Davon  sind  Island  eigentliuiuliih 
Troglodytes  borealis  (nahe  verwandt  mit  parvulus),  Falco 
islandiciM  (nahe  verwandt  mit  gyrfdco)  und  Lagopus  islan- 
darum  (nahe  verwandt  mit  rupestris^  welche  auch  in  GrSo- 
land  vorkommt).  Von  Arten,  welche  im  arktischen  Amerika 
und  Island  vorkommen,  werden  zwei  aufgeführt:  Clangnh 
klaiiidica  und  Hisirionicus  torquatus.  \on  ständigen  Bewoh- 
nern, welche  europäisch  sind,  giebt  es  nach  Newton  19 
Arten;  die  übrigen,  abgesehen  von  Falco  candicansj  der  aus 
Grönland  herüberkommen  soll,  sind  jährliche  Besucher  aus 
Europa. 

Von  Land-  und  Süsswassermollusken  wurden  von  Stau- 
dinger trotz  eifrigen  Suchens  nur  5  Arten  gefunden:  Vi- 
trina  pellucida,  Succinea,  putns  und  Pfeiffcri^  eine  Pupa- 
Art  und  Pisidwm  fantinak^  Arten,  welche  im  nördlicheo 
und  mittleren  Europa  gemein  sind  und  sehr  wohl  durch 
Schwimm-  oder  Watvögel  nach  Island  gelangt  sein  können. 
Stcnstrui)  giebt  ui  btiiiein  Verzeiclmiss  der  Land-  und 
Süsswasseniiollusken  18  Arten  an  (24.  Yersaminl.  Deut- 
scher Naturforscher  in  Kiel  1846,  p.  220).  Von  Crustaceen 
worden  von  Staudioger  mehrere  Arten  im  SOsswasser  ge* 
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fundeü  [Gammarus  sp.,  Lynceus  islandicus)^  von  Myriapo^ 
den  nnr  LUhobius  forficaius,  von  ArachoideD  circa  8  Arten, 
darunter  namentlich  Epeira  Diadema^  von  Vennes  war  der 
gewdhnliche  Regenwarm  ansserordentlich  häufig. 

Die  Gesaramtsumme  der  von  Staudinger  auf  Island 
gefnndenen  Insekten  betrug  312  Arten,  vorwiegend  Diptera 
^melu*  als  eiu  Drittel),  die  Orthoptera  fehlten  ganz. 

Von  Lepidopteren  wurden  von  Staudinger  folgende 
Arten  gefunden: 

Jgrotia  Mandica  Stgr.  Sehr  nahe  verwandt  mit  Agr*  Nor* 
toegica  vom  Dovre  und  Gudbrandsdalen,  neuer- 
dings auch  bei  Riga  von  Teich  gefunden. 

Charaeas  Graminis  L.  "Weit  verbreitet  und  häufig  im  Nor- 
den, leicht  verschleppbar. 

Dasselbe  gilt  von  den  übrigen  Noctncn:  Agr, 
Q^nflua,  Ptonuba^  Mamstra  Pm,  Plus,  Inierro- 
gatiania, 

Hadem  Esndis.  Findet  sich  überall  im  Norden,  in  Skandina- 
vien und  auch  in  Schottland,'  ferner  in  Labrador 
und  Grönland. 

Hadem  Sonimeri  Lef.  Nahe  verwandt  mit  der  im  Norden 
weit  verbreiteten  Adustaj  findet  sich  ausser  auf 
Island  auch  noch  in  Labrador  und  Grönland. 

Alle  Spanner:  Od.  Thmcata,  MunUaiaf  Propwjmta,  Cae- 
skUa^  Älchemillata^  Elutcäa^  Eup.  Satyrata  und 
Valeriamta  sind  im  Norden  gemeine  Arten.  Eup. 
Scoriata,  nur  auf  Island  gefangen,  ist  wohl  nur 
eine  Lokalvarietät  von  der  gememen  Sobrinaia; 
ebenso  Cid.  Thdearia  H.  S<  von  Lugnbraia. 

Bei  den  Microlepidopteren  sehen  wur  genau  dasselbe 
VerhUtniBS.  Im  Ganzen  haben  wir  also  auf  Idandnur  Arten, 


welche  im  Norden  Europa's  weit  verbreitet  sind  (aur  2  Ar- 
ten hat  Island  mit  dem  arktischen  Nord- Amerika  allein  ge- 
meinsam). Die  sogenannten  eigenen  isländischen  Arten  sind 
nur  als  Lokalvarietäten  ebenso  gemeiner  euroii&iscber  Ar* 
ten  anzusehen,  welche  durch  Isolirung  und  veränderte  Le- 
bensbedingungen auf  dem  Wege  sind,  sich  zu  guten  Arten 
auszubilden. 

In  allen  anderen  Ordnungen  spricht  sich  der 
gleiche  Charakter  aus:  die  Identität  oder  nächste 
Verwandtschaft  mit  nord-  und  mitteleuropäisehen 
Formen. 

Unzweideutige  Beziehungen  zur  Fauna  der  Vereinigten 
Staaten  habe  ich  nicht  entdecken  können.  Es  scheint  also 
die  Annahme,  dass  Orgauismcn,  mit  Treibholz  vom  Missi- 
sippi  durch  den  Golfstrom  an  die  Kfisten  I^ands  gespfilt, 
hier  sich  ansiedeln  konnten,  aufgeschlossen.  Eine  solche 
Annahme  wäre  nicht  ohne  weiteres  von  der  Hand  zu  wei- 
sen,  da  an  der  Südküstc  Islands  so  viel  Trcilih'jlz  \om  ^Ds- 
sisippi  strandet,  dass  die  Bewohner  damit  zum  grussenTheil 
ihren  Bedarf  an  Breunmaterial  decken  und  die  Widerstands- 
föhigkeit  einiger  Insektenlarven  oder  sogar  Landschneckea 
gross  genug  wäre,  um  eine  längere  Seereise  zu  fiberdauem. 
Die  Versuche  Darwin^s  und  anderer  Experimentatoren 
haben  bei  Landschnecken  eine  überraschende  Widerstands- 
fähigkeit gegen  Seewasser  erwiesen.  Wenn  wir  aber  auf 
Island  keine  Anklänge  an  amerikanische  Formen  (d.  h.  aus 
dem  sfldlichen  Theile  Nord-Amerika*8)  finden,  so  erklärt 
sich  dieses  wohl  ohne  Schwierigkeit  aus  klimatischen  GrQn- 
den,  und  wenn  auch  lebensfähige  Organismen  hier  mit 
Treil  h  strandeten,  so  fielen  sie  der  Unbill  des  zu  har- 
ten Klimas  zum  Opfer.  Etwas  Anderes  aber  war  es  mit  den 
aus  dem  nördlichen  Europa  durch  Luftströmungen  oder 
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durch  Vögel  herübergeschafFton  Ptianzen  und  Thieren:  diese 
landen  ein  ihren  Lebensbediüguagen  eiüigermaasseü  eut- 
sprechendes  Terrain  und  occupirten  dasselbe.  Gleichwohl 
Usst  sich  meiner  Ansicht  nach  das  Vorkommen  der  meisten 
niederen  Thier«,  besonders  der  Insekten,  in  Island  anf  diese 
Weise  allein  nicht  erklanii,  luid  es  bleibt  uns  kein  anderer 
Ausweg,  als  den  Mensciien  zu  Hülfe  zu  nehmen.  Diese  An- 
nahme aber  würde  manche  anders  nicht  zu  beseitigende 
Schwierigkeit  leicht  wegr&omen. 

Wie  grosse  Seereisen  Insekten  unbeschadet  auf  Schiffen 
machen  können,  daf&r  haben  wir  Beispiele  in  grosser  Menge, 
uüd  Jeder,  der  in  einer  Seestadt  lebt,  hat  öfters  Gelegenheit 
sich  davon  zu  überzeugen.  In  den  Hafenstädten  Englands 
ist  eine  nicht  unbeträchtliche  Zahl  von  Insekten  aus  allen 
Weltgegendeni  Süd-  und  Nord-Amerika,  Ostindien  etc.  nnd 
zwar  lebend  gefunden  worden.  Bei  meiner  Sammelthätigk^ 
in  verschiedenen  Gegenden  habe  ich  immer  die  Erfahrung 
gemacht,  dass  Schiffe,  welche  nahe  dem  Ufer  liegen,  mit  Vor- 
liebe von  Insekten  aufgesucht  werden.  Diese  schwärmen 
besonders  während  der  Nacht,  oft  durch  Licht  angelockt, 
heran  nnd 'suchen  dann  fittr  den  Tag  Schlupfwinkel  auf,  in 
denen  man  sie  bei  emiger  Uebnng  leicht  anfsnchen  kann. 
Diese  EilaLruiiiJ^  habe  ich  ebenso  auf  dem  Oceandampfer 
in  den  westindischen  Gewässern,  wie  an  den  Ufern  des 
Caspi-Sees  und  der  filmischen  Küste  gemacht.  Oft  fand  ich 
noch  Käfer,  Fliegen  und  Nachtfalter  auf  Deck,  nachdem 
vir  schon  Tage  lang  ausser  Sicht  des  Landes  gekommen 
waren. 

Die  auf  islaad  gefundenen  Insekten  gehören  nun  alle 
Arten  an,  bei  welchen  wir  uns  einen  Transport  durch  Men- 
schen sehr  wohl  denken  können,  und  haben  die  nächsten 
Beziehungen  zu  den  Gregenden,  welche  hauptsächlich  im 


Verkehr  mit  der  Insel  stehen.  Das  vollständige  Fehleu  der 
Tagfalter  auf  Island  steht  im  besten  Einklang  mit  unserer 
Annahme  des  Transportes  durch  Menschen. 

Eine  andere  Ericlflrung  könnte  noch  Tersneht  werden: 
man  könnte  an  eine  Verbindung  Englands  mit  Island,  wie 
oben  erwähnt,  denken,  und  zwar  an  eine  Verbindung,  wel- 
che bis  in  die  Postglacialzeit  dauerte,  doch  ist  dieses  nicht 
znlAssig,  weil  wir  in  diesem  Falle  einheimische  Sängethiere, 
zum  mindesten  das  Renthier  auf  Island  erwarten  mfissten; 
dieses  und  andere  einheimische  Säugethiere  fehlen  aber,  und 
ausserdem  liabun  wir  keine  geologiselien  Gründe,  eine  solche 
Verbindung  auziinelmien. 

Ist  unsere  Voraussetzung  richtig«  dass  Island  zur  Eis- 
zeit unbewohnbar  war,  so  haben  wir  an  dieser  Insel  ein 
höchst  interessantes  Sttlck  Land,  durch  dessen  Fanna  w 
die  Ausbreitungsfähigkeit  gewisser  Organismen  und  ihre 
Trausportmittel  kennen  lernen  künnen.  Aus  dem  Bestände 
der  Fauna  aber  müssen  wir  Island  ohue  Frage  zum  Paläark- 
tischen  Gebiet  ziehen. 

Fassen  wir  nun  noch  kurz  die  Resultate  aus  vorstehen- 
der Abhandlung  zusammen,  so  ergiebt  sich: 

1)  Die  Oesammtzahl  der  Arten  im  arktischen  Gebiet 
Europa's  ist  eine  verhältnissiiiilüSig  liuhe  zu  nennen. 

2)  Es  findet  sich  ein  iioher  Procentsatz  der  imPaläark- 
tischen  Gebiet  vertretenen  Gattungen. 

3)  Die  Fauna  ist  reich  an  beliophilen  Formen. 

4)  Es  herrscht  bis  zu  einem  gewissen  Grade  eine  XJeb6^ 
einstimmung  mit  den  alpinen  Formen  Mitteleuropa's  und 
vollständiger  Mangel  an  Uebereinstimmung  mit  den  alpinen 
Formen  des  Kaukasus  und  Süd-Europa's. 

5)  Auffallend  ist  eine  grosse  Armuth  an  eigenen,  d.  h. 
nur  auf  das  arktische  Gebiet  Europa's  beschrankten  Arten, 


leBp.  Genera  (Kürze  der  Zeit,  seitdem  das  Gebiet  beydl- 
kert  ist)« 

6)  Die  ZM  der  Mscrolepidopteren  correspondirt  Im 

Norden  nicht  mit  der  Zahl  der  Phanerogamen.  Je  weiter 
wir  nach  Norden  gehen,  umsumehr  überwiegt  die  Zahl  der 
Phanerogamen  (Finmarken  besitzt,  wie  Aurivillius  in  sei- 
Bern  Buch  über  das  losektenleben  in  den  arktischen  Län- 
dern, \).  447,  angiebt,  501  Phanerogamen,  Island  349, 
Grönland  353,  Spitzbergen  116). 

7)  Bei  der  nördlichen  Lage  des  Gebietes  herrscht  ein 
relativ  grosser  Rcichthum  an  Formen  gegenüber  den  west- 
liehen Ländern  £nropa*s,  wo  wiederum  eine  grössere  Menge 
von  vicarirenden  Formen  auftritt.  Der  Ostliche  Theil  des 
Gebietes  ist  artenreicher,  und  hier  gehen  die  Arten  weiter 
iiiicii  Norden. 

8)  Die  Haupteinwanderung  in  das  arktische  Gebiet  Eu- 
ropa^s  nach  der  Eiszeit  ist  sibirisch.  Die  Mehrzahl  der  Ar- 
ten ist  noch  hente  in  Sibirien  zu  finden. 

9)  Ein  Theil  der  jetzt  im  arktischen  Gebiet  vorkom- 
menden Arten  hat  die  Eiszeit  in  Mitteleuropa  flberdauert. 

10)  Das  Minimum  dieser  Relicten,  welche  jetzt  zugleich 
im  arktischen  Amerika  vorkommen,  in  Asien  aber  fehlen, 
setzt  einen  Zustand  Centraleuropa's  während  der  Hdhe 
der  Eiszeit  voraus,  welcher  nnge&hr  dem  des  heutigen 
Grönhmd  gleichkommt. 

11)  Das  gleichzeitige  Vorkommen  dieser  Relicten  in 
Nord-Amerika  und  das  Fehlen  derselben  in  Abiea  bedingt 
die  Annahme  einer  gemeinsamen  Heimath  im  Polargebiet, 
resp.  die  Mögliciilceit  eines  Austausches  auf  einer  Land- 
Iffflcke  zwischen  Europa  und  Nord-Amerika. 

12)  Wegen  des  arktisch-alpinen  Charakters  dieser  Re- 
Hcteu  iiat  die  Dauer  einer  solchen  Verbindung  zwischen 


beiden  Weltthcilen  bis  in  das  Neogea  einige  Wahrsclieiu- 
licbkeit  für  sich. 

13)  Die  Lepidopteren*Fattiia  Nord*Amerika's  besitzt 
zu  wenig  Anknflpfiuigsßaiikte  an  die  Fauna  des  Palftarkti- 
schen  Gebietes,  um  die  Selbstständigkeit  beider  Regionen 
irgendwie  zu  alteriren. 

14)  Die  Circumpolarverbreitung  der  Lepidoptereu  Idi 
arktischen  Gebiet  verlangt  nicht  die  £rrichtnng  einer  be* 
sonderen  Gircnmpolarregion.  Bei  etwaiger  Annahme  einer 
solchen  wäre  die  Begrenzung  derselben  nach  Süden  nicht 
durchführbar. 

1 5)  Island  ist  erst  nach  der  Eiszeit  bevölkert  worden 
und  zwar,  was  die  Insekten  anbetrifft,  wahrscheinlich  zum 
grossen  Theil  durch  Beihttlfe  des  Menschen. 

16)  Die  Fauna  Minds  ist  rein  pal&arktisch. 

17)  Das  arktische  Gebiet  Enropa's  ist  in  Bezog  anf  die 
Lepidopteren  durchaus  als  ein  Bestandtheil  der  homogeueu 
Paläarktischen  Region  (im  Sinne  Wallace's)  anzuseheu. 
Die  Sclüüsse,  welche  wir  aus  der  Verbreitung  der  Lepido- 
pteren herleiten,  stehen  in  bester  Harmonie  mit  den  sonsti- 
gen Resultaten  zoogeographischer  Forschung. 
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EHOPALOCERA. 

(Die  Zeitangabea  si^d  nach  neaem  Stil.) 

Die  mit  eiiieai  *  [Stern]  bezeicbneten  Ärteo  sind  bisher  nicht  nOrdUch  TOm 
65.  Breitenkreise  beobachtet  worden. 

1 .  Papilio  Machaon  L. 

Zett :  in  part«  infima  sjrlvatica  Lapponiae^  Jtil.,  rariss. 
Schilde:  Kausaiiio  am  Paniyärn  (nordostlich  von  Kunsamo, 
luh«  dem  Polarkreise)  Anfang  August  mebrmate.  Auch 

Teügstrüm  giebt  Lappland  an.  Scliüyeu  giebt  an,  dass 
ein  Exemplar  iu  Ostfiumaiken  am  VarangerQord  gefangen 
und  dass  der  Falter  ein  paar  Mal  Mitte  Augnst  in  Sydva- 
nnger  beobachtet  wurde.  Femer  in  Porsanger  von  CoUett 
geluigen. 

2.  Aporia  Crataegi  L. 

Zett.:  Lapp.  rarissime.  Scböyen  giebt  an,  dass  der 

Falter  in  Saitdalen  vorkommt,  also  noch  nordlick  vom  Po- 
larkreis. 

3.  Plerit  Brattieae  L. 

Von  Schöyen  in  Saitdalen  im  Puppcnzustande  beob- 
achtet, der  Falter  erschieu  Jblnde  Juni.  Zett.  führt  ihn  als 
fraglich  mit  dsf  Bemerkung  «ut  narratur»  an.  Später  fand 
SehOyen  ihti  auch  in  Porsanger  und  Pastor  Sandberg  bei 


—  60  — 


Tschoalme  in  Sydvaranger  am  3.  August.  Auch  wurdeu,wie 
Sparre  Schneider  berichtet,  in  Tomsö  Baupen  in  einem 
Garten  gefunden. 

4.  nerb  Rapae  L. 

Zett.:  in  Lapp.  rariiis.  In  Sydvaranger  am  8.  Juli  von 
Sandb.  gefangen.  Merkwürdig  ist,  dass  diese  Art  bisher  in 
Nordfinland  abersehen  wurde.  Tngstr.  giebt  iiur  «Karelia 
rofisica»  an. 

5.  Pieris  Napi  L.  et  var.  Bryoniaa  0. 

Zett.:  25.  Juni — 23.  Juli.  Staudiiigcr;  in  Finmarken 
vüiu  1.  Juli  an.  Schilde:  Kuusamo  Ende  Juni,  Anfang  Jnli 
nicht  selten.  Schoyen;  Anfang  Juni  in  baltdaieu  ausseror- 
dentlich häufig.  Sydvaranger  (Sandb.). 

Ich  traf  die  ersten  Stacke  am  4.  Juli  auf  dem  Wege 
Tor  Turtola,  aber  meist  schon  mehr  oder  weniger  geflogen, 
das  letzte  Stück,  ein  fiisches  $  (ab.  Brt/oniaeO.),  am  15.  Juh 
in  Muonioüiska.  Die  99,  meist  als  ab.  Bryoniae^  einzelue 
jedoch  vollständig  mit  estläudischen  Stücken  der  Stammart 
abereinstimmend.  Bei  den  6S  findet  sich  auf  der  Oberseite 
der  Vorderflflgel  in  Zelle  3  immer  eine  Andeutung  des  schwar- 
zen Fleckes,  bei  einem  Stück  aus  Lappea  ist  der  Fleck  sehr 
deutlich.  Stgr.  (Reise  nach  Finmarken,  Stett.  Ent.  Zeitung, 
1861,  p.  342)  giebt  an,  dass  unter  seinen  Thieren  nur  ein 
Stück  eine  Andeutung  des  Fleckes  gehabt  habe.  Im  Ganzen 
Hegen  mir  21  Exemplare  aus  Lappland  vor. 

6.  Anthocbarit  Cardarnfnet  L. 

Zett.:  in  Lappouiae  convailibusrarius.  Tngstr.:  Russisch- 
Lnppland.  Im  Polargebiet  Norwegens  scheint  sie  zu  fehlen. 
Wallengren:  in  Lappmarken  selten.  Lampa:  Helsinglaod. 
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"^7.  L«iieo|»liall«  Sinaiiii  L. 

Wallengr.  giebt  nach  Zett.  Ümel-Lappmarkcn  (bei 
Lyksele)  als  nördlichsten  Punkt  an.  Kommt  wahrscheinlich 
nicht  im  eigentlichen  Polargebiet,  d.  h.  nördlich  vom  Po- 
larkreise, vor. 

8.  CoHas  Palaeno  L.  v.  Lapponica  Stgr.  (siibtus  viiidiui, 
6  supra  pallidior)  et  ab.  Cretacea  Schilde. 

Ueberau  verbreitet.  Stgr.:  in  Finmarken  am  6.  Ang. 

verflogene  Exemplare.  Zett.:  29.  Juli — 15.  Aug.  Schöyen: 
in  der  zweiten  Hälfte  des  Juli  in  Sydvaranger. 

Die  Exemplare,  welche  ich  aus  Russisch-Lappland  mit- 
brachte, stimmen  fast  genaa  überein  mit  der  Form,  welche 
aoch  bei  ans  in  Estland  fliegt.  Am  4.  Jnli  das  erste  frische 
Stfiek,  am  1 7.  Jnli  in  M uonio  das  letzte  beschädigte.  Auf* 
fallend  isL  liier  die  abweiclieiulc  Flugzeit. 

Am  15.  Juli  fing  ich  in  Muotüo  ein  frisches,  auftallend 
kleines  u  (22  mm.  Flügellänge),  das  gut  zu  Pelidne  Frr. 
511,  fig.  2  stimmt,  nur  dass  der  Mittelfleck  auf  der  Unter- 
seite der  Hipteiflflgel  nicht  brannroth,  sondern  silbern,  fein 
dinkel  nmzogen  ist,  der  Mittelfleck  der  Vorderflflgel  fehlt 
oben  ganz,  wie  bei  Phüomene  Hb.  G02.  003. 

Ob  Pelidne  {Anthyale  Hb.)  ans  Labrador  eine  selbst- 
ständige Art  ist  oder  niclit,  l)leibt  vorläufig  noch  unent- 
schieden (cf.  Schiide,  Stett.  Ent.  Ztg.,  1873,  p.  169).  Zu 
berOcksichtigen  ist  aber,  dass  Schöjen  unter  seinen  Pa- 
laeno Lapponica  mehrere  StQcke  besitzt,  die  den  Silberfleck 
der  Hinterflügel  nicht  schwärzlich,  sondern  hell  röthlich 
umzogen  liaben.  Ftlr  die  Artverschiedenheit  spricht  der 
Umstand,  dass  Lapponica  auch  in  Labrador  vorkommt  (cf.  , 
Köschler,  Wien.  Entomol.  Monatsschrift,  1860,  p.  349). 


Schöyen  erwähnt  noch,  dass  Lappmüca  aus  Norwegen  in 
Grösse  und  Färbung  sehr  Tariabel  ist,  und  dass  sich  dort 
Stftcke  finden,  welche  von  der  eigentlichen  PaUmo-Omni- 
form  kaum  2a  nnterscheiden  sind. 

In  den  Entern.  Nachrichten  1884,  p.  339,  beschreibt 
Schilde  eine  Var.  des  2  als  Cretacea^  Grundfarbe  auf  bei- 
den Seiten  kreideweiss,  die  Fransen  w^eiss* 

9.  CoHat  NattM  B.  v.  Werdandi  Zett.  908. 

Zett.:  in  Lapp.  sept  rarissime.  Tngstr.:  Lapp,  Wal- 
len gr.:  «üära  Qorska  gränsen».  Nach  SchOyen  in  Saltdalea 
gefangen. 

10.  Colias  Heda  Lef. 

Zaerst  in  Grönland  entdeckt.  Von  Stgr.  n.  Wecke  bei 
Bossekop  am  18.  Juni  auf  einer  flachen  und  sandigen  Halb- 
insel, von  Bohemann  in  Schwedisch-Lappmarken  gefiin- 
den.  Schöyen  fand  den  Falter  mit  Nasies  zusammen  in 
Menge  am  Laxelv  in  Parsanger  auf  flachen,  sandigen,  gras- 
bewachsenen, beim  Austreten  des  Flusses  theilweise  Aber- 
schwemmten  Strecken. 

*1 1 .  MuNloGeni  Rliamni  L. 

Zett.:  in  Lapp.  raerid.  rarissime.  Wallengr.:  «wie 
weit  nach  Norden,  ist  noch  nicht  festgestellt».  Lampa: 
Helsingland.  —  Kommt  also  wohl  kaum  nördlich  vom  Po- 
larkreise vor. 

*12.  ThaelaBstittawL. 

Zett.:  Lapp.  rarissHue.  Wird  von  Schöyen  nicht  er- 
•  wähut.  Wallengr.  giebt  nur  das  südliche  und  mittlere 
Schweden  an;  ebenso  Lampa. 
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Thecla  W.  uUmm  Kn.  kommt  in  der  Polarrcgion  sicher 
nicht  vor;  bei  Zeit,  ündet  sich  die  Angabe:  «in  Lapponia, 
Qt  fertnr«. 

1 3.  Thacia  Rubi  L. 

Zett:  27.  Mai — 15.  Jnnl.  Tngstr.:  Lapp.  roasica. 

Schilde:  Ende  Juni  bei  Kunsamo  und  am  Panajärvi.  — 
Ich  besitze  ein  Exemplar,  das  Rm  20.  Juni  bei  Uleaborg 
gefangen  ist.  Schöyen:  Anfang  Juli  in  Saltdalcn.  Sandb.: 
SydTaraDger  9  August.  Stgr.  nud  Wocke  fanden  die  Art 
in  Finmarken  nicht.  Speyer  giebt  an:  «Scandinavien  selbst 
bis  zu  den  nördlichsten  Gegenden». 

14.  Polyommatus  Virgaureae  L.  et  v.  Granula  Frr. 

Zett.:  in  Lapponia  rarius.  Tngstr.:  Lapp.ross.Ostrob. 
borealis.  —  Ich  fing  in  OeYertomeft  (einige  Minuten  sttd- 
ßch  vom  Polarkreise)  am  6.  August  ein  noch  ziemlich  fri- 
sches das  wohl  zu  Oramda  Frr.  455,  1  gehört.  Es  hat 
den  Saum  der  Flügel  ziemlich  breit  dunkel  und  unterschei- 
det sich  von  estländischen  Stücken  (v.  Fsfnnicus  Huene) 
dadurch,  dass  sich  auf  der  Oberseite  der  Vorderflügel  nur 
auf  der  Querrippe  ein  schwacher  schwarzer  Strichpunkt 
findet. 

Oranula  soll  nach  Stgr.  in  Schwedisch-Lappkud  vor- 
kommen. 

15«  Poiyoimnatua  Hjppotboe  L.  v,  Süsbari  Gerh. 

Zett.:  Lapp.  rarins.  Stgr.:  Finmarken  Ende  Juli. 

Schneider:  Maalselvdiil  18—20.  Juli.  Wallgr.:  Quick- 
jock.  —  Ich  erbeutete  4  Exemplare  bei  Jacobstadt  am  28. 
Juui  auf  einer  Wiese.  Die  rothen  Randmonde  der  Hinter- 
fifigel  unten  deutlich. 
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le. Polyommatut  PhlaoM  L.  v.  Americanus  D'Urb. 

Zett.:  23.  Juli— 8.  August  Stgr.  und  Wocke  faDdeo 

in  FiunKükcn  das  ci*stc  Exemplar  am  18.  Juni,  das  letzte 
am  2.  August.  Auch  von  Schneider  und  Schaven  an  ver- 
schiedenen Punkten  und  von  Sandberg  in  Sydvaranger  ge- 
fundeo.  Neucrdiogs  hat  sich  herausgestellt,  dass  die  im  Po- 
largebiet  Europa's  Torkammende  Form  von  I^laeas  über- 
einstimmend ist  mit  der  v,  Americanus  D^ürb.  ans  Nord* 
Affit'iika  (von  licllerer  bläulich-grauer  Färbung).  Schöycn 
giebt  an,  dass  im  südlichen  Nurwegen  überall  die  gewöhn- 
liche centraleuropäiscbe  Stammform  sich  findet, 

1 7.  Palyommaftts  AmplildamBS  Esp. 

Zett.:  Lapp.  (Quickjock,  Degerfors)  30.  Mai — 25.  Juni. 
Tngstr.:  Lapp.  ross.  Schilde:  Panajarvi,  Anfang  Juli,  die 
6S  bereits  verflogen.  Sandberg:  Sydvaranger.  Geht  in 
Norwegen  bis  Trondhjem  hinauf. 

1  8.  Lycaena  Argus  L.  v.  Aegidion  Meiss. 

An  vielen  Punkten  im  arktischen  Gebiet  ScaudinavienSj 
gefanden.  Zeit:  21.  Juli — 8.  Aug.  Stgr.:  vom  14.  Job 
an  häufig.  Schilde:  Kuusamo,  Mitte  Aug.  2  Schöyen 
im  Juli.  —  Ich  traf  die  Art  zuerst  am  25.  Juni  in  Helsing- 
fors  in  zwei  stark  geflogenen  Stücken,  während  sich  in  ]Miio- 
nio  die  ersten  frischen  Exemplare  erst  am  11.  Juli  zeigten 
und  die  Art  dort  den  ganzen  Juli  hindurch  flog.  Die  Exem- 
plare sind  durchweg  etwas  kleiner  als  baierische  und  solche 
ans  Mähren;  mehrere  $9  aus  Muonio  sind  oben  ganz  ohne 
blaue  Bestäubung. 

Tngstr.  verwechselt  wohl  Aegon  Schiff,  mit  Arrjush. 
Aegon  geht  entschieden  nicht  so  weit  nach  Norden  wie  A/- 
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gus .  währeud  letzterer  sicher  nicht  auf  Südimland  be- 
schrftokt  ist. 

Ltmpa  nennt  Ai^»  Schiff.,  Stgr.  Gat.  132  = 
Argus  nnd  Argus  L.  Stgr.  Gat.  1^  133  «  Argyranomon 

Bergstr.,  ohue  auzugebeu,  aus  welchem  Grunde. 

19.  Lymna  OptHel»  Kd.  v.  Cyparissut  Hb. 

Ueberau  häufig  auf  Mooren  iiu  Juli.  Sydvarauger,  Ende 
Juli  (Saodb.).  Unsere  in  £stland  fliegende  Optilete  bildet, 
was  Grosse  nnd  Fftrbang  anbetrifft,  einen  Uebergang  von 
der  Stammart  zn  Qfparismu  nnd  n&hert  sich  dabei  mehr 
der  nordischen  Varietät. 

*20.  Lyeaeaa  Phsratas  Hb. 

Zett:  Lapp.  inferalpina  Norvogiae,  Juli. 

Biese  iu  Sibirien,  den  Alpen  und  auf  dem  Dovrefjeld 
heunische  Art  ist  im  eigentlichen  Polargebiet  Scandinaviens 
noch  nicht  gefunden  worden,  doch  wAre  das  Vorkommen 
dort  nicht  nnwahrscheinlich. 

21.  Lyeaona  OrMtulus  Prun.  v.  Aqailo  B. 

Schon  von  Wallcngren  angeführt  ((^uickjork.  Bohe- 
maii),  was  aber,  wie  Schöyen  richtig  beiuerkt,  buwulil  von 
Spe }  e  r  als  von  Staudingcrü  bersehen  worden  ist  (S  t  g  r.  giebt 
nur  Labrador  als  Heimath  an).  Sahlberg  fand  ihn  in  Salt- 
daten am  17.  nnd  18.  Juli,  Schdyen  in  Menge  am  B5rselT 
in  Porsanger  am  4.  und  5.  Jali,  wo  er,  schnell  Aber  den 
Bodeu  hinfliegend,  sich  hin  und  wiedi  i  auf  Steine  oder  Blü- 
then  setzte  und  dann  schwer  vom  gleichfarbigen  Boden  zu 
unterscheiden  war. 

Mti&g«  s.  EeantnlM  d.  Buf .  B«i«hM.  Dritt«  Falff«.  5 


I 

—  üb  — 

22.  Lycaena  Astrarche  Bergstr. 

Von  Sparre  Schneider  in  Bejern  (67°  N.  Br.)  beob- 
achtet, wo  er  am«17.  Juli  an  blühendem  Oenmiim  eine 
Anzahl  Stficke  fing.  AnchOeTertorneft  inSchwediflch-Lapp- 

marken  wird  von  Schneider  als  Fondort  angegebeu,  fer- 
ner Quickjock  von  Lampa.  Schneider  erwfthnt  eine  Ab- 
weichung, die  darin  besteht,  dass  der  schwarze  Mittelfleck 
der  Yorderfifigei  eine  weisslicbe  Einfassung  zeigt,  und  auch 
Wallengr.  thut  schon  derselben  Erwfthnnng.  Bei  aadlichen 
Exemplaren  und  auch  bei  estiändischen  finde  ich  kaum  eine 
Spur  davon.  Möglich,  dass  wir  es  hier  mit  einem  Ucbcr- 
gang  zu  Sdmacis  Stph.  aus  Nordengland  zu  than  haben. 

23.  Lycaena  Icarus  Rott. 

Von  Zett.  im  schwedischen  Lappl.  beobachtet,  15 — 24 
Juli.  Wallengr.:  ganz  Scandinavien.  Tengstn:  Lapp.T08S. 
Schneider:  Bejern.  SchOyen:  Bodöam  30.  Juli  Terflogen. 

24«  LyMsna  Eumedon  £ap. 
Schilde:  Anfimg  Juli  ein  Exemplar  am  Faaajlrvi. 

Tngstr.:  Ostrob.  bor.  Ueberschreitet  sicher  in  Russiach- 
Lappland  den  Polarkreis. 

*25.  Lycaena  Amanda  Sehn.  * 

Ochseuheimer  behauptet  (I,  2.  37)  den  Falter  aos 
Lappland  erhalten  zu  haben,  doch  ist  das  Vorkommen  des- 
selben nördlich  vom  Polarkreise  jedenfiedla  sehr  zweifelhaft. 
Sonst  von  Niemand  dort  beobachtet.  Nach  Wallengren'B 

Meinung  gelit  er  nördlich  kaum  bis  Lappmarken. 

26.  Lyeuna  Donzelil  B. 

Von  dieser  auch  auf  den  Schweizer  Alpen  und  dem 
Altai  vorkommenden  Art  lässt  sich  wohl  annehmeUi  dass  sie 
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in  Nordfinland  den  Polarkreis  überschreitet,  oliwolil 

sichere  Beobachtungen  darüber  noch  fehlen.  Im  Südosten 
findet  sie  sich  am  Onega-Öee  und  nach  Tngstr.  in  Ostrob. 
bor. 

*27.  Lycaena  Argioius  L. 

Zett.:  Lapp.  merid.  primo  vere  rarius.  Wallengr. 
giebt  lilr  Scandinavien  die  63.  Parallele  als  nördlichste 
Grenze  der  Yerbreitnng  an.  In  Finland  geht  Argiolus  wahr- 
scheinlich etwas  weiter  nach  Norden.  Tngstr.:  Ostrob. 
austr. 

28.  Lycaena  lünbiia  FnessL 

Zett.!  in  Lapp.  mer.  rarius,  Jnm  (Alstahang).  Speyer 
giebt  nach  Thunberg  Schwedisch-Lappmarken  an.  Von 
Schilde  bei  Bodö  am  25.  Jani  gefiemgen,  von  Sahlberg 
Ende  Jnli  in  Saltdalen. 

29.  Lycaena  Semiargus  Rott. 

Zeit.:  1.  Juli — 22.  Angnst.  Ich  erbeutete  sieben  durch 
mchts  Besonderes  ausgezeichnete  Exemplare  in  Wasa  am 
27.  Juni  nnd  in  Tnrtola  am  4.  Juli.  Wallengren  giebt  an: 

«in  ganz  Scaiuiinavien,  mit  Einschluss  der  nijrdlichsten  Pro- 
vinzen», doch  scheint  die  Art  im  ganzen  Polargebiet  Nor- 
wegens zu  fehlen,  da  weder  Schöyen  noch  Schneider  sie 
erwfthnen.  Lampa  giebt  nur  die  sfidlichen  und  mittleren 
Provinzen  Ton  Scandinavien  an» 

30.  Vanes$a  C.  album  L. 

Zett:  in  Lapp.  rarissime.  Wallengr.:  tflberall  mit 
Ausnahme  der  nördlichsten  Provinzen».  Lampa  giebt  Lapp- 
land an. 

6* 


31.  Viiiiin  UrUcift  L.  «t  v.  Mirii  Stgr.  (nigricaiis,  macuU 
don.  cum  mac.  cost.  conjaneta). 

Zett.:  1.  Juli— 6  August.  Stgr.  iu  Alten  vom  29. Mai 
an.  Sydvaranger(S]idbg.)-  1^^^  Scköyen  scheint  Polaris^ 
obgleich  weniger  auBgeprttgt,  zusammen  mit  der  Hauptfoim 
anch  auf  dem  Dovre  vorzukommen. 

32.  Vanetsa  Antiopa  L. 

VüüZett.  wird  Muonioniäka  alsFundui  t  angegeben.  Ich 
&nd  den  nicht  leicht  zu  überseheudcu  Falter  1878  dort 
nicht;  vermathlich  erscheint  er  dort  erst  sehr  apit  im 
Herbat.  —  Tngstr.:  La{ip.  ross.  Nach  BchOyen  in  Sydva- 
ranger  von  Sandberg  am  21.  September  gefunden. 

4 

*33.  Vanessa  Atalanta  L. 

Zett.:  Lapp  rai  ius.  Ist  im  eigentlichen  Polargebiet  noch 
nicht  beobachtet  worden. 

34.  Vanessa  Cardid  L.  (tt  v.  PalUda  Sndbg.). 

Dieser  Terbreitetste  aller  Schmetterlinge  ist  auf  der 
Oordillere  am  Aequator  ebenso  tn  Hause,  wie  in  Lappland. 

Nach  Schöyeu  ist  er  uucii  m  Saitdalen  und  von  Tastor 
Saiidbcrg  in  Sydvaranger  gefunden  worden  (20.  Juli,  U. 
August,  3.  September).  Für  die  in  Sydvarangcr  vorkom- 
mende Form  achl&gt  Sandberg  den  Namen  PaUida  w. 
Aus  Sandberg*8  Charakteristik,  wie  sie  Schöyen  (Tromsft 
Mus.  Aarsheft  IT,  77)  wiedergiebt,  ergiebt  sich,  dass  die 
Art  bleicher  ist.  und  zwar  oben  und  unten,  die  Flecken- 
reüie  der  Vorderüügel  oberhalb  des  Discus  nicht  zusam- 
menhangend, auf  der  Unterseite  fehlt  der  gelbbraune  Far- 
benton  auf  den  HinterflOgeln  und  der  Spitze  der  Vorder- 
fifigel  ganz. 
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35.  MelHaea  Iduna  Da  Im. 

Walleügr.:  Qaickjock.  Diese  bisher  nur  im  schwedi- 
schen Lappmarken  gefundene  Art  feuid  SchAyen  aach  in 
einem  Exemplar  in  Porsanger  am  18.  Juli. 

36.  MeNtaea  Matiiriia  L. 

Tngstr.:  Ostrob.  bor.  Nach  Wallengr.  nur  in  den 

südlichen  Provinzen  Schwedens. 

*37.  MelHaea  Anrinta  Rott. 

Zett.:  Lapp.  merid.  rarissime.  Nach  Wallengr.  nur 
in  den  südlichen  und  mittleren  Tbeilen  Schwedens. 

^38.  Melitaea  Cinxia  L. 

Zett.:  in  Lapp.  rarius.  Wallengr.:  Sfld-  und  Mittel- 
achweden  bis  Upland. 

39.  melitaea  Paribenia  Meyer-D flr. 

40.  Melitaea  Athalia  Rott. 

41.  Melitaea  Aurelia  Nick. 

Da  das  Auseinanderhalten  der  drei  Formen  we^en  der 
vielen  Termittelnden  Zwischenformen  sehr  schwierig  ist,  so 
smd  auch  die  meisten  Angaben  Aber  das  Vorkommen  der- 
selben nur  mit  der  grössten  Vorsicht  anfennehmen  (yoraus- 

gesetzt,  (iass  wir  es  wirklich  mit  drei  «guten  Arten»  zu  thun 
haben).  Soviel  srlu  im  festzustohen,  dass  alle  drei  Fennen 
im  Polargebiet  Europa's  und  auch  auf  dem  Dovretjeld  vor- 
kommen. Nach  Schdy  anstimmen  die  Stücke  vom  DovreQeld 
und  aus  Fmmarken  vollkommen  dberein  und  zur  Sicher- 
stellnng  haben  dieselben  Professor  Frey  zur  Begutachtung 
vorgelegen.  Parthenie  Bkh.  kommt  auch  in  Sydvarauger 
vor  (Sndbg.). 
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42.  Argynnis  Aphirape  Ub.  v.  Otsianut  Hbst. 

Zeit.:  25.  Juni — 8.  Juli.  Stgr.  in  Finmarken  Tom 
2.  Juli  an.  Behneicler:  ebendaselbst  Ende  Juni,  Mitte 

Juli  in  Sydvaranger.  'NVallengr.:  Schwedisch-Lappmarkeu. 
Am  4.  Juli  traf  ich  bei  Turtola  nur  uocli  einzelne,  stark  ge- 
flogene Sttlckc,  die  Flugzeit  war  sicher  vorüber,  am  12.  Juli 
fing  ich  bei  Muonio  das  letzte.  Auffiallead  ist,  dass  sich  bei 
allen  meinen  Exemplaren  (auch  bei  ebigen  estlandischen) 
der  Wurzelfleck  auf  der  Unterseite  der  Hinterflflgel  wenig- 
stens angedeutet,  bisweilen  sehr  stark  ausgeprägt  findet. 

43.  Argynnis  Selens  Schiff,  et  v.  Heia  Stgr. 

Zett.:  25.  Juni — 8.  August.  Wallengr.:  überall  ge- 
mein lü  Südschweden  in  2  üeneiationen.  Stgr.:  vom  17. 
Juni  an  der  häufigste  Falter  in  Finmarken.  —  Heia  in  Syd- 
varanger  (Sandberg).  Ich  fand  das  letzte,  passable  Stück 
am  16.  Juli  bei  Muonio.  Stammart  und  Varietät  fliegen 
vennischt,  wie  auch  bei  uns  in  Estland  einzelne  Stücke  der 
Varietät  vorkommen.  Schilde  giebt  fflr  Kuusamo  den  Jali 
als  Flugzeit  an. 

44.  Argyanis  Euphrosyne  L.  v.  Fingal  übst. 

Zett.:  24.  Juni — I.August.  Stgr.:  Finmaricen  Tom 

18.  Juni  an.  Schneider:  Maalselvdalen.  Sandberg:  Syd- 
varanger.  —  Mitte  Juli  fand  ich  bei  Muonio  nur  noch  be- 
schädigte Exemplare.  Alle  sind  kleiner  als  deutsche  Stücke 
der  Stammart,  die  $$  oben  bedeutend  verdnnltelt,  die  Mit- 
telbinde  der  Hinterflfigel  unten  gelblich,  ohne  den  geringe 
sten  Glanz,  nur  der  Fleck  in  Zelle  4,  sowie  ein  Wurzel- 
fleck  und  die  Saumflecke  schwach  silberglänzend.  Die  S$ 
17 — 19  mm.,  oben  bedeutend  heller,  die  Färbung  derMit- 
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telbinde  auf  der  Uuterseite  der  Hiuterflügel  nähert  sick^der 
Färbung  des  Fleckes  in  Zelle  4. 

45.  Argynnis  Palst  Schiff,  v.  Lappenici  Stgr.  et  rar.  Mladis 
Esp.  et  ab.  Induett  Sndbg. 

Ueberau  im  Gebiet  nicht  selten.  Ich  fand  die  Art  bei 
Muonio  (li'H  ganzen  Jnli  hindurch.  F&rboDg  und  Grösse 
sehr  wechsehid  und  beide  Varietäten  wegen  vermittelnder 
Uebergftnge  kaum  zu  trennen.  Ein  bei  Huonio  erbeutetes 
Stfick  stimmt  gut  zu  Isii  Hb. 

Sandberg  beschreibt  als  neue  Form  ah.  Inducta  (Ent. 
Tidslo*.  1883,  p.  129),  die  Flügel  oben  dunkelblauviolett, 
die  vorderen  mit  einem  gelben  Spitzenfleck,  die  hinteren 
mit  2  Keihen  rothgelber  Flecke.  Jnduäa  soll  sich  nach 
Sablberg  auch  in  Ingermanland  finden. 

46.  Argynnis  CbarietoaSchn. 

Stgr.:  Finmarken  vom  17. — 26.  Juli  auf  sumptigen 
Haidestrecken  des  Gebirges  lüOO — 1500'  hoch.  Schöyen: 
in  Kara^ok  und  Porsanger,  Ende  Juli  und  An&ng  August; 
auf  dem  Flngpktz  von  Paks  nach  Schneider  auch  bei 
Hammerfest.  Boisduval  giebt  <il>ania»an,  was  natürlich  nur 
auf  Grönland  bezogen  werden  kann. 

47.  Argynnis  Polaris  B. 

Boisduval  war  hinge  der  einzige,  der  auch  das  Nord- 
cap  m  Europa  als  Fundort  ftr  diese  Art  angiebt,  welche 
sonst  nur  in  Labrador  zu  Hanse  ist.  Das  bisher  augezwei- 
felte Bürgerrecht  in  Europa  sicherte  ihr  Prof.  Wahlberg, 
welcher  sie  in  Finmarken  und  Quickjock  fand. 

Neuerdings  war  Schöyen  so  glttcklich,  sie  in  Porsan* 
ger  in  grosserer  Anzahl  zu  erbeuten  und  seine  Beobachtnn- 
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gen  darüber  mittbeilen  zu  können  (cf.  Arch.  for  Math,  og 

Naturvidenskab.,  adgivet  af  Lic,  Müller  og  Sars.  V  End., 
Kristiania,  1880,  p.  15G).  Hauptsächlich  waren  es  die  im- 
frncbtbarstea  Fjelds,  wo  der  Filter  flogi  «£s  war,  schreibt 
SchdyeD,  einmerkwArdiger  nnd  unerwarteter  Anblick,  auf 
diesen  dttrren  und  nnihicbtbaren,  eo  wenig  einladenden 
Kjelden,  wo  man  keine  andere  Vegetation  fiind  als  Dryßs 
octopetala  und  etwas  feines  Gras  hier  und  da  iu  den  Spal- 
ten zwischen  dem  scharfen  lockeren  Geröll,  mit  dem  die 
verwitterte  Oberfläche  der  Fjelds  überall  bedeckt  ist, 
den  so  überaus  seltenen  und  bisher  von  deutschen  Lq[iido< 
pterologen  aus  der  Fauna  Europa*s  ausgeschlossenen  Falter 
förmlich  wimmeln  zu  sehen».  Die  Flugzeit  fiUlt  auf  das 
£nde  des  Juni. 

Später  wurde  Folaris  auch  von  Dr.  Aurivillius  und 
Sandberg  in  Sydraranger  beobachtet. 

48.  Argynnis  Freya  Thnbg. 

Zett.:  25.  Juni  —  4.  Juli.  Auch  von  allen  anderen 
Sammlern  beobachtet.  Stgr.  fand  diese  auch  bei  uns  in 
£stland  auf  Moosmooren  unter  allen  verwandten  Argynrn- 
Arten  am  frühesten  (d.  h.  um  den  20.  Mai)  auftretende 
Art  in  Finmaxken  schon  am  1.  Juni. 

Für  Arg.  Dia  L.  existirt  nur  die  Angabe  Zett.*3  nnd 
Dalmann's:  «Lapponia  rarissime»,  und  zwar,  wie  "Wallen- 
gren anführt  auf  Schönherr's  und  Gy  11  enhaH's  Autorität 
hin.  Nach  Tngstr.'s  Gatalog  fehlt  die  Art  in  Finland;  auch 
bei  nns  tritt  sie  erst  in  den  südlichen  Tbeilen  der  Provinzen 
auf,  was  die  Angaben  Zettas  als  memg  sieher  erscheinen 
lässt,  zumal  sie  auch  in  Dänemark  fehlt.  Auch  bei  St,  Pe- 
tersburg und  in  Lampa's  Yerzeichniss  fehlt  sie. 
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H9.  Argyimlt  Arntthmfo  Esp. 

Auch  liier  ist  die  Angabe  Zett.'s  (Lapp.  Finlandia  teste 
Sahlberg)  zweifelhaft.  Wallengr.  bezweifelt  das  Vorkom- 
meu,  uud  m  Lampa's  Verzeichoiss  ist  nur  Südfinlaad 
(Tngstr.)  angegeben. 

50.  Argynnii  Frigga  Thnbg. 

Von  alleü  Sammlern  beobachtet,  Ende  Juni,  Juli. 

51.  Argynnis  Thore  Hb.  v.  Boreaiis  Stgr. 

Wallengr.:  Quickjock  etc.  Stgr.:  in  Alten  £nde  Juli 
Terflogen.  Schneider:  am  18.  Juli  ein  9  bei  Moen  in  Maals- 
eivdalen. 

52.  Argynnis  Ino  Esp. 

Zett:  in  Lapp.  rarins  (bei  Tome&).  Wallengr.  giebt 
ganz  Scandinavien  an.  Tngstr.:  Ostrob.  bor.  Nach  Seh^yen 

am  4.  Juli  am  Varangerfjord  beobachtet. 

53.  Argynnis  Lathonia  L. 

Zett.:  in  Lapp.  pratis  rarins.  Nach  Wallengr.  ancli 
im  eigentlichen  Lappnuurken.  Tngstr.:  Ostrob.  bor. 

54.  Argynnis  Agiaja  L.  et  v.  Aemilia  Acerbi,  Voy.  Vol.  III,  175, 

t.  15,  f.  1—2.  . 

Zett.:  Lapp.  Tomensis.  SchOyen:  SO.  Juli  bei  Bod5 
frisch,  in  Saltdalen  mehr&ch.  Sandberg:  Sydwanger 
3.  August.  Ich  fand  Ende  Jnli  bei  Tnrtola  mehrere  verflo- 
gene Exemplare.  In  Norwegen  von  Schneider  bis  G9°  ge- 
funden. Die  V.  Amüia  (oben  dunkler,  fast  schwarzbraun) 
wird  von  Lampa  als  in  Norrbottn.,  Lapp.  Tomens.  und  in 
Finland  gefangen  angefilhrt. 
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55.  Argynnis  Niobe  L. 

Zett:  Lapp.  rarias.  Walleugr.  bei  Quiclgock  (Bohe- 
man). 

68.  Arfynnit  AAppo  L. 

Zett:  in  Lapp.  rarius.  Wallengr.:  «iu  deu  uürdlichen 
Provinzen  Scandioaviens  ziemlich  selten,  doch  scheint  sie 
weiter  nördlich  zu  gehen  als  Niobe», 

*57.  Argynnis  Paphia  L, 

Nach  Zett.  auch  im  südlichen  Lappland  roxkommend. 
Ueberschreitet  sicher  nicht  den  Polarkreis.  Sonst  nur  bis 

Upland  beobachtet. 

68.  Erebfa  Modnaa  F.  v.  PMaris  Stgr. 

Zett.:  Lapp.  Toruensis,  Kaiesuando.  Stgr.:  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  Juni  fast  überall  auf  trockenen  Rasenplätzen 
und  Wiesen  in  Finmarken.  Schöyen  fand  sie  noch  am 
IS. — 20.  Juli  am  Laxelv  und  am  Ende  des  Monats  sehr 
zahlreich  in  Karasjok. 

60.  Erebia  Lappona  £sp.  et  ab.  PoUux  £sp. 

Ueberau  Terbreitet.  Stgr.:  in  Alten  vom  6.  Juni  an 
sehr  häufig,  wie  die  Torige.  Die  Hauptflugzeit  bei  Muonio 

Anfang  Juni;  mehrere  stark  geflogene  Stücke  fing  ich  dort 
noch  am  15.  Juli.  Die  Färbung  der  Fühlerkolbe  variirt 
sehr,  bald  ist  sie  innen  hellgelb,  bald  dunkell)raiin 
FoÜux  wird  von  Lampa  als  lappländisch  aufgeführt, 

60.  Erebia  Ugea  L. 

Nach  Zett.  bis  zum  Nordcap,  25.  Juli  —  6.  August. 

Wallengr.:  Quickjock.  Schilde:  Kuusamo  vom  28.  Au* 
gust  an  häufig  auf  trockenen  Graswiesen.  Schneider:  Liu- 
gen,  Tromsö. 
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Zett:  25.  Jam~4.  Juli.  Schilde:  Knnsamo,  Ende 

Jani — Mitte  Juli.  Bei  Maonio  fliegt  die  Art  schon  in  der 
ersten  Hälfte  des  Juni.  Emhla  ist  im  arktisclicn  Gebiet  Nor- 
wegens nur  in  bydvaranger  (San dbg.)  beobachtet  worden. 
Nach  Wallengren  in  Schwedisch-Lappmarken  ttberali. 


Zett:  Lapp.  Tornensis,  2. — 12.  Juli.  Wallengren: 

Umeä-Lappmarken.  Stgr,:  in  Finraarken  am  7.  Juni  iu 
sehr  nassen  Grassüinpfen.  Scliüyen  giebt  eine  Reihe  von 
f  uüdortea  an:  Porsanger,  iSydvarauger  etc. 


63.  Oeneia  iutU  Hb. 

Zett.  giebt  ftr  Scbwedisch-Lappland  als  Fingzeit 

20.  Juni  —  4.  Juli  an.  Für  Norwegisch-Lappland  existirt 
nur  die  unsichere  Angabe  Boisduvars:  «am  Nordcap». 
Tngstr.:  Lapp.  ross.,  worauf  sich  wohl  Lampa's  Augabe 
gründet.  Wallengr.:  Ümeä-Lappmark  bei  Lyksele.  Wenn 
aaeh  keine  direkte  Angabe  vorliegt,  dass  der  Falter  nbrd- 
•  Uch  vom  Polarkreise  vorkommt ,  so  ist  sein  Vorkommen 
dort  doch  ziemlich  sicher.  Südlich  reicht  er  bis  Riga  (ein- 
mal auch  bei  Stockholm  gefunden). 

64.  Oeneis  Norna  Thnbg.  et  ab.  Fuila  Ev. 

Zett.:  im  s&diichen  Lappland  vom  8.— 20.  Juli.  Staa- 
-  dinger:  vom  6.  Jnni  an  in  Finmarken.  Schilde:  Kunsamo 
den  ganzen  Jnli  hindurch. — Bei  Muonio  flog  die  Art  nicht 

I  selten.  Anfang  Juli  war  kein  Thier  mehr  zu  sehen.  —  Die 
Art  scheint  im  f^anzen  arktisclieu  Gebiet  Scandinaviens 

^  weite  Verbreitung  zu  haben.  Schöyen  giebt  Porsauger, 
^tdalen,  Sydvaranger  etc.  an.  Nach  Wallengr.  im  schwe- 
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diBchen  Lappmarken  verbreite  (Qaickjock  etc.).  Trockene 

Grasabhänge  sind  die  Hauptfiugplätze. 

FuUa  Ev.  (al.  post.  canis,  antic.  ocello  uno)  kommt 
nach  Lampa  im  uördli(  !)on  Norwegen  und  Lappland  vor. 

Sandberg  beschreibt  (Eni.  Tidskr.  Stockh.,  1885, 
p.  194)  eine  ab.  Lampana  ans  SydTaranger:  die  Binde  anf 
der  Oberseite  der  Flagel  rOtfalich  gelb. 

■ 

65.  Oeneit  Bore  Sehn,  et  v.  Taygete  Hb. 
Zett.;  Lapp.  Torneusis  Juiio  rarius.  Stgr.:  Finmarken, 
Ende  Juli.  Tngstr.:  Ostrob.  borealis.  Nach  Wallengr.  ia 
Tome&-JjappmarkeD  im  Jnli  nicht  selten.  Von  Sandberg 
Ende  Jnni  in  SydTaranger  in  Menge  gefangen. 

*66.  Satyrus  Semele  L. 

Zett.:  in  Lapp.  sylvat.  rarius.  Nach  Wallengr.  nimmt 
sie  von  Westmanland  an  ab^  so  dass  nie  in  Lappland  ganz 
selten  ist.  Im  Folargebiet  also  noch  nicht  festgestdlt 
Lampa  giebt  an,  dass  sie  in  Norwegen  nnr  bis  60^  vor- 
kommt. Tngstr.  gicbt  nur  Südtinland  an. 

Anmerkung.  Als  höclist  zweifelhaft  wäre  noch  Sat. 
Hijopolyte  Esp.  zu  nennen.  Von  dieser  Art  giebt  nur  Quen- 
sel  an,  sie  im  nördlichen  Lappland  auf  steilen  Felsabh&ogen 
gefiinden  zu  haben. 

Hippolyte  ist  nur  im  sfldlichen  üral,  der  Sierra  Nevada 
und  neuerdings  auch  im  larbagatai  gefunden  worden. 

67.  Pararge  Maera  L. 

Zett.:  in  Lapp.  sylvat.  rarius.  Das  Vorkommen  dieser 
Art  nördlich  vom  PoUirkreise  ist  Yon  Sparre  Schneider 
nachgewiesen  worden,  der  dieselbe  in  Mehrzahl  bei  Bcgern 

(Moldjord  und  Storjord)  erbeutete.  Er  führt  an,  dass  diese  nor- 
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discbeu  Stücke  abweichen,  insbesondere  die  $$  sich  sehr 
Bora  nfihern,  während  die  66  die  Zugehörigkeit  Maera 
adier  stellen  (cf.TromsO  Mus.  Aarsbefter,  1880,  in,p.  15)* 

68.  Pirarge  Hiera  F. 

Togstr.:  Ostrob.  bor.,  Lapponia.  Nach  Wallengr.  io 

den  nördlichsten  Provinzen  Schwedens  Überall  in 
dem,  bei  Oevertomeä  sehr  häufig. 

*69.  Epinephele  Janira  L. 

Zett.:  in  Lapp.  rariiis.  Die  Nordgrenze  ist  in  Schweden 
and  FmUnd  noch  nicht  festgestellt,  in  Norwegen  bis  63*^ 
(Lampa). 

*70.  Epinefiliele  Hyperanthus  L. 

Zeit.:  in  Lapp.  rarius.  Nach  Lampa  auch  im  nörd- 
lichen Schweden. 

*71.  Coenonympha  Hero  L. 

Zett.:  Lapp.  merid.  Nach  Wallengr.  soll  der  Falter 
bis  62"^  nnd  im  eigentlichen  Lappmarken  nicht  vorkonmien. 

72.  Coenonympha  Pamphilus  L. 

Zett:  Lapp.  Tngstr.:  Ostrob.  bor.  Wallengr.  (Dag- 
'  fyir,)  giebt  als  nördlichsten  Fundort  Alstahang  anf  der  Insel 
Alsten  an  (also  66^),  meint  aber,  dass  der  Falter  noch  wei- 
ter nördlich  vorkommca  mUsste. 

73.  Coenonympha  IpMt  Schiff. 

Tngstr.:  Ostrob.  bor.  In  Scandinavien  und  Dänemark 
noch  nicht  beobachtet. 

74.  Coenonympha  Tiphon  Rott.  v.  Isis  Thnbg. 

Zett.  fand  den  Falter  Ende  Juli  bei  Alten,  Schilde 
bd  Knnsamo  Anfong  Angust  ein  Pärchen.  Nach  Wallen- 
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gren  im  Norilen  weitverbreitet  Ich  fand  am  4.  Juli  bei 
Turtola  ein  ^-isches  Stück. 

79.  Syriehtbut  MnmiMlat  Wallengr. 

Von  SchöyeiJ  Ende  Juni  in  Porsanger  anf  den  Flug- 
plätzen von  Argynnia  Polaris  und  Amrta  ZettersUdtü  ge- 
funden. 

76.  Syrfebflnit  Cmtanreae  Bbr. 

Nach  Wallengr.  überall  in  Lappland.  Schöyeu:  in 
Porsanger  Anfang  Juli,  Sydvaranger  auch  noch  £kide  Joh. 
Ein  ziemlich  irisches  typisches  Stttck  erbeutete  ich  anf 
emer  sumpfigen  Grasflftche  am  Füsse  des  Ulvs-Tunturi  bd 

Muonio.  Schilde:  Kuusamo  Anfang  Jnli. 

Eine  sehr  klare  Charakteristik  von  Arulromcda  und 
(Jentaureae  giebt  bchöyen  (Archiv  f.  Math.  u.  Nat.,  1880, 
V,  p.  168). 

77.  Syrichthut  Malvae  L. 

Zett.:  inLapp.secandnm  collectiones  boreales.  Meyer- 
Dflr  giebt  Lapphmd  an,  nach  von  Keitel  daselbst  gefiui- 
genen  Esemplaren. 

78.  Heiperih  Cemnrti  L.  v.  Calena  Stgr. 
Zett.  fing  diese  Art  bei  Bossekop  Anfang  August, 
btgr.  im  Juli  häufig  in  Alten. 

78.  8arteroeepbaltts  Palaemon  Pall. 
.  Bei  Koskeniemi  (am  Zusammenflass  to»  Mnonio  und 
Tornel-Elv)  fing  ich  am  5.  Juli  ein  ziemlieh  stark  pflöge- 

nes  Stück. 

Nach  Lampa  ist  Palaemon  von  Rudolph!  in  Lappland 
gefunden  worden;  in  Norwegen  bis  65°. 
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80.  Carterocephalus  SUvius  Kn. 

Ist  zuerst  von  Schilde  in  Saltdalen  gefunden  worden, 
23. — 25.  Jnni;  spftter  erhielt  SchOyen  Ton  dort  eben- 
&Us  Stücke.  TngBtr.:  Ostrob.  anstr. 

HETEßOCERA. 

Splingcs. 

81*  AelMfentlt  Afropot  L» 

Tngstr.:  Specimen  in  par.  Kuusamo  Lapponiae  ab  Irl- 
berg captnm  in  Mii«.  feniiic.  asservatur.  Nach  btaudinger 
auch  auf  den Lofoteu  gefangen.  Schneider  giebt  Maalselv- 
dalen  an.  Demnach  wäre  es  sehr  möglich,  dBs&Atrepo»  auch 
in  Sydvaranger  vorkommt  (cf.  Sandberg,  Ent.  Tidskr., 
1885,  p.  196).  Natflriieh  haben  wir  es  hier  nnrmitans 
dem  Süden  angellugeneu  Thieren  zu  Uiun. 

82.  Sphinx  Pinastri  L. 

Zett:  in  sylvis  Lapponiae«  Schilde  sah  in  Konsamo 
ein  Thier  am  Köder,  das  er  nnr  f&r  Pinashi  halten  konnte. 
Auch  Pastor  Sandberg  glaubt  in  Sydvaranger  ein  Exem* 

plar  gefunden  zu  haben.  Tngstr.:  Ostrob.  austr. 

83.  Deilephila  Galii  Ilott. 

Ist  nach  Schöyen  in  Sydvaranger  gefangen  worden,  ob 
wie  Mropos  zufällig  verflogen  oder  nicht,  bleibt  dahingestellt 
Da  Qalu  nach  Möschler  auch  in  Labrador  vorkommt  und 
die  Futterpflanze  der  Baupe  in  Lappland  nirgends  fehlt,  so 

diirfte  ihm  das  i>ürgcri  ecfit  hier  nicht  abzusprechen  sein, 
zumal  sich,  wie  Scliu}  en  an^^^iebt,  im  Mnseum  der  Univer- 
sität in  Kristiania  ein  Exemplar  aus  Hammerfest  befindet* 


*B4.  Deiiephila  Elpenor  L 
Zeit.:  iD  pratis  Lapp.  rar. 


*85.  OeUtphila  PoroeUiit  L. 

Zett:  wie  die  Torlge  Art. 

86.  Simrinfhttt  OMlIaia  L. 

Zeit.:  Lapp.  Toriiensis.  Nach  Walleugr.  bei  Toraeii 
gefunden.  Tngstr.:  Ostrob.  austr.,  Lapp. 

*87.  Smerinthus  Populi  L. 

Zeit.:  in  Lapp.,  ut  fertur.  Lampa  giebt  Ume&(Itttdol* 
phi)  an. 

Das  Bürgerrecht  dieser  und  der  beiden  folgenden  Arten 

ist  nicht  sicher  verbürgt;  dagegen  ist  es  nicht  ganz  uii\vnbr- 
scheinlich,  dass  Sm,  Tremuiae  Tr.  wenigstens  im  südöst- 
lichen Lappland  vorkommt. 
* 

'''88.  Macrogtotta  Bombyliforims  0. 

Zeit.:  in  Lapp.,  ut  audivi.  Diese  und  die  folgende  Art 
gellen  nach  Lampa  in  Schweden  bis  üpland. 

*88.  MaeragloiM  Fneffermit  L. 

Zett.:  in  Lapp.  rarissime,  in  terris  arcticis  mihi  non 
obvia. 

"'SO.  TreehHiiim  Metanoeepbahiiii  Dalm. 

Im  Museum  in  Helsingfors  befindet  sicli  nach  Tugstr. 
ein  Exemplar,  das  Sjüberg  in  Knstiuestad  in  Finland 
(62^^)  gefangen  hat.  MOglich,  dass  diese  Art  weiter  nach 
Norden  geht. 

91 .  Sesia  Scolifformis  Bkh. 
Lampa  giebt  Lappiand  an  (Quiclgock). 
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92.  Sesia  Spheciformis  Germ. 

Zeit.:  Lapp.  Tornensis.  Tngstr.:  Lapp.  (ob  aaf  ZetVs 
Angabe  hin?). 

*93.  Sesia  TipuUforini«  GL 
2ett.:  Lapp.  rarios. 

M.  Sasla  Attrivillii  Lampa.  Ent  Tidskr.,  1Ö83,  p.  127. 

Diese  neue  Art  besclireibt  Lampa  aus  Lappl.  (Lulea). 

95.  Sesia  Polaris  Stgr.  Stett.  Eut.  Z.,  1877,  p.  175. 
DoYjre  and  Kuusamo. 

96.  Sesia  Culiciferiiiis  L. 

Zett:  Lapp.'Fmmarkia  (Alten,  Kaiitokeino),  20.  Jörn 
—30.  August  band  infrequenter.  Tngstr.:  Lapp.  Em  et- 

gefl.  Stück  erbeutete  ich  in  Lappea  am  6.  Juli  in 
^i^iiipügem  Gebüsch. 


*97.  Sesia  Fermleaefeniiis  Bsp. 

Zett :  in  Lapp.  merid.  rarissime.  Dovre  (Bohem.). 

98.  Bembecia  Hylaeiformis  Lasp. 

V(m  SchOyen  am  2.  Angnst  1  $  in  Saltdalen  gefun- 
den, 

99.  ino  Siaiices  S. 
Tngstr.:  Ostiob.  bor.  Nach  Deutsch  bei  Tome&.  Von 
2ett.  nicbt  nördlicher  als  bis  Upsala  beobachtet 

100.  Zygaww  Exulaiis  Hochw.  et  v.  Vanadii  Dalm. 

Von  Zett.  in  Nordland  und  Finmarken  vom  26.  Juli  bis 
'•August  gefunden.  Stgr.:  Alten,  26.  Juni.  Tngstr.:  Lapp. 
ross.  Von  Srhoyen  an  verschiedenen  Punkten  beobachtet. 

BilUigt  x.  KeDDtniti  d.  Bau.  B«ieh«l.  OHtU  Folg«.  S 
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Sydvaiangcr  (Siidbii,',).  Scliöycn  föhrt  an,  dass  nel)en  der 
T.  Vamdia  auch  Stücke  vorkommeu,  welche  der  Uauptform 
nSher  stehen. 

« 

101.  Zygaena  Filip^ndulae  L.  et  v.  Mannii  ii.    (Arctiea  Sehn.). 

SchOyen  führt  diese  Art  unter  Vorbehalt  auf:  sie  soll 
von  Pastor  Sommerfeldt  in  Saltdalen  gefangen  sein,  doch 
sei  eine  Verwechselung  mit  Emlans  nicht  ansgeschlossen. 

Später  ist  sie  übrigens  auch  bei  Grötö  und  weiter  nörd- 
lich beobachtet.  Die  bei  Grötö  gefundeoe  Form  nennt 
Schneider  V. -irc/ica;  Schöyen  meint,  sie  sei  nicht  sou- 
derlieh  verschieden  von  v.^Mannn  H.  S.  aus  den  Alpen,  und 
Lampa  identificirt  in  seinem  Gatalog  beide  Formen. 

Auf  das  Zeugniss  Anderer  führt  Zett.  auch  noch  IW>- 
chilium  Apiforme  L.  als  lappländisch  auf. 

Bombyces. 

102.  NMa  IMist  Tngstr.  (Areliaa  SchOyen,  Areh.f.Math. 

ogNat.  V,  172,  tab.  I,  f.  1,  2). 

Diese  von  Schövcn  als  neue  Art  bescliriebcne  Form 
ist,  wie  der  Autor  selbst  mittheilt,  synonym  mit  Albtda  v. 
Smrelia  Tngatr.  und  soU  eine  gute  Art  sem.  Fundort  Syd- 
varanger.  Es  würde  nicht  flherraschen,  wenn  diese  Art  anch 
in  Sibhrien  aufgefunden  würde. 

103.  SottnairrorellaGl. 

Zeit:  bis  Finmarken,  oO.  Juli  —  2.  August/ Tngstr.: 
Ostrob.  bor.  Schöyen  fand  bei  Börselrnäs  am  3.  Juli  1  i 
auf  dem  Flugplatz  von  Arg,  Folam, 

104.  Setina  Mesomella  L. 
Tngstr.:  Osti'ob.  bor. 
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105.  üthosia  Complana  J.. 

Zeit:  in  Lapp.  rarissime.  Tugstr.:  Ostrob.  auatr. 

106.  UtlMSiaCarMlaUb. 

Nach  Speyer  wird  (kreota  von  Keitel  unter  seinen  in 
Lappland  gefangenen  Schmetterlingen  aufgeführt  und  zwar 
als  Tou  Quickjock  stammend. 

107.  Nemeophila  Rustula  L. 
Tngstr.:  Ostrob.  bor.  Lampa:  bis  Jttmtland. 

loa.  Nmioplina  Plantagbiia  L.  et  ab.  Hoiptta  Schiff,  et  Matro- 

nalt  Frr. 

Zett.:  17.  Juli  —  2.  August.  Stgr.:  Fiiimarkeii, 
21.  Juni  —  Mitte  Juli.  Schilde:  Kuusamo  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Juli.  Boheman:  gauz  Schweden.  Tngstr.: 
Lapp.  ross.  Schneider:  Maalselydalen.  Sahlberg:  Salt- 
dalen.  Ich  fiuid  ein  noch  gutes  S  am  4.  Juli  bei  Turtola. 

09.  Cainmorpha  Domliittia  L. 

Zett.:  «in  Lapp.  boreali  rarissime,  mihi  nou  obvia». 
Nach  Boheman  in  Lappland.  Wallengren  giebt  £Bpe* 
rOd  an. 

Auf  diese  Angaben  hin  ist  das  Vorkommen  im  Pohirge- 
biet  nicht  f&r  gesichert  anzusehen. 

1 1 0.  Arctia  Caja  L. 

Zett.:  Lapp.  sept.  et  mer.  Tngstr.:  Lapp.  Stgr.  land 
die  Raupe  bei  BtM;  ebenso  Schilde. 

111.  Aretia  ThiilMi  Balm. 

Zett.:  Lapp.  Torneusis,  Enontekis.  Tngstr.:  Lapp. 

6* 
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112.  AreUa  Fettiva  Bkh.  (Lappotiica  Thnbg.) 

Zett.:  Lapp,  Tornensis.  Tngstr.:  Lapp.  Sparre 
Schneider:  SydTaranger.  Nach  Schöyen  befiodet  sich  im 
UniyenitätszDuseuiii  in  Kristiania  ein  Exemplar,  das  angeb* 
lieh  Yon  Hammerfest  stammt. 

113.  Arctia  Quensetii  Payk.  et  v.  Liturata  Men.  (=  Geiida 
Möschl).  Arch.  f.  Math,  og  Nat.,  Kristiania,  V,  tab.  l,f.  3. 

Diese  Art  wurde  von  Qaensel  bei  Enontekis  entdeckt. 
Schdyen  erhielt  em  Exemplar  ($),  das  von  Pastor  Sand- 
berg in  Sydvaranger  aus  der  Raupe  gezogen  war.  Diese 
wurde  am  25.  Mai  au  Gras  gefunden  und  lieferte  am  2.  Juli 
den  Sciimetterling. 

114.  Siiilotoma  RiligiiiMa  L.  v.  Berealte  Stgr. 

Zett,:  20. — 24.  Juni,  Stgr.:  Finmarken,  18.  Junt. 
Nach  Schöyen  in  Saltdalen  gefunden.  Schilde:  Kmisamo, 
Ende  Juni,  Anfang  Juli  häufig.  Sandberg:  bydvarauger, 
22.  Mai. 

Die  kleinere  und  dunklere  Form  mit  üist  ganz  schwar- 
zen HinterflOgeln  findet  sich  auch  in  Schottland. 

""l  1 5.  Spilosoma  Mentbatfai  Esp. 
Tngstr.:  Ostrob.  austral. 

1 1 6.  Hepialiis  VellMla  Hb.  et  ab.  GalNcus  Ld. 

Zett.:  Lapp.  Umens.  Tngstr.:  Ostrob.  bor.  Schilde: 
Kausamo,  ein  E.xenipiar.  Nach  Schöyen  von  Sandbg.  in 
Westerdalen  und  auch  in  Saltdalen  gefangen. 

ab.  GaUicHS  Ld.  wird  von  Lampa  als  hipplftndisch  aof- 
geführt. 
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1 1 7.  Nepialut  Heeta  L. 

Tngstr.:  Ostrob.  bor.,  Lapp.  io»s.  Nach  Schöyen  soll 
Collett  in  Sydvaraiiger  iu  der  zweiten  Hälfte  des  Juli  ein 
9  erbeutet  haben;  auch  glaubt  Schöyen  am  22.  Juli  bei 
Yadsö  dieselbe  Art  gesehen  zu  haben. 

1 1 8.  CoMus  CotsM  L. 

Tngstr*:  Ostr.  bor.  Schilde:  Kuusamo,  «zwei  Mal  er- 
wachsene Raupen,  ein  Mal  den  gerftnschvol!  fliegenden 

Spinner  vom  Köder  verscheucht».  Schöyen:  Saltdalen. 

119.  PtyebefiraslbieiraB. 

Ich  fand  iinidlich  vom  Polarkreise  einen  Sack,  den  nüi* 
Pruleääor  Zelier  als  zu  dieser  Art  passend  bestimmte. 

120.  Ptyvhe  OfiaeeHa  H.  S. 

Stgr.:  Finmarken  (wenigstens  Sacke,  die  höchst  wahr- 
scheinlich zu  dieser  Art  gehörten).  Schilde:  am  Panajärvi, 
bei  Kuusamo  und  auch  bei  üle&borg  die  S&cke  mehrfach  an 
BirkensUUnmen  beobachtet,  den  Spinner  im  Joli  in  Kun» 
samo  erzogen. 

121.  Psyche  Hirsytolla  Hb. 

Bei  Lappea  fand  ich  einige  Säcke,  welche  mir  von  Zel- 
ler bestimmt  wurden. 

122.  PsyebeStatidfiissiiH.  S. 

Schöyen  erhielt  von  Sandberg  aus  Sydvaranger  ein 
t?,  das  von  Dr.  Heylaerts  als  zu  dieser  Art  gehörig  be- 
stimmt wurde,  und  später  ist  die  Art  von  Sandberg  mehr- 
te gefangen  worden;  sie  soll  auch  bei  Nacht  fliegen. 
Biese  Gewohnh^t  haben  auch  andere  Psychiden;  so  habe 
ich  z.  B.  Psyche  FebrätaBoy,  in  Persien  Abends  bei  Licht 
gefangen. 


Ferner  ist  SUrndfuM  noch  in  Saltdalen  gefanden 
worden  (Sehöyen). 

Im  Polargebiet  fand  ich  bei  Miionio  noch  eine  Psnche- 
Art,  die  sich  jetiuch,  wie  Zeller  mir  schrieb,  nach  dea 
Säcken  nicht  constatiren  liess. 

1 23.  Fiimea  inttmiMliella  Brd. 

Zeit.:  in  Lapp.  mer.  rartssime.  Ich  fand  nOrdlich  yom 
Polarkreise  eini^  Säcke»  die  mir  Zelier  als  zn  dieser  Art 

gehörig  bestätigte. 

1 24.  Orgyia  Antiqua  L. 

Zett.:  in  Lapp.  rar.  Lampa:  Lappland. 

125.  Oasychira  Fascelina  L.  ab.  Obscura  Zctt. 

Zeit.:  Lapp.  Tornensis.  Da  Zett.  bei  dieser  Bezeich- 
nung gewOhnlicli  Lokalitäten  im  Sinne  hat,  die  nOrdllch 
Tom  Polarkreise  liegen,  wie  Mnonlo  etc.,  so  kann  man  Fa»' 

celina  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  zu  den  Bewohueru 
des  Polargebietes  rechnen.  Auch  Lampa  giebt  für  Obscura 
nach  Zett.  und  Wahl  borg  Lappland  an. 

*126.  Oasychira  Pudibunda  L. 

Zett:  Lapp.  auf  die  Angabe  Anderer  hin,  von  ihm 
selbst  nicht  beobachtet.  Lampa  giebt  nur  die  sQdlichea 

Theile  Öcanduiaviens  bis  Upiuiid  an. 

127.  LeuGoma  Salicis  L. 
Zett.:  Lapp. Tornensis.  Sandbg.:  Sydvaranger  imJoli. 

128.  fiombyx  Crataegi  L.  v.  Alias  Hb. 

Zett«:  Lapp.  mer.  Tngstr.:  Ostrob.  austr.  Nach 

Schdyen  in  Sydvaranger  gefunden.  Schild e*s  Bov^ 
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jspcc?  von  Kuusarao  (cf.  Siett.  Eiit.  Z.,  1874,  p.  58)  ge- 
JiOrt  wahrscheinlich  auch  zu  dieser  Art. 

*129.BomliyxPipuliL. 

Tiigstr.:  Ostrob.  austr.  —  Geht  vielleicht  auch  weiter 
nördlich. 

*130.  Bombyx  Castrensis  L. 
Zett.:  Lapp.  rarius.  Tngstr.:  Ostrob.  austr. 

*131.  BombyxNMiitritL. 

Zeit.:  Lapp.  merid. 

132.  MbyxUntitrit  L.  v.  Aivaftikiu  Teieh  (Stett  Eni. 

Zeit,  1881,  p.  187). 

Soll  als  Uaupe  abweicheo.  Die  Varietät  ibt  nach  dem 
berühmten  Berge  Äavasaksa»  78  Kilom.  nördlich  von  Tor-> 
ne&,  benannt. 

133.  Bombyx  Quercus  L.  et  ab.  Spartii  Hb.  173. 

Zett:  Lapp.  mar.  ran  Für  Spartii  giebt  Lampa  Norr- 
betten  nnd  Lappland  an. 

134.  Bombyx  Rubi  L. 

Boheman  giebt  an:  «von  Wahlberg  bei  Oefver  Tor- 
ne&  ge&ngens.  Tngstr.:  Ostrob.  austr.  Wenig  nördlich  rom 
Polarkreise  sah  ich  Ende  Juli  an  euiem  Nachmittage  auf 
emer  feuchten  Wies«  einen  Bombyx  fliegen,  den  ieh  nur  üflr 

Ituln  halten  konnte.  Die  Flugzeit  könnte  befremden,  doch 
habe  ich  z.  B.  Bombyx  Quercus  L.  6  bei  uns  in  Estland 
Mitte  August  im  Freien  gefunden. 


( 

\ 
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135.  Lasiocampa  Lunigera  Esp.  ab.  Lobulina  Esp. 
Zett.:  in  Lapp.  passim,  Jqd.  Speyer:  Quickjock  am 
Abhänge  der  Alpen  Sajerack  aiid  am  See  Paröjaur,  Lyksele. 

*136.  Lasiocampa  Pini  L. 
Zeit.:  in  Lapp.  rarius. 

137.  Endromis  Versicohira  L, 
Zett.:  Lapp.  Tomensis. 

138.  Saturnia  Pavonia  L. 

Zett.:  in  Lapp.  pussinK  mtr.  et  sept.  St^r.;  l'inmar- 
ken.  Schneider  fand  auf  dem  ToUaufjeld  circa  2000' hoch 
eine  Raupe.  Sydvaraager  (Sudb.).  Schilde:  Kuusamo  u. 
Bodö,  die  Kanpe.  Ich  fand  bei  Tartola  ein  Cocon. 

1 30.  Drapana  Curvatula  Bkh. 

Tiigstr.:  Ostrob.  bor. 

1 40.  Drepana  Lacertinaria  L.  et  ab.  Scincula  Hb. 

Zett.:  Lapp.  mer.  Schöyen:  1  $  am  8.  Juni,  Saltda- 
len  (nicht  abweichend).  Schilde:  «Anfang  Jnli  häufig  bei 
Knnsamo  in  grossen  Exemplaren»  (vielleicht  Sctneulaf), 

Für  die  ab.  Scinctda  giebt  Tiigstr.  Muouio  als  Fuudort  an. 

141.  Harpyia  Fuitula  L.  v.  Forficula  Fd.  W.  (Boraalls  Bob. 

u.  Saltansit  Schiiyen). 

Boheman  erhielt  sie  ans  Schwedisch-Lappland.  Schil- 
de*8  var.  Ajatar  aus  Kuusamo  (cf.  Ent.  Zeit.,  1874,  p.  59) 
scheißt  wohl  nur  v.  Forfictda  zu  ^eiu.  Von  drei  Stückeu 
sollen  «zwei  weit  dunkler  sein,  als  die  die  Verbindung  zwi- 
schen ihnen  und  Fwreula  herstellende  Forficula  H.  S.».  Das 
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dritte  Stock,  obschon  etwas  heller  als  die  andereo,  soll  doch 
aoeh  dunkler  als  Fwfiiaiiia  geftrbt  sein.  Auf  diese,  wie  es 

scheint,  in  den  drei  Stücken  nicht  ganz  constante  Abwei- 
chung in  der  Nuaucirung  bin  scheint  es  nicht  noth wendig 
einen  neuen  Namen  einzuführen.  Saltensis  Schöyeii,£iitom« 
Tidsiar.,  1881,  p.  20  soll  Forficiüa  sein. 

142.  Hariiyia  Vimila  L.  v.  Pbantoma  Dalm. 

Zett.:  in  Lapp.  passim.  Stgr.:  Finmariceiii  die  Raupe* 

Tngstr.:  Ostrob.  austr. 

143.  Notodonta  Tremula  Cl. 
Tngstr.:  Ostrob.  austr.  Lampa:  Jämtlaud. 

144.  Notodonta  Dictaeoides  Esp.  v.  Frigida  Zett. 
Zett.:  Lapp.  Tomeusis  et  borealis. 

1 45.  Notodonta  Ziciac  L. 

Zett:  in  Lapp.  ranns.  Bohem.:  Quickjock.  Tngstr.: 
Lapp. 

146.  Notodonta  Dromedariiis  L. 

Tngstr.:  Lapp.  Schöyen  fand  die  Raupe  An&ng  Au- 
gust in  Porsanger,  Sandbg.  im  August  in  Sydvaranger. 

Die  Art  fehlt  bei  Zett.  und  ist  in  Norwegen  sonst  nur  nii 
Süden  beobachtet  worden.  Wallengr.  giebt  für  Schweden 
Heisingland  als  nördliche  Grenze  der  Verbreitung  an. 

147.  Lophopteryx  Carmelita  Esp. 
Von  Hagem ann  in  Saltdalen  gefunden. 

148.  Lophopteryx  Gamellna  L. 

Zett.:  Lapp.  passim.  Bohem.:  Quickjock.  Von  Schöyen 
am  5.  Juli  in  Saltdalen  gefangen. 
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148.  Pleroitoma  Paipina  L.  et  v.  Lapponica  Teich.  Stett.  Eot. 

Z.,  1881,  p.  188. 

Schilde  fluid  eine  Raupe  am  Jyocki  aaf  Saalweide  am 
21.  August  Lampa:  Lappland.  Teich  fand  iMppanica  m 
Aavasaksa  (nördlich  von  Torueä). 

*150.  Phalera  Buo^pliala  L. 
Zett:  Läpp,  rarissime. 

1 5 1 .  Pygaera  Anastomotis  L. 

Zett.:  inLapp.  secnndum  collectiones  boreales. — Sehr 
zweifelhaft. 

152.  Pjfflaera  Anachoreta  L. 

Bohem.  behauptet,  sie  nicht  zu  Gesicht  bekommcD  za 
haben.  Tngstr.:  Ostrob.  bor.  Nach  Lampa  bis  Uphind. 

163.  PygaeraPitraHfn. 

Lluhem.:  bei  Randijaur  in  Luleä-Lappmark.  Nach 
iSchö\  eil  fand  Dr.  Aurivillius  am  30.  Juli  eine  Raupe 
bei  Badö. 

154.  Cymataphora  thuM»  L. 

Zett.:  in  Lapp.  Suec.  etiam  in  iuferalpinis  Nordlan- 
(liae  Kürdvcgiae  ad  Björkwik  (14.  Juli).  Sciiuven  und 
Schilde:  Saltdaien.  Tngstr.:  Ostrob.  bor.,  Lapp.  Sand- 
berg fand  die  Raupe  am  20.  August  in  Sydvaranger. 

AipliaKa  Flavieornis  L.  et  v.  Flnmaridca  SchOyen. 
Tngstr.:  Lapp.;  ebenso  Lampa.  SchOyen  erhielt  auB 

Sydvaranger  eine  abweichende  Form,  welche  er  v.  Fin- 
markka  nennt.  Diese  kommt  nach  Lampa  an  verscliKHie- 
nen  Steilen  des  arJctischen  Gebietes  vor:  Quiclgock,  Saltda- 
ien etc. 
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1 66.  IMoba  CaerrieoeefriMdt  L. 

Zett.:  Lapp.  rar.  Walieugr.:  durch  ganz  bchweden 
bis  Süd-Lappiand  ziemlich  gemein. 

167.  Ommi  Coryli  L. 

Zett.:  lü  Lapp.  passim,  Torne.l  Wallengr.:  bis  zur 
liürdlichen  Grenze  der  Provinz  üetie.  Tngstr.:  Ostrob. 
anstr. 

158.  itoronyeta  UpoHna  L.  et  var.  Bradyporina  L. 

Zeit.:  in  Lapp.  rariasime.  Schilde  fand  die  Raupe  bei 

Pudasjärvii  am  20.  Angost.  Wallengr.  giebt  an,  dass  sie 
über  den  64.  Breitengrad  hinaus  nicht  vorkommt.  Tngstr.: 
Ostrob.  austr. 

159.  Acronycta  Megacephala  F. 

Zett.:  in  Lapp.  rarius.  Wallengr.:  in  Schweden  bis 
61^  Schilde  &nd  em  frisches  dunkles  Stttck  am  19.  Juni 
in  Uieäborg. 

160.  Acronycta  Menyanthidis  View,  et  ab.  Salicis  Gurt. 

Wocke  fand  ein  Exemplar  am  30.  Juni  in  Finmarken. 
Nach  Wallengr.  ist  der  Falter  in  Schonen  ziemlich  selten. 

Für  ab.  Salicis  giebt  Lampa  LapijUud  an. 

161.  Acronycta  Auricoroa  F. 

Tngstr.:  Ostrob.  bor.,  Lapp.  ross.  et  suec.  Schilde: 
bei  Bodo,  und  die  Raupen  Anfang  August  bei  Kuusamo  auf 

Birken  häufig.  Wallengr.:  in  Schweden  bis  58°  ziemlich 


selten.  Sandberg  fand  die  Raupe  in  Sydvaranger  am  2L 

August. 

162.  Acronycta  Abscondita  Tr. 

Stgr.  giebt  in  seinem  Gatal.  der  Lepidopt  Lappland 
an.  Tngstr.:  Ostrob.  bor. 

1 03.  Aeraiiyeta  Rumiclt  L. 

Zett:  Lapp.  rarius.  Schilde  fand  die  Raupe  bei  Kuu- 
samo  auf  Eubus  Chamaemorus»  Wallengr.:  Nördlich  vom 
64.^  kommt  sie  nicht  vor. 

*164.INpbtlieraUidHieaL. 

Tngstr.:  Ostrob.  austral. 

*165.  Agrotis  Sirigula  Thnbg. 

Zeit.:  ut  Lapp.  incola  luecum  commimicata,  milii  supra 
Ostrogothiani  non  obvia.  Tngstr.:  Ostrob.  austr.  In  Schwe- 
den nach  Wallengr.  bis  61^ 

166.  Agrotit  Siibroiea  Stph.  v,  Subcaeruiea  H.  S. 

Soll  nach  Herrieh-Schftffer  auch  in  Lappland  vo^ 

kommen. 

1 67.  Agrotit  Sobrina  Gn.  v.  Qraneri  Gn. 

Bildet  Freyer  als  Lapponka  415,  4  ans  Lappland  ab. 

Wallengr.  führt  sie  in  seinem  Index  Noct.  et  Geom.  J\c  162 
auf  St gr. 's  Autorität  lün  an;  das  Vorkommen  ist  nicht  un- 
wahrscheinlich, da  Schöyen  neucrdiugs  drei  Exemphue 
bei  Trondhjem  fing,  Lampa  giebt  ebenMls  Lappland  an. 

f  68.  Agroitii  Augur  F. 

Tngstr.:  Ostrob.  bor.  In  Schweden  nach  Wallengr. 

bis  59°. 
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Zeit.:  at  Lapp.  incohi  meetiro  commuDicata.  Nach 

Wallengr.  in  Schonen  und  Smäland  nicht  selten.  Es  ist 
unwahrsclir iiilich,  dass  diese  Art  bis  in  das  Polargebiet 
Dach  Norden  gebt. 

170.  Agratto  HypiriMirN  Zett.  at  vir.  Caniica  Her. 

Zelt.:  Lapp.  Stgr.  fand  sie  vom  30.  Juni  an  bei  Kau- 
tukfiiK»  und  Hammerfest.  Schilde:  Kuusamo,  Ende  Juli 
bereits  veiHogen.  Schöyen:  Sydvaranger  im  Juli.  Ich  fand 
bei  Mvonio  das  erste  frische  Stflck  am  12.  Juli.  Walien- 
gren  gieht  ausser  der  Stammart  auch  Camiea  als  in  Lapp- 
laad  Toricommend  an, 

171.  Agrotis. Gelida  Sp.  Sehn.,  Ent.  Tidskr.,  1883,  p.  88. 

Diese  nene  Art  entdeckte  Schneider  in  Sydvaranger . 
Von  Gmparata  Ml^schl.  soll  sie  sieh  durch  die  ungekämm- 
ten Fühler  unterscheideu. 


Von  Schöyen  in  Menge  in  Saltdalen  im  August  ge- 
funden. 

173.  AgraHt  SpMion  Hb.  v.  Aratica  Zett. 

Zett.:  Lapp.;  ebenso  Wallengr.  Von  Stgr.  ii.  Wncke 
iü immarken  vom  21.  Juli  an  gefunden.  Schöyen:  in  Syd- 
varaoger  in  der  zweiten  Hallte  des  Juli.  Schilde  fing  sie 
m  Kuusamo  in  Unzahl  am  Kdder  von  Ende  Juli  an,  klopfte 
sie  aber  auch  schon  früher.  Ich  fend  ein  Exemplar  in  Ko- 
lari  am  7.  Juli,  ein  zweites  am  Palias-Tunturi  zu  Lade  des 


1 72.  Agrotis  Baia  F. 


Monats. 


■ 
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174.  Agroiis  C.  ntgrum  L. 

Zett.:  ioLapp.  rarins.  Togstr.:  Ostrob*  bor.  Nach 
Wallengr.  in  Sftd-Lappland  selten.  Lampa:  Lappland. 

1 75.  Agrotit  Peitiva  Hb. 

Walieugr.:  Lapponia  iutermedia.  Lampa:  Lappland. 

1 76.  Agrotit  Conflua  Tr.  et  ab.  OidueU  Zett.  946. 

Zeit.:  Lapp.  Wallengr.:  Lapponia.  Stgr.  nndWocke 

fanden  sie  in  Finmarken  recht  häufig  aui  Wiesen  und 
Sttmpfcn  vom  30.  Juni  an.  Scliöyen:  Saltdalen.  Schilde: 
Knußamo. 

Die  ab.  Diducta  mit  der  Stammart. 

177.  Agrotit  Cupnt  Hb. 

Tngstr. :  Lapp.  rossica.  Nach  Boh^man  kommt  sie 
anch  im  alpinen  Dalecarlien  vor. 

1 78.  Agrotit  Ftnnitt  Tanach. 

Stgr.  giebt  Lappland  an.  Wallengr.:  Lapp.  mer. 
Tngstr.:  Südtiulaad. 

■ 

179.  Agrotit  Luctmta  L.^ 

Schneider  erhielt  ein  frisches  das  bei  Grdtd  geftn- 
gen  war  (Tromsö  Mus.  Aarsb.  III,  35).  Boheman  fing  ne 
auf  dem  DovreQeld. 

180.  Agrotit  SinulantHfn. 
Tngstr.:  Ostrob.  anstr.  Schilde  fing  ein  Stack  mit 
scharf  gezeichneter  Zapfenmakel  bei  Knnsamo  Anfang  Äa- 
gast  am  Köder.  Nach  Wallengr.  in  Schweden  bis  G2^. 
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1 91 .  Agrotfo  ExetaiMrtlMte  L. 

Zett. :  in  Lapi).  passim.  Tngstr.:  Ostrob.  bor.  Nach 
Walieagr.  dureb  ganz  ScaDdinaTien  gemein,  auch  in  Lapp- 
Ind. 

182.  AgrotiiCirtiiriaHfn. 

Tngstr.:  OsUob.  bor. 

1 83.  Agrotit  Reonsta  Hb. 

Von  Zett.  im  nOrdlicben  Lappmarken  gefonden.  Wal- 
lengren:  64 — 67^ 

1 84.  Agrotit  Mgrfeant  L. 

Tngstr.:  Ostrob.  bor.  Nach  Wallengr.  in  Schweden 
bis  62°. 

Von  40r.  hhndka  Stgr.  nnd  Norvegica  Stgr.  steht 
es  20  erwarten,  dass  sie  auch  im  arktischen  Gebiet  Scandina- 

viens  aufgcfuudcu  werden.  Norvegica  kommt  auf  dem  Dovre 
und  in  Gudbrandsdalen  vor,  Islnndka  ist  auf  Island,  Labra- 
dor und  neuerdings  auch  von  Teich  bei  Riga  gefunden 
worden. 

*188.  AgrelliTrHWL. 

Tngstr.:  Ostrob.  auüU.  Wallengr.:  bis  62°. 

188.  Agrotii  SsBehim  Schiff. 

Zett:  in  Lapp.  rarins.  Tngstr.:  Ostrob.  bor.  Wal- 
lengr:  Lapp.  merid. 


187.  Agrotis  Prasina  F. 

Von  Schöyen  bei  Storjord  in  Saltdalen  am  4.  August 
am  Köder  gefangen. 


1 88.  Aorotii  OeeiriU  L.  et  v.  Imptioati  Lef. 

Zett.r  La})p.  rar.  TDgstr  :Ostrob,bor.  Kach  Schdyen 

Ende  Juli  und  August  in  Saltdalen.  Schilde  fand  in  Kuu- 
samo  Anfang  August  btainiuart  und  Varietät.  Walleugr.: 
Lapp.,  V.  Implicata:  Lapp.  borealis. 

1 89.  ChartMS  Qruiinit  L. 

Zett.:  Lapp.  freqwenter,  20.  Juli  — 12.  August.  Stgr.: 
Fiiiraark.  W a i  1  e u g r.:  Lajip .  T ii gs tr,;  Lapp.  ross.  Sc höyen: 
Bodö  am  30.  Juli,  femer  in  Porsanger.  Sandberg  in  Syd- 
TBjanger. 

Diese  Art  scheint  in  ganzen  arktischen  Gebiet  beider 

Hemisphären  verbreitet  zu  sein. 

1 90.  Mamettra  Oitsiniiüt  Kn. 

Schilde  fing  sie  Anfang  August  bei  Euasanio  am  K(K 

der.  Wallengr.  bis  62°. 

191.  Manestra  Pisi  L. 

Zett.:  Lapp.  mer.  Tngstr.:  Ostrob.  bor.  Wallengr.: 
Lapp.  mer.  Schilde:  Kunsamo  Ende  Juli  nicht  seltoi. 

Schöyen:  ein  Exemplar  am  äl.  Juli  in  Saltdalen. 

1 92.  MaiMttra  Brtsaicae  L. 

Zett.:  Lapp.  rarins.  Tngstr.:  Ostrob.  bor,  Wallengr.: 

ganz  Scandmuvien  nicht  selten,  Lapp.  mer. 

1 93.  Mamettra  Oleraeea  L. 

Zett.:  Lapp.  rarius.  Tngstr.: Oatrob.  bor.  Wallengr,: 

Lapponia. 
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194.  Mtmwira  Clfauea  Hb.  et  v.  Lappo  Dup. 
Zeit.;  Lapp.  Wallengr.:  in  Lappiaud  einzeln,  var. 
Lappo:  Lapp.  boreal.  Schilde  fand  sie  bei  Ulelborg  am 
19.  Juni,  bei  Knusamo  von  Mitte  Jali  an,  an  Wänden  mi 
m  KMer  ziemlich  häufig  in  schonen,  bunten,  aber  auch 
einferbig  grauen  Stöcken,  auch  bei  Bodo.  Schöten  giebt 
an,  dass  im  Museum  in  Kristiania  sich  ein  Exemplar  aus 
Elrenaes  (Sydvarauger)  befindet. 

'  199.  Mamettra  Dentina  Esp.  irt  ab.  Latinai  Pier. 

Zett.:  Lapp.  mer.,  Muoniü  utc,  12.  Juni — 24.  Juli. 
Wallen G:r.:  Lapp.  Von  Stgr.  in  Fiumarken  im  Juni  und 
Juli  gefangen.  Scliildc:  Kuusamo,  Anfang  August  ein  be- 
schädigtes Stflck.  Tngstr.:  Ostrob.  bor.,  Lapp.  Schöyen: 
bei  Bodö  am  27.  Mai  und  in  Saltdalen  am  4.  Juni,  an  letz- 
terem  Orte  die  ab.  Lahnau 

196.  Mamestra  Reticulata  \'  i  11 . 
In  Schweden  bis  Upland.  Tngstr.:  Ostrob.  austr. 

«197.  DIaAthoMla  Prtxima  Hb. 

Wenn  L'ihccula  Z{; it.,  Ins.  Lapp.  941,  ^gleichbedeutend 
mtFroximaUb.  ist  (was  auch  Lampa  annimmt),  so  würde 
diese  Art,  weiche  Boheman  in  Daiecariien  fand  und  welche 
nach  Tngstr.  bis  Mittel6nland  reicht,  nelleicht  bis  SQd- 
hppland  hinaufgehen.  Von  Wallengr.  wurde  sie  nicht  ge* 
foudeu,  Lampa  giebl  Upland  au. 

198.  Oianthoecta  Skraelingia  H.  S. 

Diese  Art  fährt  Stgr.  in  seinem  Gatalog  mit  einem  ? 
auf  nnd  giebt  Lappland  an,  Lampa  lässt  das  ?  fort. 

Mtrti*  I.  KwatatM  d.  B«t.  Mtttt.  Dritte  F«lg«.  7 
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1 99.  Dianthoeoia  DovrtniiB  Wk. 

Ende  Juli,  Anfang  August  von  Sehöyen  in  Saltdalen 

gefunden. 

200.  Dianthoeoia  Hana  Rott. 

Speyer:  Lapp.  sec.  Stgr.  coli. 

201.  Dianthoecia  Cucubaii  Fuessl. 

Zett:  Lapp.  Tornens.  Waiiengr.:  Ganz  ScandinavieD 
nicht  selten,  anch  Lapp.  bor.  Schilde  fond  sie  Anfang  Juli 
häufig  hei  Kansamo. 

■ 

202.  Dianthoecia  Carpophaga  Bkh. 
Lampa:  bis  Upland.  Tngstr.:  Ostrob.  austr. 

203.  PMia  FolyiBHa  L. 

Zett.:  Lapp.,  var.  b.  tantum  in  Lapp.  in?,  Waiiengr.: 
«Lapp.,  var.  b.  Zett.  habe  icli  niemals  gesehen,  Zett.  ver- 
mnthet  selbst,  dass  sie  eine  besondere  Art  sei». 

204.  Polia  Chi  L. 
Tngstr.:  Ostroh.  bor.  Waiiengr.:  in  Scandinavien 

bis  59°. 

Von  Waiiengr.  wird  für  Chanptera  Viridam  Walch. 
Bottu.  Sept.,  Lapp.  merid.  angegeben.  Lampa  vermuthet 
wohl  mit  Recht,  dass  hier  eine  Verwecbselnng  mit  Bad. 
Qemmea  yorliegt. 

205.  Lnperina  HawoHhii  Cnrt. 
Nach  Stgr.  kommt  sie  auch  in  Lapplaad  vor.  Wallen- 
gren:  Lapp.  intermed.  et  borealis.  Lampa:  Noirbottn., 
Lapp.  Tngstr.:  Ostroh.  austr. 
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20$.  Haifeaa  Porphyrea  Esp. 
Zett:  inLapp.  rar.  Wallengr.:  Bottn.  sept,  Lapponia^ 

207.  Hadana  Aduata  Esp. 

Tn;^str.:  Üstiob.  bor.  Speyer:  Lapp.  sec.  Stgr.  coli. 
Wallengr.:  Bottn.  sept.,  Lapp.  Selm  eider  fand  2  Stück 
bei  Storjord  und  Tollaa,  ferner  erhielt  er  ein  Exemplar  ans 
Grdtd  and  üand  anter  Steinen  im  Aogust  2  erwacJisene 
Ranpen  bei  Fagemaes.  Schilde  fand  die  Art  bei  Bodd. 

208.  Hadana  MaHlardi  H.  G.  et  Exulla  Lef.  (fielata  Lef.,  H.  S. 
452,  Marmoraia  Zett.  937). 

Schiide  köderte  beide  Formen  in  ihren  Uebergäugeü 
zu  einander  Anfang  August  bei  Kimsamo  vielfach.  Von 
Schneider  bei  Troms5  gefunden.  Woeke  fand  auf.  dem 
Dovrefjeld  Exemplare  von  ExmUs,  die  sich  vorzagsweise 

durch  die  Grösse  von  MaHlardi  unterschieden. 

209.  Hadana  Oemmea  Tr. 

Nach  Wallengr.  in  Lapplaud  zwischen  dem  64.  und 
67.°  (Bottn.  sept.,  Lapp.). 

210.  Hadena  Rubrirena  Tr. 

Von  Schilde  Anfang  August  bei  Kunsamo  mehrfoch 
am  Köder  erheutet. 

211.  Hadana  UteriUa  Hfn. 

Tngstr.:  Ostrob.  bor.  Speyer:  Lapp.  sec.  Stgr.  coli. 

Schneider  fing  sie  in  grosser  Anzahl  bei  Grotu  laul  ilaia- 
mero;  die  Exemplare  sollen  sich  durch  dunklere  und  mehr 
graubraune  Grundfarbe,  sowie  durch  schärfere  Zeichnung 
von  sfidlichen  unterscheiden.  Schdyen  fand  sie  in  Menge 
in  Saltdalen  Ende  Juli,  Anfang  August. 
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212.  HadMia  BasMinea  F. 

Tngstr.:  Ostrob.  bor.  Ich  fing  ein     am  1.  JoU  In 

Uleäborg.  Nach  Wallengr.  in  Schweden  bis  61°. 

213.  Hadena  Rurea  F. 

Tngstr.:  Ostrob.  bor.  Speyer:  Lapp.  sec.  Stgr.;  coli. 
£ui  gewöhnliches  Exemplar  der  Stammart  fing  ich  am 
1.  Juli  in  Ulelborg. 

214.  Haiiena  Gemina  Hb.  et  ab.  Ramlsaa  Tr. 

Schilde:  in  beiden  Formen  mehrmals  bei  Kuusamo  ge- 
küderty  Anfang  August.  Nach  Wallengr.  iu  Siidschwedeu. 

215.  DIpterygia  Scabriuscula  L. 
Tngstr.:  Ostrob.  bor.  Wallengr.:  bis  62^ 

216.  Hyppa  Redilinea  Esp. 

Diese  Art  scheint  im  Polargebiet  weit  verbreitet  zo 

sein.  Zett.:  in  Lapp.  passini.  Stgr.:  Ende  Juni,  Anfang 
Juli  in  Finmarken  mehrere  Exemplare.  Tngstr.:  Ostrob. 
bor.  et  Lapp.  Schilde:  bei  Kuusamo  Ende  Juli,  Anfang 
Attgnst  öfters  geködert  und  an  Wänden,  auch  am  Tage  flie- 
gend. Wallengr.:  60— 67*». 

217.  Hydroeoia  Wctitaiii  Bkh. 

Zctt.:  Lapp.  rar.  AYallengi  .:  bisG4°.  Tngstr.:  Ostrüb. 
austr.  Von  Hagem  an  u  in  Saltdalen  gefangen. 

218.  Leucania  Pallens  L. 
Tugstr.:  Ostrob.  bor.  Wallengr.:  bis  61^ 

219.  Leucania  Comma  L. 
TogBtr.:  Ostrob.  bor.  Wallengr.:  bis  61^ 
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220.  Anomogyna  Laetabiiis  Zelt. 
Zett.:  Lapp.  Wocke:  Finmarken,  Mitte  Juli  2  SS. 
ScliOjen:  Saltdalen,  26.  Jali.  Ich  fing  zwei  SS^  das  eine 
bei  Ganüa-Karleby  in  Finland  am  28.  Jnni,  das  andere  am 
30.  Jnli  am  Pallas-Tantiiri,  östlich  vom  Muonio. 

'*'221.  Ciradrina  QnadHpandata  F. 

Tngstr.:  Ostrob.  austr. 

222.  Caradrina  Menetriesii  Kr. 

Schilde:  Kuiisanio,  eimge  Exemplare  Anfang  August 
am  Köder.  Diese  früher  alsYariet&t  von  Quadripunäaia  be* 
trachtete  Form  ist  nach  TengstrOm^s  Vorgang  auch  Ton 
Schöyen  a]8  eigene  Art  behandelt  (cf.  Ent.  Tidskr.,  1881, 

p.  216). 

223.  Caradrina  Palustris  Üb. 

Zeit:  Lapp.  Tomensis.  Speyer:  Lapp.  sec.  Stgr. 
coli.  Stgr.  giebt  ebenfalls  Lappland  an.  Wallengr.;  Bottn. 

Sept.,  Lapp.  intermedia. 

224.  AmpMpyra  Tragopeginii  L. 

Zett.:  Lapp.  sec.  coli.  bor.  Tngstr.:  Ostrub.  bor. 
Wallengr.:  Lapp.  merid. 

225.  Taeniocampa  Gothica  L.  et  v.  Gothicina  IL  S. 

Zett.:  in  Lapp.  passim.  Wallengr.:  Lapp.  Wecke: 
ein  $  In  Alten  am  5.  Jnni.  ScbOyen:  ein  Exemplar  in 
Bodo  am  27.  Mai,  zwei  Exemplare  in  Saltdalen  am  3.  Jnni, 
davon  das  eine  die  v.  Gotkkim  H.  S. 

226.  Paehmlia  Carnea  Thnbg. 

Zett.:  Lapp.  passim.  St^r.:  Finmarken,  22.  Juni.  Ich 
erbeutete  zwei  Exemplare :  am  17.  Juli  ein  frisch  ausge- 
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schlOpftes  am  JerrisjUrvi  bei  Muonio,  ein  zweites,  das  bei 
Tage  flog,  am  30.  Juli  beim  Palias-TuDturi.  Schuyeu  fing 
mehrere  £xemplare  in  Sydvaranger,  wo  die  Art  theüs  auch 
am  Tage  im  Somienseheiaflog,  theils  Nachts  auf  der  Hi^he 
der  Fjelde  sehwftrmte.  Spftter  auch  von  Sandherg  in  Syd- 
varaoger  gefangen,  29.  Juli — 15.  August. 

227.  Dyschorista  Suspecta  Hb. 

Tngstr.:  Ostrob.  bor.  Schilde:  ganz  dnokle  bis  hell- 
bräunliche,  scharf  gezeichnete  Exemplare  gegen  Ende  Au- 
gust in  d&a  ülelborger  Stadtanlagen  an  W&nden  mehr&di. 

*228.  Plastenis  Retusa  L. 

Zett.:  Lapp.  rarius.  Wailengr.:  durch  ganz  Schwedeu 
nicht  selten,  w&hrend  Lampa  nur  das  sfidliche  und  mittlere 
Schweden  angiebt. 

229.  Cleoceris  VlminaHt  F. 

Wailengr.:  Lapp.  inferior.  Tngstr.:  Ostrob.  austr. 
Wecke  fing  ein  Exemplar  am  14«  Aug.  bei  Bodd.  Schöyen: 
Saltdalen,  den  27.  August. 

«230.  Orthosia  IMvela  L. 

Tngstr.;  Ostrob.  austr. 

231.0rthMi8Cras»H.  S. 

Von  Sandberg  in  Sydvaranger  am  15.  August  ein  ^ 
gefiinden.  Schilde  fing  Mitte  August  bei  Eunsamo  ein 

Exemplar  am  Köder  und  fand  ein  zweites  bei  Ule4borg. 
Keitel  soll  sie  in  Lappland  gefunden  haben. 

Iris  Zett.  941,  die  hierher  gehört,  erhielt  Zett.  aus 
Lappland.  Wailengr.  giebt  Lapp.  intermed.  an. 
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232.  Xtntbia  Ftavigo  l\ 

Tngstr.:  Ostrob.  bor. 

233.  Xanthia  Fulvago  L. 

Speyer:  Lapp.  sec.  Stgr.  coli.  Wallengr.:  Lapp. 
infer.  Tngstr.:  Ostrob.  aostr.  (sammt  ab.  Fktvescens), 

234.  Orrhodia  Rublginea  F. 

Zett.:  Lapp.  NordLiiui  am  28.  Juli  bei  Skjärvö.  Nacli 
WaUengr.  durch  ganz  Scandinavieu  selteu. 

235.  Scöliopteryx  Libatrix  L. 
Tngstr.:  Ostrob.  bor.  WaUengr.:  bis  60"^. 

236.  Xylifia  Furcifera  Hfn. 
WaUengr.:  Lapp.  intermedia.  Lampa:  Lappland. 

237.  XyHna  Ingrioa  H.  S. 

Walleugr.:  Lapponia. 

238.  Xylina  Lambda  F.  et  v.  Somnieulota  Her. 

Nach  Wallengr.  die  Stamraart  in  Schweden  bis  67°. 
SonmiciUosa  nach  Speyer  in  Lappland  (sec.  Stgr.  coli.); 
auch  Wallengr.  giebt  Lappland  an. 

239,  Calocampa  Vetutta  Hb. 

Speyer:  Lappland  (sec.  Stgr.  coli.).  Tngstr.:  Ostrob. 
austr. 

240.  CaHMMipa  SoINteginit  Hb. 

Tngstr.:  Lapp.  snec.  etross.  Speyer:  Lappland  (Kei- 

tel,  Stgr.  coli).  Wallengr.:  Lapp.  mer.  et  intermedia. 
Schilde  erhielt  bei  Knusamo  den  Schmetterling  am  12.— 
15.  August  aus  der  Pappe. 
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mi.  GiieMiffa  IMrtttea  L. 

Tngstr.:  Ostrub.  austr. 

*242.  Plusia  TrifMasia  L. 
Tngstr.;  Ostrob.  austr. 

"^243.  Plutia  TripaHita  Hfn. 
Tngstr.:  Ostrob«  aastr. 

*2U.  PlBsbi  Chrysitia. 

Tngstr.:  Ostrob.  austr. 

245.  Piusia  Festucae  L. 

Schilde:  zwei  Stück  bei  Kunsamo,  Anfang  August 
Lampa:  Lapp.  Tngstr.:  Ostrob.  austr. 

246.  PMa  Iota  L. 

Zett.:  in  Lapp.  passim,  mer.  et  bor.  (Karesuaiido). 
Wallengr.:  Bottn.  sept.,  Lapp. 

247.  Plusia  Macrogamma  Ev. 

Tngstr.:  Ostrob.  bor.,  Lapp.ross.  Stgr. (Catal.): Lapp- 
land. Wallengr.:  Lapp.  intermed. 

248.  Plusia  CNunina  L. 

Zett:  in  Lapp.  rarissime.  Tugstr.:Lapp.ross.,  Osti'ob. 
bor.  Wallengr.:  Lapp.  merid. 

249.  Plusia  Interrogationis  L. 
Zett.r  in  Lapp.  vnlgo,  25.  JuU~  10.  Angost  (Kare* 
snando,  Lyksele),  Tngstr.:  Ostrob.  bor.,  Lapp.  ross.  Wal- 
lengren: bis  67^  Schilde:  bei  Kuusamo  nicht  selten. 
Schdyen:  Sydvaranger,  am  10.  August. 
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250.  PMa  Pferilb  Hb. 

Zeit.:  Oefver-Tomeä.  Stgr.:  Kautokeino,  am  27.  Juli. 
Schilde:  bei  Kuusamo.  am  Tage  auf  Moor^iesen  fliegend, 
die  HiDterflUgel  verdonkelt,  Dicht  weiss  wie  bei  den  £sem- 
plaren  ans  Labrador.  Schöyen:  in  Sydyaranger  am  18.  Jnli 
ein  Exemplar,  anch  in  Porsanger.  Ich  fing  zwei  Exemplare 
in  Mtionio  am  15.  Juli.  Sie  stimmen  gut  zu  IL  S/s  Be- 
schreibung, nur  sind,  besonders  bei  dem  erneu  Stück,  die 
Qnerstreifen  der  Yorderflfigel  deutlich  gelblich  ausgefallt. 

251.  Plusia  Diasema  B. 

Zett.:  in  Lapp. .  bor.  a  Grape  inventa.  Wallengr.: 
Lapp.  mer.,  intenned.,  bor.  Schilde  erhielt  sie  in  Knn- 

samo  Anfang  August  aus  der  Raup<\  aii«^h  im  Freien,  w  o 
Sie  am  Tage  um  EpUohitm  angustiivlium  schwärmte.  Sand- 
berg: Sydvarangery  Mitte  Juli. 

252.  Plusia  Microgamma  IIb. 

Tngstr.:  Ostrob.  bor.  Schilde:  KuosamOy  im  Jnli.  Ich 
fing  zwei  Stflck,  eines  in  Koskeniemi  am  5.  Juli,  das  andere 

m  Lappea  am  6.  Juli.  Das  eine  hat  auf  den  Hinterflflgeln 
eine  auffallend  duukle  Bestäul)unj?  der  "Wurzel;  dieselbe  er- 
streckt sich  am  Innenrande  bis  zur  Randbiude.  Das  zweite 
Exemplar  hat  statt  des  der  Yorderflfigel  nur  ein  schwaches 
Häkehen.  Beide  unterscheiden  sich  von  einer  Anzahl  estlftn- 
diflcher  Exemplare  durch  eine  schmale  dunkle  Bogenlinie, 
die  auf  der  Oberseite  der  HinterflDgel  vom  Innenrand  bis 
Bippe  4  der  (liiiiklen  Kandbinde  parallel  zieht. 

Microgamma  wird  sonst  nur  noch  von  Lampa  ange- 
führt: Helsingland  (Rndolphi,  1883). 
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253.  Plutia  Hochenwartiii  Hocbw« 

Zeit:  Lapp.  bor.,  Juli,  August.  Wallengr.:  Lapp. 
mer.,  interm.,bor.  Stgr.  traf  sie  in  Finmarken  im  Juni  uud 
Juli  häufig.  Scliöyen  fing  in  Karasjok  am  28.  uud  29.  Juli 
mehrere  Exemplare,  welche  die  Blütheu  von  Pol^mim 
comUeim  umschwärmten.  Sand b er g  in  SydTaranger  an 
den  Blflthen  von  Aüüm  schoenoprasum. 

264.  Anarla  Myrtüli  L. 

Zett.:  Lapp.  rar.  Tngstr.:  Ostrob.  bor.,  Lapp.  Wal- 
lengr.; bis  63". 

255.  Anarta  Bohemanni  Stgr. 

Stgr.:  in  Finmarken  vom  21.  Juni — 21.  Juli.  Schnei* 
der:  ein  Exemplar  bei  Bossekop.  Die  Art  wurde  zuerst  von 

Keitel  aus  Lappland  gebracht. 

256.  Anarta  Cordigera  Tliiibg. 

Zett.:  Lapp.  Tornensis  etc.  2.  Juni  —  3.  Juli,  Kauto- 
keinolO.— 13.  August.  Stgr.:  Finmarken,  29.  Mai — Mitte 
Juli.  Tngstr.:  Ostrob.  bor.,  Lapp.  ross.  Schilde:  beiKnn-' 
samomehrfoeh.  Wallengr.:  60—68°.  Schöyen:  in  Por- 
sanger im  Juli.  Sandberg  iu  Sydvarauger. 

257.  Anarta  Melaleuca  Tbubg. 

Zett:  Lapp.  suec.  et  nonreg.  Juni  und  JuU.  Stgr.: 
Finmarken.  Tngstr.:  Lapp.  ross.  Schilde:  Kausamo. 
SchOyen:  Sydvaranger  etc.  —  Mdtdmca  war  nach  meioer 
Erfahrung  bei  Muonio  die  liautlgste  der  Anarten,  aber  sehr 
schwer  zu  fangen.  Sie  flog,  nur  als  weisser  Punkt  siclitl>ai. 
schnell  im  Zickzack  am  Boden  hin  und  setzte  sich,  um  sich 
zu  sonnen,  mit  Vorliebe  auf  Fusspfade  oder  al^storbeue 
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Baumstämme.  Die  ersten  Exemplare  fing  ich  in  Kolari  am 
7.  JaH,  Ende  Juli  noch  ein  passables  Exemplar  auf  der 
Hohe  des  PaUas-Tunturi. 

258.  Anarta  Melanopa  Thnbg. 

Zett.:  Lapp.  Finmark.  31.  Joli.  Stgr.:  Finmarken, 
21.  Juni — Mitte  Juli.  Wallengr.:  Lapp.  SchOyen:  in 
Porsanger.  Ich  erbeutete  bei  Muonio  am  14.  Juli  ein  gut 

erhaküiics  Stück,  das  sich  durch  nichts  von  Exemplaren  aus 
den  Alpen  unterscheidet. 

259.  Anarta  Funabris  Hb. 

Zett.:  Lapp.  (Enoutekis).  Stgr.:  Finmarken,  19.  Juni 
bis  Mitte  Juli.  Schilde:  «Kuusamo,  Anfang  August  an  son- 
nigen Stellen,  an  hohen  Rändern  von  Seen  melirere  Exem- 
plare». Ich  fand  ein  beschädigtes  St&ck  in  Kolari  am  7.  Juli, 
ausserdem  in  Muonio  am  14.  Juli  ein  ganz  frisches  und 
^ter  noch  einige  stark  geflogene  Exemplare. 

260.  Anarta  Richardsoni  Gurt. 

Lefebvre  beschrieb  sie  unter  dem  Namen  Algida  aus 
Lappland,  und  diese  Heimathsangabe  ist  trotz  Staudinger 

(cf.  Stett.  Ent.  Zeit.,  1857,  p.  298)  nicht  mehr  zu  bezwei- 
feln, da  Wocke  das  Thier  auf  dem  Dovrefjeld  fand.  Ausser- 
dem erhielt  Wallengr.  sie  aus  Finmarken  (Index  Noct.  et 
Geom.  18).  Lampa  giebt  Quiclgock  an. 

261.  Anarta  Schttnherri  Zett. 

Zett.:  Lapp.  Stgr.  fand  sie  in  Alten  vom  12.  Juni— 
26.  Juli  nicht  selten.  Nach  SchOjen  &nd  Bahlberg  sie 
im  Juli  in  Saltdalen. 


262.  Aoarta  Upponica  Xiinbg. 

Zeit:  Lapp.  25.  Jnli.  Stgr.  und  Woeke  in  Finmar* 
ken,  im  Juli.  Sehdyen  fing  in  Porsanger  An&ng  Jnli  meh- 
rere Exemplaie,  niclit  auf  höheren  Fjeldeu,  sonderu  auf 
den  Flugplätzen  von  Mdanopa  und  MeUdeuca,  ausserdem 
am  27.  Juli  ein  Exemplar  bei  Hammerfest 

263.  Anaria  Zetterstodti  Stgr. 

Diese  Art  wnrde  von  Keitel  in  Schwediseh-Lappmar- 

ken  entdeckt.  Wallcugr.:  Finmarken.  Schoyen  fand  sie 
am  28.  und  29.  Juni  in  Porsanger  ziemlich  häufig  auf  den 
DolomitQelden,  wo  sie  in  Gesellschaft  von  SyricMkus  A»- 
dromedae  schwärmte.  Einzelne  Exemplare  auch  sp&ter,  in 
den  ersten  Tagen  des  Jnli,  auf  der  anderen  Seite  des  Fjords 
bei  Börselvnaes. 

264.  Anarta  Quieta  Hb.  et  ab.  Nigricans  Stgr. 

Wurde  von  Stgr.  und  Wocke  ziemlich  häufig  auf  deu 
Fjeldeu  bei  Alten  im  Juli  gefunden.  Sehdyen  fand  in  Por- 
sanger am  28.  Juni  zwei  frische  Exemplare.  Nigricans  von 
Bobeman  in  Lappland,  von  Stgr.  bei  Alten  gefangen. 

285.  Heiiaca  Tenebrata  Sc. 

Tngstr.:  Ostrob.  bor.  Obgleich  weder  Zetterst.  noch 
Wallengr.  diese  Art  in  Scandinavien  fanden,  so  ist  Thnn- 
berg's  fröhere  Angabe  neuerdings  durch  Wocke  bestätigt, 

welcher  Tenebrata  auf  dem  Dovrefjeld  am  31.  Mai  in  zwei 
Exemplaren  fand. 

266.  Heiiothis  Dipsacea  L. 

Tngstr.:  Ostrob.  bor.  Naxih  Wallengr.  in  Schonen 
ziemlich  selten. 
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^267.  Catocala  Paeta  L. 

Tn;L,^str,:  Ostrob.  austr.  Wohl  die  am  weitesten  üach 
Norden  gehende  Oatocala, 

268.  Herminia  Tentaciilarif  L. 

Tngatr.:  Ostrob.  bor.  Boheman:  in  Lapp.  norreg. 
Wallengr.:  bis  64°  gemein,  Lappland.  Ende  Jali  fing  ich 

auf  dem  Wege  zum  Pallas-Tunturi  ein  9,  das  ich  seiner 
Fälbung  und  kürzeren  Palpen  weg:en  für  Modestalis  He  yd. 
hielt  Zeiler,  dem  ich  es  zur  Ansicht  schickte,  bemerkte 
dazu:  «TeMtacularta,  in  der  F&rbong  des  ModeskUis,  aber 
die  Palpen  scheinen  Ifinger  zu  sein». 

269.  Hypena  PrtbMeidaKt  L. 

Tngstr.:  Ostrob.  bor.  Zett.:  in  Lapp.  ut  fertur.  Wal- 
lengr.: bis  62°  gemeni.  bchOjen  fand  mehrere  Exemplare 
iu  Saltdalen,  2^.^27.  Juli. 

270.  Breplios  ParUisniat  L. 

Zett.:  Lapp.,  10. — 22.  Jani.  Wallengr.:  Lapp.  Stgr. 

fing  am  29.  Mai  in  Alten  ein  E.\tmplar.  buudberg:  Syd- 
varanger,  am  27.  Mai. 

271.  Brephos  Nothum  Hb. 

Lampa  giebt  an,  dass  Budolphi  Nothum  in  Lappland 
(Lide)  gefangen  habe. 

GMualri«. 

272.  Gaomttra  PapHionaria  L. 

Tngstr.:  Ostrob.  bor.  Nach  Schoyen  von  Sahlberg 
in  Saltdalen  im  Juli  gefunden. 
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*273*  Geomfttra  Vernaria  Hb. 
Zett:  Lapp.  mer. 

274.  Jodis  Puiaia  L. 

Tngstr.:  Ostrob.  bor.  Schilde:  Knnsamo,  Anfang  Jiüi 

selten.  Ich  fing  am  27.  Juni  bei  Wasa  (63^)  ein  ziemlich 
frisches  Stück. 

275.  Acidalia  Perocbraria  F.  K. 
Tngstr.:  Ostrob.  bor. 

Von  Acid,  Ochrata  Scop.  giebt  Zett.  «in  Lapp.  aec. 

coli,  bor.»  an.  Nach  Lampa  findet  sie  sich  in  Scandinavien 
nui'  im  büdeu. 

276.  Mhdta  Avartate  L. 

Tngstr.;  Ostrob.  bor.  W allen gr.:  Bottn.  bept.,  Lapp. 
mer. 

277.  Acidalia  Fumata  btph. 

Wallengr.r  Lapp.,  Stgr.:  Flnmarken,  vom  30.  Joni 
an.  Tngstr.:  Ostrob.  bor.,  Lapp.  Schilde:  Anfang  Angast 

selten.  Schöyeii  fand  sie  in  Porsanger  und  Sydvaranger 
häufig.  Ich  fand  die  Art  in  Lappland  überall  recht  häufig, 
die  ersten  Exemplare  am  30.  Juni. 

In  Zett. 's  Venseichnias  fehlt  Fumata  (ConumUata  Frr.)^ 
dagegen  will  er  die  nahe  verwandte  Remudata  Hb.  gefiui- 
den  haben.  Offenbar  liegt  hier  eine  Verwechselung  beider 
Arten  vor.  Fumata  ist  ein  in  den  Laubgebüschen  Lapp- 
lands seiner  Häufigkeit  wegen  kaum  zu  übersehendes  Thier, 
wfthrend  BmuUUa  sonst  von  Niemand  beobachtet  ist 

278.  Acidalia  Scliöyenii  Sp.  Sehn,  (au  praec.  var.?). 
Unter  diesem  Namen  beschreibt  Sehneider  (£Dt. 
Tidskr.,  1883,  p.  80)  eine  Form  ans  Sydvaranger,  weldie 
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eonstant  kleiner  und  dunkler  als  Fumata  sein  soll.  Die  Art- 
berecfatignng  scheint  noch  nicht  ausgemacht,  da  SchOyen 
sie  für  eine  klimatische  Yariet&t  von  Fumata  halt  (cf.  Sand- 
berg, Eut.  Tidskr.,  1885,  p.  198).  Lampa  erkennt  sie  an. 

279.  Zonosoma  Pendularia  Gl. 

Zett.:  in  Läpp,  rarisslme.  Wallengr.:  Bottnia  sept., 
Lapp.  bor.  Tngstr«:  Ostrob.  bor.  Schilde:  Eonsamo  (An- 
fang Au^usiO- 

280.  Timandra  Amata  L. 
Tngstr.;  Ostrob.  bor. 

*28t.  lUiyparia  Mtlanaria  L. 
Stgr.:  Lapp.  mer.  (Catalog). 

282.  iUiraxas  Margiiiata  L.  et  v.  NIgrafudtta  Schöyen. 

Zett.:  Lapp.,  Juni,  Juli.  Tngstr.:  Ostrob.  bor.  Wal- 
lengren: Lapp.  Seil  11  de:  Kuiisamo,  Mitte  Juli  selten. 
SchOyen  fand  3  Stack  in  Saltdalen  am  8.  Juni,  Schnei- 
der ein  frisches  Sttlck  noch  Mitte  August  inHammerO(68*^). 
Ich  hnä  nur  ein  geflogenes  Exemplar  Ende  Juni  bei  Üleft- 
borg.  Audi  die  Var.  Nhjrnfasciata  mit  schwarzen  Querbin- 
(\^\\  über  beide  Flügel  wurde  von  Schilde  und  Schneider 
gefunden. 

283.  Gabera  Pwaria  L. 

Zett.:  in  Lapp.  passim.  Tngstr.:  Ostrob.  bor.  NVal. 
leugr.:  Lapp. 

284.  Cabtra  Exaothemata  Sc. 

Zett:  Lapp.,  24.  Juni  —  4.  Juü«  Wallengr.:  Bottn. 
Sept.,  Lapponia. 
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286.  NmiMria  Pnlviraria  L. 

TDgstr.:  Ostrob.  bor. 

286.  Setonia  BHuntria  Esp.  et.  v.  JuHaria  Hw. 

Zett.:  Lapp.  mer.  passim,  25.  — 29.  Juni.  Wallengr.: 
Lapp.  mer.  et  interm.  Tngstr.:  Ostrob.  bor.,  Lapp.  Schnei- 
der fuüA  am  17.  Juli  eio  d  io  Maalselvdal,  und  Schöyen 
sah  sie  sehr  häufig  in  Saltdalen  Anfang  Juni,  aber  nur  SS. 
Sandberg:  Sydvaranger,  Ende  Jnni. 

Nucli  Lampa  findet  sich  auch  Juliaria  in  Lapplaud. 

287.  Selenta  Lunaria  Schiff. 

Schilde:  «Anfang  Juli  bei  Kuusamo  zwischen  gemisch- 
tem Holz  Nachts  nngemein  zahlreich  fliegend». 

288.  CrocaUit  Eliiigiiaria  L. 

Tngstr.:  Ostrob.  bor. 

*289.  Rumia  Luteolata  L. 
Tngstr.:  Ostrob.  austr. 

260.  Epione  Apiciaria  Schiff. 
Tngstr.:  Ostrob.  bor.  Lampa:  Norrbottn. 

281.  Epiana  ParalMaria  Schiff. 
Tngstr.:  Ostrob.  bor. 

292.  Hypoplectis  Adspersaria  üb. 
Lampa:  Lapp.  (Wahlberg). 

293.  Maaaria  Notata  L. 

Zett.:  in  Lapp.  passim.  Stgr.  (Gatalog):  Lapp.  mer. 
Wallengr.:  Bottu.  sepL.,  Lapp.  Tugstr.:  Ostrob.  austr. 
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294.  Macaria  Aitsrnaria  Hb. 
Tngstr.:  Ostrob.  anstr. 

29S.  Maearh  Utnratt  L. 

Von  Wocke  in  Alten  am  6.  Juli  ein  Exemplar.  Wal- 
lengr :  Üottu.  sept.,  Lapp. 

« 

296.  Ploseria  Puiverata  Thnbg. 

Zett.:  Lapp.  Tornensis  rarissime.  Wallengr.:  Lapp. 
bor.  Schdjea:  in  Saltdalen  am  30.  Mai  ein  frisches  und 
mehrere  Tage  darauf  einige  verflogene  Exemplare.  Wie 

Schöyen  mittheilt,  fand  Pastor  Sandberg  in  Sydvaranger 
schon  am  19.  Mai  ein  Stuck,  auch  soll  dort  im  April,  als 
noch  Alles  mit  Schnee  und  Eis  bedeckt  war,  ein  Falter  gese- 
hen worden  sein»  der  ohne  Zweifel  zu  dieser  Arigehört  habeki 
soll.  Diese  Angabe  hat  durchaus  nichts  Unwahrscheinliches, 
hat  sich  doch  bei  uns  in  Estland  in  diesem  Jahre  (1887) 
nach  länf^er  andauernder  pelinder  Witterung  im  Januar 
Bn-pim  Farthenias  im  Walde  tiiegend  gezeigt;  ebenso  er- 
hielt ich  Phi^ia  Fedaria  schon  am  15.  Februar. 

297.  BUton  Pomonarius  Schiff.  «  . 

Die  yon  Schöyen  frtther  irrthümlich  för  Lapponarws 
gehaltenen  Exemplare  aus  SydTaranger  (Sndbg.)  und  Salt- 
dalen i^IIagcaiaiiuj  füllen  zu  Pommarius  gehören  (cf.  Krif 
Btiaa.  Vid.  Sels.  Forh.,  1887,  Kt.  3,  p.  8).     ,  ; 

298.  Biston  Lapponariua  Boisd. 

Tngstr.:  Ostrob.  bor.,  Lapp.  Wallengr.:  Lapp.  bor. 

299.  Bitton  Hirtarius  Gl. 
Von  Schöyen  am  12.  Juli  in  Saltdalen  gefongen.  SoU 
in  Schweden  nur  bis  Heisingland  geben.  . 

Mtflft  I.  ImbM«  4.  Bw.  MflkM.  Mtto  lolf».  8 


300.  Amphidatys  Betularia  L. 
Tngstn:  Ostrob.  aastr. 

$01.  Bfinrii  Oncterift  Schiff. 

Wallengr.:  Dalecarlia,  Lapp.  merid.  Lampa  giebt 
ganz  Bchwedeu  au. 

302.  Boarmia  Repandata  L. 

Tag  Str.:  Ostrob.  bor. 

303.  GnapliM  Sordaria  Thnbg. 

2«tt.:  Lapp«>  10. — 17.  August.  Wallengr.:  Lapp. 
Stgr.:  FiDBarim,  Jmi — Jnli.  Schilde:  Konttino,  AnfiiQi 

Juli  häufig.  Tngstr.:  Ostrob.  bor.,  Lapp.  ross.  Schöycn: 
Pwsai]ger,  Sydvaranger  etc.  —  Icli  ting  bei  Muonio  am 
11.  Jaii  das  kute,  verflogene  Stück. 

3114.  Psedes  Ceracina  Esp.  et  ab.  Wablbanii  Lampa.  £at. 

Xidskr.,  ISdö»  p.  100. 

Stgr.:  in  JvH  in  Alten  hftufig.  Wallengr.:  Lapp. 

Sahiberg:  im  Juli  in  Saltdalen.  Schöyen  fand  sie  häufig 
in  Porsauger  auf  dem  Flugplatz  von  Z^.  Exulans^  Sand- 
berg in  Sjdvaranger.  Schneider  fand  ein  abgeflogenes 
£lemp)ar  «n  2 1 .  JuH  oberhalb  Tollaa  auf  einem  circa  2000' 
hohen  Fjeld. 

ab.  Wc^Wergi  nach  Lampa  im  nördlichen  Lappland. 

30S.  Psedis  TrapMlvIa  Hb. 

Zeit.:  Lapp.,  Juli.  Tngstr.:  Lapp. 

306.  Pygmaena  Fiitea  Thnbg. 
Zett:  Lapp.,  Juli.  Stgr.:  in  Alten  hiafig.  Schöten 
fand  sie  in  Ponsanger,  Sydvaranger  etc.  Schneider:  Maah- 
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elTdalen.  Ich  &nd  die  99  bedeutend  seltener  als  die  SS,  im 
Ganzen  nur  8  Stfiek  am  SO.  Juli  anf  dem  Pallas-Tnntnri, 

während  die  nicht  gerade  selten  waren.  Die  Hauptflog- 
2eit  bei  Mnonio  Mitte  Juli. 

307.  FiMa  Cartonaria  Gl.  (Amnicalaria  Zett.)  et  ab.  Rotel- 

daria  Hb. 

Zeit.:  in  Lapp.  rar.  Wallengr.:  Lapp.  Stgr.:  in  Al- 
ten, 25.  Mai  —  Ende  Juni  nicht  selten.  Schöten  giebt 
Alteidet  in  Sydwanger  an.  Schilde:  ilnfang  August  häufig 

bei  Knusamo. 

Rosciäaria  nach  Stgr.  in  Lappland. 

308.  Etaaturga  AteaMPia  L.  tl  ab.  Obieletarta  Zett. 

Zett:  Lapp.  Toniens.,  Kengis,  Pello.  Wallengr.: 
Lapp.,  liottn.  sept.  Schneider:  ein  frisches  am  17.  Juli 
bei  MMj/oxd.  Schilde:  Kausamo  nicht  selten,  das  S  oft- 
nals  fost  ehifiirbig  braun«  —  OMklaria  Zett.  nach  Zett 
in  Lappland. 

309.  Bupakt  Pioiariua  L. 
Wallengr.:  Lapp.,  Dom. 

310.  HaHa  Loricarta  Ev. 

Tngstr.:  Ostrob.  btn*.  Ist,  wie  SchOyen  angiebt,  neuer* 
dings  auch  in  Norwegen  (bei  Sköjen)  gefangen  worden. 

SII.HaliaWaMriaL. 

Tngstr.:  Ostrob.  bor.  Schilde:  bei  Brahestad  (etwas 

budiich  von  65°)  Ende  August  mchi  lach. 


312.  Halit  FincariaHb. 

Von  dieser  von  Staudin^rer  unter  einem  ?  im  Catalog 
aufgefahrteu  Art  sagt  Wallengren:  «in  Uplaadia  semel 
lecta^  in  Lapponia  sec.  Herr.-Schäffer». 

313.  Halia  Brumieatt  Thnbg. 

Zett.:  Lapp.  Tngstr.:  Ostrob.  bor.,  Lapp.  rosb.  Wal- 
lengren: Botta.  sept.,  Lapp.  Stgr.:  Alten^  20.  Juli  ein 
EKemplar.  Schdyen:  bei  Bodö  frisch  am  30.  Juli.  Schnei- 
der fand  sie  in  HammerO  nicht  selten  um  Vaedmm, 

Schilde:  «sehr  häufig  bei  Kuusamo».  Ich  fand  ein  J  bei 
Muonio  am  27.  Juli. 

314.  Phatiaiw  Clatbrata  L. 

Zett.:  Lapp.,  Juli,  Augnst.  Wocke:  in  Alten  am  17. 

und  19.  Juli.  Wallengr.:  Lapp.  Tngstr.:  Ostrob.  bor. 
Schöyen:  in  Saltdalen  am  8.  Juni.  Bei  Kolari  erhielt  ich 
am  7.  Juli  zwei  geflogene  $$. 

315.  Scaria  Linaata  Sc. 

Tngstr.:  Ostrob.'  bor. 

316.  Lythria  Purpuraria  L. 
Tngstr.:  Ostrob.  bor.  Stgr.  (Catal.):  Lapp.mer.  Wal- 
lengr.: Lapp.  merid.  Die  Angabe  Wallengren^  daas 

Purpuraria  L.  auch  in  Finmarkeu  Torkomme,  soll  auf  ei- 
nem Irrthum  beruhen  (cf.  Arch.  f.  Math,  og  Nat.,  Bnd.  V. 
p.  187,  Anmerkung). 

317.  arthoUtha  UaiHata  Sc. 
Tngstr.:  Ostrob.  bor.,  Lapp.  rosa. 
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318.  Oteit  Tfl»ial«  £sp..  v.  Evertmaniiiarift  H.  S. 

Biese  nach  Tngstr.  auch  im  sttdOstUchen  Finland  vor- 

kommende  Art  wurde,  wie  Schöyen  berichtet,  von  Hage- 
mann  in  Saltdalen  gefangen. 

319.  Anams  PaMata  Thnbg.  «t  v.  iBibutata  Hb.  tt  v.  Obwa- 
fita  SchOyen.  Ent.  Tidskr.,  1881,  p.  122. 

Zeit.:  Lapp.,  26.  Juli— 17.  August.  Stgr.:  in  Alten, 
Ende  Juli.  Schöyen:  Bodo  30.  Juli,  Karasjok,  Sydvaran- 
ger.  Schilde:  Kaasamo,  Anfang  August. 

SchOyen  giebt  an,  dass  Prof.  Hering  ein  Stttck  aua 
Bodo  f&r  Imbutata  Hb.  erkiftrt  habe. 

Obscurata  in  Lappländisch- Finmarken. 

320.  Lobopbora  Carptnata  Bkh. 

Tngstr.:  Ostrob.  bor.  Von  Schöyen  Anfang  Jnni  nnd 
Ton  Sahlberg  am  27.  Juli  in  Saltdalen  gefangen. 

321.  Lobophora  Sexaiisata  Hb. 
Tngstr.:  Ostrob.  bor. 

322.  Malaeodaa  Ragalaria  Tngstr. 
Tngstr.:  Lapp.  ross.,  Kittilae  16. — 19.  MaL  Dies  ist 

bis  jetzt  der  einzige  Fundort. 

« 

*323.  Cheimatobia  BnimaU  L. 
Tngstr.:  Ostrob.  anstr.  In  Schweden  bis  üpland. 

324.  Eucosmia  Undulata  L. 

Tngstr.:  Ostrob.  bor.  Ich  fand  £nde  Juni  in  Nordfin- 
land  ein  ganz  verflogenes  Stfick. 


I 
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325.  Lygris  PnimUa  L. 

Tugstr.:  Ostrob.  bor.  ScbOyen  giebt  an»  dass  Pastor 
Sandberg  einige  Exemplare  in  Sydvaranger  am  6.  August 
gefangen  habe.  Ich  besitze  ein  Exemplar  ans  Nordfinland, 

das  sicli  durcli  seine  Kleinheit  auszciclmet:  es  misst  nur 
14,5  mm.  (Vonlei-flügelläDgeX  während  ein  Exemplar  aus 
Galizien  20  mm.  zeigt 

326.  Lygrts  Testata  L. 

Tngstr.:  Ostrob.  bor.  Stgr.:  Bodö,  14.  Aogost  nicht 
selten.  Schilde:  bei  Kuusamo  im  Jali  nicht  seltra  in  etwas 

kleinen  Exemplaren. 

327.  Lygris  Populata  L.  et  ab.  Mmaiiaria  Frr. 

Scheint  im  Polargebiet  überall  verbreitet  zu  sein.  Zett.: 
Lapp.,  30.  Juli — 30.  August.  Stgr.:  Alten,  Juli;  Hammer- 
fest, 2.  AnguBt.  Wallengr.:  Lapp.  SchOyen:  Porsanger, 
Karasjok,  Sydvaranger.  Schilde:  Knnsamo  häufig.  leb 
fand  die  ersten  frischen  Stücke  bei  Muonio  Ende  Juni. 

3Iusauaria  Frr.  wurde  von  Schöyen  bei  Bodo  und  vou 
Schneider  bei  Andeuaes  und  GrötO  gefunden. 

328.  Cidaria  OoUta  L. 

Zett:  Lapp.  Tomens.  Schöyen:  am30.JuU  beiBodft. 
Wallengr.:  Bottn.  sept,  Lapp. 

329.  Gidaria  Oosllata  L. 

Zett.:  Lapp.  rar.  Schilde:  Bod(»  und  Saltdalen. 

330.  Cfdaria  Bicolorata  Hfn. 

Tngstr.:  Ostrob.  bor.  Schilde:  einige  Exemplare  Mitte 
August  bei  Kuusamo.  Von  Sahlberg  in  Saltdalen  am 
2.  August  gefunden. 


1 
< 

I 
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331 .  Cidtfia  VarlaU  Schiff,  et  v.  ObeNieaU  Hb. 

Tngstr.:  Ostrob.  bor.  die  Stammart.  —  Obdiseata: 

Stsr.:  Finmarkeu,  Ich  laiid  das  erste  frische  Exemplar  aiu 
17.  Juli  bei  Muonio. 

332.  Cidaria  Junij^ata  Hb. 

Tngstr.:  Ostrob.  aastr.  Geht  wahrscheiDlich  weiter 
Bich  Norden. 

333.  Cidarit  SlnNriata  Hb. 

Stgr.:  Finmarken,  Anfang  August.  Schöyen  und  Vahl- 
berg in  Saitdaieu,  10.--29.  Juli. 

334.  Cidaria  NUata  L. 

Zett.:  Lapp.  mer.  rariss.  Tngatr.:  Ostrob.  bor.  Wal- 
leng r.:  Lapp.  mer. 

♦ 

335.  Cidaria  Taeniata  Stph. 
Tngstr.:  Ostrob.  bor  ,  Kaeppoelga.  Nach  Schöyen  von 
Sahlberg  in  Saltdalen  gefunden,  Mitte  Jnli  frisch.  Schnei- 
der &nd  sie  bei  Mol^jord  am  17,  Jnli  und  bei  Storjord  am 
19.  Juli. 

336.  Cidaria  Truncata  Hfn.  et  ab.  Perfuscata  Hw. 

Zett.:  Lapp.  passim,  Muonio  etc.,  Bossekop  8. — 17. 
Aagost.  Staudinger:  in  Alten.  Tngstr.:  Ostrob.  bor. 
Schilde:  Kunsamo  im  Jnli  nicht  häofig.  Schneider:  Maals- 
elvdalen.  Sahlberg:  Saltdalen. 

Für  Perfuscata  Hw.  giebt  Lainpa  Lapp.  ross.  an. 

Saiiilberg  beschreibt  aus  Sydvaranger  eine  blaii^?rane 
Form  ohne  jegliche  rostfarbene  Beimischung  als  var.^Sc^iie»- 
deri. 
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337.  Cidarift  hnrnmita  Hw. 

Schneider:  Hamraerö,  GrötÖ.  Lampa:  Lapp.,  ebenso 
die  ab.  Marmarata  Hw. 

338*  CMtrki  SsitvUi  Z. 

Wallengr.:  Lapp.  merid.  Schilde:  Kuusamo,  im  Juli 
ond  Ao^^t  im  lichten  Nadelholz.  Ich  fing  das  erste  Exem- 
plar bei  Kemi  am  1.  Jali,  später  noch  eine  Anzahl  Mitte 
Joli  bei  Mnonio,  das  letzte  auf  dem  Wege  znm  Palla8-Tn&- 
turi  am  2Ö.  Juli,  alle  im  Gebüsch. 

Die  Anhaugszelle  der  Vorderflügel  ist  uügetheilt,  und 
es  sclieinen  bei  dieser  Art  individuelle  Unregelmässigkeiten 
im  Geäder  vorzukommen.  Eines  meiner  Exemplare  zeigt 
einen  deutlichen  Yerbindungsast  zwischen  Kippe  12  und 
dem  Anfang  der  Anhangszelle. 

339.  CMaria  Mimitata  Hb. 

Stgr.:  in  Alten  nicht  selten,  Ende  Jnni  bis  Ende  Job*. 
Tngstr.:  Lapp.  ross.  Schilde:  in  Kuusamo  im  Juli  nicht 
h&uiig.  Scho)  en:  in  Porsanger,  Karasjok  und  Sydvaranger 
im  Juli  häufig.  Ich  fiind  sie  bei  Muonio  auf  Wiesen  h&ufig. 
Sie  liesfl  sieh  bei  Tage  leicht  aufscheuchen  und  flog  dann 
wild  davon,  wahrend  sie  Abends  einen  bedeutend  ruhigeren 
Flug  hatte.  Die  Exemplare  variiren  ziemlich  slaik. 

340.  ddaria  Twtata  Hb.  v.  Ardiea  SchOyen.  Ent.  Tidskr., 

1881,  p.  123,  f.  6. 

Nach  emer  Mittheiluug  Schöyen's  fand  er  diese  Form 
in  Polmak  und  Sydvaranger;  später  wurde  sie  dort  auch 
von  Sandberg  gefangen. 
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341.  CMarit  Prigidarit  6n. 

Stgr.:  Mitte  Juü  in  Alten  häufig,  Wallengr.:  Lapp. 
ioteraed.  Schöyen  fand  sie  bei  Kistrand  in  Porsanger 
fiide  Juni  1878  hftufig  auf  flachen,  mit  verwittertem  Ge- 
röll bedeckten  Klippen. 

342.  Cidaria  Oidymata  L. 

Stgr.:  am  14.  August  verflogene  Exemplare  bei  Bodo. 
SchOyen  &nd  ebendaselbst  in  grosser  Menge  am  30.  Jnli 
ziemlich  IHsche  Exemplare.  Sehilde:  bei  Knnsamo  selten, 

bei  Wasa  (63'')  am  26.  August  häufig  dunkle  und  helle 
Exemplare. 

343.  CMaria  Cambriea  Gnrt. 

Diese  ArY  entdeckte  Scliiieider  im  arktibcheii  Gebiet: 
am  20.  und  21.  Juli  bei  Tollaa  drei  Stück.  Schilde:  bei 
Bodö,  ld.*-23.  Juni.  Schöyen:  Saltdalen.  Ich  habe  Cam- 
Inoa  aach  einmal  in  Estland  gefunden. 

344.  adaria  Veipertaia  Schiff. 

Schilde:  beiKuusamo  im  Juli  selten.  Tngstr.:  Ostrob. 
austr. 

345.  Cidaria  Incursata  Hb.  et  v.  Monticolaria  II.  S.  et  v.  Fuioo- 
Mata  Tngstr.  (Not.  p.  Fauna  et  Flora  Fennica,  1875» 

p.  31). 

Zett.  (Decrepitata):  in  iiiferalpinis  Nordlaudiae  27.  Juli. 
Stgr.:  in  Alten  nicht  selten,  Juni,  Juli.  Walieugr.:  Lapp. 
Schöyen  fiuid  sie  an  vielen  Orten  des  arktischen  Gebietes, 
Porsanger,  Sydvaranger  etc.  Schilde:  «bei  Knusamo  Att- 
ing Jnli  nicht  hftnfig.  Mehrere  Exemplare  mit  gleich  brei- 
tem Mittelfeld,  ohne  alle  Vorsprünge  desselben».  Letztere 


also  die  var.  Mmticolaria,  welche,  wie  Schöyen  berichtet, 
auch  ?on  SchDeider  bei  Polmak  in  Tanen  gefonden  wurde. 

FuscdinMa  wurde  nach  Tngstr.  von  Sahlberg  am 
14.  Juni  am  Panigärwi  (nahe  dem  Polarkreise)  gefangen. 

346.  GIdarla  Fhietuata  L. 

Zett.:  Lapp.,  Tromsö  24.  Juli.  Stgr.:  in  Alten  am 
14.  Juni.  Wallengr.:  Lapp.  Nach  Schöyen  in  Finmarken 
an  vielen  Orten.  Tngstr.:  Ostrob.  bop.  Schilde:  «ein  klei- 
nes, etwas  spitzflügeliges  Stfick  Anfang  August  bei  Kon- 

samo».  Icli  fand  die  Art  in  Pello  am  4.  Juli  nicht  selten. 

Schöyen  erwähnt,  dass  die  aus  Finmarken  stammenden 
Exemplare  beträchtlich  variiren  und  man  einige  dei*selben 
ohne  die  betreffenden  Zwischenformen  leicht  für  eine  andere 
Art  erklären  kOnnte.  Auch  ich  land  in  Pello  ein  $  Yon  ganz 
anssergewöhnlichem  Aussehen,  dessen  Zugehörigkeit  za 
Fludmta  nur  durch  den  Umstand  festgestellt  wurde,  dass 
ich  es  in  copula  mit  einem  gewöhnlichen  fing.  Die  Grund- 
farbe ist  ein  schmutziges  Weiss,  die  sonst  schwarzen  Zeich- 
nungen verwaschen  bräunlich,  die  dunkle  Mittelbinde  der 
Vorderfliigel  bis  zum  Innenrande  reichend,  setzt  sich  ver- 
loschen auch  auf  die  llinterfliigrl  fort.  Im  Sauinfelde  keine 
Spur  von  den  dunklen  Kippenpunkten.  Die  Saumlinie  nach 
innen  breit  dunkel  ausgewaschen. 

347.  Gidaria  Montanata  Schiff,  et  v.  La|iponiea  Stgr. 

Zett.:  Lapp.  Tornensis,  Finmarken,  14.  Juli — 17.  Au- 
gust. Stgr.:  Finmarken,  Ende  Juni  und  Juli.  Tngstr.: 
Ostrob.  bor.   SSchoyen:   Poi^nger,  Sydvarauger,  Juli. 
Schneider  fand  auch  die  Var..  Wallengr.:  Lapp.  —  Ein  , 
Exemplar,  das  ich  in  ilbo  erhielt,  hat  die  Mittelbinde  der  | 
Torderflfigel  vollständig  aufgelöst  (v.  La^^ßonMyj  aocfi  meh-  1 


Digitized  by  GoogU 


m  Andere  EiempUre  aus  kho  und  Helangfora  zeigen 
flcboD  die  Neigung,  die  Mittelbinde  in  Wellenlinien  au&u- 
lOseo,  während  diese  bei  estlftndischen  Exemplaren  noch 

zubammenhängend  ist. 

348.  äderte  Ouadrifateterte  Cl. 

Tngstr.:  Ostrob.  bor.  WaUengr.:  Botin,  sept.,  Lapp. 

349.  Cidaria  Ferrugata  Cl.  et  ab.  Spadicearia  Bkh. 
Stgr.:  17.  und  23.  Juni,  Finmarken.  Tngstr.  {Ferru- 
sota):  Ostrob.  bor.,  Lapp.  Schilde  {Femtgakt):  «Ende  Juli 
mehrfach  in  Konsamo  zwischen  Zäunen  fliegend.  Vorder- 

flögel  ziemlich  einfarbig  braun  überzogen.  Hintciliügel  mit 
geringer  Zeichnung».  Sclineider:  Maalselvdalen,  12.  Juli. 
Schöyen  fiug  Spadicearia  am  8.  Juli  in  Saltdalen.  Ich  fing 
beide  Formen  in  Kolari  am  7.  Juli. 

Mit  Becht  zieht  Tngstr.  in  seinem  Catalog  Spadicearia 
and  auch  ümlenfaria  als  Varietäten  zu  Femtffota.  Ober- 
lehrer Sintenis  in  l)(ii  });tt  erzog  du'  drei  Formen  aus  dem 
Ei  und  erhielt  aus  Eiern  von  Ferrugata  alle  diei  Formen, 
wie  ich  mich  auch  habe  überzeugen  kOnnen. 

AnknUpfend  hieran  will  ich  erwähnen,  dass  es  Sinte- 
nis ebenfalls  gelungen  ist,  durch  Zucht  aus  dem  Ei  die 
Artznsammengehörigkeit  von  Sociata  Bkh.  und  Unangulata 
Hw.  naclizuweison  (der  interessante  Aufsatz  darüber  findet 
sich  in  den  Berichten  der  Dorpater  Naturf.-Ges.,  1884, 
p.  124). 

350.  Cidaria  Suffumata  Hb.  et  v.  Piceata  Stph. 

Tngstr.:  Lapp.  snec«  et  ross.  Schneider:  Maalselvda- 
len  18.  Juli*  Sandberg:  Sydvaranger,  2.  Juli.  SehOyen: 
SaHdalen^  Ende  Mai,  Anfang  Juni.  Schilde:  «im  Juli  am 

feuchten  Rande  des  Weges  nacli  üleäborg,  mehrfach  bei 


Kuasamo,  in  kleineo,  sowohl  scharf  weiss  und  brawi  ge- 
zeichneten, als  auch  leicht  braun  fibergossenenEzemplareot. 

*361 .  CiMa  PonMtria  Ev. 

Zett.:  in  Lapp.  passira. 

352.  Cidarta  Oesignata  Kott. 

Zett:  Lapp.  Stgr.:  einzeln  beiBossekop  vom  19.  Juli 
Wallengr.:  Lapp.  Schneider:  am  14.  Juli  in  Sydvanut* 
ger.  Ich  fing  ein  schdnes  Stück  in  Lappea  am  6.  Jnli.  Das- 
selbe ist  etwas  abweicliend  von  deutschen  Exemplaren:  mit 
isabellfarbigem  Anflug,  die  Welieuiinie  der  Vorderflügel 
scharf  weiss,  durch  die  dunkle  Beschattung  in  Zelle  2, 4 
nnd  5  noch  besonders  gehoben.  Die  Spitze  sehr  scharf 
dunkel  getheilt.  Das  Mittelfeld  znm  Innenrande  von  Rippe  2 
an  sehr  stark  verschmälert  (etwa  bis  auf  V^),  die  Hinter- 
tiügel  nach  aussen  stark  verdunkelt,  die  Wellenliaie  deut^ 
lieh. 

353.  CMaria  Abrataria  H.  S. 

Stgr.:  in  Alten  im  Juli  häufig.  Tngstr.:  Lapp.  Wal- 
lengr.: Lapp.  mer.  et  intermed.  Schneider:  Ende  Juli  in 
Sydvaranger  und  Karasjok.  Ich  fing  das  erste  Stack  in 
Lappea  am  6.  Jnli,  daranf  in  Muonio  und  dort  Ende  Jnli 
noch  ein  gutes  Exemplar;  sie  flog  vorzugsweise  auf  Mooren. 

354.  Cldarfa  VIttata  Bkb. 
Stgr.  (Catal.):  Lapp.  mer. 

355.  Cidaria  OHuUta  Bkh.  (NebulaU  Thnbg.). 
Soll  nach  Schdyen  im  arktischen  Gebiet  weit  Yerbrei- 
tet  sein,  auch  in  Sydvaranger.  Stgr.:  Finmarken.  Tngstr.: 
Lapp. 
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Schöyeo  braucht  für  DüUUata  den  älterpn  Xamen  Ne- 
Moto  Thobg.;  demnach  mflsste  NMUia  Fr,  VI,  2,  1 64, 
ans  Steyermark  emen  änderen  Namen  erhalten. 

In  wie  weit  die  weissgraue  und  schwarzgraue  Varietät 
(v.  ^andbergi,  resp.  Kychneideri)  aus  dem  nördlichsten  Theil 
des  Gebietes  (cf.  Lampa,  Knt.  Tidskr.,  1885,  p.  III)  als 
constante  Varietäten  Berechtigung  haben,  kann  ich  nicht 
enischeiden. 

?356.  Cidaria  FiNgrammaria  H.  S. 

Stgr.  giebt  in  seinem  Cataiog  Lappland  mit  einem  ? 
als  Heimath  an. 

367.  Cidaria  Pelaia  Hb.  et  var.  Clneraria  Schöyen  (Archiv  f. 
Math,  og  Nat.  Y,  p.  196, 1 1,  f.  4). 

Stgr.:  Finmarken  selten,  15.  Juli — 2.  August  (Ham- 
merlcstj.  Tngstr.:  Lapp.  Schöyen  uud  Schneider  fanden 
die  V.  Cineraria  in  Sydvarauger  (mit  Abrasaria),  Karasjok 
und  in  Porsanger  (Anfang  August).  Auch  in  Saltdalen  wurde 
sie  Yon  Sahlberg  gefunden. 

358.  Cidaria  Caesiata  Schiff,  et  ab.  Annosata  Zett. 

Zett.  fand  die  Stammart  häufig  m  ganz  Lappland  und 
Finmarken  (10. — 12.  August),  Annosaia  in  Lapp.  traris- 
sime».  Stgr.:  Finmarken,  vom  4.  Juli  an.  Tngstr.:  Ostrob., 

Lapp,  Schöyen  fand  sie  überall  und  meint,  dass  sie  wohl 
über  das  ganze  Gebiet  verbreitet  sei.  Schilde:  Kuusamo, 
Ende  Juli  häufig  sammt  Anmsala,  Ich  fand  in  Muonio  die 
Stammart  mit  allen  Uebergängen  zu  Annosata  von  Mitte 
Juli  an  nberall  in  Unmassen.  Der  Falter  suchte  Nachts  mit 
Vorliebe  die  feuchten  ätelien  der  Waldwege  auf,  während 
er  am  Tage  meist  aii  Baumstämmen  sass. 
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359.  Cidaria  Flavicineiatt  Hb. 

Stgr.:  bei  üammerfest  Anfang  August.  Nach  SchOyen 
fand  Sahlberg  sie  im  Juli  aaf  Fjelden  in  Saildalen. 

*360.  Cidaria  Nobiliaria  IL  S. 

Konnte,  da  sie  im  Dörnfeld  vorkommt,  sich  wohl  anch 
noch  weiter  nördlich  finden. 

36K  CiMa  Mala  Hb. 

Zett.:  in  Lapp.  rarissime  (in  terris  arcticis  mihi  noo 

ob  via).  Wallengr.:  Lapp.  merid. 

362.  Cidwia  Mvata  Hb.  (Bkh.?). 

Tngstr.:  Ostrob.  bor. 

363.  CMttia  SMMa  Bkh. 

Zett.  {AlchemiUata):  in  Lapp.  rarius,  Nordland,  14.  Juli. 
Wallengr.:  Lapp.  Tngstr.:  Ostrob.  bor.  Schneider:  in 
Maalselvdalen,  Mitte  Juli.  In  Finmarken  nach  Schöyen 
nnr  bei  Kobberwik  in  Sydvaninger  (Sandberg)  beobachtet 
Schilde:  im  Jnli  einige  Male  bei  Knosamo.  Ick  erhielt  am 
7.  Juli  in  Kolari  ein  Exemplar,  das  etwas  kleiner  als  est- 
ländische  und  deatsciie  Exemplare  ist  (ohne  weissen  Fleck 
in  Zelle  3). 

lieber  SodaUi^üfimigtUiUa  vgl.  Sintenis,  Dorpater  Na- 
tarforscher-Gesellschaft,  1884,  p.  124. 

364.  CMaria  AlbieillaU  L. 

Tngstr.:  Ostrob.  bor. 
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365.  CMiriA  LuiiibfmlA  Stgr.  (Luettttti  Hb.  Schiff.). 

Stgr.:  Ende  Juni  in  Alten  einzeln.  Zett.:  Lapp.  pas- 
sira.  Wallengr.:  Bottn.  bor.,  Lapp.  Tnjrstr.:  Ostrob.bor., 
Lapp.  Schiide:  «bei  Kuusamo  im  Juli  zwischen  Birkeuge-« 
bfisch  nicht  gemein».  Schöyen  erhielt  ein  in  Sydvaranger 
am  15.  Jtüi  gefimgenes  Exemplar,  welches  einen  lieber- 
gang  zur  var.  Obdudata  MOschl.  ans  Labrador  macht 

366.  CMarta  Hutaia  L.  v.  Mhaatata  Nlk.  et  MperiilaNlk. 

Zett.:  Lapp.,  Nordl.  etc.,  Juli,  August.  Stgr.:  im  Juni 
und  Juli  in  Alten  überall  h&ufig.  Tngstr.:  Ostrob.  bor., 
Lapp.  SchOyen:  Porsanger,  Kara^ok,  Syd?aranger. 
Schneider  (T.FMtalato  Hb.):  Mol^jord,  Toltai^eld,  18.— 
21.  Juli.  Schilde:  «nur  in  den  kleineren  variirenden  For- 
men von  Ende  Juni  au  allerorts  in  Gebüschen  von  Kuusamo 
bis  in  die  Nähe  des  Pääjärwi  oftmals  in  Unzahl  fliegend». 
Ich  fing  die  Art  bei  Mnonio  und  zwar  SiMastaia  vom  30. 
Joni— 11.  Jnli;  ein  Stflek  (15  mm.)  von  HasUUa  ab.,  wie 
anch  Stgr.  ein  fthnliches  erwähnt. 

367.  CMaria  Tristala  L. 

Tngstr.:  Lapp.  Schilde:  Bodo  und  Saltdalen. 

366.  CMaria  AWnllata  Stph.  tt  v.  TvrbaHa  Stph. 

Stgr.:  in  Alten  Ende  Juni  einzeln.  Tngstr.:  Lapp. 
Wallengr.:  Lapp.  intermed.  Schneider:  Maalselvdaleu, 
Bossekop  etc.  Schöyen:  in  Porsanger  Ende  Juni.  Ich 
fing  ein  gutes,  znr  Stammart  gehdriges  Stack  in  Wasa  am 
27.  Jnni. 

369.  Ci4aria  Akhtniillata  L. 

^  Zett.:  Lapp,  in  infenüp.  Nordlandiae,  14. — 20.  Joii. 
Vallengr.:  Lapp.  intermed.  Tngstr.:  Ostrob.  bor.,  Li^p. 


Sandberg:  Sydvaranger.  Schilde;  bei  Kuusamo  und  am 
Panajftrwi  im  Juli  in  Unzahl  gegen  Abend  fliegend.  Ich  £uid 
die  Art  flberall  in  Unmassen,  bei  Muonio  Anfong  Jnli  noeh 
in  frischen  Exemplaren.  Sonderbarer  Weise  fehlt  die  Art 

'  in  Wocke's  Verzeichniss  der  auf  dem  Don'efjeld  gefunde- 
nen Schmetterlinge. 

370.  Cidaria  Mmorato  Tr. 

Stgr.:  in  Alten  Ende  Juni  nicht  selten,  Hammerfest 
Anfang  August.  Ebendaselbst  fand  SchOyen  ein  Exemplar 

am  27.  Juli.  Pastor  Sandberg:  iu  Sydvarauger.  Schnei- 
der: bei  Moldjord  am  17.  Juli  und  Tromaö. 

37 1 .  Cidaria  Adaoquata  Bkh. 

Zett.  (Düacerata):  Lapp.,Troms524.  Juli.  Wallengr.: 

La])p.  Wecke;  iu  Alten  22.  Juai.  Schneider;  Tverelvda- 
len  Ende  Juni.  Sandberp::  in  Sydvaranger.  Schilde:  «An- 
fang Juli  auf  Graswiesen  am  Panajärwi  häufig».  Ich  erbeu- 
tete 5  Exemplare,  das  erste  bei  Koskeniemi  am  5.  Juli, 
ein  etwas  geflogenes  noch  am  31.  JuH  bei  Muonio. 

372.  Cidaria  Albulata  Schiff. 

Zett.:  Lapp.,  25.  Juni— 26.  Juli,  Tromsö.  Stgr.:  Fin- 
marken,  aberall  sehr  hfijifig  vom  22.  Juni  an.  Schöyea: 
Porsanger,  Sydyaranger,  gemein,  tngstr.:  Ostrob.  bor., 
Lapp.  Sehilde:  am  PanajArwi  häuflg.  Nach  meiner  Beob- 
achtung neben  Alchemillüiü  die  gemeinste  Art,  noch  am 
10.  Juli  in  Muonio  gute  Exemplare. 

373.  Cidaria  Candidata  Schiff. 
Zett.:  in  Lapp.  raro,  in  ipso  alpiam  Tomensium  jogo 
2  specim.  d,  12.  Jul.  inveni. 

♦ 
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374.  Cidaria  Flavofasciata  Thnbg.  (=  Decolorata  IIb.). 

Kach  Wallengreo's  Zeagniss  auch  in  Finmarken  ge- 
imiden  (Index  J£  181). 

Thnnberg's  Flavofasdata  soll  (wie  auch  Sebdyen  an- 
nimmt) gleichbedeutend  sein  mit  BecoloraiaRh,  und  musbte 
demnach  iu  ihre  Rechte  eintreten. 

876.  CMMi  üitwta  Schiff,  (nach  Lampa  s=  Ftavteata 

Thiibi^.) 

Tngstr.:  Ostrob,  bor. 

376.  Cidaria  Sordidata  F.  et  ab.  Fuscoundata  Don. 

Stgr.:  Finmarl^eD,  2  Exemplare  am  27.  Juli.  Tngstr.: 
Ostrob.  bor.  Schneider  iand  sie  bei  Lyngseidet  Anfang 
Ängnst  nnd  in  Maalfielvdalen  Anfang  September. 

  • 

Fuscoundata  von  Schilde  iu  Salteu  gefunden. 

377.  Cidaria  Trifatelata  Bkh. 

Zett.:  in  Lapp.  passim,  13.  Jum  Karesuando  etc.  Wal- 
lengr.:  Lapp.  Tngstr.:  Ostrob.  bor. ,  Lapp.  Nach  Schöyen 
in  Saitdalen  Ende  Mai,  An£uig  Juni  nicht  selten  und  sehr 
Titiniend.  Sehneider:  Moldjord  nnd  ToUaa.  Ich  fing  ein 
etwas  geflogenes  dunkles  Stück  bei  Lappea  am  6.  Juli. 

373.  Cidiria  Uterata  Don. 

Tn^rstr.:  Lapp..  Knnri  24.  Juni,  Ob  lAterata  von  Tri- 
fa&ciata  artlich  verschieden,  ist  noch  nicht  entschieden  und 
dürfte  am  besten  durch  die  Zucht  ans  dem  £1  constatirt 
vcflen. 


4 
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379.  Cidaria  Sttaoeata  Hb.  0t  v.  Oeflavata  Stgr. 
Von  SchOyen  in  Saltdalen  am  28.  Juni  imd  7.  Juli 

gefangen.  Tiigstr.:  Ostrob.  austr.  D^c^o^a  nach  Stgr.  in 
Lappland. 

*380.  adaria  Corylafa  Thnbg. 

Tngstr.:  Ustrob.  austr. 

381.  Cidaria  Comitata  L. 
Tngstr.:  Ostrob.  bor. 

*382.  Cidaria  Lapidate  Hb. 

Tngstr.:  Ostrob.  austr. 

*383.  Collix  Sparsata  Tr. 
Zett.:  in  Läpp.  Umenai  rarissime  9  Jiü. 

884.  Eapitliacia  Oblanoate  Thnbg. 

Schilde:  Kuusamo  Anfang  August  einige  Exemplare. 

385.  Euplihecia  Venosata  Hb. 
SehOyen:  Porsanger  am  4.  Juli. 

388.  &ipnbecla  Pinülata  F. 

Schilde:  Kuusamo  Jnli. 

387.  EiipiUiecia  Abietaria  Güze. 

Tngstr.:  Ostrob.  bor.,  iMpp.  SehOyen:  Saltdalen  Juni, 
iln&ng  Jttli. 

388.  Eupitheqla  8iieeeii!aritefa  L. 

Tngstr.:  Ostrob.  bor. 
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389.  tM/fSOmdk  Hypwtoriata  Stgr. 

Stgr.:  Finmarkcn,  Mitte  Juni  —  Mitte  Juli.  Schöyen: 
inAlteu  21.  Juni,  Porsauger  25.  Juni.  Sandberg:  Syd- 
Taranger.  Tngstr.:  Lapp.  Schilde:  im  Juli  bei  Kuosamo. 

390.  EMpHheela  PygaaMta  Hb. 

Stgr.:  Finmarken,  Ende  Juni.  Tngstr.:  Ostrob.  bor. 
Schilde;  Anfang  Juni  am  Panajärwi. 

391.  EivitiMda  Scrii^aria  ü.  S. 

Schöyen:  am  6.  Juli  in  Saltdalen  ein  Pärchen  in  co- 
pnla. 

* 

392.  Eupiibecia  TenulataHb. 
Von  Schilde  bei  Bodo  gefangen. 

893t  EupRheefa  Ptanbcfllila  Hw. 

Tngstr,:  Ostrob.  bor.  SchOyen:  Saltdalen. 

394.  Eupttlioeia  SatyraU  Hb.  et  ab.  CalUinaria  Dbld. 

Stgr.:  Finmarken,  Ende  Juni,  Anfong  Jnli.  Tngstr.: 

Ostrob.  bor.,  Lapp.  Schöyen:  Bossekop  und  in  Saltdalen. 
Sandberg:  Sydvaranger. 

C(Ulunaria  Uberall  im  Norden  mit  der  Stammart. 

395.  Eniritheoia  Veratraria  H.  S. 

Schilde:  ein  etwas  dunkel  einfarbiges  Stflck  dieser  Art 

bei  Kuusamo. 

396.  Eupithecia  Helveticaria  B.  et  v.  Arceuthata  Frr. 

Zeit:  (hiMcaia)  Lapp.,  Bjorkrik,  Talvik.  Wallengr.: 
BottD.  bor.,  Lapp.  Stgr.:  Finmarken,  15.  Jörn  einzehi. 
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Schilde:  «selir  variireml,  Ende  Juni,  Juli  l>ei  Euasamo». 
Arceutkaia  m  Xiapplaud  (Stgr.  Gat.). 

397.  Eupithecia  Vulgata  Hw. 
TngBtr.:  Ostrob.  bor. 

398.  EHpfUieel«  Absintliltta  Gl. 

Tn^str.:  Ostrob,  bor.  Schneider:  bei  Moldjord  und 
Toliaa  am  17.  und  21.  Juli. 

399.  Eupithecia  Conterroinata  Z. 
Tngstr.:  Lapp.  ross. 

400.  EtapHbeda  Mieata  Hb.  • 

Von  Schöyen  iu  Saltdalen  gefunden.  Schneider: 
Hammerö. 

401 .  Eiipttlieoia  Mtinarla  Stgr. 

Von  Stgr.  und  Wocke  in  Alten  entdeckt,  Juni,  JuU. 
Schilde:  im  Juli  bei  Euusamo  häufig. 

402.  EupHhecia  Sobrinata  Hb. 

Wocke  fand  bei  Bodö  am  14.  August  ein  Exemplar. 
TngBtr.:  Oatrob.  bor. 
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Die  Abkürzungen  in  vorstehender  Arbeit  sind  dieselben 
wie  in  Staudinger's  Catalog  der  L^pidopteren  des  euro- 
päischen Fannengebietes. 
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Einer  der  umfassendsten  Zweijs^e  der  geologischen  Wis- 
senschaft, der  jetzt  häufig  mit  dem  Namen  historische 
Geologie  bezeichnet  wird,  stellt  sich  die  sehr  complicirte 
Aufgabe,  alle  snccessiven  YerftoderaDgen  der  Erde,  ange- 
fangen yon  dem  Moment  der  Tsolimng  ihrer  Masse  znm 
selbständigen  kosmiscbeu  Körper,  bis  auf  unsere  Tage  zu 
verfolgen.  Dieser  Zweig"  ist  bemülit,  alle  Phasen  und  Pe- 
rioden unseres  Planeten  darzustellen,  zu  zeigen,  wie  in 
jeder  dieser  Perioden  die  Yertheiiung  von  Land  and  Meer 
beschaffen  war,  wie  sich  damals  Gebirge-  nnd  Flnsssj- 
Sterne  entwickelten;  er  ist  bestrebt,  Charakter  nnd  Dimen- 
sionen der  vulkanischen  Thätigkeit  im  Laufe  jeder  Periode 
darzustellen,  alle  die  Erscheinungen  zu  erklären,  durch 
welche  die  genannten  physiko-geographischen  Verändenin- 
gen  heryorgemfen  wurden;  die  historische  Geologie  be- 
zweckt endlich,  anch  die  klimatischen  Verhältnisse  der  Ter- 
flossenen  Zeitalter  zu  ermitteln  und  den  Charakter  der  je- 
weiligen Organismen  und  deren  Verbreitung  auf  der  Ober- 
flache der  Erde  kennen  zu  lehren.  Kurz,  das,  was  in  Bezug 
auf  den  gegenwärtigen  Zustand  der  Erde  Untersnchnngs- 
feldsehr  verschiedenartiger  Specialisten  ist,  das  will  fflr  die 
verflossenen  Zeiträume  die  historische  Geologie  &rgrlMeu» 

Wbttt  I.  iMBts.  L.  Bus.  BakhM.  Dittte  Voigt.  10 


Es  ist  iiiclit  zu  V(M"\viükl«Tn,  (la!<!^  bei  einer  solclien  Vielsei- 
tigkeit der  Aufgabe  und  bei  (ier  relativen  Arimitb  an  Tliat- 
Sachen,  Aber  welche  der  .Geolog  verfügt,  der  historische 
Zweig  dieser  Wissenschaft  ausserordentlich  grosse  Lficken 
aufweist,  indem  besonders  für  die  ersten  Perioden  der  selb* 
ständigen  Existenz  unserer  Knie  die  Geologie  sieh  hier  f:ist 
ausschliesslich  iui  Gebiete  der  Hypothesen  zu  bewegeu  ge- 
nöthigt  ist,  die  noch  dazu  weniger  auf  geologische  Beob- 
achtungen als  auf  astronomische  Erscheinungen  und  allge- 
meine physikalische  Gesetze  gestützt  sind. 

Es  ist  verständlich,  dass  die  historische  Geologie  sich 
nicht  entfalten  konnte,  so  Ifingo  nicht  ein  eotspiecheuder 
Maassstab  für  das  Alter  geiuuden  war. 

Alle  Versuche,  auf  geologischem  und  astronomischem 
Wege  eine  absolute  geologische  Altersbestimmung  in  Jah* 
reszahlen  zu  finden,  brachten  der  Wissenschaft  zwar  grossen 
Nutzen,  haben  aber  bisher  keinen  Erfolg  geliabt,  ubgkich 
sie  einige  liofinung  auf  die  Begründung  einer  solchen  Be- 
rechnung in  mehr  oder  weniger  entfernter  Zukunft  geben. 
Bis  dahin  ist  die  Geologie  gezwungen,  sich  mit  der  Be* 
Stimmung  des  relativen  Alters  zu  begnügen,  wozu,  wie  be- 
kannt, die  Reste  der  Organismen  Möglichkeit  geben,  welche 
zu  verschiedenen  Zeit«'n  auf  der  Erde  existirt  und  deren 
Spuren  sich  in  den  Schichten  von  Thon,  Kalkstein,  Sand 
u.  a.  Gesteinen  erhalten  haben,  welche  hauptsächlich  in 
den  Meeresbecken  verschiedener  Perioden  sich  ablagerten. 
Aber  diese  Reste  haben  flQr  den  Geologen  nicht  ein  aus- 
schliesslicli  chronulogiscbes  Inter(>sse;  klimatische  und  an- 
dere physiko-geographische  Verhältnisse,  welche  die  Ver- 
theilung  der  Organismen  auf  der  Erde  bedingten,  können 
für  sich  ,  auf  dem  Wege  sorgfältigster  Untersadiung  der 
letzteren  restanrirt  werden.  Nur  dann  werden  vm  die  yer* 
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scbiedeiiartigen  Bezieliun^on  der  aasgestorbenen  Faunen 
und  Floren  za  einander  klar,  die  nns  sonst  voUkommen  nn- 
Terstindlich  blieben. 

Dort,  wo  die  organischen  Reste  sich  in  yerhältniss- 
mässiger  1  iillo  erliiulteii.  /.  B.  in  vielen  Abl;if;erungen  der 
terüftren  Periode  (die  unmittelbar  derjenigen  vorherging, 
in  welcher  wir  leben)  kann  der  Geolog  bei  der  Bestim- 
mnog  des  Alters  dieser  Scbicfaten  und  der  entsprechenden 
physiko- geographischen  Verhältnisse  mit  grösserem  oder 
^ringerem  Erfolge  verfalirrii.  Beim  Zurückgehen  zu  älte- 
leu  Ablagerungen  werden  die  geologisclien  Thatsachen,  im 
Allgemeinen  genommen,  immer  weniger  und  weniger  zahl- 
reich, bis  wir  zuletzt  zu  Ablagerungen  solcher  Tiefe  und 
solchen  Alters  gelangen,  wo  dem  Geologen,  wie  man  sagen 
kami,  der  Boden  unter  den  Füssen  schwindet.  Das  bezieht 
sich  aut  die  Giumsj^c  inul  die  anderen  krvstalliiii.schen  Schie- 
fer von  ungeheuerer  Mächtigkeit,  die  den  Untergrund  aller 
nomialen  sedimentären  Ablagerungen  bilden  und  in  denen 
gar  keine  Spuren  organischer  Beste  vorhanden  sind.  Es  ist 
am  wahrscheinlichsten,  dass  diese  krjstallinischeu  Ablage- 
rungen metamorphische  Gesteine  sind.  d.  Ii.  v  l  iinderte  nor- 
lüale  Sedimente ;  aber  es  verbreitet  sich  heutzutage  unter 
deu  Gelehrten  immer  mehr  und  mehr  die  alte  Auffassung, 
nach  welcher  diese  Gesteine  sich  in  derselben  Form  gebii' 
det  haben  sollen,  wie  wir  sie  beobachten.  Von  diesem  Stand- 
punkt aus  werden  auch  die  ältesten  uns  bekannten  verstei- 
iierungsfiilirenden  Ablagerungen  (d.h.  die  cambrischen  oder 
primordialen)  als  die  thatsiichüch  ältesten  normalen  Sedi- 
mente aufgefasst.  Aber,  ist  es  möglich  sie  Itlr  solche  zu 
halten,  ist  es  möglich  ihre  fossile  Fauna  als  die  allererste 
anzuerkennen?  Diese  Fauna  zeigt  bereits  eine  solche  Man- 
uichfalitgkeit  und  Vollkommenheit,  dass  wir  nach  alle  dem, 

10» 


was  uns  von  der  Entwickelung  der  orgauiscben  Welt  be- 
kannt ist)  nicht  nur  die  gedachte  Frage  verneinen  rnftesen, 
sondern  anch  Gmnd  haben  zu  behaupten,  dass  die  älteste 
uns  bekannte,  sogenannte  eambrische  organische  Welt  T<m 

•  der  in  der  Thal  ursprünglichen  Bevölkenin*]:  der  Erde  durch 
einen  Zeitraum  getrennt  ist,  der  mcht  geringer  ist  als  der- 
jenige, welcher  von  der  cambrischen  Periode  bis  auf  die 
Jetztzeit  verflossen  ist.  Die  ältesten  organischen  Reste,  diese 
um  80  schätzbareren  Denkmäler  einer  längst  verflosseDen 
Vergangenheit,  sind  verschwunden,  wie  auch  die  Gesteine 
der  primären  (vorcambrischeu)  Perioden  sich  nicht  iu  nor- 
malem Zustande  erhalten  haben.  Und  wohl  kaum  unge- 
rechtfertigt escheint  daher  der  Ausspruch,  dass  wir  bisher 
nur  die  Möglichkeit  hatten  die  letzten  Seiten  des  grossen 
Buches  zu  Studiren,  welches  die  ganze  Geschichte  der  Erde 
enthält.  Nicht  selten  können  wir  auch,  bildlich  gesprochen, 
frühere  iiieiie  dieses  Luches  beobachten,  aber  die  Scluift- 
züge  derselben  sind  zerstört  worden  und  das  Material  selbst, 
auf  welchem  sie  emgeschrieben  waren,  hat  sich  bis  zur  Un- 
kenntlichkeit verändert. 

Es  erscheint  uns  zweckentsprechend  in  der  Gescliichte 
der  Erde,  ähnlich  dem,  wie  wir  es  in  Bezug  auf  die  Ge- 
schichte der  Menschheit  thun,  zwei  grosse  Perioden  zu  un- 
terscheiden: die  historische  und  die  vorhistorische. 
Die  letztere  umfasst  die  ganze  vorcambrische  Perlode,  In 
deren  Ablagerungen  wir  gar  keine  zuverlässigen  Denk- 
mäler finden,  die  zur  chronologischen  Gruppirung  dersel- 
ben und  zur  Erklärung  der  äusseren  Bedingungen,  uuter 
welchen  ihre  ursprüngliche  Bildung  vor  sich  ging,  dienen 
können. 

Alle  Versuche,  die  physiko-geographischen  Verhältnisse 

der  Erde  in  der  vergangenen  geologischen  Epoche  klar  m 
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steilea,  sind  nur  in  den  Grenzen  der  anderen  der  beiden 
genannten  Perioden,  in  der  historischen  möglich. 

Um  sich  eine  mehr  oder  weniger  genaue  Yorstelhing 

von  der  Gestaltong  eines  Landes  in  den  verflossenen  geolo- 
psclien  Zeitaltern  zu  niaclien.  hedarf  es  unumffftiijLjlicli  einer 
detaiUirteu  Erforschung  »eines  geoiogisclieuBaued.  0))gleich 
man  vom  europäischen  Kussland  nicht  sagen  kann,  dass  es 
genögend  erforscht  vftre,  da  einige  Theile  desselben  in  geo* 
logischer  Beziehung  noch  vollkommen  unbekannt  geblieben 
sind,  so  bietet  doch  unser  Land  zur  Entscheidung  der  ge- 
aanuten  Frage  einige  Vorzüge  vor  anderen,  besser  er- 
forschten Gegenden  dar,  —  das  ist  die  Einfachlieit  seines 
geologischen  Baues,  der  durch  den  ruhigen  Gang  der  geo- 
logischen Ereignisse  bedingt  ist,  die  grOsstentheils  nicht 
dorch  nachfolgende  Erscheinungen  verdunkelt  wurden, 
welche  das  ursprüngliche  Verhältniss  '/wischeu  den  geolo- 
gischen Bildungen  der  verschiedenen  Zeitalter  hätten  zer- 
stören oder  in  hohem  Grade  ihren  mineralogischen  (petro* 
graphischen)  Charal^ter  yerftndem  können. 

In  der  That  hat  im  europäischen  Rnssland  die  Mehr- 
zahl der  Sedimente  ihre  ursi)rüngliche  horizontale  Lagerung 
bewahrt,  und  die  Gesteine  selbst,  sogar  die  ältesten,  welche 
iu  anderen  Gegenden  grösstentheils  verändert  erscheinen 
(Sande,  Thone  n.  a.  finden  sich  verwandelt  in  harte  Sand- 
sleine oder  Quarzite,  in  sog.  Grauwacken,  in  Tbonschiefer 
n.  a  ),  sind  bei  uns  häufig  von  solchen  Ablagerungen  fast 
nicht  zu  unterscheiden,  die  sicii  unter  unseren  Augen  bil- 
den. Wir  finden  z.  B.  in  den  cambrischen,  d.  h.  den  aller- 
ältesten  normalen  Ablagerungen,  die  nur  bekannt  sind,  un- 
ter demselben  Orte,  in  dem  wir  uns  eben  befinden,  einen 
plastischen  Thon  und  einen  Sand,  die  nicht  leicht  von  den 
heutigen  Lehm-  und  Sandablagerungen  der  Newa  zu  unter- 
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scheiden  sind,  oder  wir  sehen  unter  den  Sedimenten  der 
Eohlenformation  des  Tulaschen  Gouvernements  (in  Towar- 
kowo)  einen  fossilen  Brennstoff,  dem  man  nach  seinen  phy- 

sikalisclieii  untl  clieinisclien  Kennzeichen  keinen  anderen 
Namen  geben  kann  als  Toi  f.  Wir  Avünlen  uns  über  ähnliche 
Erscheinungen,  für  welche  wir  leicht  die  Anzahl  an  Bei- 
spielen vermehren  konnten,  nicht  genug  in  Yerwnndenmg 
setzen,  wenn  sie  nicht  für  uns,  russische  Geologen,  so  zu 
sagen,  alltägliche  geworden  wfiren. 

Der  crwülmte  ruhige  Gang  der  geologischen  Geschichte 
auf  bedeutenden  Flächen  unseres  Landes  macht  die  Er- 
forschung desselben  in  vielen  Beziehungen  besonders  lelir- 
reich  und  fruchtbrmgend,  und  es  unterliegt  keinem  Zweifei, 
dass  dieses  Studium  auf  viele  geologische  Fragen  eui  neues 
Licht  werfen  wird. 

Bei  Betrachtung  der  physiko-geograpliisclien  Verhält- 
nisse des  europäischen  Russlands,  kann  ich  für  heute  aus 
Mangel  an  Zeit,  nur  bei  der  Vertheilong  von  Festland  und 
Meer  verweilen.  Aber  auch  in  diesem  Falle  4st  die  Frsge 
eine  sehr  complicirte.  Dort,  wo  heute  Sedimente  eines  he- 
k;i nuten  Alters  luit  Resten  mariner  Organismen  vorhanden 
sind,  war  in  der  betrefi'euden  Teriode  natürlich  Meer;  aber 
letzteres  konnte  auch  dort  gewesen  sein,  wo  entsprechende 
Ablagerangen  jetzt  gar  nicht  mehr  existiren.  Sie  konnten 
auf  ähnliche  Weise  zerstört  worden  sein,  wie  die  oberflSch- 
liehen  lockeren  und  gewöhnlich  wenig  mächtigen  terrestri- 
schen Ablagerungen,  die  durch  die  hereinbrechende  Bewe- 
gung des  Meeres  fast  ganz  und  überall  rein  abgewaschen 
wurden. 

Zu  mehr  oder  weniger  der  Wahrheit  sich  nflherndeB 
Schlüssen  gelangen  wir  erst  dann,  wenn  wir  die  geographi* 
sehe  Verbreitung  der  Ablagerungen  mit  ihrem  petrogra- 
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pilischen  Cliarakter,  mit  dem  paläoiitologischeü  Materiaie, 
Letzteres  besonders  io  chorologischer  Beziehung,  and  mit 
anderen  Merkmalen  znsammenstellen^). 

Obgleich  der  Stand  unserer  geologischen  Kenntnisse 
über  Ilusälaiid  noch  niclit  urluiibt  vollkomiiUMi  tudellose 
Scliiusbe  zu  ziehen,  so  folgt  daraus  noch  nicht,  dass  der 
Geolog  von  ähnlichen  Yeraligemeincrungen  sich  zu  eut- 
halten  gezwungen  wäre:  wenn  sie  mit  allen  bekannten  That- 
Sachen  oder  wenigstens  mit  einigen  von  ihnen  flbereinstim- 
roen  und  mit  den  übrigen  nicht  in  Widersprach  stellen,  so 
bringen  diese  Vorallgeuieinerungen  Nut/cu,  indem  sie  auf 
die  Uichtung  der  späteren  üntersuciiuugeu  hinweisen.  Wenn 
aber  solche  Schlüsse  nicht  richtig  sind,  so  wird  die  erste, 
mit  ihnen  im  Widerspruch  stehende  Thatsache  ihrem  Da- 
sein ein  Ende  machen 


1)  Bekanntlich  wird  von  der  Mehrzahl  der  heutigen  Geologen  eine  ge- 
wisse BMt&ndigkeit  der  Continente  anerkuiat;  aber  die  KOstettlinien  dieser 
ffhobeneii  Theiie  der  Erdoberfladie,  die  wie  Plateaus  ans  der  Tiefe  des 

Oceans  hervorragen,  erscheinen  durchaus  nicht  best&ndig.  Abgesehen  von 
der  durch  Einbruch  und  Spiiknni;  hervorgerufenen  ümgestaltuiifr  der  Con- 
tiuentgrcnzcu,  konnte  das  Meer,  mehr  oder  weniger  weit,  bald  von  dieser, 
bald  von  jener  Seite  auf  das  Festland  hiuaufruckeu  und  dabei  Sedimente 
ablagern,  deren  foesile  Fauna  ifleicbartig  oder  rerwaadt  mit  der  Fauna  dei 
bereinbrecbenden  Heeresbeekens  erscheint.  Wenn  anf  den  Rllcktritt  eines 
s  'K  hen  Beckens  die  Transgression  eines  Meeres  folgt,  das  einem  anderen 
liiogeograpbisclien  Gebiet  odor  einer  anderen  klimntisolicn  Zone  angehört, 
80  lässt  sicli  in  der  Folge  auf  dem  betreffenden  Fcstlaudc  ein  unmittelba- 
rer Wechsel  von  Sedimenten  nachweisen,  die  in  ihrer  Altersstufe  sehr  nahe 
stehen,  in  Besag  anf  dto  eingeschlossenen  organiselien  Reste  aber  durchana 
versdiieden  sind. 

2)  Aebniiche  Yersnche  wie  der  nachstehende,  die  physiko-geographi* 
sehen  Verhältnisse  Rnsslands  in  den  verflossenen  geologischen  Zeitaltern 
darzustellen,  sind  schon  früher  gemacht  worden.  Sie  berttlirtcn  entweder 
alle  jyeolopipchen  Perioden  (A.  lU ry KCHÖepn.:  Esp.  Poccia  upouiiuxi» 
reo40ru*iecKMxi>  anoxi».  Kaaaub,  1878.  A.  U BOCTpaui;eBi>:  rcojorHie- 
CRilt  W9pvb  Eap.  Pecci«,  j^onosnenie  n  I  rony  «PocciR»  9.  Pexaio.  Co0., 


—  152  — 


Die  von  mir  zur  vorlnstorischen  Periode  gereclmeten 
BilduDgen  nehmen  in  Hussiands  grosse  Flächen  ein ' ). 

Das  sind  jene  krystallinischen  geschichtetea  Gestein« 
(Gneisse  u.  a.)t  welche  in  Finland,  im  Olonez'scben  nnd 
ArchangePsehen  GonTernement  und  im  Sttden  Rnsslands  in 
den  GouvenuMuciits  WuUiynien,  Podolien,  Cherson  u.  a.  zu 
Tage  treten,  üs  unterliegt  fast  keinem  Zweifel,  dass  diese 
Gesteine  sich  ununterbrochen  unter  den  späteren  Ablagemn- 
gen  fortziehen  und  auf  diese  Weise  deren  allgemeine  Grund- 
lage oder  Fundament  bilden.  Während  sie  nördlich  Ton 
St.  Petersburg  an  die  Oberfläclie  treten,  bctiiulen  sie  sich 
in  dieser  Stadt  schoii  hi  einer  Tiefe  vun  uiigefälir  lOo  russ. 
Faden;  unter  Moskau  kann  man  sie  kaum  irüiier  als  in  ei- 
ner Tiefe  Ton  300 — 500  Faden  erwarten;  nach  Süden  zn 
treten  sie  zum  ersten  Mal  in  Wolh}  nien  and  im  Woronesh- 
scheu  Gouvernement  zu  Tage. 


1864,  crp.  eß%  oder  einige  Periodeii  (wie  man  e«  s.  B.  in  der  «Geologie 
Ruelands»  Ton  M  urchiBon,  im  Handbaeh  der  Geologie  von  Prof.  Lewa* 
koWBki,  in  nK'inor  Schrift  <'3ai(i^MaHin  00%  OcajLOMabixi»  o6pa30BaHi)ix'i> 

Epp.  PorciiD),  l'opn.  ii^ypn.  18B0.  lY,  242,  n.  n.  finden  kann),  oder  es  le- 
ziclu  n  siih  eudiich  die  erwilhutcu  Versuche  auf  einzelne  Perioden  vrnd 
Epochen.  In  den  letzten  Jahren  kann  mau  ihnen  z.  B.  in  den  Arbeiten  vou 
Nikitin,  Xenmayr,  Pawlow,  Michalaki  u.  A.  bcgegneo. 

1)  In  der  Öffentlichen  Sitsnng  der  Akademie  der  WiBsenschaficn  wurde 
bei  der  nachateheuden  Eedc,  um  den  Zuhörern  eine  anachaoliclie  Vontei- 
lung von  der  gleichzeitigen  Yerbreif uiii;  der  vcrsrhicdonon  pcoln£ri?chen 
Bildungen  Hussiands  zu  geben,  do>-cii  ^reoloei^che  Karte  im  Ma:iss?tabe 
Ton  60  Werst  im  Zoll  vorgelegt;  diese  i^t  von  mir  im  Jahre  1882  zusanunea- 
gestellt  und  nicht  veröffentlicht  worden. 

Main  Vortrag  mnaate  notkwendiger  Weise  kura  und  nach  Mdgliebkeit 
popnl&r  Bein.  Kiniges  ist  dabei  nnansgesproeben  geblieben,  Anderes  wie- 
derum konnte  unbegrtindet  erscheinen.  Um  wenigäteoB  anm  Theil  diese 
Lücken  ausziifflllcn,  habe  ich  zu  dem  Vortrage  Ergänsinn^en  gemacht,  die 
in  den  Anmerkungen  ihren  Platz  finden.  (Der  Vortrag  ist  in  nis^iscber 
Sprache,  wie  er  gehalten  worden,  abgedruckt  in  den  «danncKu  llMnep. 
ARBAeiiin  Hyni»»,  T.  LY,  IIpujo^.  16  8.) 
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Südlich  TOD  dem  sogeDannten  sfldraBsischeo  Grauito- 
Gneissgebiet  tauchen  sie  wieder  in  eine  bedentende  Tiefe, 
die  durch  das  373  Faden  tiefe^  im  centralen  Tbeile  der 

Krim  (beim  Dorf  Aibary)  angelegte  Bohrloch  noch  lan^e 
nicht  eneic'lit  wurde.  Noch  innerhalb  der  Grenzen  Russ- 
laüJs  treten  die  alten  Gesteine  endlich  noch  einmal  auf  ge> 
ringen  Flächen  im  Süden  fiessarabiens,  in  der  Nähe  der 
Dobradsha  zn  Tage. 

Obgleich  das  Alter  der  besprochenen  Gesteine  nicht 
einmal  annähernd  bestimmt  werden  kann,  so  unterliegt  doch 
keinem  Zweifel,  dass  sie  m  ciuer  Zeit  gebildet  wurden,  die 
am  einen  nngebeneren  Zwischenraum  vor  der  Ablagerung 
der  ältesten  normalen  Sedimente  Kusslands,  dem  plastischen 
Thon  des  St.  Petersburger  Gouvernements  und  Estlands  zu- 
rückliegt. 

Lassen  wir  auch  die  Annahme  gelten,  dass  diese  Ge- 
steine nicht  verändert  (metamorplüsirt)  seien,  wozu  auch 
eine  gewisse  Zeit  n&tbig  gewesen  wäre,  sondern  mit  ihren 
jetzigen  Eigenschaften  entstanden  sind,  so  steht  doch  fest, 
dass  sie  vor  der  Ablagern  n^^  des  genannten  Thones  aus 
ihrer  urspvüngliclien  liori/onialeii  Lagerung  gel>rac)i[  wor- 
den  sind,  wobei  eine  Reihe  vt>ii  Falten  und  Lrüchea  entstand, 
deren  beobachtete  und  muthmaassliche  Kichtungen  auf  der 
Karte  verzeichnet  sind  (s.  d.  Karte, fig.  l,aa)  und  die  nach- 
her grossen  Theils  durch  Abrasion  verwischt  worden  sind, 
welche  der  Gegend  ein  fast  ebenes  Aussehen  gab,  die  ja 
sonst  in  Folge  der  vielfachen  Faltung  ihres  Gesteines  ein 
mannichfaltiges  Relief  hätte  besitzen  müssen.  Alle  diese 
Veränderungen  verlangten  natürlich  einen  ungeheuren  Zeit- 
raum'). 

1)  Wie  sehr  auch  die  in  der  vorcambrischen  Periode  stattgehabten 
Dislocationeo  z«itlicb  entfernt  sind,  so  spiegeln  sie  sich  dennoch  in  der 
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Die  Contouren  von  Meer  und  Festland  festzastellen,  frie 
sie  in  Russland  zur  Zeit  der  Bildung  seiner  ältesten  nor- 
malen Meeresablagerangen  Tertheilt  waren,  ist  äusserst 

schwierig.  Diese  Sediniente  finden  sicli.  ausser  den  ältcsteu 
unter  ilmen.  den  caiubrischen,  die  nur  ans  dem  Baltischen 
Gebiet')  bekannt  sind,  noch  in  einigen  von  einander  ent^ 
fernten  Gegenden.  Die  in  Kstland  und  im  St.  Petersborger 
GouTernement  so  scbOn  untersuchten  Ablagerungen  der 
untersilurischen  Epoche  sind  eben  erst  im  sfidlichen  Thefle 
Polens  naeligewiesen  worden  und  an  drei  Pnnkteii  der 
Ostgrenze  des  europäisclien  Russlands,  au  dem  westlichen 
Abhang  des  Ural,  bekannt.  Murchison  nahm  an,  daas 
,  in  diesem  letzteren  Gebiete  die  untersilurischen  Ablage- 
rungen fast  alle  in  krystallinische  Schiefer  TerwandeU 
seien.  Diese  Auffassung  ist  zwar  sehr  wahrscheinlich,  duch 
ersclieint  bei  Berficksicliti-^nnfr  der  Uesultate  der  neue- 
sten Untersuchungen  und  einiger  früher  schon  bekannten 
Thatsachen  die  Annahme  noch  wahrscheinlicher,  dass,  wenn 
auch  das  nntersilorische  Meer  sich  bis  in  das  Grebiet  des 
jetzigen  Üral  erstreckte,  dieses  nur  in  unbedentender  Aus- 
dehnung geschah  ^.  Auch  daran  lässt  sich  kaum  zweifehl, 

Orographie  einiger  Tlicile  T^ussbnds  heute  noch  wieder;  sie  bedingen  z.B. 
die  vorhcmcbende  Hichtuug  der  l  ierlinieu  der  Seen,  die  in  den  Granito- 
Oneissgebieten  x^trent  sind. 

1)  In  Estiand,  im  St  Petersburger  GoaTemement,  «nn  Theil  In  Fit- 
]aiid  und  im  Pleskauer  Gouveraement. 

2)  Durch  A.  MicLalski. 

3)  Im  mittleren  Ural  fehlen  untersihirischc  Ablagerungen  vollständig, 
was  durch  die  recht  genaue  Untersuchung  des  Geologischen  Comit6*  bc« 
Btätigt  wird.  Im  südliclien  Ural,  im  Bassin  der  Ssakmara  tragen  sie  einea 
avBgesproelienen  littoralen  Cliaxakter.  Typische  oberailnriwdia  Abiafe* 
mngenfiind(aa88er  den  hereyniiclien  Schichten,  die  begrttndetercfviaassen 
zum  Devon  zn  rechnen  sind)  im  Ural  vollst&ndüg  unbekannt.  Angeblich 
diesem  Alter  angehdrige  Schichten  gehören,  wie  das  Tschernyschow 
bewiesen  hat,  zum  Devon.  Die  bisher  bekannte  untersiluriscbe  fossile 
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dass  es  sich  vom  Baltiscben  Gebiet  nnimterbrochen  bis  zum 
Ural  und  zum  sfidlichen  Theüe  Polens  ausdehnte:  dafür 
spricht  anch  die  Thatsache,  dass  im  Ural  und  im  Kielce- 

Samlomir'schon  Höhenzuge  nur  Reste  solcher  Organismen 
gefunden  werden,  welclie  damals  im  Baltischen  Gebiete  leb- 
ten und  von  welchen  einige  ausschliesslich  jenem  Distrikte 
eigen  sind.  Auf  der  Karte,  fig.  2,  ist  mit  hellblauer  Farbe 
die  nngeilüire  Verbreitung  des  russischen  cambrountersi- 
lurischcü  Mecresbeckens  angc^^eben  \). 

Zur  Zeit  der  obcrsilurischen  Epoclie  wurde  das  rü>.>i- 
sche  Meer  bedeutend  kleiner.  Indem  es  wahrscheinlich 
lange  vor  dem  Beginne  dieser  Epoche  vom  Ural  zurtick- 
trat,  erschien  es  in  Gestalt  einer  verh&ltnissmfissig  kleinen 
Bucht  des  westeuropäischen  Beckens  (s.  Karte,  fig.  2). 

Neue  Eroberungen  machte  das  obcrsilurische  Meer  nur 
im  Gebiete  des  südwestlichen  Russknds  (das  Gouvernement 
Podolien  und  der  nördliche  Theil  Bessarabiens)  und  auf 
dem  Nordende  des  Timan,  wo  sich  ein  nicht  grosser  Busen 
des  Polaren  Oceans  ausdehnte,  der  eine  ansehnliche  Strecke 
Sibiriens  und  möglicherweise  auch  den  nördlichen  Ural 
um£ässte'). 

Fauna  spnVht  gegen  oinc  unmittell)arc  Vereinigung  des  europ.-Ragaiacben 
Beckens  mit  dem  Sibirischen  ia  dem  Gebiete  des  jetzigen  Ural. 

1)  Sandsteine  und  Qoanite,  die  im  Ownitsch^scben  Kreise  des  Gouv. 
WolbyniMi  entwickelt  sind,  werden  von  einigen  Geologen  fftr  archaische 
gdialten;  andere  Gelehrte  aber  halten  sie  für  defonuche,  ebenso  wie  die* 
SOS  nnt  den  Olonez'scben  Sandsteinen  nnd  Qnarsiten  geschieht,  die  dco 
Owrutsoh'sclien  fast  vollkommen  ähnlich  siud.  Letztere  Anschauung  scheint 
mir  die  walirsi  hoinliolierc.  Aber  es  ist  möglit  li,  (l;i>s  die  Owrutscb'schen 
Gesteine,  die  aucli  mit  den  ihueu  petiogrupliiscL  entsprechenden  Ablage- 
rungen der  Kielce^Sandomir'schen  Berge  verglichen  werden  ktenen,  wo 
diese  Ablagttningen  als  devonisehe  und  ontersilnrische  erttheinen,  rieh  mm 
Theil  oder  Tollhommen  dem  silorischen  System  angehttrig  erweisen. 

2;  Es  ist  Grund  zur  Annahme  vorhanden,  dass  die  Ausbreitung  des 
uuterdeTonischen  Meeres  in  das  Gebiet  des  jetzigen  Ural  vom  nördlichen 
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Das  angedeutete  allmäUche  allgemeine  Zurücktreten 
der  Meereskflste  nach  Westen  hin  verwandelte  fast  das 
ganze  europäische  RuBsland  zu  Anfang  der  darauffolgenden 
devonischen  Periode  in  Festland ;  doch  fand  in  ihrem  öst- 
lichen Grenzgebiet  das  Umgekchrto  statt. 

Obgleich  Ablagerungen  des  devouiscbcu  Meeres  in  un- 
serem Lande,  wie  bekannt,  anf  einer  ungeheueren  Flache 
verbreitet  sind,  so  war  doch  während  der  unterdevonischen 
Epoche,  ausser  dem  Königreich  Polen,  nur  das  jetzige  Ural- 
gebiet vom  Meere  bedeckt,  von  wo  es  sich  weit  nacli  Osten, 
bis  hinter  die  Grenzen  des  licutigeu  Altai  erstreckte.  Auf 
der  beiliegenden  Karte  (fig.  3)  ist  die  Verbreitung  des  on- 
terdevonischen  Meeres  mit  dunkelblauer  Farbe  bezeichnet 
Das  Uralgebirge  war  damals  garnicht  oder  k^xm  vorhan- 
den,  und  nicht  der  Existenz  einer  Küste,  die  dieser  Höhen- 
zug liätte  bilden  können,  sondern  der  Nähe  des  westlichen 
Strandes  des  unterdevonischen  Meeres  ist  die  Entwickelung 
der  sandigen  unterdevonischen  Küstenbänke  zuzuschreibea, 
die  an  dem  Westabhang  des  Ural  besonders  hiki^  sind. 
Die  Fauna  dieses  Meeres  zeigt,  trotz  seines  nur  auf  weitem 
Bogen  stattgehabten  Zusammenhanges  mit  dLiu  Becktu  des 
westlichen  Europa's,  eine  grosse  Aehnlichkeit  mit  der  Be- 
völkerung desselben.  Es  ist  diese  Analogie,  die  sich  für  das 
Uralgebiet  auch  im  Verlauf  der  mittel-  und  oberdevoni« 
scheu  Epoche  nicht  verringert,  nicht  selten  Überraschend. 
Dieser  Umstand  ist  um  so  bemerkenswerther,  als  die  mittel- 


Oeean  ansging.  Da  im  Bfldlichen  Ural  Ablagernngen  der  aHefuatenten 
deTOnischen  Boriaonte  bekannt  sind,  so  ist  et  nftglich,  daas  im  nOrdlkhen 
Theile  des  üral  noch  tiefere,  d.  b.  obeniloiiscbe  Ablagerungen  gefunden 
werden.  Es  cxistirt  ein  FTinwois  auf  den  Fnnd  von  Graptnlithenresten  im 
sQdItrheu  Ural,  nhor  es  ist  nicht  bekannt,  ob  sie  ober-  oder  untersiluriscben 
Formen  angehören. 
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nnd  oberdevonischeii,  im  europäischen  Russlnnd  eiiii'  Strecke 
von  200,000  ü-Werst  einnehmenden  Schichten,  die  die 
AblageroDgeD  des  Ural  von  denen  des  vestUchen  £uropa*8 
nnd  Polens  trennen,  mit  diesen  eine  weit  geringere  Analo* 
gie  aufweisen,  indem  sie  sich  durch  viele  besondere  Eigen- 
tbümiichkeitcn  auszeichnen. 

Dieses  mittelrussische  Becken  bildete  sich,  wie  mir 
sciieint,  auf  dem  Wege  einer  Transgression  oder  lieber* 
flnthnng  des  Meeres,  die  nicht  nnr  Tom  Ural  aus,  sondern 
auch  Ton  Westen,  ebenso  wie  vielleicbt  vom  nördlichen 
Ocean  aus  hereinbrach.  Dessen  ungeachtet  kann  eine  freie 
breite  Verbindung  des  centralen  Beckens  mit  den  geiiaimten 
Grenzgebieten  nicht  angenommen  werden.  (Die  Meeresver- 
breitang  im  enropäischen  Russland  wfthrend  der  mittel-  nnd 
oberdevoniscben  Epoche  ist  anf  0g.  3  mit  hellblaner  Farbe 
bezeichnet;  im  Uralgebiet  ist  sie  fast  dieselbe  geblieben  wie 
in  der  unttrdevonischen  Epoche,  d.  i.  sie  ist  mit  dunkel- 
blauer Farbe  bezeichnet  \) 


1)  Auf  dieser  Karte  ist  die  Fortsetzung  des  devonitchen  Meeres  nach 

Süden  zum  Kri>pi-See  dargestellt,  was  io  Anbetracht  des  paläontoloni^rhen 
Zusammenhangs  der  uiittflrussiarlipii  devonischen  Bildtm^on  mit  den  trans- 
kaukasischen und  persi-^fliiu  statthalt  ist  l>ie  von  Domherr  gefundenen 
und  Tou  Täclieru)' sehe  w  uaeligewicbeueu  devouibcbcu  Schichten  des  Do- 
ncser  Beckens  liaben  sich,  wie  man  annehmen  mnss,  in  efoem  Seltenann  oder 
Bosen  des  betrachteten  Verbindungsweges  abgelagert  Ansser  den  Ton 
Tschcrn  jschew  beschriebenen  Fossilien ,  ist  von  Domherr  an  einer 
anderen  Ptclle  de?;  Ponrzer  Beckens  der  Zahn  eines  Bipttrus  gefunden 
worden,  dessen  Reste,  wie  bekannt,  bisher  nur  in  Schichten  des  devouischcn 
Sjstems  uarhgewieseu  üind. 

Die  Terbindnng  des  centralrussischen  mit  dem  Hral-Beckon  ittaut 
der  Karte  anf  swei  Stellen  dargestellt.  Die  Existenx  einer  solchen  Yerbin> 
dnng  im  Norden,  beim  Timan  ist,  kann  man  sagen,  nnsweifelhaft.  NatQrlich 
blieben  die  Contouren  dieser  Verbindungen  oder  Meerengen  im  Verlauf  so 
grosser  Zeiträume,  vrie  die  mittel-  und  oberdevonischc  Epoche,  nicht  immer 
dieselben  und  können  daher  nicht  auf  einer  Karte  wiedergegeben  werden. 
So  lag  bei  Beginn  der  Bildung  der  devonischen  Schiebten  im  Ciebiete  des 
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Kinjeschlossc'iien  Becken  ähnlich,  zeichnet  es  sich  durch 
die  Arrauth  seiner  Bevölkerung  ans,  die  sich  in  der  ver- 
hältnissmüssigen  EiDförmigkeit  der  das  Becken  bevölkero- 


jetzigen  Titn  in  ilir  pii  jr  Vet  biiidang  mit  dem  Ural-Beckes  Östlich  von 

südlichen  Tbeilc  des  TiinaiiLM  liirgos:  wülircnd  zur  Zeit  (Inr  AMa^-oning 
der  höchsten  devonischen  Schichten  dieser  Benze  (ilei-  Gouiatiten-Lager)  die 
enge  Vorbindung  «ich  bedeutend  nach  West  verschob,  in  Folge  des&en  das 
Timaagebiet  mit  dem  Ural-Becken  nun  ein  Ganzes  bildete.  Es  selienit  mir 
die  AD&abme  der  Existenz  einer  sttdaraliichen  Yerbindttng  notfawendtg, 
um  den  Cbarakter  der  in  den  eentralrassischen  deronischen  Ablagemngco 
enthaltenen  organischen  Reste  sn  erklftren^  die,  wie  es  scheint,  aus  deiä 
Ural-Gebiet  einfrpwnnflprt  sind.  So  z.  P.  zur  Erkl^nintr  fle<  Vorkommens 
der  weni«r  mif:i irciulpn  Kurallen  (der  milteUievonischen).  die  iti  i  f^l  ;it  i  vor 
Häufigkeit  iu)  miltlt-teu  Russland  uui'  hu  üstUcheu  Theil  deb  sogeiiaun- 
ten  sadftstifchen  Flflgela  belcannt  lind.  In  dieser  Beziehung  kann  noch 
die  Verbreitung  von  Spin/er  Anassofi  und  Shjfti^aneBa  enbouFea  Berflck* 
sichtigung  finden.  Zom  richtigen  Verständniss  aller  hier  erwähnten  Tliat* 
Sachen  >!nd  Qbriffcns  nnrh  weitere  T'nter>nrhnn<ren  erforderlich.  In  Bezug 
auf  die  Verbreitung  der  RhynchoneUa  cuhnidcs  erwihne  ich,  dn«?  Pacht 
die  Reste  dieser  Art  in  Ablagerungen  au  dem  Flusse  Schelon  gefunden 
'  bat. 

In  den  Grenzen  des  01ünez*8chen  ond  tbetlweise  des  Arehangerscben 
Gouv.  ist  auf  der  Karte  durch  eine  blaue  Linie  eine  Variante  der  oord- 

Tve?;tlichen  Grenze  des  devonischen  Beckens  angpcebm.  da  e«;  '^phr  wabr- 
scbeinlich  ist,  dass  die  One^a'-^rbon  Ttnd  Powenez'schen  Quarzite  und  Sand» 
steine  dem  deronischen  SviStera  angeboren. 

Die  problematischen  pal&ontologiscb^sterUen  Schiebten  der  Halbing 
RybatsGbij  und  der  Insel  Kildin  sind  von  mir  als  devonische  bezeichnet. 
Aber  die  norwegischen  Geologen  geben  Umlichen  Bildungen,  die  sich  x.  B. 
auf  der  Waranger  Halbinsel  finden,  ein  jüngeres  Alter. 

In  Bpzuw  atif  den  Kaukasus  ist  Folirendc'?  zu  bemerken.  Wie  in  den  cen- 
tralen Ketten  des  Kauka^i-,  so  auch  büdlich  von  ihueu  treten  problenu- 
tischc  pulaozoiuche  Schichten  zu  Tage,  deren  genaues  Alter  bisher  niebt 
bestimmbar  ist.  leb  glaube,  dass  sie  sich  in  der  Mehrzahl  als  devonMe 
und  vielleicht  auch  als  carboniscbe  erwelsai  werden.  Daher  ist  sogar  eine 
annähernde  Ycrthoilnng  von  Festland  und  Meer  wAhrsnd  der  paläozoischen 
Aer.i  im  Gebiete  des  jetzigen  Kaukasus  vollkommen  unmöglich.  Die  Karten 
AyV;  3  und  4  sind  in  Bezug  auf  dieses  Gebiet  falsch.  Bei  der  Zusnm- 
meastellmig  derselben  sind  nur  Entblössungeu  nachweislich  devonischer 
ond  earbonlschn  Bildungen  des  transkankaaiacheo  Gebietes  in  Betracht 
flogen. 
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den  Formen  ausspriclit  (aber  nicht  diircli  Zalil  der  Indivi- 
duen, tiereu  Reste  iiiclit  selten  bei  uns  ganze  Schichten  zu- 
sammensetzeD).  Wenn  die  leicht  wandernden  Fische  und  die 
sehr  selten  gefundenen  Pflanzenreste  nicht  mitgeziüilt  wer- 
den, so  sind  ans  aus  dem  riesigen  Gebiet  unseres  Devott- 
Feldes  nach  der  letzten  Arbeit  P.  Wenjiikow's  nur  ge- 
gen 150  Arten  von  Evertebraten  bekaiuit*),  während  in 
Belgien  z.B.  die  entsprechenden  devonischen  Ablagerungen, 
trotzdem  sie  in  getrennten  Distrikten  anf  einem  20  Mai 
kleineren  Flächenraum  gefunden  werden,  fast  das  Drei- 
fache an  fossilen  Formen  enthalten.  Auf  das  Fehlen  einer 
freien  Conminnicalion  weist  auch  eine  Concentration  von 
Meereswasser  auf  vielen  Stellen  hin,  welche  eine  gewisse 
Salzhaltigkeit  und  das  Vorkommen  Ton  Gyps  in  unseren 
deTonischen  Schichten  bewirkte,  so  wie  auch  das  Fehlen 
von  Resten  vieler  Thiere,  die  für  die  gleichalterigen  Ab- 
lageruniren  des  westlichen  Enrnpa's  (sowie  Polens)  und  des 
Ural  äusserst  charakteristisch  sind.  In  unser  Becken  gelangte 
nicht  ein  einziger  Repräsentant  einer  ganzen  Abtbeilung  der 
Krebsthiere,  der  Trilobiten,  nicht  eine  Form  der  Ammo- 
neen,  der  sogenannten  Goniatiten  und  Glymenien,  nicht  die 
allercharakteristischsten  Brach)  opoden-Gattungen  {Stringo- 
cephalus^  Uncifes),  nicht  endlich  die  in  den  Naclibargebie- 
ten  so  verbreiteten  iieste,  die  dort  zu  Tausenden  von  Indi- 
viduen angetroffen  werden  (Entomis  serratostriaiai  FosiäO' 
nmya  venusia^  Cardidla  retrostriata^^). 


1)  Auser  Formen  d«r  devonocarbaniflehent  UebergangsscMchten. 

2)  Der  einzige  Rest  eines  Trilobiten,  dessen  Voi  kommen  in  der  Malewka- 
Murajewua-Schichteu  Barbot  de  Marny  ( rwrilmt,  stammt  wabrschein- 
lirh  ans  dem  Horizont,  der  sogar  au<»  don  ilevunocarbouischen  Fpbergan<r5- 
scbichteu  ausgescbieden  und  zu  dem  carboniscben  System  gerechnet  wer- 
den nnsa. 


Ich  küunte  micli  sogfar  bei  der  Ik'trachtmig  einiger  De- 
tails finfhalten,  intiem  ich  z.  B.  auf  die  Wanderung  der  ge- 
wölinlichsteü  Formen  uoserer  devonischen  Schichten  ^)  Iiin- 
wiese,  aber  das  würde  uns  zu  weit  führen.  Ich  bemerke 
dfther  nur,  dass  unser  mitteldeTonisehes  Gebiet,  das  zwar 
nicht  zu  einer  seihständigen  geologischen  Provinz  gerech- 
net werden  kann,  doch  nach  seinen  Eigenthfimlichkeiten 
eine  stärker  ausgeprägte  chorologische  Abtheilung  dar- 
stellt als  das,  was  wir  Facies  nennen,  eine  Abtheilung,  fiar 
die  in  der  Geologie  noch  keine  besondere  Bezeichnung  ge- 
funden ist.  Wenn  wir  hinzuflHgen,  dass  das  mittelrnssische 
Devon  die  Vereinigung  von  Bildungen  zweier  westeuropai- 
scher Typen  (des  sogenannten  devoushir'scheu  und  des  «Old 
red  sandstone»)  repräsentirt,  deren  Gleichzeitigkeit  zuerst 
factisch  gerade  in  Bussland  nachgewiesen  wurde,  so  kann 
man  behaupten,  dass  unsere  devonischen  Ablagerungen  ein 
hervorragendes  wissenschaftliches  Interesse  darbieten. 

Der  Nachweis  dieser  Gleiclizeitigkeit  ist,  wie  der  Ent- 
decker derselben,  Murcbi&ou,  sagt,  von  so  grosser  Wicbtig- 

Bemerkeiiswerth  ist  auch  für  die  bctrachfrtcu  dcvouisi-licn  Schichten 
das  üusaerst  selteue  Vüikoiuiiieu  vou  Vertretern  der  in  den  ontsprorhenden 
Ablagerungen  sonst  so  sehr  verbreiteten  Gattung  Pentamerus  und  das  voll- 
kommene Fehlen  der  sehr  dmnkteristiBchen  Korallen  CaUeeola  and  £Mm- 

Uebrigens  sind,  wie  es  scheint,  in  dem  devonischen  Hauptgchiet  des 
europ.  Russlands  AMn/orungpn  des  Horizontes  übcrhanpt  nicht  voriianden, 
der  durch  die  genannten  Korallen  charakterisirt  wird.  Die  dem  Alter  nach 
analogen  Schichten  erscheinen  bei  uns  als  eine  Sandstein-Faciea.  Auch 
mag  enribnt  werde«,  dass  einige  andere  EoraUen,  die  in  Weetenrcft 
am  liiaflgsten  sosammen  mit  Ontoeofo  und  anderen  gefnndea  «erden, 
bei  uns  bekannt  sind,  und  dass  Caleeola  und  Rhizophyüum  bidier  auch  im 
Ural  nicht  gefunden  sind.  Weiter  im  Osten  aber,  im  Altai,  dessen  devoni- 
sche BildungcTi  dt'n  uralis(  hen  sehr  ähnlich  sind,  ist  eine  der  charakte' 
risiiächsteu  weateui  optischen  lihisophtßum- Arten  bekannt. 

1)  Mhynehondla  livonica  z.  B.  wanderte  wahrschcinlicli  von  Westen 
wo  sie  sdion  in  der  nnterdeTonisdienEpoclie  Torhanden  war. 
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keit,  dass  dieser  Gelehrte  alle  seine  Mühe  in  Russland  voll- 
kommen  belohnt  gesehen  hätte,  wenn  er  sonst  auch  gar 
keine  anderen  Resnltate  erzielt  hätte 

Beim  Beginn  der  carboniscben  Periode  (wobei  der 

allmiiliclie  Wechsel  der  Perioden  im  mittleren  Russland 
sich  durch  die  Abgrenzung  eigenartiger  devonocarbonischer 
Uebergangsschichten  documentirte)  trat  die  Westküste  des 
Centrairussischen  Meeres  nach  Osten  zurück.  Doch  dieses 
Heer  nimmt  den  Charakter  eines  offenen  an,  das  nicht  nur 
mit  dem  nördlichen  Ocoaii  frei  coniniunicirte.  sondern,  da  ihm 
vom  Ural,  der  damals  (seit  der  Zeit  des  mittleren  Devon) 


1)  Die  Dreithciluug  der  russiscliea  devouiachen  Ablageruugou  iu  ihrem 
Baaptgebiet,  dem  Baltischen,  in  eine  obere  und  untere  Sendstein^Etage 
and  eine  mittlere  Kalketein-EUige  ist  von  Fand  er  anfgettellt  worden,  wie 
aas  der  Schrift  c  in«  >  >oinet  B*  ^^'lelter  ersichtlich  ist.  Die  Bedeutung  der 
«Etaj^cn»  kann  für  die  olKrtMi  Saiitlstein-  und  Kalksteinschicht<»ii  w<tlil 
kanm  bestellen  blcilx  ii,  da  ch  klar  ist,  duss  dii-  Greuxe  zwiscliea  ihueu 
nicht  einem  geuau  bestimmteu  Horizonte  entspricht. 

Auf  Grund  einiger  Cembinationen  glaube  ich,  auch  abgesehen  von  dem 
Torlmminan  von  Sandsteinen,  wie  s.  B.  an  dem  Flusse  Dewisa,  annehmen  au 
dttffea,  dass  die  allerniedrigston,  uns  no(  h  nicht  bekannten  Schichten  des 
?r>?cnannten  3üdöstHrlicn  dcvonisdien  Fhlgels  sich  hauptsächlich  als  Sand- 
steine erwei??en  wcrdt  n.  Dafür  aber  ersclteinen  die  Schichten  höher  liin- 
auf,  biei  zu  den  typisch  carboniächcn,  als  Mergel  und  Kalksteine. 

Ein  ähnlicher  Charakter  hat  sich  im  Smoleuskcr  Gouv.  offenbart  und 
*hd  sich  wahrscheinlich  fOt  einen  grossen  Theil  desselben  bestätigen:  hat 
dsssdbe  sebem  wir  aueh  unter  Moekao,  wo  das  Bohrloch  anmittelbar  imter 
dem  Carbon  auf  Malewka'Mnr^iewna'sche  Sehicbten  und  oberdevoniaehe 
Kalksteine  sticss,  in  denen  aussfr  nntrrpeordnetcn  Thonschirhten  nur 
zwei  Sandateinlager  gefunden  wurdeu.  Am  nordwestli<  hm  Üandc  d<  r  Mulde 
treten  die  höheren  Horizonte  des  Devon  als  Saud^teine  auf,  die  Kalksteinen 
auflagern,  welche  bald  der  oberen  (a.  B.  die  Kalksteine  in  der  Umgegend  des 
ItmenoSeesX  bald  der  mittleren  Abtheilung  dieses  Systemes  angehören(Wol« 
chow,  S^as;  am  "Wolchow  kann  man  das  Auskeilen  des  Kalksteines  nach 
Norden  unniittcibar  beobachten).  Nordlicher  endlich,  am  Flusse  Oja^,  ver- 
schwinden, wie  ans  den  T'iitersnchnnj»'Pn  Prof.  Inopt  r.inzew's  hervorgeht, 
die  devonischen  Kalkstciiit-  vollständig,  indem  sie  von  synclironischcu 
Stndsteinea  ersetzt  werden. 

UttSg«  a.  Km«lh.  4.  R<n.  Sat«kM.  Dritte  r«lg*.  11 


nur  ein  Keicli  von  Inseln^)  repräsentirte,  keine  Schranken 
gesetzt  wurden,  sich  ununterbrochen  weiter  nach  Osten  über 
die  jetzigen  Kirgisensteppen  am  Irtysch,  den  Altai,  bis 
ins  centrale  Asien  ausdehnte  (s.  Karte,  fig.  4).  Am  nord- 
westliclieii  Kinnic  dieses  Beckens  ist  auf  der  Karte  mit  ei- 
nem blauen  Stricii  eine  Variante  der  Küstenlinie  eingezeich- 
net, weil  mdglicherweise  die  Powenez-Doloinite  (und  ebenso 
vielleicht  andere  Gesteine  des  Olonez'schen  Gebietes)  dem 
carbonischen  System  angehören. 

Wahrend  in  Westeuropa  fast  überall  sich  die  carbo- 
nischen Meere  in  mit  ausgedehnten  Süsswasserbecken  be- 
decktes Festland  verwandelten,  bestand  in  Russland  das 
Meer  im  Verlauf  der  ganzen  Periode  ununterbrochen  fort 
und  lagerte  im  höchsten  Grade  lehrreiche  Schichten  ab,  de- 
ren Studium  auf  unsere  Kenntniss  der  carbouischen  Bildim- 
gen  überhaupt  Eiutiuss  ausübte. 


Da  ich  nicht  die  M&gliLiikcit  hübe  hier  geuaucr  auf  die  Beziehuugeu 
unserer  devonischen  SandAteioe  und  Kalksteine  eiuzugehen,80Ter«nscJiBii> 
Helte  ich  sie  durch  folgende  Zeichnuif. 

o  --^  —   (V 


aa  —  untere  Grenze  des  Carbouaystcm. 

hb  —  Grenjre  zwisrheii  dem  oberen  und  mittlercu  Devon. 

1)  Ihre  Existeiiic  iimss  gewisser  T  iitersrhiede  und  des  littoralen  Charrik- 
ters  einiger  carboaiächen  Schichten  der  westlichen  und  östlichen  Ural&i/- 
hänge  wegen  nothwendigerweiie  zugegeben  werden. 
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An  der  Mehrzahl  der  Gestade  des  zu  betrachtenden  Mee- 
res entstanden  Ablagerungen  kohlenfQhrender  Schichten,  die 
besonders  in  der  tiefen  Bucht  massenhaft  vorkommen,  welche 

das  jetzige  Kolilengebiet  des  Donez  bildet.  Tcli  habe  scbou 
früher  Gelegenheit  gehabt  von  diesem  Becken  zu  sprechen, 
das  in  seiner  Ausdehnung  einzig  in  Europa  dasteht,  das 
einzig  in  seiner  Art  ist  durch  die  innige  Vereinigung  der 
beiden  Typen  des  westeuropäischen  Garbon,  der  produkti- 
ven Steinkohlenforiiiation  iimi  dos  Bergkalla-s,  und  sich 
durch  seinen  paläontologischen  und  petrographisclien  Cha- 
rakter vom  centralen  oder  Moskauer  Becken  auszeichnet^). 

Ich  erinnere  hier  daran,  dass  der  Gesammtunterschied 
desselben  von  dem  letzteren  Becken,  anf  welchen  seit  den 
Arbeiten  Le'-Play's  nnd  Murchison's  vielfach  von  Geolo- 
?on  aufuierksam  gemaclit  worden  ist,  auf  der  Thatnache 
beruht,  dass  das  Douez-Kuhleubussin  die  Form  einer  Mee- 
resbucht besass  und  seine  Ufer  aus  Granit  und  Gueiss  ge- 
bildet waren  *). 

Mit  dem  Eintritt  der  permischen  Pertode  war  zu  An- 
laiig  derselben  ein  grosser  Theil  des  westlichen  Euro]»a's 
Festland,  das  im  Laufe  dieser  Pci  iude  sich  in  Meer  ver- 
wandelte, welches  aber  nur  stellenweise  (Kurland  und  Po- 
len) in  das  Gebiet  des  heutigen  Russlands  hinQbergriff 
(b.  Karte,  Fig.  5).  Aber  im  östlichen  Theil  unseres  Lau- 


1)  TopH.  /i; y|iii.,  1880,  IV,  242.  In  dieser  Abhatulluni?  itt  die  Verbrei- 
ton^  des  carbonischen  Meeres  im  cnrop.  KussI.uhI  mit  grosserer  Geiiauig* 
keit  be-prorhen,  als  in  (lern  «.'ct'onwilrtigen  Ueberblit  lc. 

2)  ha  siidwestiiclieu  Tlieiie  Polens  ist  die  Verbreitung  Meeres 
laf  der  Karte  nicht  angegeben,  da  die  carbonischen  Schichten  hier  einen 
SüBSWMsercharakter  besitzen.  Das  Meer  drang  seitweilig  in  das  Polnische 
Beckeo,  aber  nicht  auf  lange  nnd  bildete  dabei  «wischen  den  praduktiven 
Lagern  sehr  selten  dort  beobachtete  Zwischenschichten  mit  Resten  ma- 
riner Organismen. 
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des  bestand  das  Meer  ununterbrochen  fort,  wobei  das  Fest- 
land allmälich  einen  unbedeutenden  Zuwachs  in  seinem  west- 
lichen Strandgebiet  gewann.  Der  sibirische  Theil  Jedoch  des 

ausgebreiteten  carboiiisclKii  INIceres  verwandelte  sich  wabr- 
scheiulicli  srhon  vor  dem  l'eginn  der  permischen  Peri<><lo 
in  FestlaiuP),  so  dass  die  Uralberge  schon  als  östliches 
Ufer  des  Perm-Meeres  erschienen,  aber  das  Meer  selbst 
wird  fast  zu  einem  Binnensee,  der  mit  den  anderen  permi- 
schen Becken  durch  yerhSitnissmässig  enge  Strassen  nach 
Norden  und  Süd^-ten  verluiiiden  ist,  wo  er,  den  faunisti- 
schen  Thatsachcu  uacli,  walirscheiuiicii  durch  die  Orte,  wo 
jetzt  der  Kaspi-See  liegt  eine  Verbindung  mit  dem  unter- 
permischen  Becken  hatte,  dessen  Spuren  von  Abich  bei 
Dshulfa  am  Araies  beobachtet  worden  sind*). ' 

Aul  den  Binnenseecharakter  unseres  permischen  Beckens 
weist  auch  seine  in  Beziehung  auf  Yerschiedenartigkeit  der 


11  Obercarbonische  Schichteu  khlcu  im  wfstliclicn  Sibirien  (mit  Aw- 
uähmc  des  Ostabhanges  des  Ural).  Sie  sind  in  liauskaukasiea,  Persieo 
und  im  Pinjkh  bekannt,  mit  welchen  Beeken  das  nmieclM  Cerb«a>Heer 
eine  unmittelbare  Yerbindang  besass. 

2)  Auf  der  Karte,  fig.  5,  ist  die  Umgrenzung  des  Beckens  gezeigt,  iu  wel* 
chem  die  typis«  lien  Perm-;rhichten  girh  ablagerten,  die  nach  der  Bildung 
des  sog.  Permo-Carbou  entstanden.  Die  carbonopermischen  Uebergangs- 
schichten  des  üralgcbietes  befinden  sich  nur  auf  dem  Westabhange  des 
Gebirges«  ausgenommen  vielleicht  den  Theil  des  sfldlicfaen  Ural,  der  dem 
Thale  des  ihn  dorchqnerenden  gleiehnnmigen  Flunee  «ngdidrt,  and  dir 
eOdlich  davon  Hegt,  wo  sich,  wie  ea  scheint,  Ablagerungen  der  sogenanntea 
artinsker  Etage  befinden  (was  übrigens  noch  einer  Bestätigung  bedarf). 
Die  Kutdei  kuiiL'  vrm  artinsker  Versteinerungen  iu  Cenlralasicii  (inDarwas) 
bezeugt  die  Verbmüuug  zwischen  dem  uraliscben  und  asiatischen  pernio- 
carbouiächeu  Beckeu.  Der  Zuüamuieuliaug  des  rusäiscbeu  Perm  mit  dem- 
jenigen Transkankasiens,  von  dem  schon  oben  die  Rede  war,  kann  woU 
kaum  einem  Zweifel  unterliegen.  Andererseits  ist  anch  dn  Znaammenbaag 
des  permischen  Beckeos  TraDskaukastens  mit  dem  indischen  (Salt  ränge  hn 
Penjub^.  dessen  Fauna  von  Waagen  SO  ansgeseiehnet  bearbeitet  ist,  in 
höchsten  Grade  wahrscheinlich. 
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Formen  ftnsserst  arme  Fauna  hin,  obgleicli  dieses  Becken  ei- 
uen  Fliiclienraum  von  niclit  w  eniger  als  800,000  oder  1  Mil- 
lion D-Werst  einnimmt  Der  Verlauf  seiner  Küstenlinie 
war  UDTcrgleichlich  complicirter,  als  es  jetzt  auf  der  Karte 
wiederzugeben  mOglich  ist  Id  den  hier  an  vielen  Stellen 
eDtstandenen,  vollkommen  isoHrten  Partialbecken  nnd  in 
den  Buchten  ging,  wenn  die  Verdunstung^  den  tiuviatileu 
und  atmospliärischen  Zufluss  überstieg,  eine  alluiäiichc  Ver- 
dichtung der  Öalzsoole  nnd  endlich  ein  Niederschlag  des 
Salzes  und  anderer  Absätze  vor  sich,  deren  Lagerstät- 
ten zwischen  den  pennischen  Schichten  bei  uns  an  vie* 
len  Stellen  bekannt  sind.  P'inc  solche  Bildung  von  Salz- 
lagern  diente  wahrscheinlich  zur  Aussussuug  des  f^anzen 
Beckens,  ähnlich  wie  heutzutage  die  Aussüssung  des  Kas- 
pisehen  Meeres  durch  dessen  grossen  Busen  Karabugaa  ver- 
«nacht  wird.  Die  starke  Verdunstung  in  diesem  Busen  und 
das  fast  vollständige  Fehlen  von  SQsswasserzufluss  bedingen 
in  dini  en^^en  und  flachen  Kanal,  der  ihn  mit  dem  Meere 
verbindet,  eine  beständige  Strömung,  welche  ilcni  Busen  im- 
merfort neue  Vorräthe  von  Salzwasser  zuführt,  während  das 
Kaspische  Meer  selbst  nur  mit  SQsswasser  angefollt  wird. 
Daher  kann  man  sagen,  dass,  ähnlich  wie  der  Karabugas, 
die  Buchten  unseres  permischen  Beckens  aus  dessen  gan- 


1)  Kiae  der  am  meisteu  cbarakteristischeu  Formeu  des  russidcben  Feriu- 
Beckeoa,  die  Strophahtw  harreaten»  Yern.,  die  lange  fdr  eine  diesem  aiu- 
■chliesilich  eigenthltmliche  gelwlteD  vuide,  kAim  nicht  ala  eine  atttochtiione 
Form  dieses  Bcm  k(  angesehen  werden.  Die  allerwalirschciulidiste  Hei- 
matb  deraelbei)  ist  China  (  (1er  das  occauiscbe  Gebiet,  das  diesen  Thci!  iles 
Cootinentes  bespülte),  wo,  nach  dem  von  Ri chthofen  gesammelten  und 
von  Prof.  Kays  er  bearbeiteten  Material,  die  genannte  Stroyhaloiia  schon 
in  der  obercarboniscben  Epoche  cxistirtc.  Wahrscbeinlicb  verbreitete  lie 
sich  von  hier  in  der  Permo*Ourbon>Zeit  westwftrte  durch  Indien  nach  Eu- 
ropa and  eetwftrta  nadi  Nordamerika. 


zem  Gebiete  den  Tribut  an  Salz  erasammelten  und  damit 
zur  Aussttssiinj]:  desselben  beitrugen.  Letzteres  konnte  aber 
auch  auf  der  mächtigen  Zutuhr  süssen  Wassers  beruhen, 
das  von  den  ausgedehnten  Festländern  zuströmte,  welche 
das  Becken  im  Westen  und  Osten  begrenzten.  Wenn  dieser 
Zufluss  grösser  war  als  die  Verdunstung,  so  musste  eine 
aus  dem  russischen  Binnensee  durch  einen  Kanal  (z.  B.  in 
seiueni  südöstlichen  Theile)  austretende  Strömung  entste- 
hen, die  das  Meerwasser  in  ein  grösseres  Becken  hinaus- 
führte*). 

In  gleichem  Schritt  mit  einer  solchen  Aussfissnng  ging 
eine  successive  Verringerung  des  Flächenraumes  des  ßoc  keiis 
vor  sich,  das  zuletzt  in  Folge  seiner  veränderton  Grenzen 
wahrsclicinlich  in  ein  ganzes  Netz  unter  einander  verbun- 
dener Becken  zerfiel  (die  ungefi&hre  Umgrenzung  eines  solchen 
Salzwasserheckens  ist  in  Fig.  5  mit  dunkelblauer  Farbe 
bezeichnet).  Viele  der  erwähnten  Becken  wurden  Tollkom- 
men  süss^),  und  endlich  verwandelte  sicli  das  ganze  Gebiet 
in  Festland.  Eine  solche  Veränderung  aber  ging  schon  nicht 
mehr  in  der  per  mischen,  sondern  in  der  folgenden,  der 
Trias-Periode  vor  sich'). 


1)  Uebrigenft  glAabe  ich  nicht,  dass  die  angedeutete  Zofiibr  iflsien  Wii* 

sers  gross  war,  wogegen  die  reidiHrhen  KilBtenabltgemageik  MBConcen» 
trirtem  Seewassor  (Gyps,  Steinsalz)  zeugen, 

2)  Andere  hingegen,  die  nur  einen  gcrinfren  oder  gar  keinen  Susswii^scr- 
zufluss  erhielten,  verwandelten  sich  umgekehrt  aus  wenig  salzhaitigeo,  ia 
Fdge  der  YerdanstuBg,  in  Salsseen. 

8)  Ob  eine  iolelie  Yerindening  in  der  That  in  der  TriM<Periode  oder 
vor  ihrem  Eintritt  vor  sich  ging,  ist  eine  noch  unentsdiledene  Frage.  Diese 
führt  natttrlich  zu  der  Frage,  gehören  die  in  horizontaler  Richtung  weit 
au37edi  hnten  uod  mächtigen  abunten  Gesteine»  nur  dem  perinisrhen  St- 
Sterne  au,  oder  ist  ein  Theil  derselben,  d.  h.  die  oberen  Horizonte,  zur 
Triaa  in  recbnen?  Vor  einigen  Jebren  (FopH.  /Hype.  1880,  IV,  2H)  bebe 
ieb  mich  bemSbt,  die  Fhige  in  letsterem  Sinne  m  beantworten,  indem  ieb 
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Im  südlichen  Theile  Westeuropa's  breitete  sich  zur 
Triaszeit,  dem  heutigen  Mittelmeer  ähnlich,  ein  mächtiges 
Becken  aus,  das  von  einer  eigenartigen,  rein  marinen  Fauna 
beTOlkert  war.  Dieses  Becken  erstreckte  sich  zu  Ende  der 
antertriadiflchen  Epoche  bis  in  den  südöstlichen  Theil  des 


die  zu  der  Zeit  in  der  Littcratur  bekannten  Thatsaclien  in  l'i'bercinstiiu- 
mang  zu  bringen  versuchte,  die  von  der  Meiir^ulil  der  Geologen  als  ein- 
aoder  widenpitchend  aufgefasat  waren  mä  YeranlaMung  gegeben  batteo, 
dus  die  «bunten  Gesteine»  von  den  Einen  zur  Trias,  Ton  den  Anderen 
snm  Perm  gerechnet  wurden. 

Nach  dem  Jahre  1880  sind  sehr  wichti^'c  Ileobac  Jitunpen  und  Ünterau- 
cbungen  gemacht  worden,  die  in  enger  Hczichniig  zu  der  Frfi^e  nach  dem 
Aller  der  «bunten  Gesteine»  stehen.  Hier  siud  besonders  folgende  Arbei- 
ten aaxniUu'en.  1)  Die  Bestimmung  der  oberen  Schichten  des  Berges  Bogdo 
als  untere  Trias,  und  swar  als  Zone  des  TVroltCef  camaHm^  was  durch 
die  Untersuchungen  von  MojsisoTics  bewiesen  ist.  In  Folge  dessen 
muss  die  bathrologiiche  Lage  der  bunten  Gesteine,  wie  sie  in  mciucr  er- 
wähnten Abhandlung  erklärt  worden  ist .  etwas  ."Inders  bestimmt  werden. 
Ent«iprccheud  dieser  Lage  kdiiiien  die  bnntcn  (]e.-,teine  (wenn  die  vcr?tei- 
neruugsführenden  Bogdoachichten  nicht  eine  in  diesen  Gesteinen  enthal- 
tene Ablagerung  sind)  mit  dem  nnteren  Honaont  der  Werfener  Schiebten 
und  den  oberen  permisehen  Schiebten  verglichen  wuden.  2)  Eine  Arbeit 
von  Prof.  Stuck enberg  über  die  obere  Etage  der  bunten  Mergel,  die 
den  Autor  daza  führt,  die  Gesammtmasse  der  bunten  Gestohie  znm  Perm 
m  reehnen.  3)  Kim  Arbeit  T schernysche w's  über  die  rnssisrheu 
Perm-Kaiksteine,  hauptsächlich  des  Kostroma'schen  Qouvcrncmeuti»,  die 
von  ihm  in  die  untere  Abtheilong  dieses  Systems  eingereiht  werden,  was 
Veraalaisiing  gab,  die  hoher  liegenden  bnnten  Gesteine  hanptstehlidi  dem 
oberen  Perm  zuzuzählen.  4)  Die  in  den  bunten  Gesteinen  des  '^'etluga- 
Gebietes  von  Niki tiu  gemachte  Entdeckung  einer  neuen  Ceratadus- Art j 
deren  Beste  damals  iu  vortriadischen  Ablaffcninpen  x\\cht  bekannt  wa- 
ren. Später  siud  :>io  übrigens  in  permisehen  Schichten  in  Nordamerika 
gefunden  worden.  5}  Die  Untersuchuugen  der  im  Gouv.  Nisclinij -Nowgorod 
arbeitenden  Geologen,  besonders  die  paliontologischen  Vntersudinngen 
Amaliskl*8,  die  ihn  Teranlassten  die  honten  Gesteine  als  xnm  Perm  ge- 
hitoig  znbctrn  bten.  6)T8chernyschcw*s  Beobachtungen  im  J.  1880,  bei 
welchen  in  den  oberen  Horizonten  der  bunten  Gesteine  Versteinerungen 
f'f'fmiden  wurden,  die  beim  Vergleich  eines  umfassenderen  Materiales  bich 
wahrächeinticU  als  triadische  herausstellen  werden.  7)  Die  Untersuchun- 
gen Hlkitin*«  im  J.  1886  im  Samara'schen  und  Ulis*sche&  Gew.  aber  den 
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europäischen  Russlands,  wd  tauf  dem  Grossen  Bogdo)  auch 
Ablagerungen  mit  den  cliarakteristischsten  Vcrsteiiieruu- 
gen  des  sogenannten  Alpinen  (oder  Mittelmeer-)  triadiscben 


petrographtsehen  Charakter  der  den  peroiischen  Kalk  Aber«  und  uaterlt« 

gemdcQ  Gesteine. 

Es  würde  zu  weit  fübreu  auf  dcu  Werth  der  hier  aufgczibltea  rnter- 
siichims^ca  cinzu?rfhon;  irh  hrmrrk«  blons,  (l  i>'^  dnrrh  dieselben  »iic  Zuge- 
tiöriL^kt  it  eines  mehr  oder  weniger  bedeuteudeu  Tbeiles  der  buntea  Ge- 
steine zum  Perm-System  bestätigt  ist 

Wenn  icli  an  alle  diese  neuen  Thatsachen  die  Kritik  anlege»  frekbe  ia 
der  erwfthaten  Abhandlung  (Topa.  Hlypn.  1880,  IT)  angewandt  wordtt  iit, 
so  scheint  mir,  dass  man  auch  heute  zu  keinem  anderen  Scblu  c  im  langen 
kann,  als  /.u  dtiri,  der  in  jener  Abhandlung  gezogen  wurde  und  der  eisige 
Zeit  sehr  scliwankciul  cremacht  oder  par  widerlegt  schien. 

Zum  Schiuss  möchte  ich  noch  die  Aufmerksamkeit  aul  folgenden  Um- 
stand lenken,  Wen«  in  der  That  die  Bildung  der  hmtea  Sehickten  bd  au 
in  der  Zeit  fort  bestand,  als  iu  Westeuropa  xttra  mindesten  die  unteren 
Horizonte  des  Bundsandsteines  sirli  ablagerten,  so  fanden  >ii  ]j,  sollte  man 
glauben,  bedeutond  grössere  Scliwicritikcitt-u  für  die  Bewcisfilhrmit:  i  r 
Gleicb7:eitigkeit  dieser  Srhicbtrn  mit  der  eumiiaischen  unteren  Trias,  als  zur 
BeweitifiihruDg  des  permischen  Alters  noch  tieferer  Horizonte  der  bunten 
St  hichtenreihe.  In  der  That  stellte  das  Becken,  in  dem  diese  bunteSchicbteD' 
folge  sich  ablagerte,  ein  fast  ganz  abgeschlosaenes,  allmilich  aassterbeades 
Bassin  dar.  Unter  solchen  Bedingungen  musste  eine  Einwaaderang  von  For« 
men,  die  andere  gleichzeiti^ro  biete  bcTftlkerten  (d.h.  Formen,  nach  wel- 
chen gerade  dieGleichzeitigkeit  der  Ablagerungen  bewiesen  werden  könnte), 
für  das  hier  in  Betrarbt  kommende  Becken  einen  Ausnahmefall  bilden.  Eher 
lässt  sich  annehmen,  dasä  die  ]iermische  l'uuua  zur  Zeit  der  Ablagerung 
der  bunten  Gesteine  durch  eine  Fauna  yon  vorwiegend  antochthonem  Cha- 
rakter ersetit  wurde.  Es  scheint  nothwendig,  besondere  Aufmerksamkeit 
auf  s( !  Ii*  Fundorte  der  höheren  Horizonte  der  bunten  Gesteine  zu  ver- 
wenden, die  dem  voratj^sftj'lirben  Verciniu'unrr^pnnkte  des  russischen  mit 
einem  anderen  Hocken  niiher  liegen,  wo  foU'lich  mehr  als  irgendwo  Aossicbt 
vorhanden  iät,  unsere  autochthoneu  Formen  mit  eingewanderten  an  einem 
Orte  vereinigt  au  finden.  Als  ein  solcher  Punkt  erscheint  vor  Allem  der  Berg 
Bogdo,  dann  das  Gouv.  Uralsk  und  die  sfidlichoi  Kreise  des  Ssamara^schea 
Gouv.  Und  hentziitage  muss  eine  genaue  Vergleichung  der  in  den  bunten 
Schichten  Rus!>]ands  gefundenen  Reste  mit  den  bekannten  Vcräteinerungen 
des  Bn^rdn  obenan  stehen,  obgleich  wir  gewohnt  sind  diese  letzteren  Ver 
steinernn^'en  zu  einem  höheren  Horizonte  zu  rechnen  T>e  hern yschew 
hat  als  eräter  ein  Beispiel  für  die  Zweckmässigkeit  eiue^  solchen  Ter* 
gleiches  gegeben. 
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/oogcograpbischeu  Gebietes  (s.  Karte  5,  M. gefunden 
wurden. 

Wmirend  der  folgenden  Epochen  der  Trias-Periode  wa- 
ren  in  Rnesland,  ausser  dem  sttdwestliclien  Theile  Polens, 
nur  die  polaren  und  pacifischen  Kfistengebiete  Sibiriens  zam 
Theil  vom  Meere  bedeckt. 

Auf  diese  Weise  verwandelte  eicb  während  der  unter- 
triadischen  Epoche  fast  das  ganze  europäische  raissland  auf 
lange  Zeit  in  Festland,  und  wenn  wir  uns  die  Vertheilnng 
ron  Festland  und  Meer  in  der  mittel-  und  obertriadischen 
und  der  unterjurassischen  Epoche  vorstellen  wollten,  so 
könnten  wir  uns  der  jetzigen  Karte  Russlands  bedienen, 
mit  dem  Unterschiede  nur,  dass  wir  im  südlichen  Theile 
Polens  einen  nicht  grossen  FlUchenranm  verzeichnen  mflss* 
ten,  der  von  triadischen  marinen  Ablagerungen  einge- 
nommen war,  und  dass  im  Kaukasus  und  in  der  sfldlichen 


Endlich  muM  noch  auf  einen  Umstaad  hingewiesen  werden,  der  für  die 
Beweiafbhrung  der  OleichstelluDg  eines  Theiles  unserer  bunten  Qesteine 

mit  dem  Bontsandstciu  Wcstcuropa's  besonders  erschwerend  ist.  Er  besteht 
in  iler  grossen  LOckeobaftigkeit  unserer  Keuntniss  der  marinen  unteren 
Tria^fauaa  überLaupt.  ]*>  mus'i  dalior  rine  £?rü?sere  Aulmcrkbanikeit  auf 
ßeste  terrestrischer  Formen  verwauUi  weideu,  die  zu  eiu  und  demselbca 
biogeographiscben  Gebiet  gehörteu  oder  gehören  konnten.  Besonders 
wftttschenswerth  ist  ein  sorgfiUtigee  Sammeln  und  Untersuchen  der  Pflau- 
senreste.  Die  untersuchlen  Beptilienreste  geben  leider  kein  chronologi- 
sches VcrLrIeiclismaterial. 

1)  Auf  weil  licni  AVetre  diepes  Becken  bis  dahiu  rciclite,  wo  der  jetzige 
Bogdn  sich  betinilet,  bleibt  uubekatiiit.  Am  wahrscbeiulicbsten  auf  dem 
auf  Kurte  5  angegebeneu  ^Vcgc,  d.  i.  uacb  Osten  von  den  später  erhobenen 
ksnkaatschen  Bergen  und  durch  Transkaukaaien,  wo  in  dem  Hangenden  der 
Perm>8chicbten  von  Dshulfa  Reste  eines  Pelycipoden  gefiinden  sind,  der 
von  MojstSOTics  Als  eine  der  bekannten  Werfcncr  Paeudomonotis  Ciarai 
{Posidonomya  od«  r  Avicula  Clarni  gehört  nfti  h  der  Ansicht  Tellcr's  zur 
Gattung  Paeitfhyruonoiis)  sehr  nahe  stehende  Form  erkannt  worden  ist; 
dort  fanden  sich  auch  Reste  eines  Ammoniten  (Ceratiten),  der  wulirscbeiu- 
lich  der  Gattung  Tirdites  angehört. 
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Hälfte  der  Krim  der  sogenannte  Ijias  sich  ausbreitete, 
abgesehen  davon,  dass  einige  andere  Strecken,  die  jetzt 
unter  dem  Meeresspiegel  liegen,  damals  vielleicht  Fest- 
land waren.  Der  Jora  der  Krim  nnd  des  Kaukasus  sind 
zweifellos  Ablagerungen  ein  nnd  desselben  südlichen  mari- 
nen (des  soGf.  Mittelmeer-)  Beckens.  Dieses  Bicken  mit  sei- 
ner eigenai  tigen,  successiv  veränderten  Bevölkerung  erhielt 
sich  im  Verlauf  der  ganzen  Jura-Periode,  fast  ganz  isoürt 
Ton  den  Jura-Becken,  die,  hauptsftchlich  in  der  oberjuras- 
sischen Epoche,  einen  ungeheueren  Filichenraum  in  Cen- 
tral- und  Nüidru-sland  einnahmen.  Die  Transgression  be- 
gann offenbar  im  Westen,  von  VoWn  aus,  wo  Schichten  des 
typischen  europäischen  mittleren  Jura  (des  Dogger)  be* 
kannt  sind Aber,  gleich  zu  Anfang  der  obeljurassischen 
Epoche  begann  eine  schnelle  Transgression  offenbar  gleich- 
zeitig von  Westen  und  Norden  her,  die  gewaltig  und  un- 
gleiclimässig  die  unterlagcrnden  Geftkine,  besonders  die 
bunten  permotriadischen  Ablagerungen^),  denudirte  und  ein 


1)  Dm  Torkomnen      Lias  an  das  Nwdrtnde  d«s  Doneser  Kohlen* 

gebietes  scheint  mir  wenig  wahrscheinlidi.  Auf  Qnuid  alles  dessen,  was 
uns  bekannt  ist.  bcsnnrlcrs  dank  den  Untfrsuchungen  A.  Gurow's  Ober 
den  Jura  dos  L)nne/-rifbietcs,  lässt  sich  ebcr  erwarten,  dass  sich  die  litto- 
ralen, ptlanzeufübrendeu  Ablagerungen  des  Isjum'schen  Kreises  als  mit- 
te^iomsisch«  herautttelleit  wordm. 

2)  In  Folge  der  starlcen  Denudation  der  bnnten  Qesteine  breiteteo 
•ich  die  Juraschichten  anf  sehr  verschiedenen  Horizonten  derselben  ans, 
nnd  deshalb  kann  die  unmittelbare  Bertthrung  der  bunten  Srbirhtcn  mit 
dem  Jura  die  Begründung  dafflr  nicht  abgeben,  diese  Scbicliten  ffJr  die 
höchsten  dieser  Ge«!teinsfolgi'  zu  lialteu.  Es  findet  sich  wühl  kaum  io  Russ- 
land, auäser  seiuem  büdöstlicheu  Theile  (B.  Bogdo),  auch  nur  ein  Punkt,  wo 
die  höchsten  Schichten  d)sr  bimten  Geiteine  Ton  der  Denudation  nnverlelst 
geblieben  wären,  Anf  dem  Berge  Bogdo  waren  sie  durch  eine  Ealhsleitt* 
Schicht  geschätzt,  aber  auch  dort  konnten  sie  vielleicht  znm  Theil  denudirt 
sein,  wenn  zAviscbeu  der  Abbipenintj  des  Kalksteins  und  der  bunten  Ge- 
steine eil)  Zeitraum  verstrieb,  oder  wenn  die  letzteren  Gesteine  ursprilo^' 
lieh  auch  über  dem  Kalkstein  gelagert  waren. 
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rijaclinges  Ikcken  bildete,  das  zweifellus  eiue  freie  Verbin- 
dung mit  deu  Becken  Westeuropa's  besass  (s.  Karte  As  6). 
Davon  zeugt  ein  bedeutender  Theil  seiner  Fauna,  die  aus 
ftnsserst  translocationsi&bigeii  pelagiscben  Formen  (haopt- 
slcblich  Amraoniten)  besteht,  deren  Äehnlichkeit  mit  den 
westeuropäischen  sich  nach  Maassgabe  der  detaillirteii 
Untersuchung  unseres  und  des  ausländischen  Jura  ver- 
grössert 

Die  Jurascbichten  der  Krim  weisen,  so  weit  sie  bekannt 
smd,  keine  faunistische  Aehnlicbkeit  mit  dem  nördlicher 
abgelagerten  Jnra  anf,  so  dass  eine  unmittelbare  Yerbin- 

diinir  mit  ihnen  weder  nach  paläontologischen,  noch  nach 
anderen  geoiügiscben  Thatsachen  zulässig  ist;  die  jurassi- 
^bea  Ablagerungen  des  Kaukasus  aber,  besonders  die  nörd- 
lichen, sind  in  palfiontologiscber  Beziehung  mit  dem  mittel- 
europäischen Jura  vergleichbar;  und  daher  ist  es  wahr- 
seljcinlich,  dass  an  dem  Xordahhange  dieses  Gebirges  in 
der  That  eine  Yerbnuiung  mit  dem  mitteleuropäischrussi- 
schen Bepken  cxistirte,  die  auch  zu  dem  Mangyscblak- Becken 
itthrte. 

Im  Laufe  der  Zeit  erhielt  das  Jura-Meer  in  Russland 


Die  Denndatioii  der  buniea  Gesteine  fand  natOrlieh  auch  vor  der  Äbla- 
gentng  der  JarasdiicliteD  statt,  aber  am  einsTreifendsten  wahrscheinlich  in 

der  oben  genannten  Zeit.  I>as  Ilereiiilircchen  des  Juia-Moercs  bewirkte 
wahrsrhpitiüch  auch  starke  Dcnndationcu  weit  älterer  Ablageniugcn.  Ein 
bemerk enswcrthes  Beispiel  einer  ähulicheu  Denudation  der  carbouiscbea 
Schichten  ist  vor  Kurzem  von  A.  Struve  beschrieben  wordeu  (Ueb.  d. 
Sdiiehtenlölge  in  d.  Carbonabl.  im  s.  Th.  d.  Mosk.  Koldenb.  Htai.  de 
FAcad.  de  St  Ptosb.»  TB  8«r^  T.  XXXIY,  W  6,  65)l 

1)  Höchst  interessant  ist  in  dieser  Besiehung  der  Hinweis  S.  Niki- 
tin's  auf  das  Yorkommeu  einiger  Ammoniten  in  westeurop&ischf  n  Jura- 
Echichteu,  die  früher  für  Ihissl.uid  aasschliesslicli  (MtjenthQmHche  Formen 
gehalten  worden.  Sie  bctimitu  sich  in  den  Mubetu  Wcsteuropa'ö  unter 
nicht  satreffenden  Beetimmangen.  (Fopn.  ;Kypu.  1886,  J>s  10). 


eine  etwas  andere,  en^er  umschriebene  Be<,n-enzun*f.  Mit 
dem  Beginne  der  Oxfordztüt  hub  sich  otfenbar  ein  be- 
deutender Theil  des  einstigen  Beckens  über  den  Spiegel 
des  Meeres  (s.  Karte  7).  Eine  solche  negative  Bewefping 
dieses  Niveaus  musste  besonders  auf  dem  erhöhten  Land- 
strich zum  Ausdruck  gelangen,  den  Murchison  die  devo- 
nische Axe  nannte.  Da  dieser  Landstrich  zur  betreftenden 
Zeit  in  Form  einer  langgestreckten  Halbinsel  in  das  Meer 
hineinragte,  musste  die  Verbindung  des  polnisch-westenro- 
pitischen  mit  dem  mittelrussischen  Becken  auf  einem  weiten 
und  eingeengteren  Umwege  stattfinden,  in  Folge  dessen  in 
den  jurassischen  Ablagerungen  Unterschiede  hervortreten^ 
die  zwar  an  den  leicht  wandernden  Aniniouiten  nicht  aus- 
geprägt sind,  um  so  mehr  aber  an  anderen  Formen  auf- 
fallen, die  lokale  Differenzirungen  von  sogenanntem  prom- 
zialen  Charakter  erblicken  lassen.  Die  Donezer  Jurascbich- 
ten,  nicht  zu  reden  von  dem  Jura  Polens,  zeichnen  sich 
dnrch  einen  relativen  l^eichthtim  an  Korallen,  Nerineen  und 
Trigonien  aus,  welche  ganze  Üünke  und  Kiffe  bilden,  die 
aber  in  Gentralrussland  äusserst  selten  sind 

Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  fand  auf  dem  angedeute- 
ten Umwege^  der  später  noch  enger  wurde,  die  Einwände* 


1)  Ein  häufiges  Vorkommen  von  Korallen  Ist  vor  nicht  laniror  Zeit  in 
den  Kelloway-Schiihten  auf  der  Grenze  des  Moskau'schen  und  Wliidiinir  - 
schon  Goüv.  vnn  S.  Kikitiii  Ji;uli;:t'\viesen  worden.  Nichts  dem  ähuii- 
ches  iät  iu  noch  höheren  Juraschichten  des  centralen  und  Östlichen  Bu£&- 
lands  beobachtet  worden.  Nikitin  erklärt  durchaus  begrandeter  MaMflCft 
dM  Ust  Tollatftndige  Fehlen  von  Korallen  in  nnseren  Jnraadiichten  doieh 
die  für  ihre  Ausbreitung  ongQnstigeBfMlingttngen,  welche  wälirend  der  Abla> 
geruug  unserer  thouigcn  und  sandigen  Juraschichten  geherrscht  habt  n  müs- 
sen. TTnd  wenn  ich  nnrh  dieser  Erkli'iritnc:  dorn  Vorkommen  vuii  Korallen 
in  den  Donc/cr  Soliiclitt  n  eine  <  twas  andrrt-  Bedeutung  beimesse,  so  thuc 
ich  es  mit  der  Begründung,  dass  die  Korulim  liier  von  anderen  Versteine- 
rungen begleitet  werden,  die  dem  Battptjurugebiet  RoBsIandt  fremd  ihii 
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rang  der  sogenannten  Kimmeridge-Formen  ans  dem  polni- 
schen in  das  mittelrnssische  Becken  statt.  Diese  Fomen 
erschienen  in  dem  letzteren  Becken  nm  so  spärlicher,  je 

weiter  der  Weg  lür  ilire  Wanderung  war.  Auf  demsel- 
beu  Wege  fand  etwas  spfitei-  eine  Migration  von  Wolga- 
Formen  (besonders  Ammoniten  der  Gruppe  der  Virgati) 
nach  Westen  statt,  die  vor  nicht  langer  Zeit  in  Polen 
gefunden  worden  sind^).  Eine  Migration  anderer  Formen 
(z.  B.  von  Ammoniten  der  Gattung  Hopliks)  faud  wabr- 


l)  Die  Eutdeckuug  der  Virgalen-Schicbtcn  in  Poleu  gehört  zu  den  her- 
TorragcndstcD  Resultaten  der  Untersuchungen  A.  Michalski^s.  Nach 
dem  ZcnfTTiiss  dieses  Geol«»!?f'n  sind  dirsr  Srhichten  in  palrtoutologischer 
Beziehung  scharf  von  den  Ablagerungen  der  Kimmeridgc-Kta^rc  zu  unter- 
Scheiden.  Im  Osten  Russlauds  sind  diu  Kimmeridge>Schichteu,  deren  Uu' 
terrachniif  wir  hauptsichlieh  den  letoten  Arbeiten  Prof.  A.  Pawlowas 
SQ  Terdanken  haben,  offenbar  mit  den  Virgaten«  oder  unteren  Wolga» 
Ablag^ngen  eng  verbunden.  Im  -Osten  Russlands  fand  die  successive 
AWaeeruntr  der  Kimmeridge-  und  Wolga-Schichten  waJirscheinlich  ohne 
Unterbrecliung  statt,  während  in  Polen  die  Transgressiou  des  Wolga- 
Beckens  erst  nach  dem  Bücktriti  des  Kimmeridge* Beckem>  Platz  griff. 
In  der  vorliegenden  Abhandlwig  sind,  der  bequemeren  ErOrtemng  wegen, 
die  WolgapSdiichten  snaammen  mit  den  Jnraasiaehen  beaprocben.  Die 
Frage,  ob  die  erwähnten  Schichten  der  Kreide  oder  den  Jura  angebftren, 
wird  hier  bei  Seite  gtLnssrn. 

Svhr  umfassende  Mittheilungen  tiber  den  Charakter  und  die  Verbreitung 
der  Jurascliichten  in  Kussland  sind  in  der  Abhandluug  von  Nikitin  zu- 
sammcngefasst,  die  in  10  des  Fopn.  ^Kypn.  für  188G  gedrukt  ist.  Später 
vcrüffentUehte,  ergftanende  Mitthdlongen  aber  den  roiaiflchen  Jnra  finden 
!Bdi  in  einer  Abhandl.  von  Miehalslci  (Ifss.  Teex.  Kon.  Y,  868),  In  einer 
Hittheilung  NIkitin's  (3an.  Mmh.  O^^u;.  XXIII,  371),  in  der  Abhandlung 
Sihirzpw's  über  den  Jura  des  Nishegorod'schon  Gouv.,  die  im  XIII. Bande 
des  Werkes  «Marepiajibi  kt>  ou'kuKk  aeMeab  Hh/K(topoackoh  ryf?  »  ge- 
druckt ist,  in  einer  Abhandlung  Engelhardt's  (3e]iJ6A,^ai>4ecKaa  laaexa, 
1886,  42X  in  einer  Arbeit  W.Sokolow's  ftber  den  Tithon  der  Krim 
ißm,  Mnn.  (Mut,  1886)  u.  a.  Siehe  auch  die  unter  Anleitung  Prof.  Do* 
katschujew's  susammengcsteUte  Karte  des  Nishegorod'schen  Gout.  In 
letzter  Zeit  sind  jurassische  Ablagerungen  in  der  Nähe  des  Berges  BogdO| 
in  der  astracbanschen  Steppe  gefunden  worden. 


scheiolich  in  einer  anderen  Richtung  statt  %  £rst  za  An- 
fang der  Ablagerung  der  oberen  Wolga-Etage  hörten  die 
beiden  angedeuteten  Verbindungen  auf,  und  das  central- 

russische  rx'ckiMi  orsclieiiit  nun  in  Form  einer  tief  in  das 
Festland  eini^clineidenden,  breiten  Bucht  des  r.ördlichen 
Oceans,  der  damals  die  schmale  beigigc  Halbinsel  des  nörd- 
lichen Ural  umflutbete  und  das  nördliche  Sibirien  bedeckte. 

Fast  von  demselben  Charakter  war  in  Russland  die 
MeeresYertheilung  auch  in  der  unterkretaceischen  Epoche, 
obgleich  das  Kreidemeer  sich  allinälicli  nach  Süden  vor- 
schob und  dabei  das  europäische  Russlnnd  als  verhältniss- 
mässig  schmale  Meerenge  durchschnitt  (s.  Karte  )^  Q\ 


1)  Kioe  üestiitiguug  der  Uypoüicsc  A.  Pawlow's  vou  der  Exbtcoz 
eines  8ttd(>8Üiclien  Beckens,  «nt  welebem  einige  Kin)ineri(lgc-F<»rmeB  in 
das  jetfige  Rassland  wanderten,  scheint  mir  durchans  mOglicIi;  anderer' 
seits  aber  ist  es  möglich,  dass  dios«^  Formen  von  Norden  einwanderten, 

und  zwar  über  den  ostlicbcu  Theil  dos  nördlichen  Juragt'bietes,  wo  jetzt 
tl:is  Brckon  der  Petschora  lic^t.  In  diesem  Thpil»^  iit  <l;i>  VArhandenscin 
üller  Schichteu,  vom  unteren  Kelloway  bis  zudi  Ncoc-  m  iiiclu>ivo,  ausser 
den  Kimmeridge-  und  Cordatcn-Schicbtiu  bekauutj  dotli  ^iud  diese  Un- 
terbrechungen vkUeicht  nnr  scheinbare  in  Folge  der  mangelhaften  Cb' 
tersnchung.  Wenn  die  Kimmeridge^Schichten  erst  in  den  letzten  Jahren 
in  lange  schon  bekannten  und  vielfach  untersuchten  Gegenden  entdeckt 
worden  sind,  so  kamt  üire  Existenz  erat  recht  in  dem  schwer  sng&aglicbeii 
Norden  unbemerkt  K^'bli»  '"  n  sein. 

Zu  Gunsten  der  i'awlow'schen  HypotbciU!  spricht  der  Hiuweiä  Abich's 
(auf  Grundlage  der  von  Bntakow  gesammelten Thatsacben)  auf  dasYcrkom* 
men  von  Jura(?)6chicbten  an  dem  Westufer  des  Aral,  und  auch  das  maas- 
setzliche  Vorkommen  dieser  Schichten  in  den  Bergen,  die  an  das  Nordafrr 
des  Krasuowodski'scheu  Busens  heranreichen.  Auf  der  Karte  }c  7  sind  die 
Grenzen  der  Fortsetzung  des  Jura-Beckens  nach  Osten  ttiit  blaueo  Stri- 
chen bezeichnet  ;  es  geschah  in  der  Voraussetzung,  da.vs  »He  MutbniaassUü- 
gen  über  das  Alter  der  AraFscbcu  und  Krasnowodski^scheu  Gesteine  sich 
als  richtig  bestätigen  werden. 

3)  An  der  Existenz  des  Neocom*Meerea  in  dem  jetsigen  Petschorabeckea 
kann  nicht  gezweifelt  werden,  aber  die  Neocomschicbten  sind  dort  fast 
überall  von  ficr  Deuudatioii  zorstort.  (ub  r  aber  sie  «iml  in  Foliri'  der  unge- 
nUgeudcu  Uutcrsachuugea  nicht  bemerkt  worden.  An  dem  Üätabhauge  dei 


Digitized  by  Google 


—  175  — 

Aber  ia  der  folgenden  oberkretaccischen  £poche  nimmt  die 
MeeresTertheilung  in  Bussland  einen  ganz  anderen  Charak- 
ter an.  Seine  ganze  Südhälfte,  mit  Ausnahme  einiger  Theile 

(ein  Theil  des  südrussisclien  Granitgebietes  und  der  Done- 
zer  Höhe,  der  südliclie  Tlieil  der  Krim),  war  vom  Meere 
bedeciit,  das  unmittelbar  mit  dem  südlichen  oder  Mittel- 
meer^Becken  zusammenfloss  und  bis  in  den  Theil  des  Ural 
vordrang,  der  dort  ganz  oder  beinahe  unter  Wasser  stand 
(s.  Karte  J&  9).  Das  Kreidemeer  erstreckte  sich  ohne  Zwei- 
fel längs  dessen  asiatischem  Abhango  in  einer  melir  oder 
weniger  bedentenden  Ausdehnung  aucli  nach  Norden  hin. 

Ich  werde  hier  nicht  auf  die  Betrachtung  der  Fauna 
eingehen,  die  in  der  Kreide-Periode  die  Meeresbecken 
Rasslands  bevölkerte;  sie  besitzt  den  gleichen  Charakter 
mit  der  westeuropäischen ,  aber  ich  kann  nicht  umhin  dar- 
auf aufmerksam  zu  machen,  ilass  der  verstorbene  l'rofessor 
Rügowitsch  auf  das  Vorkommen  einer  neuen  Cetacee 
{Halicore  Maximowitsdii)  in  den  Kreide*  Sauden  der  Umge- 
gend Ton  Kanew  (im  Kiew'schen  Oouvemement)  hingewie- 
sen hat. 

Leider  ist  eine  genauere  I5esclireibung  dieser  Form 
nicht  geliefert  worden;  aber  wenn  die  Bestimmung  dersel- 
ben richtig  ist,  so  repräsentirt  diese  Cetacee  nicht  nur  das 


nOrdlicheu  Timan  sind  roo  Prof.  Stuckenberg  Reste  eines  Amniouiten, 

Olcottejfhanus:  rersicolor.  benViarhtft  ntul  am  Flusse  Ishma  vom  Grafen 
Keyserling  als  Oi/bcliicbe  SclialiM  vdi  7 'fc/f n  (mp/Tfa?/.s  gofumlcii  wer- 
den, welcher  uacli  dcu  Uuttr.->uchungc>u  Trut.  Luhuseu's  eine  mit  dem 
neoeomischen  P.  enumtet^tfi  identische  Form  ist. 

Dr.  Ssemiradski  weist  auf  das  YorkoiniDeii  desOanlt  io  Polen  faio. 
Auf  d.  Karte  J\s  8  sind  diese  AUagertragen  nicht  angegeben. 

Auf  den  Karten  JN-As  8  u.  9  sind  auf  Grundlage  der  neuesten  Unter- 
suchungen A.  Pawlow'ä  (lin  Shegulew'sohen  Berge  and  das  Ssamara- 
Knie  Oberhaupt  nicht  als  Insel  angegeben. 


älteste  in  Russland  gefundene  Säugethier,  sondern  auch  das 
einzige  bekannte  Säugethier  des  Ereidesystems  und  den 
ältesten  der  bisher  gefundenen  Piacentarier,  da  sieb  die 

älteren,  triadischeii  und  jurassischen  Säugetliierc  am  näcli- 
sten  den  jetzt  lebenden  Beutlern  anschliessend. 

Im  Süden  und  Osten  Uiisslauds  wurde  das  Kreidemeer, 
wie  es  scheint,  ohne  Unterbrechung  vom  tertiären  ersetzt"). 
Hier  veränderte  es  sich  anch  wenig  in  seinen  Contouren: 
seine  Nordgrenze  verschob  sich  fast  flberall  nach  Soden; 
der  südliche  Theil  des  Ural  erhob  sich  über  das  Niveau  des 
Meeres  und  bildete  eine  weit  in  dieses  hineinragende  Halli- 
insel,  während  der  übrige  Theil  des  Ural  wahrscheinlicii 
ununterbrochen  bis  zum  Polarmeere  das  Westnfer  des 
Beckens  bildete,  das  einen  bedeutenden  Flächenraum  West- 
sibiriens bedeckte  (s.  Karte  ^■l  10).  Zu  AufaiiL^  der  paläoge- 
nen  Epoche  war  der  Theil  Uusslands,  der  jetzt  das  Nord- 
westgebiet genannt  wird,  allem  Anschein  nach  nicht  von 
Meer  bedeckt;  dieTransgression  desselben  dorthin  fand  erst 
in  der  Oligocän-Zeit  statt.  Leider  erlauben  der  Mangel  an 
paläontologischem  Material  ans  der  Mehrzahl  unserer  unter- 
tertiären Schichten,  die  manj^el hafte  Kenntniss  derselben 
nnd  audere  Ursachen  jetzt  noch  nicht  eine  präcise  Einthei- 
lung  der  eocänen  und  oligocänen  Schichten  und  eine  Unter- 
scheidung von  Meeres-  und  Sflsswasserablagerungen  in  den* 


1)  Die  Säugethicre  der  Trias  gehören  5  Arten  an :  MicrcHute»,  Trigly- 
phus,  Dromatherium,  Tritylodon  und  TlftVroronoion  (Osborn.  Proc.  Acad, 
Philadelphia  1880,  III,  859).  Die  Säugetluere  (kb  Jura,  deren  Kenutniss 
läich  dank  den  Eutdeckuugeu  iu  den  uordamerikantschcn  Felöeugebirgeft 
bedeutend  erweitert  bat,  Bind,  wie  bekennt,  recht  Teraefaiedenartig  und 
lehlreich.  Von  ihnen  gehOrt  nur  Stereognatttt  Tielleiebt  an  den  Placeatif 
riem;  aber  die  Kichtigkeit  einer  solchen  YorauBeetanng  kann,  wie  be- 
kannt, nocli  niclit  als  bpwie>en  gelten. 

2}  Lokale  Uuterbrechungeu  wareu  zweifellos  vorhaudea. 
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selben.  Die  directe  Verbinduiifr  des  südlichen,  im  südöstli- 
chen Theile  Russlands  gelegenen  Beckens  (Krim-Kaukasisch- 
Transkaspificheo)  mit  dem  mehr  nördücheii  hat  sich  in  der 
Bevölkerung  des  letzteren  nicht  scharf  aQ8ge]irSgt,  hat  aber 
in  der  Wanderung  einiger  Formen  in  nahe  gelegene  Theile, 
z.  B.  der  Nummuliten,  die  bei  Jekaterinoslavv  und  im  IjucIi- 
mut'schen  Kreise  gefunden  worden  sind  seinen  Ausdruck 
gefanden.  In  der  oligocänen  Epoche  masa,  wie  mir  scheint, 
eineVereinlgiing  Asiens  and  £uropa*B  zn  einem  znsammen- 
hängenden  Festland  angenommen  werden;  diese  kam  wahr- 
scheinlich zuerst  vermittelst  einer  mehr  oder  weniger 
schmalen  Landenge  zu  Stande,  die  sich  längs  der  jetzigen 
Wasserscheide  zwischen  dem  System  des  Irtysch  und  den 
in  der  Kichtung  zam  Aral  strOmenden  Flüssen  hinzog. 

Ein  grosses  Interesse  besitzt  die  MeeresYertheilang  in 
Rnssland  während  der  miocftnen  Epoche. 

Zu  Beginn  derselben  entstand  im  Süden  Europa's  das 
Mittelmeer,  welches  dann  wiederholt  seine  Lage  und  Um- 
grenzong  änderte.  Seine  Geschichte  ist  von  Saess,  in  sei- 
nem jflngsten,  classischen  Werke*),  sehr  schön  verfolgt 
worden;  nach  dem  Erscheinen  desselben  aber  sind  einige 
Thatsachon  bekannt  geworden,  die  sich  auf  die  einstige  Aus- 
breitung des  Mittelmeeres  in  Hussiand  bezieiien.  Die  Nord- 
grenze der  Mittelmeerablagerungen  wird  bei  uns  im  süd- 
lichen Theile  Polens,  hart  am  Fasse  des  Kielce-Sandomir- 
schen  Höhenzuges  beobachtet,  verläuft  dann  ansserhalb 
unseres  Reiches,  um  es  von  Neuem  in  dem  südwestlichen 
Theile  Wolbyniens  zu  betreten,  und  geht  dann  durch 


1)  Sip  sind  dort  vou  Doniberr  eutdeckt  worden.  Von  deraKolln  ii  (k  )lo- 
gen  ist  auch  im  sQdlicheu  Riusland  mariues  Oligoeän  uachgowiesea  wurdcu. 

2)  Ed.  SiiMs,  Antlita  d.  Ente,  I,  S  Abth.  860. 
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Podolien  und  Bessarabieu;  sie  zieht  sich  durch  den  cen- 
tralen Theil  der  Krim,  an  dem  Südabhange  der  suge- 
nannten  Tarchankut'scbea  Höhe.  Die  bei  der  Halbinsel 
Kertseh  beobachteten  Mittelmeerablagerungön  ziehen  sich 
an  dem  Kordabhange  des  Kaukasus  hin,  wo  sie  bis  zum 
Meridian  von  Geui^jewsk  verfolgt  worden  sind;  östlicher 
von  diesem  aber  verbergen  sie  sich  unter  jüngeren  Schich- 
ten^). Es  ist  sehr  wohl  möglich,  dass  das  Mittelmeer  sich 
aneh  weiter  bis  in  das  Gebiet  der  Depression  erstreckte, 
die  jetzt  vom  Hämischen  Meere  eingenommen  wird,  aber 
noch  fehlen  zur  Begründung  dieser  Annahme  positive  That- 
sachen.  Endlich  sind  auch  die  salzhaltigen  Ablagerungen 
Armeniens  Reste  des  einst  bib  hierher  reichenden  Mittel- 
meeres'). 

Die  fossile  Fauna  der  in  Bede  stehenden  miocäneii  Ab* 

lagerungen  besitzt  eine '  auffallende  Aehnlichkeit  mit  der 
Jetzigen  Bevölkening.  Viele  Arten  des  Mittelnieeres  sind 
vollkommen  identisch.  Um  so  unerwarteter  und  interessan- 
ter erscheint  unmittelbar  darnach  das  Auftreten  (wie  in 
Rnsslandy  so  auch  an  vielen  Orten  ausserhalb  seiner  Gren- 
zen) von  Sedimenten  eines  mächtigen,  eigenartigen,  fost 
ganz  oder  ganz  abgeschlosseneu  Binnenmeeres,  in  desseu 
brakischen  Gewässern  eine  formenarme  Be Völker  uug  lebte, 


1)  Sehr  umfa^seociü  UülersiK  liuiigen  ülier  die  Ablagerungen  der  Mit- 
telmeer-Etage in  der  Krim  verdankcu  wir  N.  Audrussow.  Uns  Voriconi' 
mea  solcher  Ablagerungen  au  dem  Nordabbonge  des  Kaukasus  wuirde  be> 
kunt  aas  einer  Mittheilmig  D.  Iwanov*a  in  der  Mineralogisclien  Gesell' 
Bchaft  (siebe  auch  Tops.  JKypM.,  1867,  II»  452). 

2)  Das  Mittclmeer  erstreckte  sich  nacb  Armenien  früLer  als  in  das 
südeuropfusche  Russland,  wo  sieb  J^i  bichteu  der  so?,  zweiten  Moditer- 
ranstufe  ablafferten.  Vor  der  Trans,irres>ii)n  des  Mittelnieeres,  wiilirmd  drs 
grösseren  Tbciles  der  oligocäncu  Kpocbe  und  zu  Anfang  des  Miocaa,  war 
das  sOdlidie  Bosaland  wafaradieuilieli  Festland.  » 
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die  seh  nicht  nur  scharf  von  der  Fauna  der  unterlagernden 
Mittelmeerschichten  unterscheidet,  sondern  auch  fast  aus- 

schliesslicli  ans  Ai'teu  besteht,  welche  nielit  mehr  existiren. 
Dieser  Umslaiul  ist  höchst  merkwürdig  und  trügt  den  Clia- 
rakter  eiues  AusDabmsfalles.  Wenn  wir  die  erwälinten  Mit- 
telmeerschichten  nicht  an  ein  und  demselben  Orte  mit  den 
Schichten  dieses  sp&teren  Beckens  beobachtet  hatten,  so 
könnten  wir  diese  letzteren  für  die  älteren  halten. 

Die  Ablagerungen  des  besprochenen  Beckens,  die  nach 
dem  Vorschlage  unseres  verstorbeoen  Gelehrten  Bar  bot 
de  Marny  die  sarmatischen  genannt  sind,  besitzen  in 
Russland  eine  weitere  horizontale  Ausdehnung^  als  die  Mit- 
telmeerablagerungen.  Das  sarmatisehe  Meer  nahm  einen 
bedeutenden  Theil  des  jetzigen  Festlandes  im  Süden  des 
europäischen  Riisslauds  ein,  wie  das  auf  der  Kni  te  As  11 
mit  hellblauer  Farbe  wiedergegeben  ist,  und  erstreckte  sich 
weit  nach  Osten,  bis  dahin  wo  sich  jetzt  der  Aral-See  be- 
findet, und  vielleicht  noch  weiter. 

Im  Laufe  der  Zeit  wurde  dieses  Bcckeii  ganz  oder 
nahezu  süss,  wobei  es  ^ich  innerhalb  der  Grenzen  Kiis^lands 
bedeutend  in  seinem  Umfange  verringerte:  sein  ISordufer 
verschob  sich  fiberall  nach  Baden;  nach  Osten  hin  erreichte 
das  Becken,  wie  es  scheint,  nicht  mehr  das  Easpische  Meer. 
Die  Sedimente,  die  sich  aus  diesem  Becken  ablagerten,  er- 
strecken sich  in  bedeutender  Ausdehnung  längs  dem  Ufer 
des  Schwarzen  Meeres  oder  des  Puutus,  wesshalb  sie  auch 
die  Bezeichnung  «pontische»  erhalten  haben     Das  jetzige 


1)  Zwisclicii  «Ion  imatischeu  uud  jjüntischcu  lühlun^en  pxisfiron  nf<ch 
Zwisclicuschicbtcu,  durca  Ucbergangscharakter  von  Prof.  I.  Sin 20 w  cr- 
kUit  worden  ist.  Neuere  Vtttersachiuigen  N.  Andmtaoir's  verrolhUa« 
iBgen  «esentHeh  nnsere  KenntDias  des  ChArikters  und  der  Yerbreltong 
iliMer  UebergangBSchichteii,  fiBr  welcbe  Andrassov  den  Namen maeoti- 
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Schwarze  Meer  besitzt  eine  uovergieichlich  artenreichere 
Faana  als  jener  alte  Pontus,  indem  in  Folge  eines  Ein» 
Itmchs,  der  erst  in  der  posttertiären  Periode,  so  zn  sagen, 
unter  den  Augen  des  Menschen  entstanden  war,  eine  Ein- 
wanderung aus  dem  Mittelmeer  erfolgte*). 

Wie  schon  gesagt,  fand  die  Vereinigung  Eunijia  b  und 
Asiens,  die  zu  Anfang  der  Tertiärperiode  getrenut  waren, 
zu  einem  znsammenh&ngenden  Festland  in  der  oligocinen 
Epoche  statt,  nnd  nns  sind  jenseits  des  Ural  gar  keine  Spo- 
ren von  Meeresablageningen  bekannt,  die  den  mioeftnen 
Mediterran  und  sarmatischen  Stufen  entsprächen.  Aber 
nach  einigen  der  neuesten  Beobachtaugen  ist  Grund  zur 
Annahme  yorhanden,  dass  der  nördliche  Ocean  in  der  letz- 
ten Epoche  der  Tertiärperiode  (Pliociin}  sich  in  Form  einer 
weit  nach  8llden  ansgedehnten  Bucht,  deren  annAhemde 
Grenze  auf  dci  Karte  verzeichnet  ist  (Fig.  U,  oa),  in  das 
Gebiet  Sibiriens  hinein  erstreckte. 

Da  ich  nicht  die  Möglichkeit  hübe,  bei  der  Charakte- 
ristik der  Pflanzen"  nnd  Thierwelt  Busslands  zur  Zeit  der 


sehe  vorschlägt.  Ueberhaupt  fiiulcu  sich  in  den  Irtztrü  Arheiten  Aiulrus- 
sow's  viele  Beobachtangeo  uud  interessante  Zusammenstellungen,  die  sich 
an^  di»  Ver&uderuiig  des  MeeresjiiveaQs  zur  Zeit  des  Neogen  im  siidlicben 
BuBland  besieheo. 

Di«  Faniui  d«r  poiitiBeli«ii  Stofe  jseigt  eine  grosM  AthnliebMt  mit 
der  I^mantofauaa,  wie  das  besonders  ans  'den  Arbetten  Prot  Siiito»*t 
hervorgeht.  Es  scheint  jedoch,  dass  man  auf  Gmnt^  r'^cser  Aehnliehkeil 
noch  niclit  alle  pontischen  Schichten  als  Limanbilduugen  anzusehon  hat. 
Dagegen  spricht  die  grosBC  horizontale  Ausbreitung  dieser  Schichten  und 
die  Verbreitung  von  Kalksteinen  unter  iiiueu.  WaUr^chüinlicher  ist  ed,  dass 
der  grteste  Tbefl  der  pontiaelien  Stofe  eine  Ablagerung  auaOewtesem  ei- 
nes groMen,  eWk  «ugeefleeleA  eingeeehlosieiiea  Becken»  voreteUt 

1)  Dieser  neue  Einbruch  (Genaueres  siehe  bei  Suess,  Antlitz  d.  Erda) 
hat  die  Form  des  Pontus  bedeutend  verändert.  Die  alten  Bewohner  det 
Pontu»  wurden,  wie  es  scheint,  von  den  neoeinwaftderoden  Alitte)nrerfor> 
men  in  die  Limano  zurückgedrängt. 
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Terti&rperiode  za  verweile»,  so  erwälioe  ich  bloss,  daas 
wtlinnd  der  ersten  Hälfte  derselben  die  grosse  Insel»  die 
jetst  das  sOdwestlicließasslaad  bildet»  zu  gleieber  Zeit  von 
einigen  Arten  der  Eiche,  des  Ahorns,  des  Lorbeerbaumes 

u.  (Ii gl.,  und  von  l'alnion  bedeckt  war.  Von  Thienui  weise 
icU  bloss  auf  die  durch  ihre  liieseudimcnsionen  ausgezeicli- 
oeten  hin,  welche  im  Gebiete  des  jetzigen  europäischen 
Russhmds  hauptaftchlich  wfthrend  der  zweiten  H&lfte  der 
genannten  Periode  lebten.  Aus  ihrer  Zahl  sind  besonders 
die  Mastodonten,  Diiiotherien,  besondere  Nashornarten  und 
Seesfiugethiere  beraerkenswerth  und  t  ndlich  Strausse^),  die 
an  Grösse  die  jetzt  lebeudeu  überragten. 

Man  sollte  meinen,  daes  zu  Beginn  der  poettertiSren 
Periode,  In  der  wir  leben,  die  physikoogeographischen  Yer- 
bAltnisse  des  europftischen  Russlands  von  den  gegenwärti- 
gen wenig  abwichen.  In  Wirklichkeit  aber  finden  wir  etwas 
gaoz  Anderes,  und  wenn  der  Mensch,  desseu  Anttreten  uiciit 
spftter  als  in  den  Anfang  der  betreffenden  Periode  f^t, 
nicht  lange  Zeit  auf  der  niedrigen  Kulturstufe  gestanden 
bitte,  von  welcher  seine  auf  uns  flberhoramenen  Geräthe 
zeugen,  so  liätte  er  uns  Kunde  von  den  merkwürdigen  Er- 
scheinungen hiuterlasseu  köuueu,  deren  Zeuge  er  ohne 
Zweifel  war. 

Unter  dem  Einfluss  besonderer,  damals  herrschender 


1)  Im  Clicrssoirschcn  Krt'i>p,  in  der  Niihe  drs  riorfos  Malinowka,  ist  <'in 
fossiles  £i  son  ätruthiolithus  (Struthiol)  chersornnsts  Brandt  prtniid.^.a 
wordpii.  Die  ersteo  Nai-brkhtcn  über  dasselbe  äiuU  von  Proi.  üraudt 
uHm  m  Jabre  1873  gegeben  worden  (TpjAu,  0.-116.  06ul  Serecrn.  IV, 
».  I,  erp.  hTÜ;  nneb  A.  Brtndt  in  d,  Zool.  Annif.  lS86p  191;  N»-* 
thosias,  Ib.  196^  47).  Das  beil  gefundene  ES  ift  epiter  sertdilegen  wor* 
den.  Im  Tinsammengeklebtcn  Zustande  ist  es  vorKarzem  vom  Zoologiidien 
Maseom  der  Akademie  der  Wissenscbaftea  enrorb^n  worden. 
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Verhältnisse  bildeten  sich  in  dem  heutigen  Skandinavien  und' 
FiniaDd  aod  zum  Tbeil  in  dem  nordwestlichen  Kusslaod  itf 
Folge  von  Schneeanh&ufungen  kolossale  Massen  von  Olet- 
schern, die  sich,  allmälieh  anwachsend,  nach  allen  Bichtun- 
gen  hin  ausbroiteteii.  wobei  sie  dort,  wo  ihre  Eisniassen 
mit  den  Felsarten  in  unmittelbare  Berührung  traten,  die 
bekannte  Zerstörung  der  letzteren  herronriefen  und  Theüe 
derselben  auf  eine  ungeheuere  Entfernung  von  ihrem  ur- 
sprünglichen Fundort  yerschoben» 

'  Auf  diese  Weise  entstand  ähnlich  dem  Inlandeise,  das 
heute  noch  den  grüssten  Tlieil  Grönlands  in  Fesseln  hält, 
eine  mftchtige  £isdecke,  die  sich  in  den  Grenzen  des  euro- 
pflischen  Russlands  an  einigen  Orten  bis  sfldliich  Tom  50. 
Breitengrade  erstreckte,  wie  das  anf  der  Karte  12  gezeigt 
ist^).  In  den  Gouvernements  Wolhynien  und  Ssaratuw  tin- 
den  wir  z.  Ii.  von  diesem  Eise  Ii  ingeschobene  grosse  Blöcke 
▼on  Gesteinen,  die  in  Finland  und  im  Oionezer  Gebiet  ver- 
breitet sind,  d.  i.  mehr  als  1000  Werst  von  ihrem  Hei- 
mathsort  entfernt. 

Auf  diese  mächtige  EiUwiekelung  des  Inlanileises  folgte 
dessen  allmälicher  Küclizug  zu  dem  centralen  Gebiet,  von 
welchem  es  sich  ausgebreitet  hatte,  und  vielleicht  nur  in 
einem  Theil  dieses  Gebietes  erhielt  sich  die  Eismasse  bis 
ZU  einem'  Zeitpunkte,  wo  von  Neuem  Bedingungen  eintra- 
ten, die  für  ihre  Entwickehing  günstig  waren.  Aber  diese 
zweite  Eisdecke  nahm,  im  Vergleich  zu  der  ersten,  schon 


-  1)  Die  Grenzen  des  lulandeiscK  siud  iu  auD&hcrnder  Uebereinatimmanif 
mit  der  Yerbreitang  des  heutigen  Gcschiebclehms  gezogen.  Die.Grensett 
sind  Toii  mir  aus  einer  Abhandlwig  Niki t in' s  entliehen,  die  eine  sehr 
nm&siende  Zusammenstellung  der  Litteratür  aber  die  Ycrbreituug  and 
den  allgemeinen  Charakter  der  Olac  inlbilduogm  entbftlt  (Hsn.  Teoa.  KoHU 
1685,  IV;  Peterm.  Mittb.,  1866,  IX,  207). 
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einen  bedeutend  geringeren  Fiäclieuraum  ein  und  scheint 
weder  weit  nach  Osten  sich  verbreitet»  noch  im  Süd^n  den 
54.  Breitengrad  erreicfat  zu  haben. 

Während  die  beschriebenen  Erscheinungen  vor  sich 
gin;^en,  befand  sich  in  der  ersten  Hälfte  der  posttertiären 
Periode y  im  südöstlichen  Russland  ein  grosses  halbsüsses 
Binnenmeer  (s.  Karte  12,  dunkelblau),  das  nicht  nur 
das  jetzige  Kaspische  Meer  und  ^ea  Aral-See  umfasste, 
welche  stidlich  vom  Plateau  von  Ustj-Urt  durch  eine 
Meerenge  mit  einander  verbunden  waren,  sondern  sich 
auch  besonders  im  euiopäisclien  Kussland  weit  nach  Nor- 
den erstreckte,  bis  zur  Mündung  der  Kama  und  längs  dem 
Thale  dieses  Flusses  und  seines  Nebenflusses,  der  Bel^ja, 
fast  bis  zur  Stadt  Birsk  (bis  zum  Flusse  Tanyp*').  Es 

1)  Die  VerbMitiuif  der  KMpiadien  Schichten  bU  «ir  Qrence  dee  Kaun- 
sehen  Ooot.  ht  vor  einigen  Juhreu  von  Ä.  Stuckcnbcrg  und  A.  Baizew 
nachgewiesen  worden.  Die  Erstreckung  des  frühertu  Kaspi-Sees  bis  znm 
VhisA  Tanyp  erst  iinliinsjst  v(m  Th.  Tschernysclicw  bewiesen  worilen. 
Oberhalb  Zarizyn  iiudeu  sich  uie  Kaspi^chen  Schichten  nur  au  dem  linken 
Ufer  der  Wolga,  mit  Ausnahme  des  Ssamara-Knies,  wo  auf  ihr  Vorkom- 
jaen  von  Prof.  A.  Pavlow  hingewiesen  worden  ist,  ww  von  8.  Nikitin 
bestätigt  ist  Südlich  Ton  Ztriayn  fiel  das  Westnfer  des  Kaspi-Sees,  wie  das 
vor  Kur;cem  von  Prof.  I.  M  u  schketo  w  endgttltig  bewiesen  worden  ist|  mit 
dem  O^ftabhang  der  Jergeui-Höhen^n"f'  znN  untn^>Ti  woliin  das  Meer  nur  in 
l'oi  m  kleiner  Buihten  hineinragte.  I>k'  nuKilicb  vou  den  ausberüten  Gren- 
zen des  früheren  Kaspi-Sees  verzeichueieu  kleineu  Becken  sollen  den  allge- 
meinen Charalrter  dieser  Gegend  seigeo,  die  lait  Seen  bedeckt  war,  welche 
snm  Theil  vielleicht  mit  dem  Kaapi'See,  wahrscheinlich  durch  FlBsse,  in 
Verbindung  standen.  Die^e  Annahme  sttttat  sich  auf  die  Untersaehongen 
P.  Krotow'ä  über  diu  sph aerosiderithaltigen  poatpiiocänen  Schichtendes 
Wjatka'sclien  Gonv, 

Das  Aralo-Ka!>pischo  Becken  beaasö  keine  umuittelbare  Verbindung 
mit  dem  Ndrdlii-heu  Ocean,  weder  auf  dieser,  noch  auf  jener  Seite  den  Ural; 
aber  beide  Becken  konnten  dnn-h  ein  System  von  Seen  nnd  KanAlen  verbun- 
den sein  (und  waren  wahrscheinlirh  wirklich  verbunden),  wobd  ehiige  der 
letateren  vielleicht  nur  in  einer  verhiiltnissniüssig  sehr  kurzen  Periode 
l>eHtanden.  Auf  diesem  Wege  kntniten  der  Seehund  und  polare  Crustaceen 
in  den  Aralo-Kaspisee  einwandern,  und  es  liegt  aur  ErkliUruug  der  Wan- 


ist  möglich,  dass  die  Erhaltung  des  Kaspischen  Meeres  auf 
dem  hohen  Niveau  und  die  damit  verbandene  weite  Ana* 
brntnng  des  Aralo-Kaspiaehen  Beckens  auf  demselbeii 
Feachtigkdtsgehalt  oder  Ueberfloss  an  atmoepbfirischen 

Niederschlägen  gegründet  war,  ohne  welchen  die  Entwickc- 
lang  der  Eismassen  nicht  hätte  stattfinden  können.  Ein 
grosflser  Theü  der  von  dem  abschmelzenden  Inlandeise  her- 
abströmenden  Oewäaser  mnaste  sich  in  dieses  Becken  er- 
gicssen.  Als  dk  Eisdecke  and  mit  ihr  die  Bedingungen  iBr 
ihre  Entstehung  verschwanden,  verringerte  sich  auch  das 
Aralo-Kaspische  Meer,  wobei  es  in  zwei  weit  von  einander 
getrennte  üauptbecken  zerfiel*).  £s  verschwanden  und  wao- 


derang  derselben  keine  Nothweudigkeit  vor,  zu  der  Iljpotheäc  ron  der 
mimittolbAreii  Verbindung  dieses  letzteren  Beckens  mit  dem  N&rdJieben 
Oeeaa  sn  greHeo.  Ei  sind  einige  Beiifriele  von  Terbreitung  mriser  For> 
men  durch  Yermittelong  von  Süsswasserwegen  iMkeaat.  Die  dem  Kaspi- 
See  etgenthOmliche  nordische  Assel,  Jdothea  entomon,  steigt  ans  dem  NOrd- 
lirlifn  Ocean  ztisamraen  mit  den  Fischen,  auf  denen  sie  parasitisch  lebt, 
die  Flüsse  hinauf.  In  Bezug  auf  den  Jenissei  ist  das  Tom  Akademiktf 
F.  Schmidt  erwiesen  worden. 

IKe  Contotirai  dee  Anlo-KaepiaeheB  Bechens  im  Speick  dei  tienekttikif 
•iscben  Qebietee  sind  naeh  des  nenettenOntenneliiugenToii  Konecliii 
und  Bogdanowiteeb  entworfen.  (Einige  DetaiU  des  transkaukasischen 
Theil»  der  Kurten  .V^^  9,  10,  11  siud  auch  auf  Gmndlage  der  Unter- 
suchungen dieses  letzteren  Ingenieurs  angegeben.) 

1)  Cwrdium  edtde,  das  aus  dem  Mittelliladischen  in  das  Schwarze  Meer 
erst  Tor  TerbUtnissmässig  knner  Züt  einwaaderte,  gelangte  aseh  im  den 
Katpi>See.  Die  jUagstea  UferablageroBgen  dee  letateren,  die  CL  edab  aa» 
sammen  mit  anderen  jetzt  im  Kaspischen  Meere  lebenden  Muscheln  eat* 
halten,  flberlagern  allem  Anschein  nach  Sehieliten  mit  denaelb«!  Beaten, 
nur  ohne  das  genannte  Cardinm. 

Ts  lS*<st  sich  anf  Grundlage  des  vorhandenen,  im  Allgemeinen  noch 
lange  nicht  genügenden  Materiales  annehmen,  dass  in  der  pliocänen  Epoche 
dasScbwarae  and  daaKaspiache  Meer  ToUsULndig  eder  beinalie  Ten  eioa»- 
der  getrennt  waren.  Ihre  Vereinigaag  fend  fftr  einige  Zeit,  valiraelieiBlii'k 
Termittelst  einer  schmalen  Meerenge,  deren  Richtung  auf  Karte  12  an» 
gegeben  ist,  erst  in  der  postcrtiilren  Periode  st;itt,  als  einige  Einwande- 
rer aus  dem  Mittelmeer  sich  in  den  Gewässern  des  Schwarzen  Meeres  ver- 
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derten  mm  Theil  auch  aus  einige  Fonoen  der  damals  le- 
benden Organismen,  z.  B.  die  grossen  Siiugetliiere :  Mam- 
inuth,  Nashorn,  Elasmothcrium.  Walircnd  nun  die  Oberfläche 
Kofislands  zeitweise  auf  onbedeuteude  Strecken  Tom  Meere 
bespfllt  wurde,  wie  z.  B.  an  der  Westküste  Estlands,  in 
Finland,  in  den  Becken  der  Dwina  und  Petschora(s.  Karte), 
nahm  sie  annähernd  ihre  jetzige  Gestalt  an.  Sie  ist  auch 
heute  noch  fortlaufenden  Veränderungen  unterworfen,  doch 
gesclüeht  das  mit  der  Langsiimkcit,  mit  welcher  überhaupt 
Umliche  der  Aulmerksanikeit  der  Mehrheit  Terborgen  blei- 
bende Veränderungen  vor  sich  gehen. 

Wenn  die  grösste  Entwickelung  der  Gletscher  und  des 
Aralo-Kaspischen  Beckens  gleichzeitig  waren,  so  blieb  für 
die  Ausbreitung  der  terrestrischen  organischen  Welt  und 


breitet  hattcu.  Der  Aralo-Kaäpiöce  zerfiel  damals  uocli  mclit  lu  gctruuute 
Beekeil  nad  rddite  im  Gebiet  des  ettrop.  Ruttluids  weit  nach  Norden.  Da- 
na]« vielleidit  gelangten  aolcbe  Formen,  wie  Adacua  j^Kevta»  Didaenß 
trami  u.  a,,  ans  dem  Kaspischen  in  das  Schwarze  Heer,  vo  sie  wahr- 

scheiulicli  nur  an  wenigen  Stollen  der  Küste  die  seciofnetcn  Existenzbe- 
dingungcn  iandcn.  Si  u  zow  und  Teters  fanden  diese  Formou  iu  denDunau- 
gegendeu  Bessarabieuä  und  der  Dobrudsha.  Es  ist  selbbtvorständlich, 
daaa  eine  solche  Annahme  nur  dann  richtig  erscheint,  wenn  es  bewiesen 
ist,  dass  die  erwüinten  Formen  in  Beang  auf  das  Scfawarae  Meer  nls  ein- 
gewanderte nnd  in  Being  auf  daiKaspische  ab  anthchtlione  anzuiehen 
sind,  was  höchst  wahrscheinlich  ist 

Die  alten  fplioränen)  Bildungen  des  Kasi)i-Sec8  sind  noch  wciii''  untcr- 
snclit.  Zu  ibuoii  siud  viollcirlif  die  Ablagerangen  des  Ssamara-Kuiecä  zu 
recbneu  (s.  oben,  b.  IHo,  Anm.). 

Die  Fanna  d«i  Kaspi-Seee  ist  belcaantlieli  der  allen  pontitchea  Fam» 
mwandt;  es  ist  jedoch  noch  nicht  festgestellt^  ob  entere  unmittelbar  ans 
der  letzteren  hervorging. 

Interessant  sind  die  neuen,  noch  nicht  publicirten  Beobachtnnpcn 
Tsch  crnyschew's  über  die  k;isi)i:<chcn  Ablagerungen  der  Astrachanscheu 
Steppe,  welche  auf  muchtigeu  posttcrtiaren  Sübswasscrschichten  mit  Unio 
liegen.  Dieser  Umstand  beweist  eine  verhäUniäsuiuäsig  uulaa-^äi  ätattge- 
habte  Tranagrenion  dea  Eaqn  nach  ÜTorden. 

12* 
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ebenso  aiicli  für  den  Menschen  nur  ein  verbältnissmissig 
kleiuer  Autheil  Uusslands  übrig 

Hand  in  Hand  mit  der  Zunahme  dieses  Baumes,  die 
dnreh  den  Rückzug  der  Gletscher  und  das  ZurQckwetehen 
der  Kaspischen  Küsten  hervorgerufen  war,  musste  auch  eme 
fortschreitende  Ausbreitung  der  Thiere  und  des  Menschen 
vor  sicli  gehen,  doch  konnte  dieser  den  Nordwesten  des 
jetzigen  Kusslands  erst  dann  erreichen,  als  die  Kultur  des 
nach  dieser  Richtung  hin  sich  ansiedelnden  Stammes  schon 
eine  etwas  höhere  Stufe  erreicht  hatte.  Wenn  aus  der  Be- 
obachtung gewonnene  geologische  und  besonders  archäolo- 
gische Thatsaclien  in  IJe/.iig  auf  die  posttt-rtiärc  Periode, 
die  sich  gegenwärtig  immer  melir  und  mehr  ansammeln,  in 
genflgender  Zahl  zusammengebracht  sein  werden,  .so  wird 
es  möglicher  Weise  gelingen  die  Einzelheiten  des  Vor- 
dringens wenigstens  zweier  Völkerschaften  in  das  Gebiet 
des  heutigen  Russlands  festzustellen,  Völkersehaftin,  die 
vielleicht  dicseiben  sind,  wie  die,  deren  Naclikommcu  auch 
heute  die  Hauptbevölkerung  Russlands  bilden'). 

Zum  Schluss  noch  ein  paar  Worte. 

In  meinem  obigen  Vortrage  habe  ich  mich  haupt- 
sächlich bei  der  einstigen  Vertheilung  des  Festlandes  und 
der  Meere  Russlands  aufgehalten,  wobei  ich  andere  damit 
engverbundene  physiko-geographische  Verhältnisse  fast  voll- 
kommen bei  Seite  gelassen  habe,  obgleich  sie  vielleicht  iär 
die  Mehrzahl  ein  unvergleichlich  grösseres  Interesse  gehabt 


1)  Die  Strecken  waren  noch  unbedeatender,  th  ei  auf  der  Karte  aagege* 
ben  ist  In  der  Poatpliocln-Zeit  dehnten  sich  anf  eine  weite  Entfoniear 

von  den  Ufern  des  Schwarzen  Meeres  Becken  aus,  die  rothe  oder  br&uoe 
Thonscliiehten  ablagcrtciK  In  den  let/tcn  Jahren  Sind  sie  Unter  andCiO 
Ton  N.  Sokolow  genau  untersucht  worden. 

2)  Natürlich  ist  dies  bloss  eine  Vermuthung. 
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iiätten.  Ich  liabe  weder  die  vulkanischen  Erscheinungen,  die 
bei  uns  höchst  selten,  hauptsächlich  an  den  Grenzen  des 
europäischen  Russlands,  und  zu  verschiedenen  Perioden 

sstattfanden,  nocli  die  Gebirgsbildimgen  u.  a.  m.  biTülirt. 
Indessen  liabeu  einige  diebtr  Erscheinungeu,  besonders  die 
Gebirgsbildungs-  und  andere  Dislocationsprocesse,  eine  sehr 
enge  Beziehung  zu  der  Vertheiiung  der  Gewüsser,  indem 
sie  bisweilen  die  Hauptlaktoren  dabei  sind. 

Unabhängig  davon,  ob  unsere  Hypothesen  von  dem 
feuerflnssigen  oder  festen  Erdinnern  richtig  sind  oder  nicht, 
können  wir  nicht  daran  zweifeln,  dass  die  Teniperatiir  des 
Erdinnern  eine  sehr  bedeutende  ist.  Indem  die  Erde  in 
ihrer  Erkaltung  fortfährt,  verringert  sie  sich  in  ihrem  Um- 
fange, in  Folge  dessen  sich  in  ihren  frOher  gebildeten  ober- 
flächlichen Scliichtcu  Falten  oder  Runzeln  (auch  Einbrüche 
undSenkungenj  bilden,  die  im  Ycrhältniss  zum  Erdumfänge 
sehr  unbedeutend  oder  sogar  winzig  sind,  uns  aber  unge- 
heuer gross  erscheinen.  Auf  diese  Weise  entstand  die  Mehr- 
zahl der  typischen  Gebirgsketten. 

Aber  die  Unebenheiten  der  Oberfläche,  die  durch  eine 
solche  Faltung  verursacht  sind,  kunneii  nachher  durch  Denu- 
dation ausgeglichen  werden;  dann  vermag  aber  das  Stu- 
dium des  inneren  geologischen  Baues  eine  Vorstellung  von 
der  stattgehabten  Störung  der  nrspranglichen  Schichten- 
folge zu  geben. 

Zu  dieser  Kategorie  fast  abgetragener  Unebenheiten 
gehören  die  früher  erwähnten  Falten  der  arciiäischen  Ge- 
steine (s.  Karte  1  oa).  Darauf  entstand  eine  unbedeutende 
Fftltelung  &st  in  der  Richtung  der  Breiten  (&(),  dann  eine 
stftrkere  in  nordöstlicher  Riebtnng  (cc).  Vordem  Schwin- 
den dieses  t'altiyi  ii  Uclitfs  Im  ^aim  die  Bildung  des  Ural- 
Uüd  Timau-Gebuges  (dd).  Bei  dem  ersteren  hörte  der  Pro- 


cess  der  Gebingsbildung  nieht  frfiher  als  za  Ende  der  Jura- 
Periode  auf,  und  im  Lanfe  dieser  Periode  begann  die  Ent- 
steh unt^  der  IJerge  des  Kaukasus  und  der  Krim  (ee),  deren 
Bildung  zu  Mitte  und  tlieilweise  sogar  zu  Ende  der  Tertiär- 
periodo vollendet  war;  übrigens  ist  es  sehr  wahrscheinlich, 
dass  die  Bildung  zum  Tbeil  noch  gegenwärtig  fortdauert. 
Zu  demselben  Dislocationssystem  gehört  auch  der  minime 
und  Hir  das  Auge  unbemerkbare  Höhenzug  der  sieh 
von  Maugyschlak  zum  Sandumn  sehen  Gebirge  iii  i'oleii^) 
hinzieht,  und  ebenso  viuipp  andere  Dislocationen  (e'V),  so- 
wie vielleiclit  die  Verwerfung,  welche  die  Bildung  der  Shi- 
gulew'schen  Berge  im  Ssamara-Knie  hervorrief,  aber  eine 
etwas  andere  Richtung  hat  (ff)*).  Die  Höhe  Jergeni  {gg) 
endlich  gehört  zu  einem  Bergsystem,  das  noch  später  (In  der 
obertei  iiären  Epoche)  entstanden  ist,  ebenso  die  iu  der  Nähe 
beobachteten,  ihr  parallel  laufenden  Falten  (g). 


1)  Genaueres  Qber  diese  DialocationsricLtung  s.  im  FopH.  Hijpu.  18d3, 
16  9. 

2)  Biese  Terwerfang  iek  Yor  Earaem  voa  A.  Fawlow  iuidigeiri«ieD 
trorden. 


{ 


m. 
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UB££  DIE 

IH  SOMMER  I88i  BEI  USCHÄKI  (GOUVERNEilEil  NOWGOROD) 

BEOBACHTETEN  VÖGEL 

von 

V.  Bianohi. 


{Der  Akademie  vorgelegt  am  12.  April  2888.) 


Die  SommermoDate  des  Jahres  1884  verbrachte  ieh  im 
Nowgorod'schen  Gonvernement,  auf  dem  Landgute  Uschaki, 
welches  von  der  Grenze  des  St.  Petersburger  Gouverne- 
ments in  einer  ]]iitfcinnng  von  3  Werst  jrelegen  ist.  Bei 
meinen  ornithulogisclieu  Excursionen  berührte  ich  natürlich 
beide  Gouvernements,  beschränke  mich  aber  hier  auf  die 
Wiedergabe  derjenigen  Beobachtungen,  die  ich  im  Nov* 
gorod'schen  Gouvernement  zu  machen  Gelegenheit  hatte, 
und  vertage  diejenigen  aus  dem  St.  Petersburger  Gonveme* 
ment  bis  zu  einer  vollständigen  Bearbeitung  aller  Materia- 
lien, die  ich  in  letztgenanntem  Gouvernement  gesammelt 
habe.  Meine  Beobachtungen  umfassen  namentlich  die  perio- 
dischen Erscheinungen  des  Vogellebens  und  beziehen  sich 
auf  ein  Gebiet,  welches,  mit  dem  auf  der  60.  Werst  der 
St.  Petersburg-Moskauer  Eisenbahn  gelegenen  Gute  Üschaki 
als  Mittelpunkt,  durch  J.iuicu  begrenzt  Nverden  kann,  die 
senkrecht  zur  Eisenbahnlinie  auf  der  r>8.  mul  62.  Werst 
derselben  Bahn  errichtet  werden  können.  Somit  wäre  mein 
Beohachtungsterrain  im  Nordosten  durch  das  St.  Peters- 
burger Gouvernement  und  im  Südwesten  durch  den  Bach 
Tscherwinsky,  einem  von  Norden  kommenden  Zuflüsse 
des  Flüsschens  Uschatschka  ^) ,  begrenzt. 


1)  TpexoepcTBM  TftDOrptMveacftH  Kapra  EeponeicRoft  Pocciu,  h3a. 
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Das  so  begrenzte  Gebiet  liegt  in  eiucr  fast  flachen,  theils 
sumpfigen,  theils  bewaldeten  Niederang,  deren  Yorbandea- 
sein  am  deutlichsten  auf  der  Alt-Moskauer  Chaussee  her- 
vortritt, da  letztere  vom  Dorfe  üschaki  In  beiden  Richton- 

gen  bergauf  gellt,  liu  Norden  wird  die  Niederung  durch  ein 
hügeliges  Plateau  der  silurisclim  Formation,  im  Sfiden 
durch  einen  unbedeutenden  Höhenzug,  der  sich  längs  dem 
Flusse  Tigoda  hinzieht,  einge&sst.  Die  ganze.  Niederoqg 
gehört  dem  oberdeYonischen  System  an  und  wird,  in  dem 
von  mir  angenommenen  Bezirke,  nur  von  einer  unbe- 
deutenden Hügclreihe  durchzogen,  welche  sich  liings  der 
Uschatschka,  einem  luit  dem  Bache  Borissow  begiuneuden 
Nebenflusse  der  Tosna,  hinzieht.  Übgleicli  das  linke  Ufer 
der  Uschatschka  vorherrschend  hoch  ist,  so  treten  dieHfigel, 
welche  die  einförmige  Gegend  etwas  malerischer  machen, 
doch  abwechselnd  auf  beiden  Flussufem  auf.  Die  einzelnen 
HOgel  werden  durch  kleine  Schluchten  von  einander  getrennt, 
längs  denen  zuweilen  unbedeutende,  im  Sommer  versiegende 
Bäche,  deren  Ufer  ebenfalls  hügelig  üind,  ihre  Gewässer  der 
Uschatschka  zuführen.  Die  verzeicbneteu  Flüsschen  und 
Bfiche,  ein  künstlicher  Teich  am  Gute  Uschaki  und  einzehie 
zerstreute  Seen  machen  die  ganze  Bewftsserung  der  Ge* 
gend  aus. 

Der  nicht  hügelige  Theil  der  ganzen  Niederung  so- 
wohl, als  auch  speciell  unseres  Gebietes,  wird  von  teuchtem 
Flachlande  eingenommen,  welches  zum  grössteu  Theil  be- 
waldet, stellenweise  aber  auch  waldlos  ist.  Letztere  Par- 
tien sind  vorherrschend  mit  Torf*  und  Moosmooren  be- 
deckt, die  durch  ihre  dürftige  Vegetation  und  ihr  halbver- 
trockiittes  Krüppelliolz  der  ganzen  Gegend  eiu  äusserst 
trostloses  Ausehen  verleihen.  Nur  ausnahmsweise  sind  sie 
mit  Gras  und  Buschwerk  bestanden,  w&hrend  Wiesen,  die 


nur  auf  schmale  Streifen  längs  den  Flussthiilern  beschränkt 
sind  und  Ackerfelder  noch  seltener  auftreten.  Da  der  Boden 
ansserdem  auch  noch  lehmhaltig  ist,  so  ist  die  ganze  Gegend 
äQssent  feucht,  selbst  auf  den  Anhöben.  Der  Ueberfluss  an 
Wäldern  und  Mooren  zieht  eine  Sättigung  der  Luft  mit 
Wasserdämpfon  nach  sich,  so  dass  fast  allabendlich  Nebel 
aufsteigen  und  im  Laufe  des  ganzen  Sommers  ein  Nieder- 
schlag von  Thau  bemerkbar  ist.  Selbst  im  kanaiisirten  Theiie 
der  Gegend,  um  das  Landgut  Uschaki,  trocknet  die  Ober- 
fläche  erst  in  der  2.  Hälfte  des  Juli. 

Die  Anzahl  der  Holzgewächse  unseres  Gebietes  ist  nicht 
gross.  In  Torherrschender  Anzahl  treten  Kiefern  oder  Föh- 
ren (Pinus  sylvestris)  und  Birken  (Betula  alba)  auf.  wäh- 
rend die  Fichte  oder  Tanne  (Ähies  excelsa)  seltener  ist 
und  der  Wachholder  (Juniperus  communis)  sich  auf  die 
Httgelpartien  an  der  Uschatschka  beschränkt. 

Von  LanbhOlzem  sind  ausser  der  Birke  noch  Espen 
(Poptflus  trenwla)  und  Erlen  (Alnm  glvHnom  et  incam) 
zalilreich  vertreten,  während  die  Eberesche  (^SorJnis  muu- 
paria)  seltener  ist.  Die  Linde  (Tilia  parvifiiiidj  und  der 
Ahorn  (Acer  platanoidts)  treten  sporadisch  in  kleinen  Exem- 
plaren auf;  Eichen  fehlen  gänzlich.  Aus  jungem  Nachwüchse 
derselben  Baumarten  bestehen  die  VorhOhser  und  das  Stan- 
genholz. Das  Unterholz  wird  entweder  aus  noch  jungem 
Nachwüchse,  oder  auch  aus  Bhamnus,  Prunus  padits,  Salix, 
Buhusidaeus,  JRihcs  nifjrtm,  ^eMmer  ll.grossidana  und  meh- 
reren Rosenarten  gebildet.  Die  Bodenbedeckung  weist,  ausser 
Ycrschiedenen  Gräsern  und  Moosen; ülmaria  palustris^  Vac- 
cimtmMyrtUiue,  Vaccinium  uliginmm  und  Vaeäniim  Vüis 
idaea  auf,  auf  Torfmooren  findet  sich  auch  Bdula  humUis 
(nicht  aber  B.  nam,  welche  sfldlich  von  der  Newa  im  St.  Pe- 
tersburger Gouvernement  nicht  auftreten  soll),  Andromeda 
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polyfnlia  mdcal^/ctUataj  Ledum  palmtre^  Ttubus  cJiamat  mom 
und  in  Lichtungen  auf  Torfmooren  Vaccinium  oxt/coccus. 

Die  verzeichneteo  Holzarten  bilden  nur  selten  zosam- 
menhftngende,  ans  einer  Banmart  bestehende  Waldongen, 
sondern  treten  meist  in  Form  gemischter  Wälder  auf.  Nor 
bin  und  wieder  bemerkt  man  kleine  Haideflächen  mit  aus- 
schliesslichem Kiefernwalde  oder  einen  hochstämmigen 
Birkenhain.  Die  Mehrzahl  der  Wühler  ist,  wie  gesagt,  ge- 
mischt; selbst  die  Tanne  gesellt  sicli  vornehmlich  zu  Laub- 
waldnngen  nnd  bildet  keine  znsammenhftngenden  Waid- 
compleke,  wodurch  die  Seltenheit  mancher  Yogehuten»  wie 
z.  B.  ParuB  ater,  genfigend  erklftrt  ist. 

Die  Wälder,  welche  östlich  von  der  Eisenbahnlinie  lie 
gen  oder,  im  Westen,  als  schmaler  Streifen  dicht  an  dieselbe 
herantreten,  haben  ihren  ursprünglichen  Charakter  bereits 
verloren,  da  sie  durch  die  Cultur  berührt  sind.  Sie  sind  kana- 
lisirt  und  die  Wnrzeln  der  einzelnen  Bäume  dadurch  vor 
frflhzeitigerFaulniss  bewahrt,  woher  der  ganze  Wald  hoch- 
stämmig geworden  ist.  Derjenige  Theil  dieser  Wälder,  wel- 
cher an  das  GutUschaki  grenzt,  ist  in  eine  Parkanlajje  ver- 
wandelt. Diese  Waldungen  entbehren  fast  vollständig  des 
Unterholzes,  nnd  der  Boden  ist  theils  mit  Kiefemnadela 
(In  reinen  Kiefernwäldern),  theils  mit  Qppigem  Gebflscb 
von  Vacchkm  MyrHÜus  bedeckt;  einzelne,  ausschliesslich 
aus  hochstämmigem  Birkenwalde  bestehende  Gomplexe  ha- 
ben ein  charakteristisches  grünes  Moos  zur  Codenbedeckung. 

Der  sii^iinfigc  Torfboden  in  der  Richtung  zur  Grenze 
des  St.  Petei>burger  Gouvernements  ist  mit  gemischtem 
Stangenbolze  besetzt,  welches  bald  aus  Kiefern- und  Birken- 
Wäldchen,  bald  aus  Espen-  und  Ellemdickichten  besteht 
Der  Boden  solcher  Waldungen  ist  im  ersten  Falle  mit  Moos- 
arten, namentlich  mit  Torfmoosen,  im  zweiten  mit  vorjähii- 
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gern,  halbvermodertem  Laube  bedeckt.  An  der  Grenze  der 
beiden  GottTemements  gehen  die  Torfoioore  in  sumpfige 
Morftste  Über,  welche  ftiuserst  spftrlicheD,  ans  verkrOppel- 

ten  Birken  und  Kiefern  bestehenden  Baumwnchs  aufweisen. 
Nur  an  einer  Stelle  befindet  sich  hier  ein  stattlicher  Laub- 
wald aus  Bäumen  verschiedenen  Alters,  der  malerisch 
mit  Wiesen  abwechselt.  Einen  anderen  Anstrich  besitzen 
die  W&ider  längs  dem  Bache  Borissow  und  dem  Flflssehen 
üschatschka.  Hier  zieht  sich  lltngs  dem  linken  Ufer  auf 
^e  sehr  beträchtliche  Entfemnng  ein  alter,  dichter,  gemisch- 
ter Wald  hin,  der  mit  üppigem  Unterholz  versehen  ist.  Nur 
der  Bauernantheil  desselben  ist  in  der  Nfthe  des  Dorfes  aus- 
f^eliauen  und  durch  Birkenuachwuchs  ersetzt.  Das  höhere 
Ufer  der  Üschatschka  ist  mit  gemischtem  Waide  sehr  ver- 
schiedenen Alters  besetzt  In  Folge  der  hflgeligen  Land- 
schaft hat  der  Wald  hier  ein  mannigfaltigeres  nnd  maleri- 
scheres Ansehen.  Niedriges  Erlengebüsch  ist  am  Bache 
Borissow,  längs  der  EisenbaUuiinie  und  am  Flüsschen 
Üschatschka  anzutreffen. 

Was  die  waldfreien  FlAchen  anbetrifft,  so  nehmen  diesel- 
ben ein  bedeutend  geringeres  Areal  ein  als  die  bewaldeten  und 
bestehen  znra  grOsstenTheil  aus  Moos-  nnd  Torfmooren,  die 
in  sehr  verschiedenem  Stadium  der  Entwickelung  begriffen 
sind.  Seltener  treten  feuclitc  Wiesen,  mit  dürftigem  Gras- 
wuchse,  vorlierrschenden  Moosen  und  zerstreutem  Gebüsch, 
noch  seltener  üppige  grasreiche  Wiesen  und  Neuland  auf. 
nie  eben  beschriebenen  offenen  Stellen  befinden  sich  in  Ost- 
licher Richtung  von  der  Eisenbahnlinie  und  unterscheiden 
sich  nicht  unwesentlich  von  denjenigen,  die  an  den  B&chen 
und  am  Flusse  auftreten.  Unter  letzteren  kann  man  leicht 
den  Unterschied  zwischen  solchen,  die  jährlich  überfluthet 
werden,  und  anderen,  die  von  den  Frühlingsgewässern  unbe- 


rührt  bleiben,  beiüeiken.  Letztere  befinden  sich  auf  den 
Anschwemmuiigeü  alter  Fiussbette,  werden  häutig  bebaut 
QBd  schneiden  sich  längs  der  Uscbatschka  ziemlich  unregel* 
mässig  in  den  Waldrand  ein,  wodurch  sie  eine  Abwechse^ 
lung  in  die  Einförmigkeit  der  Landschaft  bringen.  Sowohl 
die  überflutheten  als  die  uiiuberflutheten  Partien  sind  mit 
ziemlich  üppigem  Graswuchse  ausgestattet.  Die  ganze  Ge- 
gend zwischen  der  Eisenbahnlinie  und  der  Chaussee  südlich 
bis  znm  Bache  Borissow  ist  fast  durchgängig  unter  Ansie- 
delungen oder  Ackerland.  Ueberhaupt  ist  die  ganze  Gegend 
von  der  Cultur  verhaltniasmissig  wenig  berührt,  so  dass 
die  natflrlichen  Histplätze  der  Vögel  ziemlich  bequem  beob- 
achtet werden  können. 

Den  eben  beschriebenen  physisch-geographischen  Ver- 
hältnissen entspricht  auch  der  Bestand  der  Vogelfauna.  Die 
Mehrzahl  der  Vogelarten  sind  Waldvögel,  und  zwar  solche, 
die  sieh  in  der  Regel  in  gemischten  Waldungen  aufhalten, 
wahrend  diejenigen  Arten,  welche  Wälder  aus  einer  Baum- 
art  bevorzugen  iwie  Panis  ater,  Lopho^lianes  cristalus 
etc.),  verlüiltnissmässi«^  selten  sind. 

Wenn  wir  alle  von  mir  beobachteten  Vogelarten  nach 
ihren  StandOrtern  in  1)  Bewohner  des  Waldes  und  2 j  Be- 
wohner offener  Stellen  eiotheilen,  so  gehören  ersterenVa 
(56  Arten),  letzteren  Vs  (28  Arten)  der  ganzen  Vogelfauna  an*). 

Von  den  letztgenannten  28  Arten  sind  18  seltene  und 
nur  10,  von  denen  6  in  der  Nahe  menschlicher  Ansiedeluu- 
geu  leben,  häufig^).  Das  Verhältniss  der  Waldbewohiier  zu 
denjenigen  Arten,  welche  für  waldlose  Strecken  charakteri- 
stisch sind,  tritt  noch  deutlicher  hervor,  wenn  wir  in  jeder 


1)  Siehe  Tabelle,  Columne  1  und  2. 

2)  Siehe  Tabelle;  vergleiche  Colutoue  2  mit  7, 8, 9  u.  10,  alao  Columne  6. 
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dieser  Abtheihmgen  die  Anzahl  der  Brutvögel  betrachteu. 
Ersterer  werden  sich  45  Arten  erweiseo,  letzterer  nur  8, 
von  denen  3  an  menschlichen  BehansnngeD  wohnen  und 
die  anderen  5  selten  sind*).  Im  letzteren  Falle  wQrde  sich 
das  Yerh&ltniss  wie  fast  6  zd  1  erweisen  (53,6  und  9,57o). 
Die  eben  besprochenen  Verhältnisse  gestatten  uns  unbedingt 
die  Vogelfaima  der  Umgegend  von  üschaki  als  vorherr- 
schende Waldfauna  festzustellen. 

Was  die  Anzahl  der  beobachteten  Vogelarten  anbetrifft, 
80  erscheint  dieselbe  nicht  gerade  gering,  in  Anbetracht 
dessen,  dass  die  Beobachtungen  erst  nach  Abschluss  des 
Frflhlingszuges  aufgenommen  und  vor  Beginn  des  eigent- 
lichen Herbstzii|?es  abgeschlossen  wurden.  Auch  habe  ich 
bemerkt,  dass  gerade  für  diejenigen  Formen,  deren  Vorkom- 
men man  vermntlien  konnte,  die  Beschaffenheit  der  Gegend 
80  nngflnstig  war,  dass  sie  trotz  sorg&ltigen  Nachsnchens 
nicht  gefunden  wurden.  Manche  BanbvGgel  mOgen  mir 
wohl  entgangen  sein,  hauptsftchlich  weil  ihr  Vorkommen 
nur  durcli  erlegte  Exemplare  mit  Gewissheit  constatirt 
wenien  kann,  das  Erlegen  aber  stln  bedeutende  Schwierig- 
keiten verursacht,  da  die  meisten  Läuderstreckeo  für  Jagd- 
zwecke verpachtet  sind.  Im  grossen  Ganzen  muss  die  Fauna 
als  nicht  reichhaltig  bezeichnet  werden.  Von  den  beob- 
achteten 84  Arten  ist  die  Hälfte  als  hSufig,  11  Arten  sogar 
als  sehr  häufig  zu  bezeichnen,  während  tou  den  42  selte- 
nen 0  selir  selten  sind. 

Die  Angaben  über  jede  einzehic  Art  enthalten  das  kurz- 
gefasste  Kesultat  aller  meiner  Beobachtungen  über  die  Art, 
die  in  Form  eines  Tagebuches  registrirt  wurden.  Mein  gan 
zes  Gebiet  hatte  ich  parzellirt,  um  die  verschiedenen  ein- 


1)  Siebe  Tabelle,  Columue  3  uuU  5. 


zelnen  Bestandtheile  möglichst  regelmässig  und  gleichmlssig 

zu  durchstreifen;  die  gemachten  Beobachtungen  Aber  den 
Gang  des  Vogellebens  wurden  meistens  gleich  am  Orte 
der  Beobachtung  nieder^^cschneben. 

Die  verzeichneten  Exemplare  sind  sämmtlich  meiner 
mit  Herrn  N.  Huhn  gemeinschaftlichen  Vogelsammltuig  ein- 
verleibt  Die  Nester  sind  auf  sweierlei  Weise  notirt:  diejeni- 
gen, welche  mit  einer  einfachen  Nummer  versehen  sindi 
gehörtiii  unserer  Sammlung  an,  die  anderen,  deren  Nummern 
in  Form  eines  Bruches,  mit  der  Jahreszahl  als  Nenner,  ver- 
zeichnet sind,  haben  sich  wohl  in  unseren  Händen  befunden, 
sind  jedoch  zu  einer  Zeit  gefunden,  als  sie  schon  Jnnge 
enthielten. 

Der  Grad  der  Bebrütung  der  Kier  ist  folgeüdermaasseü 
bezeichnet  worden: 

unb.  0.  unbebrütet.  Das  Ei  lussi  sich  leiclit  ausblasen. 
8w. — b.  1.  schwach  bebrütet.  Das  £i  lässt  sich  ziemlich 
seil  wer  ausblasen, 
z. — b.  2.  ziemlich  bebrtttet.  Die  Blutgefässe  des  Embryo 
sind  bemerklich. 
z.8t. — b.  3.  ziemlich  stark  bebrütet.  Der  Embryo  besitzt 
eine  Chorda  dorsalis,  mit  entwickeltem  Kopf- 
ende mit  Augen,  weist  aber  noch  keine  An- 
lage der  Gliedmaassen  auf. 
st. — b.  4.  stark  bebrütet.  Die  Gliedmaassen  des  Embryo 
sind  angelegt,  jedoch  ist  letzterer  noch  sehr 
klein. 

s.st. — b.  5.  sehr  stark  bebrfltet.  Der  Embryo  fDllt  das  Ei 

nicht  aus. 

f.  ausgb.  6.  fast  ausgebrütet.  Der  Embryo  füllt  das  Ei  aus. 
f.  faul. 
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Der  Vogel  im  Nestkleide  wurde  so  lange  als  «pull.»'  be- 
zeichnet, bi&  die  tSteueriedera  ihre  uormale  Länge  erreicht 
hatten;  bis  zur  ersten  Mauser  nenne  ich  ihn  «jur.». 

Alle  Daten  sind  nach  altem  Stil. 

Meine  Arbeit  war  bereits  drnckfertig,  als  die  Abhand- 
lung A.  E.  Petrofrs  «Mareplaju  m  cnncRa  nrnm»  Hob- 
ropOÄCKOH  ry6ei)iiin»>  (Materialien  zu  einer  Vogelfauna  des 
Gouv.  Nowgorod)')  erschien.  Der  Verfasser  iintersuciile  in 
den  Sommermonaten  (VI  —  VIII  82)  die  Umgegend  des 
Ilmen-Sees  und  fand  93  Arten.  Durch  frflhere  Beobachtun- 
gen ans  den  Jahren  1875 — 79  und  mit  Hfllfe  einer  Priyat- 
sammlung  des  Herrn  Geliert  gelang  es  ihm  aber  den  Be- 
stand der  Vogelfauna  jener  Gegend  auf  169  Arten  zu  be- 
stimmen. Beim  Vergleich  unserer  Verzeichnisse  hat  es  sich 
herausgestellt,  dass  die  nachfolgenden  von  mir  gefundenen 
13  Arten  von  Petroff  nicht  beobachtet  worden  sind:  IWr- 
dus  vi9cmru8%  S^via  cinerea^  S^via  curruca,  Äercce- 
phalus  dumetonm,Locusteila  S2).?(yon  denen  Petroff  keine 
Art  beobachtet  hat),  Parus  aterj  Lophophanes  Cfistatm, 
Troglodiitcs  parvuluSy  Lanius  excuhitor,  Lii/Krinus  chlons, 
Eniberiza  schoeniclus,  Falco  tinnunculus  und  Columba  jxi- 
lumbus.  Somit  liefern  die  beiden  Arbeiten  eine  Gesammt- 
summe  von  182  Arten  far  die  Yogelfauna  des  Gouy.  Now- 
gorod. Besonders  interessant  sind  die  Funde  von  3  Exem- 
plaren des  dreits  ptdlidus  Sykes  (28.  VIT;  5.  VIII  und 
20.  VIII;  neben  allen  anderen  Weihenarten)  und  von  5^r- 
mavi  lapponicim  {6  und  ?  am  3.  IV  am  Neste).  Die  Ge- 
sammtzahl  der  Arten  lässt  sich  endlich  noch  um  2  (also 
auf  184)Tergr5ssem,  nämlich  um  ein  Terflogenes  Exemplar 


1)  Tpv,T.ij  Cno.  06in  EcT.  T.  XVI,  crp.  605—628  (1885). 

2)  Scbnu  früher  durch  Chlebnikow  im Nowgorod'scbeii  GoureroemeQt 
nachgewiesen. 
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von  Anas  nwrmorütaT})  und  um  Bernida  torqmta  [i  2.X.  J 

65.  Ssossnizkaja  Pristanj  am  Wolchow),  welche  aus  der  ^ 

Sammlung  des  Herra  Andrej ewsky  in  den  Besitz  des  i 
Zoologischen  Gabinets  der  St.  Petersburger  Umversit&t 

gelangt  ist.  i 

1 .  Turdus  viseivorus  (L.).  i 

Die  Misteldrossel  ist  seltener  im  Gebiete  als  die  ande- 
ren drei  Arten  derselben  Sippe.  Sic  ist  Brutvop:el. 

Während  der  Brutzeit  liült'Sie  sich  iu  ziemlicli  dichtem, 
mit  Unterholz  bestandenem,  gemischtem  Walde  auf,  in  wel- 
chem jedoch  das  Laabholz  praedominirt.  Ich  traf  sie  vftli-  ' 
reod  dieser  Zeit  weder  am  Rande  der  grossen,  zusammen- 
hängenden Waldangf  noch  in  kleineren  benachbarten  Wald- 
partien. Am  25.  VI  begegnete  ich  lu]  Inneren  jenes  g^u:^5^Ju 
Waldstückes  einer  Familie  mit  grossen,  flüggen  Jungen, 
die  der  zweiten  Brut  angehörten. 

Ende  Juli  begann  ihr  Sommerstrieb:  man  traf  sie  in 
Familien,  sowohl  in  kleineren  W&ldchen  und  lings  den  AUeen, 
die  diese  Wäldchen  verbinden,  als  auch  auf  den  benachbarten 
Wiesen,  wo  sie  anf  Heuschobern  dem  Insectenfange  oblagen. 

l'eber  die  Mauser  konnte  ich  nur  wenige  Facta  iiotireu: 
die  jungen  Weibchen,  am  23.  VII  und  1.  VIII  erlegt 
waren  noch  im  Nest  kleide;  beim  ersteren  spriessteu  jedod 
einzelne  Federkiele  am  Halse  hervor. 

Exemplare.  Vögel: 

Jfe  600    juv.  23.  VII  84;  .^611  ^  juv.  1.  VIU  84. 


1)  Das  Exemplar  befindet  sieb  im  Zoologischen  Museum  der  Akademie 
der  Wiiaentehaften. 
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'2.  Turdus  musicus  (L.). 

Die  SiDgdrossel  ist  eio  sehr  gemeiner  Brutvogel  des 
Gebietes. 

Sie  bält  sich  während  der  ganzen  Brutzeit  in  allen  ge- 
mischten Wäldchen  mit  oder  ohne  üntorholz,  in  feuchten 
Niederungen,      wie  aucli  in  hüf^eligen  Gegenden  auf. 

Zum  Brutplatze  bevorzugt  diese  Drossel  den  Waldrand, 
obwohl  einzelne  Nester  auch  ziemlich  weit  von  diesem  ihren 
Stand  haben.  Alle  vier  Nester,  die  ich  erbeutet  habe,  waren 
anfConiferen  erbaut:  drei  auf  Tannen,  eines  anfeiner  alten, 
vertrockneten  Kiefer.  Gewöhnlich  stehen  sie  nahe  am  Stamme 
in  einer  Höhe  von  10—  14  Fuss  und  stützen  sich  auf  einen 
Ast  oder  Zweig;  nur  ein  Nest  war  ziemlich  weit  vom  Stamme 
entfernt.  Ziemlich  stark  bebrütete  Eier  wurden  am  23.  V, 
stark  bebrfltete  am  5.  VI  gefunden.  Ein  Gelege  der  zweiten 
Brut  enthielt  am  18.  VI  nur  zwei  Eier;  bei  der  Ausnahme 
am  25.  VI  erwiesen  sich  darin  ein  ziemlich-  und  drei  ziem- 
lich stark  bebrütete  Eier.  Der  Eierstock  des  erlegten  Weib- 
chens enthielt  keine  entwickelten  Eier  mehr.  Ein  Nest  mit 
5  nackten  Jungen,  die  nur  einige  Dunen  am  Kopfe  hatten, 
fand  ich  am  S.  VI.  Die  Jungen  der  ersten  Brut  verlassen 
das  Nest  Anfang  Jnni,  die  der  zweiten  Ende  dieses  Mo- 
nats: am  30.  VI  fing  ich  ein  kleines,  kaum  flügges  Jun- 
ges mit  noch  nicht  ausgewachsenen  Steuerfedern. 

Die  erste  Brut  wird  von  den  Eltern  schon  narli  kurzer 
Zeit  verlassen;  iur  die  zweite  wird  länger  gesorgt.  Iiis  zur 
zweiten  Hftlfte  des  Juli  begegnet  man  dieser  Drossel  noch 
familienweise.  Die  flfiggen  Jungen  halten  sich  anfiings  in 
unmittelbarer  Nähe  des  Nestes,  auf  der  Erde,  im  Grase  und 
im  Strauchwerk  auf,  später  begeben  sie  sich  an  den  Wald- 
rand. 
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Von  Ende  Juli  bis  Ende  August  trifft  man  diese  Drossel- 
art  mehr  oder  weniger  vereinzelt  an  Waldrändern,  gewöhn- 
lich auf  dem  Boden;  aufgescheucht,  bäumen  sie  erst  und 
fliegen  dann  fort.  In  diese  Zeit  fU\t  wahrscheinlich  die 
Mauser. 

Das  Männchen  Ist  während  der  Singzeit  und  desBrtttens 

ziemlich  scheu  und  fQhrt  ein  verborgenes  Leben,  so  dass  man 
es  nur  am  Neste  mit  Jungen  häufiger  gewahrt.  Es  singt 
biä  m  den  Juli  hinein,  aber  schon  von  Mitte  Juni  au  wird 
der  Gesang  stiller  und  seltener. 

Nur  bei  wenigen  Individuen  fiingt  der  SommerBtricih 
AnÜEUig  August  an,  bei  der  Mehrzahl  erst  später;  während 
dieser  Zeit  besuchen  sie  solche  Gegenden,  wo  sie  frflber 
Diciit  getroffen  ^vurden. 

Wie  schon  l^emerkt,  fällt  die  Mauser  in  den  Zeitraum 
von  Ende  Juli  bis  Ende  August.  Zwei  Weibchen,  das  eine 
am  25.  VII  am  Neste,  das  andere  am  19.  YII  aus  &m 
Brut,  deren  Junge  noch  nicht  ausgewachsene  Stenerfedern 
hatten,  erlegt,  wiesen  noch  keine  hervorspriessende  Feder- 
kiele auf.  Eine  junge  vereinzelte  Singdrossel,  die  am 
7.  VIII  erbeutet  wurde,  stand  bis  auf  Schwung-  und  Steuer- 
federn in  voller  Mauser. 

Exemplare.  Vögel:  a)  As;  519   a,bpull.  med.   3.  VI. 

b)  546      2  adlt.        25.  VI. 

c)  Jk  556        puU.        30.  VI. 

Nester:  a)  J\:^  64  fünf  J  .ier  23.  V. 
b)  M  28/84  fünf  pull.  med.  3.  V. 
C)  H  75  fOnf  5.  VI. 

d)  ]C^81  vier       18.  VI. 


I 
I 
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3.  Turdus  iiiacus  (L.). 
Die  Weindrossel  ist  ein  gemeiner  BratTogel  des  Gebietes. 
Wahrend  der  Bratzeit  hält  sie  sich  in  gemischten,  mit 
dichtem  Unterholze  bestandenen  Wäldern  anf. 

Paarweise  am  Neste  (welches  leider  nicht  gefunden 
wurde)  begegiiete  ich  dem  Vogel  am  30.  V  und  schloss  aus 
dem  Betragen  der  alten  Vögel,  dass  noch  Junge  im  Neste 
waren.  Am  10.  VI  landen  wir  jedoch  ein  soiches,  das  be- 
reits von  den  Jungen  rerlassen  worden  war«  Ende  Juni (27) 
glanbe  ich  ein  Pärchen  am  Neste  gesehen  zn  haben,  woraus 
ich  den  Schluss  ziehen  möchte,  dass  die  ei*ste  Brut  späte- 
stens Anfang  Juni  das  Nest  verliisst,  die  zweite  in  den 
ersten  Tagen  des  Juli.  Am  6.  VII  begegnete  ich  am  Rande 
einer  dichten  Waldung  einer  Familie,  deren  Junge  noch 
ziemlich  kurze  Steuerfedem  hatten  und  sich  trotz  bedeu* 
tender  GrOsse  leicht  mit  den  Händen  fimgen  Hessen.  Am 
7.  VIT  traf  ich  ein  Weibchen  mit  einer  Raupe  im  Schnabel, 
welches  eben  damit  beschäftigt  war,  ihre  Jungen  zu  füttern 
und  zu  führen. 

Was  den  Öommerstrich  anbetrifft,  so  kann  ich  nur  be- 
merken, dass  er  in  der  zweiten  Hälfte  des  Juli  beginnt;  schon 
¥om  17.  VII  begegnete  ich  Weindrosseln  an  solchen  Stel- 
len, wo  sie  fraher  gänzlich  fehlten.  Jedoch  muss  der  Strich— 
wenn  man  sich  so  ausdrücken  darf  —  homotopisch  genannt 
werden,  d.  h.  sie  besuchen  während  dieser  Zeit  Stellen, 
die  den  Brutslellen  ähnlich  sind. 

Von  Ende  Juli  an  halten  sie  sich  vereinzelt  und  einsam 
Waldrändern  an  auf,  wahrscheinlich  weil  sie  um  diese  Zeit 
mausern. 

Ueber  die  Mauser  besitze  ich  nur  wenige  Daten.  Das  . 
am  6.  VI  erbeutete  alte  Weibchen  hatte  noch  nicht  zu 

mausern  begonnen;  ein  Exemplar  in  voller  Mauser  wurde  am 
16.  Vlil  geschossen. 


Exemplare.  Vögel:  ' 
a)     571  puU.  6.  VU.       b)     572  2  »«Ut  7.  YU. 

4.  Turdiis  pUarit  (L.). 

Die  Wachholderdrossel  ist  ein  gemeiner  Brntvogel  des 

Gebietes. 

"Am  18.  IV  b4  beobachtete  ich  sie  schon  paarweise  im 
Park  unweit  der  Eisenbahnstation. 

Während  der  Brutzeit  bewohnt  sie  alle  gemischten 
Waldungen,  sowohl  diejenigen,  welche  mit  Unt^holz  lie- 
standen  sind,  wie  aneh  solche,  welche  desselben  giozlich 
entbehren;  sie  ist  die  einzige  der  vier  Drosselarten,  die  sieli 
im  Park,  in  Gärten  und  überhaupt  in  der  Nähe  menschlicher 
Wohnungen  aufhält.  Auf  ihren  Streifereien  nach  Nahrang 
besucht  sie  die  Thäler  der  FlUsschen,  wo  sie  für  ihre  Jun- 
gen mehr  Nahrung  finden  kann. 

Sie  nistet  bei  Uschaki  sowohl  einzeln,  als  auch  in  klei- 
nen Vereinen ,  ob  •gleich  man  letztere  nur  bedingt  für  Colooten 
ansehen  kann,  da  die  Nester  ziemlich  weit  von  einander 
entfernt  sind;  die  Nester  X*  58,  6^84  und  16/84  stammen 
aus  solch  einer  Coionie.  Sie  standen  alle  auf  kleineu  Tan-  ^ 
nenbäumchen,  7 — 10  Fuss  hoch  fiber  der  Erde,  in  einem  i 
Wäldchen,  das  sich  am  Bergabhange  lAngs  dem  Fl&sechen 
Uschatschka  hinzieht.  Das  vierte  Nest  fand  Ich  in  emem 
gemischten  dicliteu  Walde,  auf  einer  horizontaleo  Biegung 
eines  Birkenstaiumes,  ungofälir  14  Fuss  über  der  Erde. 
M  57  stand  in  einem  alten,  grossen  Garten,  in  der  Haupt- 
gabel einer  alten  Linde.  Viele  Nester  wurden  in  einem  lich- 
ten, gereinigten  Kiefern-  und  Birkenwalde,  welcher  desUnter* 
holzes  Tollstftndig  entbehrte,  gefunden.  Aus  dem  eben  Ge- 
sagten ist  zu  ersehen,  dass  die  Nistplätze  der  Wachholde^ 
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drossel  in  unserem  Gebiete  sehr  verschieden  sind.  Die 
ersten  ziemlich  stark  bebrflteten  Gelege  fand  ich  am  14. 
und  15.  Mai,  traf  aber  am  letzten  Tage  auch  schon  einige 
eben  dem  Ei  entscblflpfte  Junge,  die  mit  einzelnen  Dunen 

bekleidet  waren;  Ende  Mai  (24)  jedoch  hatte  ein  Paar  4 
noch  nackte  Junge  (ueben  einem  fast  ausgebrüteten  Ei);  am 
29.  y  begannen  bei  den  Jungen  die  Federkiele  längs  allen 
Federfinren(Pterylen)herTorzu8prieBBen.  Die  ersten  flflggen 
Jungen  sah  ich  am  24.  V,  und  am  30.V  war  es  schon  nicht 
mehr  möglich,  welche  mit  den  Händen  zu  fangen.  Obwohl 
Anfang  Juni  die  Jungen  der  ersten  Urut  noch  nicht  ent- 
wickelt waren,  da  die  Steuerfedern  ihre  normale  Länge 
noch  nicht  erreicht  hatten,  so  führen  sie  doch  ein  selbstän- 
diges Leben,  wahrend  die  Mutter  zur  zweiten  Brut  schrei- 
tet. Es  brüten  jedoch  nicht  alle  Paare  zweimal  im  Laufe 
dnes  Sommers.  Von  Ende  Juni  (27)  an  traf  ich  die  ersten 
ilQggen  Jungen  der  2.  Brut,  und  Anfang  Juli  w  urden  solche 
häufiger.  Sobald  die  Jungen  vollbiändig  erwachsen  sind,  ver- 
schwinden sie  von  den  Brutplätzen.  Das  Betragen  der  alten 
Yögel  ist  verschieden,  je  nachdem  sie  Eier  oder  Junge  im 
Neste  haben.  Das  Weibchen  brütet  ziemlich  eifrig,  doch  lange 
nicht  so,  wie  das  der  Singdrossel;  es  streicht  schreiend  ab 
und  entfernt  sich  alsdann;  das  Männchen  gewahrt  man  wah- 
rend des  Brütens  selten.  Sind  Junge  im  Neste,  so  begrüssen 
beide  Eltern  den  Ruhestörer  schon  von  weitem  mit  Geschrei 
und  verlassen  ihn  nicht  eher,  als  bis  er  sich  eutfemtliat.  Die 
Liebe  zu  den  flüggen  Jungen  scheint  noch  grösser  zu  sein. 

Das  MiUinchen  beginnt  früh  Morgens  zu  singen,  wobei 
es  sich  in  der  Kfthe  des  Nestes  aufhSlt.  Seinen  Gesang  kann 
man  bis  Ende  Juni  hören. 

Was  die  Jungen  der  ersten  Brut  anbetrifft,  so  beginnt 
der  Sommerstrich  derselben  schon  von  der  ersten  Hälfte 


des  Juni;  später,  im  Juli,  gesellen  sich  ihnen  aach  die  Junges 
der  zweiten  Brot  zo. 

Wie  bereits  bemerkt,  verlassen  sie  ihre  BmtpUtze  imd 
besuchen  solche  Localitftten,  wo  sie  sich  frfiher  nicht  auf- 
hielten. Man  begegnet  ihnen  um  diese  Jahreszeit  in  niedri- 
gem Birkcii!^n?strnpp,  längs  den  Gräben,  die  mit  Buschwerk 
bestanden  sind,  und  aut  Heuschlägen  und  mehr  oder  weuiger 
waldfreien  Stellen  überhaupt.  Die  Alten  scheinen  sich  g^ 
sondert  von  den  Jangen  und  zwar  einzeln  antohalten.  V«o 
Ende  Jnli  an  vereinigen  sieh  die  Wachholderdrosseln  zu  gros- 
seren Flügen. 

Die  Mauser  fängt  Anfang  Juli  an:  junge  Exemplare 
hatten  zu  dieser  Zeit  sporadische  Federn  im  ersten  Stadium 
der  Entwickelang;  Ende  dieses  Monats  schoss  ich  einige 
Vögel  in  voller  Manser,  die  sowohl  das  Kleingefieder,  als 
auch  die  Schwang-  und  Stenerfedem  wechselten. 

Exemplare.  Vögel: 
a)  A?.  511  puU.med.  15.  V.    b)Ä 518  pulI,semiraed.29.V. 


d)  Iß  16/84  vier  pull.  med.  und  ein  Ei  24.  V. 

5.  Saxicola  oenanthe  (L.). 

Der  Steinschmfttzer  ist  ein  verh&ltnissm&ssig  seltener 
Brutvogelf  so  dass  ich  in  meinem  Gebiete  nor  drei  Paare  fand. 

Während  der  Brutzeit  triflft  man  ihn  nur  auf  waldfreien, 
mehr  oder  weniger  vom  Rasen  cntblössten  Stellen,  wie  auf 
Acker-  und  Brachfeldern,  au  Strassen  und  Eisenbahnlinien 
u.  dgl.  Er  ist  Oberhaupt  in  unserem  Gebiete  Bewohner  cul- 
tivirter  Partien. 


Nester: 


a)  57       fünf  Eier 

b)  Iß  58      f&nf  Eier 

c)  JTs  6/84  fflnf  pull.  med. 


14.  V. 

15.  V. 
15.  V. 
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In  der  2.  Hälfte  des  Mai  halten  sich  die  VOgel  ausseri- 
ordentlicfa  yerborgen,  besonders  die  Weibchen;  das  Männ- 
chen ist  sehr  scheu,  entflieht  rasch  nnd  erhebt  sich 
hoch  in  die  Luft.  Das  ist  die  Hrutzeit.  Anfang  June 
beginnen  die  Alten  ihre  Jungen  grosszuziehen,  wobei 
man  hftofig  sowohl  dem  Männchen,  wie  dem  Weibchen 
anf  der  Suche  nach  Nahrnng  begegnen  kann. 

Von  der  zweiten  Hälfte  bis  Ende  Jnni  leben  die  Stein- 
schmätzer familienweise;  die  Steuerfedem  der  Jungen  haben 
nm  diese  Zeit  ihre  normale  Länge  noch  nicht  erreicht. 

Von  dem  eben  erwähnten  Zeitpunkte  muss  auch  der 
Beginn  des  Sommerstrichs  datiren,  während  dessen  dii 
Vögel  Gemflsegärten,  Henschläge  ond  frisch  anfgepflagte 
Felder  besuchen. 

Die  Jungen  werden  tou  den  Alten  noch  immer  gefiBhrt 
und  gefuttert.  Den  ganzen  Juli  hindurch  Iialten  sie  sich  an 
dergleichen  Stellen  auf,  besuchen  Strassen  und  so^rar  Gärten, 
wenn  diese  offene  Stellen  besitzen.  Die  Alten  verlassen  die 
Jungen  allmählich,  so  dass  man  von  Anfang  August  an  die 
Alten  bereits  allein  sieht. 

Seit  Mitte  August  traf  ich  keine  VOgel  dieser  Art,  we- 
nigstens an  denjenigen  Stellen,  wo  sie  sich  früher  häufig 
aufhielten.  Um  diese  Zeit  begegnete  ich  einem  alten  Männ- 
chen auf  einer  aasgedehnten  Wiese,  wo  ich  während  des 
ganzen  Sommers  niemals  Steinschmätzer  angetroffen  hatte; 
sein  Betragen  war  sehr  seltsam:  es  war  äusserst  scheu 
und  setzte  sich,  von  mir  gejagt,  auf  Bäume.  Wahrscheinlich 
trat  es  seinen  Kflckzug  an. 

Es  ist  noch  zu  bemerken,  dass  die  Singzeit  sehr  kurz 
ist.  Das  Miinnchen  lässt  sein  Lied  nur  in  der  ersten  Hallte 
des  Mai  ertönen. 
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6.  Pratincda  rubetra  (L.)* 

Das  BraookeblcbeD  ist  ein  sehr  gemeiner  Bratvogel. 
Es  brfitet  im  feuchten  Birkengestrüpp,  an  Stellen,  wo 

der  Boden  reicli  mit  Moos-  oder  Grashügeln  bedeckt  ist. 
Diesei  Vogel  gehört  zu  den  wenigen,  die  weite,  öde  Muure 
bewolmen,  welche  mit  einzelnen,  halb  vertrockneten  Kiefern 
und  Birken  bewachsen  sind  und  deren  Boden  von  Vaccimiim 
vUia  idaea,  Ledum  jm^««^,  Andromeda  ete.  bedeckt  wird. 
Wiesen  besucht  er  hier  während  der  Ntstzeit  um  Nahrung 
zu  suchen,  brfitet  aber  nicht  auf  denselben. 

Zum  Nistplatze  wählt  das  Braunkehlchen  Mooshügel. 
In  einem  solchen  fand  ich  das  Nestam  27.V.;  eseuthielt  so- 
wohl an  diesem,  als  auch  am  folgenden  Tage  5  unbebrOtete 
Eier.  Es  ist  schwer  anznnehmen,  dass  die  Gelege  vor  Ende 
Mai  vollzählig  seien,  da  bis  um  diese  Zeit  die  Männchen  and 
Weibchen  noch  immer  gemeinsam  umherfliegen  und  erst  jetzt 
das  letztere  eine  \  erborgene  Lebensweise  zu  füliren  beginnt. 
Mitte  Juni  sind  die  Jungen  fltigjje,  verlassen  das  Nest  und 
halten  sich  die  erste  Zeit  in  der  .Nähe  desselben  auf  dem 
Boden  auf. 

Die  Jungen  sitzen  gewöhnlich  ziemlich  zerstreut,  so  dass 
die  Alten  die  Aufmerksamkeit  des  RnbestArers  nicht  von 

einem  gewissen  Punkte  abzulenken  wissen,  was  das  Auffinden 
der  Brut  nicht  wenig  erschwert.  Üeberhaupt  bekunden  sie 
grössere  Besorgniss  um  die  Jungen  als  um  die  Eier  und 
pflegen  in  den  Fällen,  wenn  Eier  im  Neste  sind,  nicht  auf 
den  Beobachter  zu  Stessen. 

Es  ist  sehr  schwer  das  Weibchen  auf  dem  Neste  selbst 
zu  fangen,  da  es  vom  Männchen  zeitig  gewarnt  wird  und 
dää  Nest  verlässt,  wenn  man  ihk  Ii  weit  entfernt  ist.  Sucht 
man  nach  dem  Neste,  so  schreien  beide  Eitern  einen  an  und 
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verstärken  ihren  Angbtruf,  wenn  man  in  nnmittelbare  Nfllie 
des  Nestes  gelangt  ist.  Im  letztereu  Falle  pflegen  sie  ausser- 
dem  flieh  auf  ihren  Sitzen  zu  recken,  was  ein  iintr&güehes 
Zeichen  dalQr  iat,  dass  man  am  Neste  steht.  Bis  Ende  Jnnt 
begegnet  man  dem  Braonkehlchen  in  Familien,  und  zwar 
an  den  nämlichen  Stellen,  wo  sie  genistet  haben. 

Anfang  Juli  fängt  der  Sommerstrich  an,  wobei  sich 
die  Familien  aaf  Heuschläge  begeben,  um  hier  Insecteu  auf- 
zulesen; besonders  gern  besuchen  sie  Wiesen,  die  mit  dich- 
tem Buschwerk  bestanden  sind.  Sp&ter  trifft  man  sie  auch 
in  Gflrten  und  Gemfisegärten  an,  Ende  Juli  findet  man  so- 
gar junge  Exemplare  Tereinzelt. 

Nach  dem  2.  VIII  habe  ich  keine  Braunkehlchen  mehr 
beobachtet,  so  dass  mir  der  Herbstzug  entgangen  ist. 

Die  am  27.  VI  und  am  9.  VII  geschossenen  alten  Weib- 
chen, welche  ihre  Jungen  fikhrten,  zeigten  gar  keine  Spuren 
der  Mauser;  der  junge  Vogel  vom  26.  VII  stand  im  Begriif 
sein  Nestkleid  abzulegen. 

Exemplare.  Vögel: 

a.  Iß  551  ?  adlt.  27.  VI.  b.  JI&  695  juv.  17,  YJL 

c.  JVi  602  JUV.    2ü.  VII. 

Nester: 

a.  Ais  66  füui  Eier  28.  V. 

7.  RuticiUa  phoenieura  (L.). 

Das  Gartenrothschwänzchen  ist  ein  gemeiner  Brutvogel 
des  Gebietes. 

Es  bratet  hauptsächlich  in  gemischten,  mit  Unterholz 
▼ersehenen  Waldungen,  bevorzugt  aber  solche,  in  denen 
das  Laubholz  praedominirt.  Besondere  Vorliebe  zeigt  es 
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fOr  Gärten  und  ParkaDlagen,  die  an  menschliche  Wohmuigeii 
grenzen. 

Das  Nest  steht  jj^ewulinlicii  am  Waldrande,  häufig  jedoch 
auch  an  Gebäuden,  zwei  Paare  nisteten  selbst  in  Dachkam- 
mem  der  Laodh&user. 

Es  wird  entwed^  in  hohlen  BAnmen,oder,  wenn  es  sich 
an  menschtiehen  Behansungen  befindet,  unter  den  Dächern 
aijyckgt,  wüdurcli  auch  die  Ncstliuhe  zwischen  4  Fuss  und 
6  Faden  schwankt.  Der  Rothschwanz  brütet  zweimal  im 
Laufe  des  Sommers,  obgleich  nicht  alle  Paare  zu  einer 
zweiten  Brut  schreiten.  Leider  gelang  es  mir  nicht,  recht- 
zeitige Gelege  za  finden,  so  dass  ich  das  Gesagte  nnr  durch 
Beohachtungen  an  flnggen  Jungen  bekrftftlgen  kann.  Ein 
verspätetes  Gelege  habe  ich  am  23.  V  am  Rande  eines 
"Waldes  in  einer  alten,  hohlen  Espe,  3  Fuss  Über  der  Erde 
gefunden.  Es  enthielt  nur  ein  Ei,  welches  ich  ausnahm,  wess- 
halb  das  Weibchen  erst  nach  einer  Woche  (30.  V)  ein  zweites 
zn  legen  wagte;  am  5.  VI  war  das  Gelege  Yollzfthlig  and 
enthielt  sechs  unbebrfltete  Eier.  —  Die  erste  Brut  verlftsst 
das  Nest  gewöhnlich  in  der  ersten  Hälfte  des  Juni,  muss  also 
einem  Gelege  entsprossen  sein,  welches  Mitte  Mai  vollzfihlig 
ist;  die  Jungen  der  zweiten  Brut  sind  Mitte  Juli  flügge. 
Am  16.  VII  fing  ich  ein  Junges,  das  eben  das  Nest  ver- 
lassen hatte,  wahrend  ich  am  2  4. VII  einer  Familie  begeg- 
nete, deren  Junge  schon  so  gross  waren,  dass  man  sich 
ihrer  mit  den  Händen  nicht  bemächtigen  konnte.  Das 
zweite  Gelege  findet  also  in  der  zweiten  Hälfte  des  Juni 
statt.  Von  der  ersten  Hälfte  des  Juni  an  begegnet  man 
dem  Rothschwäuzchen  überall  familienweise,  jedoch  halten 
sich  die  Jungen  so  versteckt,  dass  man  dieselben  nnr  selten 
gewahrt. 

Obgleich  die  Jungen  zu  Ende  des  Juni  noch  nicht  vollst&n- 
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(lig  entwickelt  sind,  da  ihre  Steuerfcdeni  die  nui male  Lunge 
noch  nicht  erreicht  haben,  so  kommeu  die  Familien  dennoch 
aus  dem  sicheren  Dickicht  hervor  und  wagen  es  sich  an  Wald- 
rftDdern  aaizQlialten.  —  Was  das  Beiragen  der  Alten  am 
Neste  betrifft,  so  sind  sie  schon  nm  die  Eier  sehr  besorgt 
und  locken  nm  so  ängstlicher»  je  weiter  die  Entwickelnng 
der  Eier  oder  Jungen  vorgeschritten  ist.  Bis  Ende  Mai 
machen  sie  sich  überiiaupt  wenig  bemeriibar,  werden 
aber  geradezu  lästig,  sobald  die  Jungen  das  Nest  verlassen 
haben,  da  man  dann  ihren  Angstruf  allenthalben  vernimmt* 
Manche  schreien  sogar  dann,  wenn  sich  die  Familien  anfge- 
Itet  haben,  wie  ich  es  am  25.  YIII  an  einem  vereinzelten 
Vogel  beobachtete.  Es  ist  merkwürdig,  dass  sich  die  Jangen 
in  zwei  Partien  theilen,  von  denen  die  eine  das  Weibchen, 
die  andere  das  Müiinchen  führt.  Analoge  Ikobachtuugen 
iiabe  ich  auch  an  anderen  Vögeln,  z.  B.  FkjfÜoscopma  trochi- 
lua  nnd  Moiaeiüa  atöa,  gemacht. 

Das  Männchen  ist  ein  eifriger  Sänger  nnd  beginnt  früher 
als  alle  anderen  VOgel,  noch  Tor  Sonnenanfgang,  zn  singen; 
zuweilen  iiört  man  dasselbe  auch  am  Tage,  besonders  wäh- 
rend das  Weibchen  brütet.  Mitte  Juni  hört  der  Gesang  auf. 
Das  MiLanchen  nächtigt  nicht  im  Neste,  sondern  in  einiger 
Entfernung  von  demselben. 

Ende  Jnni  ftngt  der  Sommerstrich  an.  Wie  oben  be- 
merkt, kehren  die  Familien  zu  dieser  Zeit  an  die  Waldränder 
zurück  und  besuchen  von  hier  aus  Heuschläge,  Gemüsegärten 
und  andere  niohr  oder  weniger  oflfene  Stellen,  vorausge- 
setzt, dass  diese  nicht  weit  vom  Walde  entfernt  sind.  Manche 
Paare  brüten  zu  dieser  Zeit  noch  zum  zweiten  Mai,  andere 
verlassen  Anfang  Juli  ihre  Jungen  nnd  beginnen  zu  mausern. 
Zn  diesem  Zwecke  ziehen  sich  die  letzteren  in  dichtes  Busch- 
werk oder  junges  dichtes  KiefemgehOlz  zurflck  und  halten 
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sich  dann  einsam  auf.  Die  Jungen  sind  noch  bis  Ende  Juli 
beisammen,  ron  Anfang  August  an  trifft  man  auch  tie  eiazetai. 

Die  letzten  Notizen  ülior  die  Anwesenheit  des  Roth- 
Schwänzchens  im  Gebiete  datiren  vom  25.  VIII. 

Diejenigen,  die  nur  einmal  brüten,  beginnen,  wie  gesagt, 
Bnde  Juli  oder  Anfang  August  zu  mausern,  so  dass  Mitte 
August  die  Alten  schon  in  ihrer  prachtigen  Wintertracht 
sind.  Die  Mauser  der  ersten  Brut  ist  Ende  Juli  noch  lange 
nicht  volleiitlet.  Die  zweimal  brütendeii  alten  Vögel  fangen 
erst  Anfang  August  an,  ihr  Kleid  zu  wechseln;  ob  sie  ihren 
Bückzug  im  fertigen  Winterkleide  antreten,  bleibt  dahin- 
gestellt. 

Exemplare.  Vögel: 

a.  je  523  P  adlt.  5.  VI.  d.     558  P  adlt.  1 .  VII. 

b.  J^s  547  pull.  26.  VI.  e.  Jfe  591  pull.  16.  VII. 

c.  557  juv.  1.  Vn. 

Nester: 

a.     71  sieben  iiier  (eines  23.  V;  sechs  5.  VI). 

8.  Eryihaciis  rabecida  (L.). 

Das  Rotiikelilchen  ist  eine  gewöhnliche  Erscheinung  iu 
der  Umgegend  von  Uschaki  und  nistet  daselbst. 

£s  hält  sich  in  den  verschiedensten  gemischten  Wal- 
dungen, mit  und  ohne  Unterbolz,  auf.  Im  hochstämmigen, 
Yon  vielen  Birken  untermischten  Kiefernwalde,  dessen  Boden 
einen  ununterhrochenen  Moosteppich  bildet,  ist  es  ziemlich 
gemein,  da  ein  solcher  Boden  dem  Neste  wie  den  Juugeu 
sichere  Verstecke  bietet. 

Bis  zum  J  um  halten  sich  die  Vögel  verborgen  und  lassen 
sich  kaum  beobachten.  Von  Anfang  diesesMonats  an  yemimmt 
man  ihr  Angstgeschrei  immer  häufiger  und  häufiger.  Das 
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Rothkehlchen  brütet  zweimal  im  Sommer.  Die  Jungen  der 
ersten  Brut  verlassen  das  Nest  in  der  ersten  Hälfte  des  Jnni; 
um  die  Mitte  des  Monats  sind  die  Alten  um  ihre»  am  Boden 
sitzenden,  bttlflosen  Jnngen  besorgt,  und  Ende  Jnni  trifft 

mau  sie  noch  familienweise. 

Anfang  Jnni  lösen  sichdieFamilien  auf:  die  Alten  schreiten 
zur  zweiten  Brut,  während  die  Jungen  der  ersten  Brut  spä- 
testens bis  Mitte  Juli  zusammenhalten,  dann  aber  sich  tren- 
nen. Die  zweite  Brut  ist  Ende  Juli  flQgge:  am  24.  YII 
traf  ich  alte  Vögel,  die  ihre  Jungen  fthrten,  am  28.  VII 
nahm  der  Hund  t^in  Junges  auf,  dus  eben  dem  Neste  ent- 
schlüpft war.  Jedoch  schon  am  27.  VII  beobachtete  ich 
eine  Familie,  bei  deren  Jungen  der  zweiten  Brut  die  Steu- 
erfedern  %  ihrer  normalen  Länge  erreicht  hatten.  Einige 
Brüten  hielten  sich  bis  zum  31.  VIH  in  Familien  auf. 

Merkwürdigerweise  hörte  ich  den  Gesang  des  Rothkehl- 
chens  zum  ersten  Mal  am  18.  VI.  Das  singende  Männchen 
hält  sich  in  den  Kronen  hoher  Bäume  auf  und  ist  ziemlich 
scheu.  Es  singt  mit  kurzen  Unterbrechungen  vom  frühen 
Morgen  bis  Sonnenuntergang.  Das  letzte  Mal  hörte  ich 
den  Gesang  am  2.  Juli. 

Nach  rollständiger  AusbOdung  der  Steuerfedem  sieht  man 
die  Jungen  an  Waldrändern  einzeln  umherstreifen;  sie  be- 
suchen auch  liauti^  das  Ufergebtisch  der  Bäche  und  l  liiss- 
clien,  jedocli  entfernen  sie  sich  nie  weit  vom  Wahle.  Mitte 
Juli  leben  alle  Jungen  (der  ersten  Brut)  einzeln,  sind  sehr 
scheu  und  verbergen  sieh  im  Unterholze,  was  wohl  die  Zeit 
der  Mauser  bekundet. 

Exemplare.  Vögel: 

a.  ^.  603  pull.  27.  VII.  b.  As  608  pull.28.VII. 
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9.  Miat  phttomota  (Becbst.). 

Der  Sprosser  ist  ein  lokaler  und  dessüalb  scheinbar  sel- 
tener Vogd;  ich  beobachtete  in  Uschaki  nar  ein  Paar. 

Während  der  Brutzeit  hielt  es  sich  in  einer  Parkanlage 
bei  der  Eisenbahnstation  anf  und  wählte  zn  seinem  Anfent- 

halte  dichtes  Gebüsch  won  Cornus  sangtiinea.  Das  Männchen 
sang  bis  zum  G.  Juni. 

Weitere  Beobaclitangeu  fehlen. 

10.  Sylvia  cinerea,  Becbst. 

Die  DorDgrasmflcke  ist  em  sehr  gemeiner  Brntrogel  des 

Gebietes. 

Am  8.  V  beobachtete  ich  sie  schon  paarweise  im  Ge- 
büsch am  Ufer  des  Baches  Borissow. 

Sie  ist  fast  ausschliesslich  Bewohnerin  unbewaldeter 
Stellen  nnd  meidet  mit  Wald  bedeckte  Partien  wahrend  der 
Brutzeit  gftnzlieh.  AlsBrutplKtze  wählt  sie  feuchtes  Birken- 
gestrOpp,  Thairftnder,  die  mit  Buschwerk  bewachsen  smd, 
Wiesen  und  Aecker,  jedoch  nur  solche  Theile  derselben,  die 
im  Frühling  niclit  überfluthet  werden;  nur  die  Mänucheu  ' 
sieht  man  während  der  Siogzeit  oft  auf  Gebüschen  sitzen, 
die  noch  theilweise  im  Waaser  stehen. 

Als  Nis^lätze  werden  kleine  Sträucher  oder  Reisig- 
haufen benutzt,  die  mit  dichtem  Grase  bewachsen  sind. 
Das  Kest  steht  niedrig  über  der  Erde  und  ist  seiner  ver- 
steckten Lage  wegen  schwer  zu  finden.  —  In  einem  der 
gefundenen  Nester  befanden  sich  am  29.  V  vier,  Tags 
darauf  fünf  Eier;  am  2.  VI  nahm  ich  das  Nest  aus  und 
fand  beim  AusbUsen  der  Eier,  dass  das  Stadium  ihrer  Be- 
brQtuug  em  verschiedenes  war,  indem  vier  der  Eier  ziemlich 
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stark,  das  fünfte  weniger  bebratet  waren.  —  Etwa  vom  20. 
Juni  au  begegnet  man  flüggen  Jungen  der  Doriigrasuiücke; 
bis  Anfang  August  trifft  man  sie  in  Familien,  wobei  die 
Jungen  sich  in  verschiedenen  Stadien  der  £ntwickelung  be- 
finden. Anfang  Juli  fliegen  die  Jungen  schon  recht  gut, 
aber  erst  gegen  den  10.  Juli  erreicht  der  Schwanz  seine 
normale  Länge.  —  Die  meisten  Paare  dieser  Grasmücke 
brüten  wahrscheinlich  nur  einmal  im  Laufe  des  Sommers, 
doch  triÖ't  man  Mitte  Juli  einzelne  Familien,  deren  Junge 
noch  sehr  kurze  Steuerfedern  haben,  und  Anfang  August 
solche,  deren  Schwanz  kaum  %  der  normalen  Länge  erreicht 
hat.  Meiner  Ansicht  nach  gehören  erstere  Tersp&teten  Brüten 
an,  letztere  dagegen  der  zweiten  Brut  solcher  Paare,  die 
Anfang  Juli  Eier  im  Neste  haben.  Nach  Russow  brütet 
die  Dorugrasmücke  in  den  Ostseeprovinzen  auch  zweimal 
im  Sommer. — Vom  letzten  Drittel  des  Mai  an  führt  das  Weib- 
chen eine  sehr  verborgene  Lebensweise,  und  man  beobachtet 
nur  das  shigende  und  in  den  Lüften  flatternde  Mftnncben. 
InÜschaki  ist  das  Gebahrendes  Weibchens  am  Neste  anders 
als  in  den  von  der  Cultur  mehr  berührten  Gegenden,  wie 
z.B.  im  St. Petersburger  und Peterliofer Kreise.  Hier  ist  es 
nicht  so  geschickt  im  Ablenken  des  Beobachters  durch  Ver- 
stellungskOnste,  wie  es  an  den  von  Menschen  häuf!  Tiesuchten 
Orten  der  Fall  ist;  in  Uschaki  schreit  das  Weibchen  ge- 
wöhnlich gar  nicht,  wenn  Eier  im  Neste  sind,  wfthrend  es 
in  Ligowo  die  Nester  gerade  durch  das  unaufhörliche  Ge- 
schrei verräth.  Wenn  es  die  Brut  führt,  hört  man  auch  in 
Uschaki  beständig  seinen  Warnuugbruf.  So  lange  das  Weib- 
chen brütet,  hält  sich  das  Männchen  iu  bedeutender  Ent- 
fernung vom  Neste  auf.  —  Das  Verbissen  der  Nester  bei 
Berührung  durch  Menschenhand  habe  ich  weder  hier,  noch 
dort  beobachtet. 
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Den  Gesang  Ternimmt  man  bis  Ende  Jnlt. 

Bald  nachdem  die  Jungen  flügge  geworden  sind,  siedeln 

die  Doriigr;i>rnücken  familienweise  in  dichtes,  zusammenhän- 
gendes Buacliwerk  über,  verweilen  liier  bis  Ende  Juli  und 
begeben  sieb  dann  nach  und  nach  in  Gemüsegürten,  Fluss- 
nnd  Bachthftler  und  an  Waldr&nder.  Anfang  Augost  be- 
ginnen die  Familien  sieb  anfznlösen.  Hierauf  trilft  man  den 
Vogel  einzeln,  und  dieses  bekundet  die  Zeit  der  Hanser,  ms 
sich  an  Individuen  bestätigt  hat,  die  am  7.  und  13.  YIII 
erlegt  wurden. 

Das  letzte  Mal  begegnete  ich  der  Domgrasmücke  am 

25.  vm. 

Exemplare.  Vögel: 

a.      5(;2  pull.  2. VI!,    h.  As  558  pull.  15.VII. 
c.  As  032  juv.  la.VIlL 

Nester: 
a.  JI&  68  fttnf  Eier  2.  Vi. 

1 1 .  Sylvia  curniea  (L. j. 
Die  Zaungrasmficke  ist  keine  gewöhnliche  Erscheinuiig 
bei  Uscbaki,  doch  ist  sie  Brutvogel. 

Während  der  Brutzeit  traf  ich  sie  am  Rande  eines  feuchten 

gemischten  Waldes,  der  ^ich  längs  dt  m  Abbauge  des  Flusses 
Üscbatscbka  hinzielit,  mit  Unterbolz,  banptsächlicb  Sträu- 
cheru,  bestanden  ist  und  durcb  kleine  Wiesen  unterbrochen 
wird.  An  anderen  Stellen  fehlte  sie  g&nzlich. 

Ihr  Nest  legt  sie  im  OebQsch  an  und  zwar  auf  ziemlich 
yerscbiedener  Höhe  von  der  Erde.  Das  eine  war  in  der 
Hauptverzweigung  eines  Wacbbolderstraucbes  in  einer  Höhe 
von  einem  Faden  erbaut,  das  andere  dagegen  niedriirer, 
ebenfalls  im  Gebüsch  am  Waldrande.  Das  erste  wurde  am 
30.  V  gefunden  und  enthielt  bei  der  Ausnahme  am  2.  VI 
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fünf  fast  ansgebrütete  Eier,  deren  Embryonen  dab  ganze 
Ei  ausfüllten  und  schon  die  Schnäbel  öffneten.  Am  zweiten 
Neste  traf  ich  am  10.  VI  flügge  Junge,  deren  Stenerfedem 
Doch  karz  waren. 

Die  ZanngrasmQcke  brfitet  demnach  früher  als  die  ihr 
verwandten  Arten,  was  auch  mit  meinen  Beobachtungen  im 
Gouv.  St.  Petersburg  übereinstimmt.  Was  den  Bau  des 
Nestes  selbst  anbetrifft,  so  möchte  ich  bemerken,  dass  sich 
derselbe  wesentlicli  von  demjenigen  unterscheidet,  welclier 
den  Vögeln  der  Parkanlagen  eigen  ist.  Während  letztere 
ihre  Nester  fast  ausschliesBlich  ans  Grashalmen  erbauen, 
benutzen  diejenigen  Grasmficken,  die  den  Wald  bewohnen, 
fast  nur  dfknne  Zweige  von  Nadelhölzern,  die  sie  meisterhaft 
mit  Spinngewebe  und  dcrgleiclien  verbinden.  Durch  solch 
ein  Verfahren  erhalten  die  Nester  ein  eigeuthümliclies  Aus- 
sehen, behalten  jedoch  die  charakteristische  lockere  Bauart 
anderer  Grasmflckennester  bei.  Ueber  das  Betragen  am  Neste 
gilt  dasselbe,  was  ich  bereits  von  der  Domgrasmttcke  gesagt 
habe.  Der  Vogel  betritt  das  Nest  nicht,  so  lange  sich  der 
Ruhestörer  in  der  Nähe  befindet,  verla>st  es  aber  selbst  dann 
nicht,  wenn  man  die  Eier  berülii  t  liat.  Um  die  Eier  scheinen 
die  Alten  weniger  bekUmmerX  zu  sein,  da  sie  ihr  Augstge- 
schrei  nur  dann  ausstossen,  wenn  sie  Junge  führen. 

Später  traf  ich  die  Zaungrasmflcke  an  demselben  Wald- 
rande am  26.  VII,  8.  und  13.  VIIL  Leider  fehlen  mir 
weitere  Notizen,  so  dass  ich  nicht  angeben  kann,  ob  ich  sie 
familienweise  oder  vereinzelt  angetroöeu  habe. 

Exemplare.  Vögel: 
a.  As  521.  a— e  Embryonen,  2.VI.  b.  H  582  pull.  lO.VI. 

Nester: 

a.  M  69  fünf  Eier  2.  VI. 
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12.  Sylvia  atriea|iilta(L.). 

Der  Mönch  ist  nicht  selten  im  Gebiete,  tritt  aber  als 
Brutvogel  nur  stellenweise  auf.  Während  der  Brutzeit  wurde 
er  in  einem  dichteu,  feuchten,  gemischten,  mit  Unterholz 
bestandeDen  Walde  gefanden. 

Das  Nest  wird  auf  kleinen  Tannen  oder  anf  Strftadkem 
angelegt  und  zwar  in  einer  Hohe  yon  %  bis  3  Fuss  Uber  der 
Erde.  Beide  gefundene  Nester  standen  in  einiger  Eutfer- 
nnng  vom  Waldrande,  das  eine  zwischen  zwei  Stämmchen 
eines  Taunenbäumchens,  das  andere  in  einem  niedrigen 
Straacbe  von  Prunus  padu9.  Was  den  Bau  des  Nestes  an- 
betrifft, 80  38t  darüber  genau  dasselbe  zu  berichten,  was  ich 
Ober  diesen  Gegenstand  bei  der  ^Im  curruca  gesagt  habe. 
Das  erste  Nest  enthielt  am  16.  VI  fQnf  Eier,  von  denen  so 
18.  VI,  als  die  Zugehörigkeit  des  Nestes  durch  Erlangen  des 
Weibchens  constatirt  und  das  Nest  ausgenommen  wurde, 
sich  zwei  als  stark  bebrtttet  und  drei  als  ^iomlich  bebrütet 
erwiesen,  kurz,  wiederum  Terschiedene  Stadien  der  £nt- 
wickelung  aufwiesen.  Ein  zweites,  an  demselben  Tage  (16. 
VI)  gefundenes  Nest  enthielt  flQnf  sehr  kleine,  yollsfAmlig 
nackte  Junge,  die  also  vor  1 — 2  Tagen  dem  Ei  entschlüpii 
sein  kuuuten.  Am  19.  VI  waren  sie  etwas  grösser  geworden, 
hatten  an  den  Flügeln  Federkiele  erhalten,  und  am  25.  VI 
hatten  sie  bereits  das  Nest  verlassen  und  hielten  sich  in  dessen 
n&chster  N&he  auf.  Antog  Juli  traf  ich  diese  FamiUe  etwas 
weiter  am  Waldrande.  Die  Jungen  flogen  ziemlich  gut  und 
ihre  Steuerfedern  hatten  die  Hälfte  ihrer  normalen  Länge 
schon  überschritten.  Sowohl  das  Männchen  (welches  in  der 
Nähe  sang),  als  das  Weibchen  zeigten  mehr  Besorgniss 
um  die  Jungen,  als  ihrem  gewöhnlichen  Betragen  nach  za 
erwarten  war.  Ich  weiss  nicht,  wie  huge  die  Familien  wt- 
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einigt  bleibeu,  doch  traf  ich  die  Jungen  bis  Ende  Juli  in 
Gemeinschaft  der  Alten.  Am  27.  d.  M.  sah  ich  Junge,  deren 
Schwanz  noch  kanm  %  der  normalen  L&nge  erreicht  hatte, 
wage  es  aber  nicht  zu  entscheiden,  ob  ich  es  hier  mit  den 
Jnngen  einer  zweiten  Brat  zu  thnn  hatte.  Jedenfalls  lösen 
sich  die  1  aiiiilien  Ende  Juli  auf,  da  mau  von  Anfang  August 
an  stets  nur  cinzehicn  Individuen  begegnet.  Im  Betrageu  der 
alten  Vögel  am  Neste  habe  ich  zwischen  Uschaki  und  Li- 
gowo  einen  noch  grösseren  Unterschied  zn  beobachten  Ge- 
legenheit gehabt,  als  ich  es  bei  E^via  cinerea  bemerkt  habe. 
In  Ligowo  ist  sowohl  das  Männchen,  als  das  Weibeben  um 
die  Brut  gleich  besorgt,  und  es  hält  niclit  schwer,  sich  ihrer 
auf  dem  Neste  selbst  mit  dem  Schmetterlingsnetze  zu  be- 
mächtigen, in  Uschaki  dagegen  zeigte  sich  das  iVlünnchen 
gamicht,  das  Weibchen  nur  selten,  wobei  es  grosse  Vorsicht 
an  den  Tag  legte,  als  ich  es  am  Neste  aus  ziemlicher  Ent- 
fernung und  gut  versteckt  beobachten  wollte.  Im  Laufe 
zweier  Tage  suchte  ich  vergebens  dasselbe  mit  einem  Fern- 
rohr auf  dem  Neste  genauer  zu  Gesicht  zu  bekommen,  und 
nur  ein  glücklicher  Schuss,  der  den  Vogel  vom  Gipfel  eines 
hohen  Baumes  niederstreckte,  gestattete  mir  den  Besitzer 
des  Nestes  festzustellen.  Die  Vögel  gaben  keinen  einzigen 
von  den  fllr  dieSylvien  so  charakteristiBchen  Locktönen  von 
sieh.  Dasselbe  Betragen  zeigte  das  Weibchen  am  Neste  mit 
Jungen,  und  nur  als  es  diese  führte,  hörte  man  das  angstvolle 
atack,  tack,  tack.» 

Den  Gesang,  welchen  das  Männchen,  hoch  auf  einem 
Baume  sitzend,  erschallen  Ifisst,  hörte  ich  das  letzte  Mal 
am  25.  VI. 

Sobald  die  Jungen  etwas  grösser  geworden  sind,  begeben 

sich  die  Familien  an  Waldränder  und  halten  sich  hier  wahr- 
scheinlich bis  zum  Kückzuge  auf. 


—  220  — 


Ein  am  7.  VIII  erlegtes  junges  Exemplar  wecbfldt» 

gerade  sein  Kleingefieder.  Das  alte  Weibchen,  das  ich  am 
Neste  (18.  VI)  schoss,  stand  noch  nicht  in  der  Mauser,  so 
wie  auch  die  am  27.  YII  und  1.  VIII  erbeuteten  Jungen, 
deren  Steoerfedern  ihre  normale  L&nge  noch  nicht  erreicht 
hatten. 

Exemplare.  Vögel : 

-a.  Äs  542  Padult.  18.VI.  b.  jNs  560  pull.  2. VII. 
c.  M  604  pull.  27.  YII.  d.  As  611  pull.  l.VIil. 

Nester: 

a.  JVs  44  84  fünf  pull.  nud.  16.  VI. 

b.  80  fünf  Eier  IS.  VI. 

13.  Sylvia  lioriensis  (Bechst.). 

Die  Garten^iasiuücke  ist  ein  häufiger  Brutvogel  im 
Gebiete.  Sie  bewohnt  während  der  Brutzeit  dieselben  "Wäl- 
der, wie  die  Zaungrasmflclce,  hält  sich  aber  mehr  an  dea 
Rimdem  derselben  auf. 

Diese  Grasmflcke  baut  ihr  Nest  am  Waldrande  in  einer 
Höhe  von  '  bis  3  Fuss  über  der  Erde.  Eines  der  Nester 
stand  auf  einem  Zweige  einer  grossen  Tanne  und  war  so  au- 
gelegt, dass  es  mit  einem  Zweige  zur  Hälfte  verdeckt  war; 
ein  anderes  war  in  einem  Wachbolderstrauch  erbaat;  eio 
drittes,  ebenfalls  ziemlich  verstecktes,  befand  sich  in  dea 
Zweigen  einer  niedergehauenen  Tanne.  Diese  GrasmQcke 
scheint  zum  Baue  ihres  Nestes  sich  stets  desselben  Mate- 
rials zu  bedienen,  denn  ich  konnte  zwischen  den  liiesigea 
Nestern  und  deiyeuigeo,  welche  in  den  Parkanlagen  um 
St.  Petersburg  gesammelt  waren,  Iceinen  Unterschied  eut- 
declcen.  Alle  gefundenen  Nester  enthielten  Eier,  das  erste  4, 
das  zweite  5  und  das  dritte  wiederum  4.  Am  3.  VI  vurde 
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das  erste  Nest  ausgenommen,  wobei  sich  eines  der  Eier  als 
ziemlich  bebrütet,  die  drei  anderen  als  schwach  bebrü- 
tet erwiesen.  Am  10.  VI  waren  die  Jungen  im  dritten  Neste 
noch  nicht  ansgeschlfipft;  später  (am  27.  VI)  traf  ich  jedoch 
in  deren  N&he  eine  Familie,  deren  Alten  ein  verzweifeltes 
Angstgeschrei  erhoben.  "Weitere  Beobachtungen  über  das 
Familieuieben  fehlen,  so  dass  ich  mich  auf  die  Bemerkung 
beschränken  miiss,  dass  ich  einer  Familie  am  12.  YII  im 
Gebüsch  an  den  Eisenbahnwftllen  begegnet  bin. 

Üeber  das  Betragen  der  Alten  am  Neste  ist  dasselbe  zn 
sagen,  was  ich  bereits  bei  8,  emerea  und  8.  oMcapUla  be- 
richtet iiabe.  So  lange  Eier  sich  im  Neste  bcfnidcn,  sind  die 
Alten  sehr  scheu,  so  dass  man  das  Männchen  gar  nicht  ge- 
wahrt, während  das  Weibchen  lautlos  vom  Neste  abstreicht 
nnd  sich  nicht  krank  anstellt. 

Den  flütenden,  melodischen  Gesang  des  Männchens 
yemimmt  man  noch  bis  Mitte  (1 2.)  Juli. 

üeber  die  Mauser  fehlen  Beobachtungen,  da  ich  nur 
bei  LigoNvo  (St.  Petersburger  Kreis)  am  12.  VIII  einen 
mausernden  jungen  Vogel  antraf. 

Exemplare.  Nester: 

a)  .V.  70      vier  Eier   3.  VI. 

b)  As  27  84  fünf  Eier   3.  VI. 

c)  J&  41/84  vier  £ier  10.  VI. 

1 4.  Regulas  eristatus,  Koch. 

Das  Goldhähnchen  ist  ein  häufiger  Strichvogel  im  Gebiete. 

Zn  £nde  der  Brutzeit  begegnete  ich  diesen  Vögelchen 
in  allen  gemischten  Waldungen,  wo  sie  sich  anf  hohen  Tan- 
nen, welche  sie  ausschliesslich  zn  ihrer  Besidenz  erwählen, 

aufhielten. 
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Während  der  Nistzeit  führt  unser  Vög(  leben  eine  ver- 
borgene Lebensweise,  so  dass  ich  dasselbe  erst  am  19.  VI^ 
als  es  bereits  Jange  fahrte»  bemeitte.  In  Folge  dessen 
fehlen  mir  jegliche  Beohachtnngen  über  das  BmtgeseUift. 
Am  genannten  Tage  hielten  sich  die  Goldhfthnchen  sohochin 
den  Tannengipfeln  auf,  dass  ich  das  Stadium  der  Entwickelang 
der  Jungen  nicht  bestimmen  konnte.  Am  27.  VI  traf  ich 
eine  Familie,  deren  Junge  schon  vollständig  ausgewachseüe 
Steuerfedem  hatten.  Die  Goldh&hnchen  brflten  ohne  Zweifel 
zweimal  im  Sommer,  denn  ich  schoss  am  13.  VIU  zwei 
Junge,  die  ihr  Nestkleid  noch  nicht  abgelegt  tmd  die  Mauser 
noch  nicht  begonnen  hatten.  Wann  sich  die  Jungen  der 
ersten  Brut  von  den  Alten  trennen,  weiss  ich  nicht. 

Das  Goldhähnchen  fängt  schon  von  der  zweiten  Hälfte 
des  Juni  an  nmherzustreichen,  hält  sich  aber  meistentbeils 
in  den  Kronen  der  Tannen  anf  und  steigt  erst  im  Aogost 
niedriger  herab,  zeigt  sich  aber  gegen  Ende  dieses  Monats 
auch  in  den  untersten  Zweigen,  znweilen  sogar  anf  dem 
Büden.  Zu  dieser  Zeit  veiemi^^eii  sich  die  GoMluibnclien 
mit  Poecile  bot  ealis,  Gerthia  famüians  und  manchen  Piciis- 
Arten.  Die  alten  Männchen  halten  sich  manclimai  in  einiger 
Entfernung  von  der  übrigen  Schaar  anf;  jedoch  geschieht 
diese  Trennung  nicht  behufs  der  Mauser,  da  ein  am31.YIII 
erlegtes  Exemplar  bereits  sein  frisches  Herbstkleid  angelegt 
hatte. 

Das  am  2.  VIII  geschossene  alte  Weibchen  mauserte 
ziemlich  stark,  besonders  am  Kopfe,  wie  auch  das  am 
13.  YIII  erlegte  Männchen,  das  schon  grösstentheils  das 
Herbstkleid  angelegt  hatte.  Das  Männchen,  welches  am 
31.  VIU  erbeutet  wurde,  hatte  bereits  die  Mauser  beendigt. 
Ueber  die  Mauser  der  Jungen  der  ersten  Bnit  kann  ich 
nichts  berichten,  während  diejenigen  der  zweiten,  wie  oben 
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bemerkt,  am  13.  VIII  uoch  nicht  zu  mausern  augefaugea 
liatteu. 

Exemplare.  Vögel: 

a)  615  ?  aait.  2.  VIII.  b)  As  629  juv.  13.  VIII. 
c)  ^  631  $  adlt.  13.  VUI.  d)  Ji&  630  juv.  13.  VIII. 
e)  J&  643  <S  adlt.  31.  VIII. 

1 5.  Phylloscopus  rufus  (Beclist.). 

Von  allen  PkylloscopuB-Axtett  brütet  der  Tannenlanb* 
vogel  am  seltensten  im  Gebiete. 

Wfthrend  der  Bratzeit  bewohnt  er  vereinzelt  gemischte, 
mit  Unterholz  bestandene  Waldungen,  gleichviel  ob  die  Ge- 
gend flach  oder  hügelig  ist  und  ob  der  Wald  zusammenhän- 
gend oder  durch  Wiesen  unterbrochen  ist. 

Ueber  das  BrntgeschAft  fehlen  jegliche  Beobaehtangen. 

Während  dieser  Zeit  macht  sich  übrigens  nnrdasBlAnn«* 
chen  (das  Weibchen  hftlt  sich  sehr  verborgen)  durch  seinen 
charakteristischen  Gesang  Ijcmerkbar;  es  sitzt  gewölinlich 
in  den  Kronen  der  höchsten  Bäume  und  ist  ziemlich  scheu. 
Eine  besondere  Zuneigung  zu  Laubhölzeni,  wie  es  Büch- 
ner nnd  Plesice  berichtet  haben,  habe  ich  auch  bemerkt. 

Den  Gesang  Icann  man  bis  Mitte  Juli  vernehmen  (das 
letzte  Mal  am  1 5.  VII),  und  Mitte  August  beginnen  einige  we- 
nige Männchen  wiederum  zu  singen  (das  erste  Mal  am  15.  VI  II). 

Anfang  August  kommt  der  Tannenlanbvogel  familien- 
weise aus  dem  Dickicht  an  die  Waldränder  oder  besucht 
Buschwerk  auf  mehr  oder  weniger  vom  Walde  entblössten 
Stellen;  von  Mitte  August  an  hftlt  er  sich  einzeln  auf. 

Das  am  4.  VIII  geschoesene  Exemplar  hatte  bereits 
zu  mansem  angefangen;  ein  anderes,  welches  am  15.  VIII 
erlegt  wurde,  hatte  bereits  ausgemausert. 
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Exemplare.  Vdgel: 

a)  ]^  684  adlt?  15.  Tin. 

16.  PhyUowopM  troehlliit  (L.)« 

Der  Weidenlaubvogel  ist  ein  gemeiner  Brutvogel  unseres 
Gebietes.  Während  der  Brutzeit  ist  dieser  Laubvoirol  fast 
überall  zu  finden  und  vermeidet  nur  ganz  freie  Stelleu.  Er 
zieht  entschieden  Waldungen»  die  mit  Unterholz  bestanden 
sind,  solchen  vor,  die  desselben  entbehren.  In  denjenigen 
Theilen  der  ThSler,  die  von  Frflhlingsgewfissem  flberflnthet 
werden,  nistet  er  nicht,  obgleich  die  Männchen  gern  sich 
im  Gebüsche  solcher  Gegciuleu  auflialten. 

Die  Nistplätze  konnte  ich  nicht  eingehender  untersuchen. 
Das  einzige  Nest,  welches  gefunden  wurde,  befand  sich  in 
einer  Parkanlage,  am  Rande  eines  Drainagegrabens,  dicht 
am  Wege,  unter  einem  Strauche;  es  stand  am  Boden  und 
enthielt  am  24.  V  £ier,  deren  Zahl  man  mir  nicht  niher 
angehen  konnte,  obgleich  icli  voraussetze,  dass  das  Gelege 
vollzüiilig  war,  da  ich  am  9.  VI  das  Nest  schon  ieer  fand 
und  den  flüggen  Jungen  io  dessen  nächster  Nähe  begegnete. 
Nach  dem  Zeitpunkte  zu  urtheilen,  wann  die  Jungen  flfigge 
werden,  ist  anzunehmen,  dass  die  Gelege  meist  in  den  letzten 
Tagen  des  Mai  oder  in  den  ersten  des  Juni  ihre  normale 
Zahl  erreichen.  Die  meisten  fiiiggin  Jungen  trifft  man  im 
Ipt/ten  Drittel  des  Juni.  —  Vum  2!».  Y  an  konnte  man 
ihren  ängstlichen  Lockton  überall  vernehmen;  derselbe  wurde 
von  Tag  zu  Tag  energischer  und  dauerte  bis  Ende  August. 
Nach  meinen  Beobachtungen  (im  ät.  Petersburger  Kreise  we- 
nigsteus)  zeigen  diese  Vögel  nur  um  angebrOtete  Eier  Besorg- 
niss.  lieber  das  Betrafen  der  Alten,  wenn  sie  ihre  Juü;,'en 
leiten,  lässt  sich  dasselbe  berichten,  was  ich  bereits  bei 
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ButiciUa  phoenicura  liervorgelioben  liabe.  Weibchen  und 
Männchen  theilen  sich  nämlich  in  der  Brut  und  führen  un- 
abhSqgig  von  eioftnder  die  ihnen  anvertrauten  Jungen^). 

Das  MSnnchen  singt  bis  Ende  Juni  und  beginnt  manch* 
mal  Anfang  August  wieder  (zum  ersten  Mal  am  6.  Vm 

geliurl). 

Bald  nachdem  die  Jungen  tiiiircfe  ^oworden,  beginnen 
die  Familien  zu  streichen,  zuerst  im  Dickicht  au  den  Stellen, 
wo  sie  genistet  hatten;  später,  Anfang  Juli,  sieht  man  sie 
ziemlich  hoch  auf  Bäumen,  noch  später  kommen  sie  Qberall 
▼or  und  besuchen  besonders  gern  Henschläge,  am  hier  Insec* 
ten  aufzulesen.  Von  Ende  Juli  an  lösen  sich  die  Familien  auf, 
und  jedes  einzelne  Mitglied  zieht  sich  wieder  ins  Dickicht 
zurück,  um  hier  zu  mausern. 

Ich  schoBS  am  5.  VII  ein  altes  Männchen,  welches 
Junge  fbhrte  und  schon  sporadisch  herrorspriesaende  Feder- 
stiele hatte;  am  15.  VIII  erlegte  ich  einen  alten  Vogel, 
der  sehr  stark  mauserte,  wobei  die  alten  Steuerfedem  aus- 
gefallen, die  neuen  aber  noch  so  kurz  waren,  dass  ich  ihn 
auf  den  ersten  Blick  für  einen  jungen  Vogel  hielt;  drei 
Tage  später  erbeutete  ich  ein  altes  Weibchen,  welches  im 
frischen  Herbstkleide  war. 

Exemplare.  Vögel: 

a.  Aä  548  pull.  27.VI.    b.  549  pull.  27.VI. 
c.  Jt  569  S  adlt.  5.VU. 

1 7.  Phyllosoopus  sibilatrix  (Bechstein.). 

Der  Wäldlaubvogel  ist  der  gemeinste  Brntvogel  seiner 

Sippe. 

Er  ist  ausschliesslicher  Waidbewohner  und  besucht  so- 


1)  Oliue  Zweifel  übten  eiuigc  Paare  zweimal  im  Sommer. 
MIrIc«  s.  Kant  4.  Eua.  B«iekw.  ürittt  Folg«.  16 
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gar  nie  Buschwerk.  Wahrend  der  Brutzeit  hUt  er  sieb  in 

den  verschiedensten  AVäklci  n  auf. 

Das  Nest  steht  am  Boden,  in  einer  kleinen  Vortietuug. 
Am  9.  VI  entliielt  ein  solches  7  Junge  mit  hervoi-spriesseo- 
den  Federstielen,  woraus  zu  ersehen  ist,  dass  die  Junges 
in  den  ersten  Tagen  dieses  Monats  aosschlflpfen,  die  Gelege 
im  letzten  Drittel  des  Mai  vollzählig  sind  und  die  Junges 
Mitte  Juni  flügge  werden.  —  Man  liOrt  den  Angstruf  schon 
vom  letzten  Drittel  des  i\Iai  an  bis  in  die  zweite  Hälfte  des 
Juli,  So  lange  im  Neste  Eier  sind,  schreit  das  Weibchea 
nur  in  unmittelbarer  N&he  4es8elben;  sind  die  Jungen  aus- 
geschlüpft, so  empftngt  es  den  Ruhestörer  in  einiger  Eot- 
femungy  und  diese  Eigenschaft  des  Vogels  erschwert  bedea* 
tend  das  Auffinden  von  Nestern.  Das  Männchen  hält  sich 
stets  weit  vom  Neste,  so  dass  alle  meine  Beraülmngen,  das 
brütende  Weibchen  in  der  Nahe  des  singenden  Männchens  zu 
finden,  erfolglos  blieben ;  es  ist  sehr  vorsichtig  und  nähert 
sich  nicht  dem  Neste  mit  Jungen,  wenn  man  es  betrachtet 
Ueberhaupt  sind  beide  Eltern  sehr  scheu.  —  Von  der  zweiten 
Hftlfte  des  Juni  an  trifft  man  flberall  Familien  dieses  Saugers. 

Das  Männchen  singt  sehr  tleissig,  in  der  Regel  auf  mit- 
tcliiolien  Laubhülzern,  vom  frühen  Morgen  bis  um  die  Mit- 
tagsstunde; von  3  Uhr  an  iiört  man  seinen  Gesang  wieder. 

Wenn  die  Jungen  so  weit  entwickelt  sind,  dass  sie  bäu- 
men können,  streichen  die  Familien  in  denselben  Wäldern 
umher,  wo  sie  gebrütet  hatten.  Zu  dieser  Zeit  halten  sie 
sich  auf  halber  Höhe  hoher  Biiume  auf.  Von  der  zweiten 
Hälfte  des  Juli  an  lösen  sich  die  Familien  auf,  und  die  Jun- 
gen wie  die  Alten  treiben  sich  allein  umher. 

Die  am  13.  und  30.  VI  erlegten  alten  Weibchen  fingen 
noch  nicht  an  zu  mausern;  ein  solches  vom  23.  VII  war  in 
voller  Mauser,  die  Steuerfedem  und  Schwingen  nicht  ansge- 
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nommen.  Zwei  am  13.  YII  erlegte  Jungen  zeigten  keine 
Spuren  dieses  Prozesses  und  waren  noch  im  Nestkleide. 

Exemplare.  Yögel: 
a— e.  As  53,  537,  541,  543  und  544  puii.  9,  14,  17,  19, 
20.  VI. 

f.     536  Paduit.  13.  VI.  g.  ^  586  juv.  13.  VI. 

Nester: 
a.  Iß  40/B4  7  puIL  9.  VI. 

18.lly|Mlilsi(Mna(Vieill.). 

Der  Gartens&nger  ist  kein  seltener,  aber  ein  weuig  be- 
uierlibaier  linitvogel. 

Am  15.  V  hielt  er  sich  schon  paarweise  auf  und  liess 
seinen  Qesang  Ton  Tannen  nnd  noch  unbelanbten  Espen  er- 
schallen. 

Wahrend  der  Brntzeit  hewohnt  er  lichte,  gereinigte 
Wälder,  Parkanlagen  oder  die  Rftnder  gemischter  Waldungen, 

die  mit  viel  ünterliolz  bestanden  sind. 

Merkwürdigerweise  nistet  der  Gartensfinger  in  der 
Gegend  Ton  Uschaki  entweder  hoch  in  den  Kronen  der 
Baume,  oder  sehr  verborgen;  trotz  meiner  Bemflhongen 
konnte  ich  nnr  ein  Nest  auffinden,  welches  auf  emer  Birke, 
in  einer  Höhe  von  wenigstens  fdad  Faden  stand  und  nicht 
zu  erreichen  war.  Am  27.  V  vollendete  das  Weibchen  den 
Bau  desselben,  am  2.  VI  sass  es  schon  auf  Eiern.  Weitere 
Beobachtungen  über  das  Brutgeschäft  habe  ich  nicht  machen 
können,  so  dass  ich  mich  auf  die  Angabe  beschranken  muss, 
dass  die  Jungen  in  der  zweiten  Hälfte  des  Juni  flflgge  werden. 

Das  Männchen  singt  bis  zur  zweiten  Hälfte  des  Juni  (das 
letzte  Mal  habe  ich  den  Gesang  am  18. VI  gehört);  Anfang 
Juni  singt  es  jedoch  schon  seltener  und  nur  bis  zur  Mittags- 
stunde. 

16* 
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Kaum  haben  die  Jungen  das  Kest  verlassen,  so  beginnt 
der  Gartensänger  z  ii  st  i  e  ichen.  Uebrigens  ist  es  mir  weder  io 
Uschaki,  noch  im  St.  Petersburger  Goav.  gelungen,  den  Vogel 
nach  dem  Flflggewerden  der  Jungen  anfiEufinden,  und  kannieh 
dessbalb  Aber  sein  Leben  nnd  Treiben  za  dieser  Zeit  nicbts 
Positives  berichten.  Nur  einmal,  am  26.Vn,  glaube  ich  ihn 
im  Walde  am  Abliange  des  Höhenzuges  längs  dem  Flusse 
Uschatschka  gesehen  zu  haben;  wenn  die  Bestimmung  eine 
richtige  war,  so  streicht  er  in  denselben  Waldmigen  omiier, 
vo  er  genistet.  Der  Vogel  war  einsam. 

1 9.  Acroceplialat  dymetorum  (Blyth.). 

Schon  am  24.  und  27.  Mai  glaubte  icli  eine  Acroceph'h 
lus-Ari  im  Thale  des  Flflsscbens  Uschatschka  und  in  den 
Gräben  an  der  Eisenbahnlinie  gesehen  zu  haben,  hielt  sie 
aber  ftr  Oakmodua  fJiragmUia;  die  Vögel  waren  sehr  sehen, 
einsam  und  hielten  sich  an  solchen  Stellen  auf,  wo  sie  später 
nicht  m  finden  waren. 

Leider  fand  ich  diesen  interessanten  Vogel  erst  Anfang 
Juli  wieder,  als  die  Brutzeit  fast  zu  Ende  war.  Zu  dieser  Zeit 
hielt  er  sich  in  dichtem  £rlengebüsche  aaf,  welches  tod 
kleinen  Wiesen  unterbrochen  wnrde  und  mit  J^be$,  BiAiiSf 
X/knaria  und  hohen  Üiüea  dmca  dicht  bewachsen  war. 

Dieses  Dickicht  diente  ihm  auch  als  Brutplatz,  indem 
er  die  Sträucher  und  freien  Räume  zwischen  den  Nessel- 
Stauden  als  Nistplatz  benutzte.  —  Am  3.  Juli  fesselten  zwei 
ausserordentlich  kühne,  unaufhörlich  schreiende  Vögelchen 
meine  Aufmerksamkeit;  ich  erkannte  üi  ihnen  bald  den  Jero- 
cejßalus  dumeimm.  Die  Vögel  hatten  Futter  im  Schnabel 
und  bekundeten  durch  ihr  ihrchtloses  Benehmen,  dass  sie 
noch  sehr  unentwickelte  Junge  fülirteu.    Am  folgenden 
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Morgen  fand  ich  sowohl  die  Jungen,  die  höchstens  vor  1 — 2 
Tagen  das  Nest  verlassen  hatten,  als  auch  das  Nest  selbst, 
an  welchem  sich  die  Alten  so  geberdeten,  als  wenn  Jnnge 
gefunden  wären.  Das  Nest  stand  am  Rande  eines  Erlen- 
dickichtes zwischen  den  Stämmchen  eines  kleinen  Himbeer- 
strauches, ungefähr  einen  Fuss  über  der  Erde  und  war  einem 
Neste,  welches  wir  aus  der  Uiii^is^nnid  von  St.  Petersburg 
besitzen, vollkommen  alinlich\).  Die  Jungen  hielten  sich  amBo- 
den  in  nächster  NähedesNestesanf,  verstanden  sich  aber  schon 
sehr  geschickt  in  den  CT^mam- Dickichten  zn  verstecken. 
Ich  erlegte  das  Weibchen,  doch  nahm  mir  ein  starker  Regen- 
guss,  der  mich  überraschte,  die^Müglichkeit  mich  der  ganzen 
Familie  zu  bomäclitigcn.  Am  folgenden  Morgen  fand  ich  die 
Jungen  unter  derir  ühruug  des  Männchens  an  der  nämlichen 
Stelle;  die  Jungen  waren  jedoch  so  kräftig  geworden,  dass 
sie  Erlengebflsch  erstiegen  nnd,  im  Lanbe  hflpfend,  leise 
lockten.  Das  am  die  Jongen  äusserst  besorgte  Männchen 
erlegte  ich  zuerst  und  erbeutete  dann  ohne  besondere  Schwie- 
rigkeiten drei  von  den  Jnn^ren. 

Am  6.  Juli  fand  ich  etwas  weiter,  auf  der  61.  Werst  der 
Nicolaibahn  eine  andere  Familie.  Die  Gegend  ist  daselbst 
ziemlich  feucht  und  von  kleinen  Getreidefeldern,  üppigen 
Wiesen  und  dichtem  Erlengebüsch,  welches  von  Ulmaria 

1)  DieBewIireibaiig  dieses  letztereo  Nestes  ist  von  Herrn  K  Baebner 
in  stine  1884  MwliienMe  Arbdt  (TpyAu  C-IIeTeptfypeKaro  OitmeerBa 

EcTecTBOucnuTarejefi,  t.  XIV,  cxp.  612 — 614)  gütigst  aufgenommeu  worden 
und  wird  auch  in  don  «Beitragen  zur  Kpnntniss  des  Ixin^ischcn  Bcichs 
ütc.a  Dritte  Folge,  Bd.  II.  p.  1,(1886)  iu  deuucher  Sprache  wiedergegeben. — 
Meine  frühere  Ansicht,  dass  die  verschiedene  Architectar  der  Nester  dieser 
Art  bei  uns  and  in  Indien  gegen  die  abeolnte  Identität  unserer  und  der 
indischen  Vögel  spridke,  hat  sieb  beim  Vergleiche  von  Exemplaren  des  Acro- 
c^halus  dumetonm  aus  den  Gouvernements  St.  Petersburg.  Nowgorod  und 
Twer  mit  solchen  aus  Tuxkestan,  OstoBuchara^  Achai-Teke  and  N.W.  Per- 
sien nicht  bestätigt. 


und  Epilobiim  angtistifoUum  unterniischt  ist,  bedeckt.  lu 
dem  Erlendickiclit  bemoi  kte  ich  juuge  Vögel,  die  ziemlich 
ungeschickt  auf  den  Bäumcheu  umherkletterten.  Da  sie 
TOD  derselben  Grösse  waren  wie  diejenigen  des  ersten  Paa- 
res, so  liess  ich  sie  einstweilen  ungestört.  Am  12.  Juli 
suchte  ich  sie  wieder  auf  (sie  waren  etwas  weiter  nach 
Süden  gerückt)  und  schoss  das  Weibchen  mit  vier  JuDgen. 
deren  Steuerfedern  ungeföhr  %  der  normalen  Länge  erreicht 
hatten.  Das  Männchen  entging  mir  leider;  ich  traf  es  später 
imThaie  des  Baches  Borissow,  doch  war  es  äussert  unruhig, 
und  entflog  sehr  schnell. 

Am  5.  Juli  horte  ich  noch  den  schOnen  Gesang  des 
Männchens. 

lieber  den  Strich  kann  ich  nur  so  viel  herichten.  dass 
er  in  Buschwerk  betrieben  wird,  welc)i(*s  demjenigen  der 
Brutplätze  ähnlich  ist.  Am  27.  YII  begegnete  ich  einer  strei- 
chenden Familie  in  dem  Qestrflpp  an  der  £isenbahnlime. 
Die  YOgel  waren  sehr  scheu,  aber,  nach  Art  anderer  Schilf- 
sänger, kfihn  genug,  um  die  höchsten  Zweige  der  Sträucher 
zu  besteigen  und  sich  von  dort  aus  von  der  nahenden  Gefahr 
zu  überzeugen. 

Nach  dem  Flüggewerdeu  der  Jungen  beginnen  die 
Alten  sofort  zu  mausern:  alle  von  mir  erlegten  Exemplare 
hatten  sporadisch  henrorspriessende  Federstiele. 

Exemplare.  Vögel: 
a)  As  565     9  adlt.     4.  VIT.  b)  As  570  6  adlt.    5.  VII. 
C—e)J^  566—568 pull.  5.  Vll   f)  As  582  $  adlt.  12.  VU. 
g^i)  J&  583—585  pull.  1 2.  YU. 

20.  Locustella  sp. 

£in  seltener  BrutYogel  des  Gebietes.  Ich  habe  nur 
zwei  Paare  beobachtet. 
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Während  der  Brutzeit  (  von  Ende  Mai  bis  Anfang  August) 
hielt  sich  der  Vogel  in  einem  nassen  Liikengestrüpp  auf, 
dessen  Bodeu  mit  Erdbfigelu,  Moos  und  dürrem,  vorjäh- 
rigem Grase  bedeckt  war;  er  lebt  audi  au  solchen  Stel- 
len, wo  GestrOpp,  Feld  und  Wiese  abwechseln.  —  Das 
Männchen  singt  bis  Anfang  Juli. 

Der  Vogel  war  sehr  scheu  und  liess  sich  weder  beob- 
achten, noch  erlegen;  desbiiaib  halt  es  schwer  die  Species 
festzustellen,  doch  glaube  ich,  nach  dem  Gesänge  zu  urthei- 
leuy  dass  es  L.  naevia  (Bodd.)  war. 

21.  Pams  major,  L. 

Die  Kohlmeise  ist  ein  gemeiner  Strichvogel  in  unserem 
Gebiete. 

Während  der  Brutzeit  führt  sie  eine  ausserordentlich 
versteckte  Lebensweise,  so  dass  ich  ihr  erst  am  25.  VI 
begegnet  bin.  Hauptsächlich  bewohnt  sie  die  gemischten, 
hochstämmigen,  lichten  Wälder. 

Hier  benutzt  sie  alsBmtplatzBaumhdhIungen  mit  brei> 
ter  Eingangsöflfnuug;  das  von  uns  gefundene  Nest  stand  in 
einer  geräumigen  Höhle  einer  alten  Espe,  ungefähr  10  Fuss 
über  der  Erde,  unweit  des  Waldrandes.  Die  Kohlmeise  nistet 
entschieden  zweimal  im  Sommer,  obgleich  mir  über  die  erste 
Brut  die  Belege  fehlen.  Ende  Juni  (25.)  traf  ich  die  Jungen 
schon  mit  vollkommen  entwickelten  Steuerfedern,  so  dass 
man  annehmen  muss,  dass  sie  in  der  Mitte  dieses  Monats 
das  Nest  verlassen  hatten.  Das  zweite  Gelege  muss  Ende 
Juni  vollzählig  sein,  denn  am  IG.  JuH  fanden  wir  Junge, 
die  bald  das  Nest  verlassen  mussten.  Die  alten  Vögel  mach- 
ten sich  am  Neste  unbemerkbar  und  waren  äusserst  scheu;  bei 
der  Ausnahme  der  Jungen  hielt  sich  das  Weibchen  in  den  Kro- 
nen der  Bäume  auf  und  gab  einen  leisen  Angstton^von  sich. 
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Ende  Jani  beginnen  die  Familien  oder  Braten  zu  strei- 
chen und  an  den  Waldrftndern  zn  erscheinen;  jedoch  be- 
gegnet mau  denselben  viel  häutiger  inmitten  hochstämmi- 
ger Wälder,  wo  sie  sich  hauptsächlich  in  den  Kronen  hoher 
Bäume  aufhalten  und  nur  selten  hcrabkommen.  Erst  Anfang 
August  sieht  man  sie  die  Waldränder  und  das  Buschwerk  der 
Ufer  öfter  besnchen.  Sie  streichen  in  kleineren  oder  grösseren 
Vereinen,  manchmal  in  Gesellschaft  von  PoecUe  hareaU», 

Ein  am  15.  YII  erlegtes  junges  Exemplar  hatte  sehr 
wenige  hervorspriessende  Federkiele  an  der  Oberbrust  und 
längs  der  Plica  alaris. 

Exemplare.  Vögel: 
a)  J«!  590  S  15.  VII. 

b— e)  As  592,  5U3,  üU6  u.  597  pull.  16.— 17.  VII. 

Nester: 

a)-Y^  56/84  7  pull.  16.  VII. 

22.  Pams  atsr,  L. 

Diesen  Strichvogel  traf  ich  in  der  Umgegend  von  Uschaki 
nur  einmal  (20.  VIII),  am  Rande  eines  von  nur  sehr  oft  he- 
suchtenWaldes.  Die  Familie  hielt  sich  in  denEronensehr  hoher 
Tannen  auf  und  Hess  ihren  charakteristischen  Lockton  hören. 

Wahrscheinli(  Ii  k  iumt  die  Tannenmeise  nur  während  der 
Strichzeit  im  Gebiete  vor,  da  hier  zusammenhängende  Tan- 
nenwaldungen, die  sie  entschieden  bevorzngt,  gänzlich  fehlen. 

23.  Paras  borsalis,  Selys-Lonch. 

Die  nordische  :Sumpfmeise  ist  ein  sehr  gewöhnlicher 
Strichvogel  bei  Uschaki.  Parus  palustris  gelang  esmhr  nicht 
aufiEufinden.^ 


Digitized  by  Cqp^ 


Während  der  Brutzeit  bewohnt  die  Sumpfmeise  ver- 
schiedenartige Waldungen,  bevorzugt  jedoch  gemischten 
hochstämmigen  Wald. 

Am  8.  Mai  traf  ich  diese  Meisen  schon  gepaart,  obgleich 
sie  schembar  noch  nicht  znm  Bmtgeschftft  geschritten  wa- 
ren. Tm  Laufe  des  Mai  iulu  ti n  die  Vögel  eine  verborgene 
Lelx'iibweiso,  so  dass  es  mir  nur  ein/.ehie  zu  beubucliten 
gelang.  Das  Nest  wird  in  Baumhöhluugen  angelegt.  Am 
21.  V  fand  ich  am  Bande  eines  dichten  gemispbten  Waldes 
ein  Nest  dieser  Meise,  welches  in  der  Höhlung  emer  vom 
Winde  gebrochenen,  verfaulten  Birke  erbaut  war.  Die 
Höhlenüffnung  war  en^^  und  befand  sicli  aul  einer  Höhe  von 
circa  6  Fuss  über  der  Erde.  Der  Boden  der  Nestkammer 
war,  nach  Art  der  Spechte,  mit  feinen  Spänen  belegt  und 
entbehrte  sonstiger  AusfQtt^rung.  Von  den  sieben  darin 
befindlichen  Eiern  waren  fQnf  ziemlich  stark  bebrfltet,  eines 
etwas  weniger  und  das  letzte  von  unnormaler,  sehr  gerin- 
ger Grösse.  Dem  Stadium  der  Bebrütung  nach,  in  welchem 
sich  die  am  21.  V  erhaltenen  Eier  befanden,  muss  das 
Gelege  Mitte  Mai  vollzählig  gewesen  sein.  In  den  ersten 
Tagen  des  Juni  sieht  man  die  Alten  noch  überall  allein  der 
Nahrung  nachgehen,  und  erst  etwa  um  den  10.  dieses  Monats 
begegnet  man  schon  flüggen  Jungen,  die,  von  den  Alten  ge- 
leitet, umherzustreichen  beginnen.  Im  Juli  scheint  eine  zweite 
Brut  veranstaltet  zu  werden,  denn  ich  traf  Anfang  dieses 
Monats  einzelne  alte  Vögel,  die  ein  ähnliches  Betragen  zeig- 
ten wie  im  Mai;  auch  beobachtete  ich  um  diese  Zeit  Männ- 
chen, die  in  den  Kronen  der  Bftume  sangen.  Das  Betragen 
der  Eltern  ist  wfthrend  der  Brutzeit  sehr  merkwQrdig:  sie 
halten  sich  in  den  Gipfeln  der  Bftume  auf  und  sind  sehr 
scheu  oder,  richtiger,  vorsichtig;  das  Weibchen  verlässt  das 
Nest  nur  für  sehr  kurze  Zeit,  worauf  es  in  schräger  Rieh- 


lang  sieb  aus  den  Kronen  der  hohen  Bänme  zumKeste  nie- 
derlässt  und  unbemerkt  in  die  Oeffuung  der  Baumhöhle  hia* 
einzuschlüpfeu  sucht. 

Wie  schon  oben  bemerkt,  begegnete  ich  Anfiuig  und 
Mitte  Jnli  singenden  Mflnnchen;  im  Mai  entgingen  m  mei- 
ner Aufmerksamkeit.  Vom  Angnst  an  hOrt  man  den  lasen 

Gesang  immer  öfter  und  öfter,  was  zu  der  lierrschendeo 
Waldesstille  einen  erquickenden  Contrast  bildet. 

Die  Familien  beginnen,  nachdem  die  erste  Bmt  flfigge 
geworden  ist,  sofort  zn  streichen,  und  zwar  an  den  Binden 
derselben  Waldcomplexe,  in  welchen  sie  genistet  haben.  Im 

Juli  vereinigen  sich  die  Sumpfmeisen  mit  Baiiml  i ufern  und 
Spechten  und  erscheinen  an  gewissen  Stellen  ties  Waldran- 
des regelmässig  zu  derselben  Tageszeit,  besuchen  aber  mit 
eintretender  Abnahme  der  Tage  im  Herbst  dieselben  Stellen 
immer  frflher  und  frtther.  Ton  Mitte  August  an  besnchen  sie 
auch  Garten,  Buschwerk  und  andere  mehr  oder  weniger 

waldtieie  Stellen. 

Die  alten  Vögel  mausern  am  Neste  nicht.  Einzelne  begin- 
nen schon  Anfang  Juli  zu  mausern:  am  5.  VII  erlegte  ich 
ein^adlt.,  das  einige  her^orspriessende  Federkiele  Ifings  der 
Plicaalaris  hatte;  andere  mausern  spater,d8icham  15.Vin 

einen  alten  Vogel  schoss,  der  sich  in  voller  Mauser  befand. 
Von  Ende  Juli  bis  Ende  August  erbeutete  ich  junge  Vögel 
in  verschiedenen  Stadien  der  Mauser,  so  dass  man  den  An* 
fang  dieses  Prozesses  um  Mitte  Juli  annehmen  muss.  Den- 
noch kann  ich  den  Beginn  der  Mauser  bei  den  Jungen  der 
ersten  and  zweiten  Brut  nicht  feststellen. 

Exemplare.  Vögel: 

a)  1^  512  ^  adlt  21.  Y.    b)     552  juv.  27.  VI. 
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c)  As  564  6  adlt.  5.  VII.  d)  A?.  638  juv.  18.  VIII 84. 
e)     646  24.  X. 

Nester: 

a)  Ax  60  sieben  Eier  21.  V. 

24.  Lophophaiws  effistaliit(L.). 

Die  Haubenmeise  ist  ein  localer  Striehvogel  des  Gebietes. 
Ich  traf  sie  nur  einmal,  am  22.  YII,  in  einem  Eiefem- 
walde,  der  von  mir  bis  dahin  und  auch  spftter  selten  besucht 

wurde,  in  welchem  sie  jedoch  ohne  Zweifel  nistet  und  uiciit 
selten  sein  muss. 

Am  oben  genannten  Tage  strichen  die  Haubenmeisen  in 
jener  Waldung  familienweise  umher  und  Hessen  ihren  Lock- 
ten, der  sich  durch  einen  kurzen  Triller  von  demjenigen 
aller  anderen  Meisen  unterscheidet,  von  mittelhohen  Kiefern 
herab  erschallen. 

Ein  alter  Vogel,  den  ich  erlegte,  befand  sich  in  voller 
Mauser,  die  Schwung-  und  Steuerfedern  inbegriffen;  leider 
hatte  er  durch  den  Scbuss  so  gelitten,  dass  man  weder  sein 
Geschlecht  bestimmen,  noch  ihn  zum  Balge  verwenden  konnte. 

25.  Certhia  tamiiiaris,  L. 

Es  ist  merkwürdig,  dass  der  Baumlftufer  ein  so  seltener 

Strichvogel  hvi  Uschaki  ist. 

Beobachtungen  über  sein  iirutgcschäft  fclilcn  mir  gänzlich. 

Mitte  Juli  begegnete  ich  diesem  Vogel  zum  ersten  Mal 
am  Rande  eines  ziemlich  dichten  Waldes  in  Oesellschaft  von 
Sumpimeisen  and  Spechten.  Ihre  Streifzflge,  die  sie  wohl 
nm  diese  Zeit  beginnen,  werden  in  Bezug  auf  das  Erscheinen 
an  gewissen  Stellen  auf  dieselbe  Art  ausgeführt,  wie  es  bei 
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Parus  borealis  genauer  geschildert  worden  ist.  Im  August 
beobachtete  ich  den  Banmläufer  bei  jedem  Besuche  des  in 
Bede  stehenden  Waldrandes,  aber  nur  in  einzelnen,  sehr 
scheuen  Oxemplaren. 

Ein  janges  Exemplar,  das  ich  am  25.  VIII  schoss,  be- 
&nd  sich  im  frischen  Herbstkleide. 

Exemplare.  Vögel: 

a.  Xi  639  juv.  25.  YIII. 

26.  Troglodytes  parvulus,  üoch. 

Der  Zatuikönig  kommt  wahrscheinlich  viel  hftnfiger  w, 
als  ich  aus  meinen  Beobachtungen  schiiessen  darf,  u.üd  ist 
hier,  wie  allenthalben,  ohne  Zweifel  Standvogel. 

Obwohl  Beobachtungen  über  das  Brutgeschäft  gänzlich 
fehlen,  so  lässt  sich  nach  dem  Striche  schiiessen,  dass  er 
fem  vom  Waldrande  in  dichten,  gemischten,  mit  Unterholz 
bestandenen  Waldangen  nistet. 

Es  fst  noch  ZQ  bemerken,  dass  aus  dem  Gebahren  der 
Alten,  die  ich  am  30.  VII  und  7.  VIII  beobachtete,  sich 
schiiessen  liess,  dass  sie  sich  in  der  Nähe  des  Nestes  befanden 
oder  die  kaum  aus  dem  Neste  geflogenen  Jungen  fahrten. 
Da  ich  aber  im  St.  Petersburger  Gouvernement  noch  am 
12.  YIII  85  flagge  Junge  mit  unausgewachsenen  Steuer« 
federn  angetroffen  habe,  so  zweifele  ich  auf  Grund  dieser 
beiden  Beobachtungen  kaum  daran,  dass  der  Zaunkönig 
zweimal  im  Laufe  eines  Sommers  brütet. 

Zum  ersten  Mal  beobachtete  ich  den  Zaunkönig  am 
1 5.  VII  und  zwar  an  zwei  ziemlich  weit  von  einander  ge- 
legenen Waldrändern,  wobei  an  der  einen  Stelle  mehrere 
beisammen  waren,  an  der  anderen  sich  nur  ein  einzehies 
Exemplar  aufhielt.  Sie  bewohnen  Gräben,  die  mit  niedrigem 
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Gebüsch  bewachsen  smd,  oder  auch  Bäche,  die  um  diese 
Zeit  fast  ausgetrocknet  sind.  Besonders  bevorzugen  sie  aber 
ReisighanfeD,  die  man  an  den  bezeichneten  Stellen  hiofig 
anfsospeichero  jiflegt.  Der  Zaunkönig  versteht  sich  ausser- 
ordentlich gut  zu  verbergen  und  versehwindet  mit  unglaub- 
liclier  Sclinelligkeit.  GewöhnÜcli  versteckt  er  sich  in  eine 
Erdvertiefung,  von  wo  ihn  nur  der  Hund  herauszujageu  ver- 
mag. £in  Zaunkönig,  den  ich  am  Rande  eines  Durchhaues 
fand,  flog,  durch  den  Hund  aufgetrieben,  dicht  Aber  dem 
Boden  hin^  wobei  er  seinen,  an  Eryihacus  rtätecuta  erin- 
nernden Lockton  fortwährend  erschallen  liess. 


27.  MotaeRla  alba,  L. 

Die  weisse  Bachstelze  ist  kein  gemeiner  Brutvogel  des 
Gebietes,  was  wohl  nur  als  eine  Folge  des  Mangels  an  zusa- 
genden Stellen  angesehen  werden  muss. 

Wie  zu  jeder  anderen  Jahreszeit,  so  hält  sich  die  Bach- 
stelze auch  zur  Brutzeit  in  waldfreien  Gegenden  auf  und 
nistet  in  Fluss-  und  Baclithäleru,  fehlt  aber  auch  selten  in 
der  Nähe  menschlicher  Wohnungen. 

Das  Gelege  muss  schon  im  ersten  Drittel  des  Mai  voll- 
zählig sein,  denn  im  zweiten  Drittel  gewahrt  man  das  Weib- 
ehen selten  und  dasMflnnchen  stets  allein,  wahrendsie  zuEnde 
dieses  Monats  wieder  gemeinschaftlich  für  die  ans^scblQpften 
Jungen  Nahrung  suchen.  —  Unser  Vogei  bi  uLei  zweimal  im 
Sommer.  Die  erste  Brut  eines  in  unserem  Garten  nistenden 
Pftrchens  verliess  das  Nest  am  5.  VI  und  hielt  sich  nur 
einigeTagein  unmittelbarer  Nfthe  desselben  auf,  verschwand 
aber  gftnzlich,  als  die  Jungen  ziemlich  gut  fliegen 
konnten.  Die  jungen  Bachstelzen  verlassen  das  Nest  in  einem 
höheren  Stadium  der  Eutwickeluug  als  die  Waldvögel.  — 


Nachdem  die  Alten  ungefähr  zwei  Wochen  lang  ihre  Brut 
geführt  und  beschützt  liaben,  schreiteu  sie  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Juni  zu  einer  aaderea Brut.  Es  ist  jedoch  merk- 
würdig, dass  sie  ihre  Beflorgnias  am  die  erste  Bmtaachduui 
noch  ftDAsern»  wenn  sie  schon  znm  zweiten  Mal  brOten.  Am 
1 6.  VI  verliess  die  zweite  Bmt  das  Nest,  hielt  sich  zwei 
Tage  Uug  in  dessen  nächster  Nähe  auf  und  verschwand  als- 
dann. 

Sobald  die  Jungen  die  anmittelbare  Nähe  des  Nestes 
verlassen  haben,  siedeln  sie  ins  Gebttsch  an  Flnssnfer  Uber 
und  verweilen  hier  so  lange,  bis  ihre  Stenerfedern  die  nor- 
male  Länge  erreicht  haben,  was  bei  den  Jungen  der  ersten 
Brut  Ende  Juni,  bei  denjenigen  der  zweiten  Brut  Ende  Juli 
erfolgt.  Hierauf  bc^^ebcn  sich  die  Alten  mit  ihren  Jungen 
wieder  auf  offene  Stellen  und  halten  sich  auf  Heuschlagen, 
in  baumlosen  Gärten,  an  Wegen  und  auf  frisch  aufgepflügten 
Feldern  auf.  Zu  dieser  Zeit  lOsen  sich  die  Familien  mehr 
oder  weniger  auf,  da  ihre  Mitglieder  sich  nur  bei  Besuchen 
anf  Ackerfeldern  zusammen  finden.  Die  beschriebene  Lebens* 
weise  führen  die  Vögel  im  Laufe  des  ganzen  August,  und  nur 
zu  Ende  dieses  Monats  vereinigen  sie  sich  zu  grössfi-ou  Flü- 
gen, halten  fest  zusammen  und  treten  an  solchen  Stellen 
anf,  wo  sie  sich  früher  nicht  gezeigt  hatten.  Dieser  üm» 
schwnng  in  der  Lebensweise  bekundet  wohl  den  beran- 
nahenden  Rflckzng,  welcher  wahrscheinlich  Anfang  Septem- 
ber stattfindet.  So  begegnete  ich  auf  derselben  Wiese,  wo 
ich  auch  abziehende  baxicola  und  Pratincola  antraf,  einem 
Flug  von  Bachstelzen,  der  aus  circa  20 — 30  Stück  bestand 
und  auf  Neuland  der  Nahrung  nachging. 

Ein  am  24.  VI  im  Nestkleide  erlegtes  Exemplar  hatte 
Stenerfedern  von  normaler  Länge,  mauserte  jedoch  noch 
nicht;  ein  junger  Vogel  der  ei*stenBrut,  den  ich  am  24.VII 
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schoss,  mauserte  ziemlich  stark,  ein  anderer  vom  14.  VIII 
hatte  bereits  das  frische  Winterkleid  augelegt. 
Exemplare.  Vögel: 
a.  K  550  juv.  24. YI.    b.  B  635  juv.  14.VIIL 

28.  Budyies  sp. 

Die  Scba&telze  ist  ein  ziemlich  gemeiDer»  jedoch  locali- 
sirter  Bratvogel. 

Ich  wage  es  nicht  die  Form  genau  zu  bestimmen,  welcher 

die  beobachteten  Schafstelzen  angehörten,  da  ich  sie  nur  auf 
verpachteten  Stellen  beobachtete  und  daher  nicht  erlegen 
konnte.  Durch  ein  Femrohr  gelang  es  mir  jedoch  zu  coa- 
statiren,  dass  die  Vögel  einen  dunklen  Kopf  ohne  weissen 
Superciliarstreifen  besassen.  Daraus  lässt  sich  schliessen, 
dass  sie  der  Budjftes  horeoUs  Sund,  und  nicht  der  B,  flava 
angehörten.  Dennoch  ist  es  möglich,  dass  beide  erwähnte 
Arten  im  Gebiete  vorkommen. 

Während  der  Brutzeit  bewohnen  die  Vögel  sehr  nasses 
Birkengestrüpp,  dessen  Boden  mit  Moos,  ErdhOgein,  seltener 
mit  dürrem  Grase  bedeckt  war.  Ich  traf  sie  fbmer  auf  einem 
Waldmoore,  seltener  dagegen  auf  RasenpUltzen,  Wiesen  und 
in  Thälern. 

Mitte  Mai  brütete  das  Weibclien  schon.  Ende  dieses 
Monats  konnte  man  nach  dem  Betragen  der  Alten  schliessen, 
dass  die  Jungen  bereits  ausgeschlüpft  waren. 

Nach  der  Brutzeit  verlassen  die  Schaistelzen  ihre  ge- 
wöhnlichen Wohnorte  ToUstfindig  und  begeben  sich  in  Thftler, 
Ton  wo  aus  sie  zur  Zeit  der  Heuernte  Heuschläge  aller  Art, 
selbst  solche  in  Gärten  besuchen.  Ende  Juni  und  im  Laufe 
des  Juli  begegnete  ich  meistentheils  einzelnen  Exemplaren, 
traf  jedoch  am  27.  VIT  auch  eine  Familie.  Später  habe 
ich  sie  nicht  mehr  beobachtet. 


29.  Anthus  pratensis  (Bcchst.). 

Der  Wiesenpieper  ist  in  uDserem  Gebiete  ein  ziemlich 
seltener  BrutTogel. 

W&hrend  der  Brutzeit  hält  er  sich  nngefthr  an  denselben 

Stellen  wie  die  Schafstelze,  also  auf  Waldmooreu  und  im 
feuchten  iiirkengesti  üpp  auf,  fehlt  aber  in  den  Flnssthftleni. 

Am  28.  V  waren  die  Alten  mit  dem  Füttern  der  Nest- 
jungen beschäftigt  und  einen  Monat  später,  am  27.  VI,  be- 
sorgten sie  dasselbe  Geschäft.  In  beiden  Fällen  war  jedodi 
ihr  Betragen  ein  verschiedenes,  indem  der  Togel  dss  erste 
Mal  still  sass  und  nur  unfern  seinsMi  Platz  verüess,  das 
zweite  Mal  dagegen  um  mich  berumschwirrte,  während  ich 
das  Nest  suchte. 

Ende  Mai  beobachtete  ich  die  BaizflOge  der  Männeben, 
welche  dabei  ihren  angenehmen  Gesang  erschallen  liesses. 
Der  Gesang  erinnert  entfernt  an  den  der  Feldlerehe,  des 
Edelfinken  und  des  Weidenlaubvogels ,  unterscheidet  sich 
aber  wesentlich  von  demjenigen  des  Baumpiepers. 

In  der  ersten  Hälfte  des  August,  nm  2.  und  9.  VIII,  be- 
obachtete ich  einige  Vögel,  deren  Flugabungen  an  den  Wie- 
senpieper  erinnerten;  das  erste  Mal  war  es  auf  einem  Torf- 
moore, das  zweite  Mal  auf  derselben,  vom  Walde  eingeschlos- 
senen grossen  Wiese,  auf  welcher  ich  die  abziehenden  Saxir 
cola,  PraUncola  und  MotaciUa  angetroffen  habe. 

Spätere  Beobachtungeu  fehlen. 

30.  AntfHis  arbsreus  (Briss.). 

Der  Baumpieper  ist  ein  gemeiner  Brutyogel  des  Crebietes. 

Er  nistet  an  den  Bändern  verschiedenartiger  Wal- 
dungen, seltener  im  Innern  derselben.  Auch  ist  er  einer  der 
wenigen  Vögel  [PraUncola  rubeira,  Embervsa  cUrineUa\  die 
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den  spärlichen,  halb  vertrockneten  Kiefern-  und  Birkenwald 
bewohneu,der  auf  Moosmooren  wächst  und  dessen  Boden  mit 
•  Vaccinium  Vitis  idaea,  Andromeda^  Ledtm  palmtre  und 
spftrlichem  Gras  bestanden  iaL 

ZumNistpUtz  beyorzogt  erGrftben,  in  deren  Seiten  die 
Nester  in  kleinen  Vertiefungen  angelegt  werden.  —  Der 
Baiiinpieper  nistet  zweimal  im  Soninicr.  Das  erste  Gelege 
ist  Mitte  Mai  vollzählig  und  schhipften  die  Jungen  in  einem 
der  gefundeneu  Nester  am  29.  V  aus.  Am  5.  VI  waren 
sie  in  einem  anderen  halbbefiedert  und  hatten  schon  einen 
Begriff  von  Gefahr,  da  sie  sich  fest  an  einander  schmiegten; 
am  9.  VI  traf  ich  sie  nicht  mehr  im  Neste  und  fing  eines 
derselben,  das  liülflos  längs  der  Erde  hinflatterte.  Von  Mitte 
Juni  an  trifft  man  schon  überall  Familien  diesesVo^^els  an.  Am 
16.  VI  liatteu  die  Steuerfcdeni  der  Jungen  die  Hälfte  ihrer 
normalen  Länge  erreicht. — Die  Alten  verktssen  dieBrut  sehr 
zeitig  und  schreiten  zur  zweiten,  welche  bis  Mitte  Juli  besorgt 
wird,  da  ich  am  14.  Vllein  Junges  fing,  dessen  Schwanz  noch 
sehr  kurz  war.  Von  der  Mitte  dieses  Monats  an  begegnet  man 
wiederum  Familien,  die  sicli  Kndt^  Juli  trennen,  so  dass  man 
An  fan IT  August  mir  einzelne  Baumpieper  gewahrt.  —  Höchst 
auffallend  war  das  Betragen  der  alten  Vögel  im  letzten 
Drittel  des  Mai  (Eier  im  Neste),  denn  Weibchen  und  M&nn- 
chen  hielten  sich  beisammen  und  erhoben  sich,  sobald  sie 
bemerkt  wurden,  vom  Boden  und  flogen  schweigend,  seltener 
einzelne  Töne  ausstossend,  davon;  Ende  Mai  (die  Jungen 
eben  ausgeschlüpft)  schwiegen  die  Alten  still;  Anfang  Juni 
(halbbefiederte  Junge  im  Neste)  hielten  sie  sich,  als  man  das 
Nest  untersuchte,  in  den  Kronen  der  Bäume  auf  und  Hessen 
ihren  leisen  Lockton  hören,  umkreisten  den  Rahestörer  je- 
doch nicht.  Von  Mitte  Juni  an,  also  wenn  die  Jungen  flügge 
geworden  sind,  vernimmt  mau  überall  den  wohlbekannten, 
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angstvollen  Locktou,  den  man  bis  Ende  Jnli,  znweüen  sogar 
später,  wenn  sich  die  Vögel  bereits  längst  getrennt  haben, 
hören  kann.  —  ^Merkwürdig  ist  der  Anblick,  welchen  das 
Nest  mit  den  halbbefiederten  Jungen  darbietet:  die  anein- 
andergedrfickten  Jungen  zeigen  eine  bläuliche  Färbung, 
welche  von  den  Hüllen  der  henroTspriessenden  Federn  her* 
rührt»  und  auf  diesem  blftnlichen  Gmnde  treten  die  gelben, 
geschwollenen  Mundwinkel  der  VOgel  scharf  hervor  nnd 
venatlion  dadurch  das  Nest. 

blanche  Männchen  sind  gute  und  eitrige  S8nger.  Auf 
dem  Baume  sitzeud,  stimmen  sie  ihr  Lied  an,  setzen  es  im 
Finge  fort  und  beendigen  es  erst,  indem  sie  wieder  gebtamt 
haben.  Besonders  ach5n  warder  Gesang  eines Baampiepersi 
der  am  Waldrande  unfern  unseres  Landhauses  lebte.  Er 
sang  bis  Ende  Juni,  —  früh  Morgens  eifriger,  im  Laufe  des 
Tages  weniger. 

Den  Sommerstrich  begiimeu  die  Jungen  der  ersten  Brat, 
sobald  ihre  Steuerfedern  die  normale  Länge  erreicht  haben; 
sie  streichen  dann  geradezu  allenthalben  nmher,  auf  Heu- 
Schlägen,  Wiesen,  in  Alleen,  im  Ufergebflsch  n.  s.  w.,  meiden 
aber  das  Dickicht.  Von  Mitte  Juli  an  besuchen  die  Baum- 
pieper Gemflsegärtcu. 

Am  Neste  mausern  die  alten  Vögel  nicht.  Die  Mauser 
beginnt  in  der  zweiten  Hälfte  des  Juli,  wo  sie  sporadische 
Federkiele  aufweisen.  Mitte  Juli  schoss  ich  einige  Junge, 
die  In  voller  Mauser  standen  und  der  gewöhnlichen  Färbung 
des  Nestkleides  entbehrten.  Ende  August  (31.)  hatte  ein 
Vogel,  dessen  Alter  unuotirt  blieb,  das  frische  Herbstgefieder 
angelegt. 

Die  letzte  Beobachtung  datirt  vom  31.  VIII,  wo  die 
Vögel  einzeln  beobachtet  wurden. 
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Exemplare.  Vögel: 

a.  ^  52d  piül.  d.  VI.    b.     533  paU.  9.  VI. 
c.  IK  545  P  adlt.  22.  VI. 

Nester: 

a.  .Ai  3454  sechs  pull.  5.  VI.    b.  Aij  ö7;81  pull.  29.  VI. 

31.  OHotat  galbula,  L. 

Der  Pirol  ist  eio  gewObnlidier  Brutvogel  des  Gebietes. 
Die  ersten  ADkOmmlinge,  die  bis  zum  letzten  Drittel 
des  Mai  umherstricben,  wurden  am  7.  dieses  Monats  bemerkt. 

Der  Vogel  ist  hier  weniger  wählerisch  in  Bezug  auf  die 
Stationen,  als  z.  B.  in  der  Umgegend  von  St.  Petersburg 
und  bewohnt  während  der  Brutzeit  die  verschiedeuartigsteu 
Wälder,  —  reine  wie  gemischte,  liclite,  me  solche,  die  mit 
Unterholz  bestanden  sind;  in  Parkanlagen  and  grösseren 
Gärten  ist  er  auch  eine  gewöhnliche  Erschemnng. 

Sie  nisten  hier  nicht  nnr  auf  Laubholz,  sondern  auch 

auf  Kiefern,  deren  Zweige  biegsam  sind  und  sich  desshalb 

zum  Nestbau  eignen.    Ich  fand  ein  Nest  auf  einer  dünnen, 

aber  holien  Kiefer  am  Rande  eines  lichten  Waldes,  ungefähr 

4 — 5  Faden  ttber  dem  Boden.  Das  in  Bede  stehende  Nest 

war  das  einzige,  das  ich  za  beobachten  Gelegenhmt  hatte, 

irahrscheinlfeh  ans  dem  Gmnde,  weil  ich  ansschliesslich 

Laubhülzer  untersuchte.    Das  Gelege  muss  Aniang  Juni 

vollzählig  geweaüü  sein,  da  erst  in  den  letzten  Tagen  des 

Mai  die  Vögel  ihre  Standorte  besetzt  hatten.  Um  diese  Zeit 

beobachtete  ich  sie  nämlich  auf  ziemlich  weiten  Streifereien, 

die  wahrscheinlich  zum  Zwecke  derBeschafiung  vonBanma- 

terial  fftr  das  Nest  nntemommen  wurden.  Aach  spricht  der 

Zeitpunkt,  an  welchem  die  Jungen  das  Nest  verliessen,  für 

16* 


die  Riehtigkeit  des  obenerwähnten  Termins^  da  ich  am  2. 

VII  noch  ganz  iiülflose  Junge  beobachtete,  die  sich  auf 
Bäumen  in  nächster  Nähe  des  Nestes  aufliielten ;  eines  der- 
selben fiel  sogar,  während  es  von  einem  Zweige  zum  anderen 
hflpfte,  zur  gröBsten  Anfiregong  der  Alten  zu  Boden. 

Anfang  Angnst  haben  die  Jungen  niebt  nur  die  GrOsse 
der  Alten  fast  erreicht,  sondern  sogar  an  einigen  KOrper- 
theilen  schon  das  Gefieder  gewechselt.  —  ImLaufe  der  ersten 
Hälfte  des  Juni  hört  und  sieht  man  fast  ausscliliesslich  das 
M&nnchen,  welches  besonders  früh  Morgens  in  der  unmittel- 
baren Nfthe  des  Nestes  schreit  und  dadurch  die  Niststelle 
Torrftthy  während  das  Weibchen  schon  sehr  eifirig  brütet. 
In  der  zweiten  Hftlfte  dieses  Monats  zeigt  sich  das  Wetbches 
wieder  und  Iftsst  auch  seinen  Ruf  erschallen.  Um  die  Jungen 
ist  besonders  das  Mänuciien  ausserordentlich  besorgt,  jedoch 
bekundet  es  selbst  dann  die  ihm  angeborene  Vorsicht.  In 
den  letzten  Tagen  vor  dem  Ausfliegen  der  Jungen  aus  dem 
Neste  schreien  dieselben  sehr  sorglos  und  antworten  sogar 
auf  den  kflnstlich  nachgeahmten  Pfiff  des  Mfinnchens,  wess- 
halb  es  sehr  leicht  ist  das  Nest  mit  den  Jungen  zu  finden. — 
Als  Nahrung  werden  den  Jungen  oft  Larven  einer  SmeriftthuS' 
Art  und  Maikäfer  gereicht. 

Die  Familien  haiton  den  ganzen  Juli  zusammen  und  erat 
in  den  letzten  Tagen  dieses  Monats  trennen  sich  die  Alten 
von  den  Jungen;  letztere  halten  sich  anfiings  in  kleinen 
Tmpps,  lösen  sich  später  auf  und  treiben  sich  einzeln  um- 
her. Während  der  Strichzeit  kommen  die  Pirule  nicht  nur 
in  solchen  Wäldern  vor,  wo  sie  nisten,  sondern  besuciiea 
auch  Alleen,  kleine  Waldcomplexe,  Vorhölzer  u.  s.  w. 

Das  Pfeifen  des  Männchens,  welches  dem  Gesänge  an- 
derer Singvögel  analog  ist,  hört  man  nur  bis  zur  ersten 
Hflifte  des  Juli,  da  es  zu  pfeifen  aufhört,  sobald  die  Jungen 
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das  Nest  verlassen  liaben.  Dennoch  habe  ich  den  Pfiff  auch 
noch  am  17.  Vil  gehurt. 

Die  alten,  wie  die  jungen  Pirole  mausern  bd  uns;  an* 
&ngs  wollte  ich  daran  zweifeln,  aber  die  erbeuteten  Exem- 
plare d,  6,  f  lassen  keinen  Zweifel  ttbrig.  Das  alte,  am  25. 
VII  geschossene  Männchen  {d)  befindet  sich  in  der  Periode 
der  hervorspriessenden  Federkiele,  und  nur  einige  Hüllen 
haben  sich  geöffnet;  das  am  2.  VIII  erlegte  alte  Weibchen 
if)  besitzt  noch  wenige  mausernde  Federn,  während  ein 
Junges,  das  ich  an  demselben  Tage  erbeutete,  sehr  stark 
mauserte  und  sein  Nestgefieder  schon  theilweise  gewechselt 
hatte.  —  Im  Jahre  1881  schoss  ich  (im  St.  Petersburger 
Kreise)  am  12.  und  24.  VIII  junge  Vögel,  die  ihr  Nestkleid 
bereits  vollständig  abgelegt  hatten.  Die  verzeichneten  Beob- 
achtungen gestatten  den  Schluss  zu  ziehen,  dass  die  alten 
Pirole  bei  uns  zu  mausern  beginnen  und  wftbrend  der  Mauser 
den  Rflckzog  antreten.  Nach  Brehm  legen  die  jungen 
Vögel  ihr  erstes  Nestkleid  noch  im  Neste  ab,  wShrend  de 
bei  uns  letzteres  wohl  zu  früh  verlassen  und  desslialb  ihr 
üebergaugskleid  ausserhalb  des  Nestes  anlegen  und  dann 
erst  fortziehen.  Eine  analoge  Erscheinung  iässt  sich  zu- 
weilen bei  Schwalben  wahrnehmen,  welche  mit  sehr  seltenen 
Ausnahmen  bei  uns  nicht  mausern. 

Exemplare.  VOgel: 

a.      559  pull.  2.  VII.  b.  JVs  561  ^  adlt.  2.  VII. 

C.  .V^  ö73  pull.  8.  VII.  d.  Ai'.  G06  S  adlt.  25.VII. 

e.  ^  617  Pjuv.3.Vm.  f.     6l8Padit.  3.V1U. 

Nester; 

a.  Jk  52/84  vier  pull.  2.  VIL 


j 
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32.  Lanius  excubitor,  L. 

Diesem  im  Gebiete  sehr  seltenen  Wflrger  begegnete 

Dl .  Huhn  nur  einmal  in  der  ümgegeiid  von  Uscliaki.  Ein 
kleiner  Tni]  p  dii-^ev  Vögel  hielt  sich  auf  einem  Torfmoore 
auf,  das  mit  späiiichen,  halb  vertrockneten  Kiefern  und  Bir- 
kenbewachsen war.  Leider  gelang  es  dem  Beobachter  nicht, 
sich  eines  Exemplares  zu  bemächtigen.  Nach  seiner  Beob- 
achtung zn  nrtheilen,  brütet  er  bei  uns  ohne  Zweifel. 

Ob  es  der  echte  L.  exmhitor  L.,  oder  L,  rnqjor  Pall. 
gewesen  ist,  bleibt  unentschiedeu. 

33.  Lanhis  eoNurio,  L. 

Der  Dorudrchcr  ist  kein  besonders  gemeiner  Brutvogel, 
da  ich  überhaupt  nur  zwei  Paare  in  der  Umgegend  von 
Uschaki  angetroffBU  habe. 

Zum  ersten  Mal  sah  ich  ihn  am  15.  Mai,  so  dass 
seine  Ankunft  wohl  in  das  erste  Drittel  des  Mai  fällt. 

Während  der  P»rnt7.eit  bex^ulmte  er  ausschliesslich  sehr 
nasses  Birkengestrüpp,  dessen  Boden  mit  Erdhügeln  be- 
deckt  und  mit  Moos  und  Gras  bewachsen  war. 

Das  einzige  Nest,  welches  ich  fand,  war  auf  einer  abge- 
hauenen Kiefer,  einen  halben  Fuss  über  der  Erde  erbaut 
und  stützte  sich  auf  die  Zweige  des  Baumes.  Am  28.  Mai 
enthielt  es  vier  Eier,  am  folgenden  Tage  kam  cm  tun  l  ies 
hinzu,  und  nun  war  das  Gelege  vollzählig,  denn  am  30. 
fand  ich  dieselbe  Eierzahl  vor.  Zwei  von  den  £iem  waren 
ziemlich,  drei  ziemlich  stark  bebrütet.  Im  letzten  Drittel 
des  Juni  verlfiast  die  Brut  das  Nest,  worauf  die  Jungen  von 
den  Alten  geführt  werden.  Anfang  Juli  (5.)  sah  icbdieVügel 
familienweise  fast  an  denselben  Stellen,  wo  sie  gebrütet 
hatten.  Bis  Ende  Juli  halten  sich  die  Jungen  noch  zusam- 
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nien,  wälirt'iid  die  Alten  sclion  laii;^:>t  einzeln  vorkoiumcu. 
Wann  diese  Treiiiiuug  vor  sich  geht,  kann  ich  nicht  genauer 
augeben.  In  der  ersten  Hälfte  des  August  begegnet  mau 
aneh  den  Jangen  mehr  oder  weniger  Yereinzelt.  Das  Weib- 
chen brQtet  ziemlich  eifrig,  lässt  nahe  an  das  Nest  heran> 
kommen  und  fliegt  dann  ab.  Das  Männchen  hält  sich  eben* 
falls  in  der  Nähe  des  Nestes  auf  und  ist  um  das  Gelege  be- 
sorgt, was  es  durck  Stosseu  nach  dorn  Ruliestörer  hoknu- 
det.  Wenn  man  das  Nest  ausnimmt,  sitzen  beide  Kitern 
auf  den  nächsten  Bäumen  ond  schreien  kläglich. 

Bald  nachdem  die  Jungen  flflgge  geworden  sind,  begin- 
nen die  Familien  zu  streichen;  sie  besuchen Flussthäler  und 
Gebflsch,  in  welchem  sie  auch  zuweilen  nisten  mOgcn. 

Das  einzige  Exemplar  dieses  Vo^^els,  dass  ich  schoss 
{9  adlt.),  trug  am  13.  VIII  bereits  sein  Herbstkleid. 

Mitte  August  treten  die  Dorndreher  ihren  Rückzug  an. 
Wenigstens  traf  ich  am  15.  dieses  Monats  ein  einsames  In- 
dividuum im  Thale  des  Baches  ßorissow,  wo  der  Vogel 
früher  nie  beobachtet  wurde.  Nach  diesem  Termin  wurde 
der  Vogel  nicht  mehr  wahi  genommen. 

ExempUre.  Vdgel: 

a)  J^.  663  2  adlt  IS.VIii. 

Nester: 
a)  A»  67  fünf  Eier  30.  V. 

34.  Nhisctcapa  grisola,  L. 

Der  Fliegenftnger  ist  ein  sehr  gemeiner  Brutvogel  bei 
Uschaki. 

Zum  ersten  Mal  sah  ich  den  Vogel  am  10.  Mai,  schon 

gepaart. 
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Während  der  Brutzeit  hftlt  er  sich  sowohl  in  lichten, 

hochstftmmigen,  gereinigten  Wftldem,  wie  aneh  in  gemisch- 
teu,  mit  Uüterbolz  bestandeuen  Waldungen  auf,  bevorzugt 
aber  Gärten,  Parkanlagen  und  andere  AnpflaDzuDgen  ia 
der  Nähe  menschlicher  Wohnungen. 

Als  Nistpl&tze  werden  in  den  Wäldern  am  liebsten  Ver- 
tiefangen  ver&ulter  dfinner  Baumstümpfe  erwählt.  In  ans- 
sehliesslicben  Kiefemwaldungen  baut  er  sein  Nest  nahe  am 
Stamme  grosser  I3äuine,  so  dass  es  durch  vertrocknete, 
kurz  abgebroclieiie  Aeste  unterstützt  wird.  Sehr  gern  be- 
nutzt er  auch  LOcher,  Ritzen,  tischen,  Gesimse  mensch- 
licher Behausnngen.  Das  Nest  steht  1% — 15  Fuss  Ober  der 
Erde.  Im  letzten  Drittel  des  Mai  findet  man  schon  volle  Ge- 
lege; so  z.  B.  fand  ich  am  5.  VI  ein  Nest  mit  sechs  ziemlich 
stark  bebrüteten  Eiern.  An  demselben  Tage  fand  ich  ein 
ander«  >  Nest  mit  Jungen,  deren  Alter  ich  nicht  bestimmen 
konnte,  während  in  einem  am  4.  VI  gefundenen  Nest^  sich 
fttnf  nackte,  mit  wenigen  Dunen  bekleidete  Junge  befanden« 
Am  10.  VI  waren  letztere  halbbefiedert,  und  Mitte  Juni 
Te'rliessen  sie  das  Nest.  Ueberhaupt  ist  die  zweite  Hälfte 
dieses  Monats  die  normale  Zeit  für  das  Flüggewerden  der 
Jungen.  Am  15.  VIT  traf  ich  eine  Familie,  deren  Junge 
noch  sehr  kurze  Steuerfedem  hatten;  diese  gehörten  wahr- 
scheinlich einem  Pärchen  an,  dem  ich  das  Nest  73  geraubt 
hatte. 

Bis  Anfiing  August  triflft  man  den  Fliegenfönger  fami- 
lienweise, obgleich  einzelne  alte  VOgel  sich  schon  Anfiing 

Juli  abtrennen.  —  Das  Gebahren  der  alten  Vögel  am  Neste 
wechselt,  je  naclidem  letzteres  Eier  oder  Junge  enthält.  Im 
erstereu  Falle  Üiegen  sie  lautlos  vom  Neste  ab  und  erschei- 
nen wfthrend  der  Ausnahme  nicht,  im  letztere  dagegen 
umfliegen' beide  Eltern  den  Ruhestörer  oder  bftumen  unweit 
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desselben  und  lassen  ihre  leise  Stimme  ei*schallen;  ist  das 
Nest  au  einem  sicheren  Orte,  oder  sind  die  Vögel  an  Men- 
schen gew5hnt,  so  lassen  sie  sich  durchaus  nicht  stören  und 
gehen  furchtlos  in  Gegenwart  des  Beobachters  zum  Neste» 

Nachdem  die  Jungen  flQg^e  geworden,  fangen  die  Flie- 
genfänger an  in  Dickichtru,  am  liebsten  in  Yorhölzern  zu 
streichen  und  sind  zu  dieser  Zeit  wenig  bemerklich;  erst 
von  der  zweiten  Hälfte  des  Juli  an,  wenn  die  Federkiele  schon 
die  Haut  durchbrochen  haben,  Icommen  sie  an  Waldränder, 
in  Alleen  u.  s.  w. 

Stark  mausernde  junge  Vogel  habe  ich  am  23.  VII 
geschossen. 

Von  der  zweiten  Hälfte  des  August  fehlen  in  meinem 
Tagebuche  Notizen  aber  dies<2  Art. 

Exemplare.  Vögel: 

a)  J&  522  pull  nud.  4.  VI.    b)  Iß  331  pull.  10.  VI. 
e)l&589  pa]L       15.  VII. 

Nester: 

a)  .V:  29/84  pull.  nud.  4.  VI.   b)  A?.  30/84  pull.  5.  VI. 
c)  ^.  73    sechs  Eier  5.  VI. 

36.  Musdcapa  aUieapilla,  L. 

Der  TrauerfliegenfSnger  ist  ein  gewöhnlicher  Brutvogel 
des  Gebietes. 

Während  der  Brutzeit  bevorzugt  er  lichte,  gereinigte, 
hochstämmige,  des  Unterholzes  entbehrende  Birkenwaldun- 
gen,  die  nnr  sehr  gering  mit  Nadelholz  untermischt  und  an 
hohlen  Bftumen  reich  sind.  Er  kommt  jedoch  auch  in  ge- 
mischten, mit  dichtem  Unterbolze  bestandenen  ^Vaidern  vor. 
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Der  Trauerfiiegcnfilnger  nistet  in  Banmhöhluugen,  be- 
sonders in  Birken  und  alten  Espen,  wobei  er  in  letzteren 
sehr  häufig  vorjährige  Öpechtncster  benutzt:  zuweilen  nisten 
sogar  Specht  und  Fli^enfänger  in  demselben  Baum.  Die 
Nesthöbe  ist  sehr  yerachieden,  indem  die  vorgefundenen 
Nester  sich  in  einer  Höhe  von  1,7,  10  und  gegen  25  Fuss 
befanden.  Gegen  den  20.  Mai  muss  das  Gelege  Tollz&blig 
sein,  da  icli  am  22.  Mai  ein  solches  mit  fünf  kaum  ausge- 
brüteten Eiern  gefunden  liabe.  Die  Eier  werden  binnen 
vierzehn  Tagen  gezeitigt.  Die  Jungen  verlassen  das  Nest 
in  der  zweiten  Hälfte  des  Juni,  woraofsich  die  Trauerfliegen- 
fänger anf  hohen  Bänmen  in  der  N&he  ihres  Bratortes,  irie 
es  scheint,  Emilien  weise  aufhalten.  Weitere  Beobachtungen 
über  das  Leben  dieses  Vogels  felilen  mir  jedoch  vollständig, 
da  ich  ihn  im  Juli  nur  ein  einziges  Mal  (am  15.,  in  einem 
dichten  Erlengehölze  am  Bache  Borissow)  und  im  Augufit 
gar  nicht  angetroffen  habe. 

Im  Mai  singen  die  Männchen  eifrig,  anhaltend  und  an- 
genehm, gewöhnlich  in  mittlerer  Höhe  der  Bäume  sitzend. 

üeber  die  Strichzeit  ist  mir  nichts  bekannt. 

Er  scheint  im  Juli  zu  mausern  und  sicli  wahrend  dieser 
Zeit  ins  Dickicht  zurückzuziehen. 

Exemplare.  Vögel: 

a.  JV^  ölSPadlt.  22.  V. 

Nester: 

a.     68  fünf  Eier  22. V.  b.  J&  48  81  pull.  18.VL 

c.  J\2  49/84  pull.  ly.VI. 

30.  WniiMlo  nittiea,  L. 

Die  Rauchschwalbe  ist  eiu  gemeiner  Brutvogel  bei 
üscbaki. 
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Sie  liält  sich  während  der  Brutzeit,  wie  überall,  an 
menschliche  Wohnungen  oder  andere  Gebäude. 

Das  Nest  legt  sie  in  der  Regel  im  Innern  der  Gebäude 
an.  —  Das  Gelege  ist  Anfang  Juni  vollzählig;  die  Jungen 
verlassen  das  Nest  Anfang  Juli,  worauf  sie  sich  sofort  in's 
Gebflsch  anFlOsschen,  Teiche  und  andere  Gewässer  begeben 
und  von  den  Alten  einige  Zeit  hiiuliirch  gefüttert  werden. 

Den  Gesang  der  Männchen  Teroimmt  man  besonders  im 
Juli. 

Schon  während  der  Brutzeit  entfernen  sieh  die  Baueh- 
schwalben  ziemlich  weit  von  ihren  Bmtplätzen  und  besuchen 
die  Flnss-  und  Bachthäler;  später,  Ende  Juni  kommen  sie 

anf  Henschläffe,  wo  ihnen  eine  Masse  Insecten  zu  Gebote 
stellt,  nnd  im  Juli  und  August  begegnet  man  ihnen  überall 
auf  otlenen  Stellen,  wo  sie  früher  gänzlich  fehlten. 

Wie  bekannt,  mausern  die  Schwalben  bei  uns  nicht. — 
Jedoch  gelang  es  mir  in  Gouv.  Twer  am  5.  Vin  85.  eine 
alte  und  eine  junge  Ranchschwalbe  zu  erlegen,  die  schon  zn 
mausern  angefangen  liatteii;  die  erstere  hatte  sowohl  auf 
derOb"fer-,  als  auch  auf  der  Unterseite  des  Körpers  zahlreiche 
Federkiele,  während  bei  der  zweiten  sich  die  FederhüUen 
geOfifnet  hatten. 

Die  Rauebacbwalben  schaaren  sich  im  August  zusammen 
ünd  verlassen  uns  in  den  letzten  Tagen  dieses  Monats. 

37.  Cbelidon  urbica  (L.). 

Die  Mehlschwalbe  ist  seltener  im  Gebiete  als  die  vor- 
hergehende, aber  dennoch  ein  sehr  gemeiner  Brntvogel. 

Sie  lebt  an  menschlichen  Behausungen  und  legt  ihr  Nest 
an  der  Aussenseite  der  Gebäude  an. 

In  den  letzten  Tagen  des  August  verliessen  sie  das  Ge- 
biet. 
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38.  Chrytoiiiitris  spinus  (L.)> 

Der  Zeisig  ist  ein  häufiger  Strichvogel  bei  Uscfaaki. 

Während  der  Brutzeit  bewohnte  er  ausschliesslich  grosse, 
zusamraenhängeude,  dichte,  gemischte,  mit  dichtem  ünter- 
holze  bestandene  Wälder,  in  deueu  alte,  hohe  Taniieu  vor- 
handen sind. 

Vom  8.  y  bis  5.  VI  sah  ich  keinen  einsigen  Zeisig,  so 
yerborgen  lebten  sie  wfthrend  dieser  Zeit. — Vom  5.  VI  an 

trai  ich  sie  familienweibe,  aber  nocli  im  Innern  der  Wal- 
dungen, und  nur  am  13.  dieses  Monats  erschienen  sie  au  den 
Waldrändern, 

Den  Gesang  hOrte  ich  nur  einmal,  am  8.  V,  wobei  das 
M&nnchen  sein  Lied  ?on  der  Krone  emer  hohen  Tanne  er* 
schallen  Hess. 

Im  Juni  halten  sich  die  Zeisige  noch  in  grosseren  Wäldern 
auf,  vom  Juli  an  besuchen  sie,  besonders  die  Jungen,  Vorhölzer, 
Birken-  und  Erlenwäldchen,  streichen  im  Boschwerk,  das 
ans  ebengenannten  Baumarten  besteht,  nnd  vermeiden  sogar 
die  mit  Carduus  crispua  bewachsenen,  den  Yorhölzem  angren* 
zenden,  klemen  Wiesen  nicht.  Manche  halten  sich  ausschliess- 
lich in  den  Kronen  hoher  Fichten  anf  nnd  besuchen  Alleen, 
Gärten,  Parkanlagen  u.  drgl.  Alle,  Alt  und  Jung,  ohne  Aus- 
nalnue  sind  sehr  scheu  nndlassendenJägerniclit  nahe korameu. 

Das  am  14.  VII  erlegte  alte  Männchen  befand  sich  noch 
nicht  in  der  Mauser. 

39.  ügurinus  chloris  (L.). 

DerGrttnling  ist  ein  nicht  häufiger  und  dazu  localerStneh- 
vogel  des  Gebietes,  von  dem  ich  nur  2 — 3  Pärchen  ftnd» 

Während  derBrntzdt  bewohnt  er  gemischte,  mit  dich- 
tem Unterliolze  bestandene  Wälder,  in  deueu  Tanuen  vor- 
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kommen.  Ein  Paar  sah  ich  in  einer  Parkanlage,  welche  an 
Both-  und  EdeltaDnen,  wie  auch  au  anderen  Nadelhölzern 
reich  war. 

Üeber  das  Brntgeschäft  sind  keine  Beotiachtangen  vor- 
banden. Im  Mai  und  An&ng  (4 — 10)  Juni  beobachtete  ich 

die  Grünlinge  paarweise,  oder  auch  nur  das  Männchen, 
Avelches  dui  cb  seinen  cigenthömlichen  Locktou  seinen  Sitz 
in  Tannengipfeln  verrieth. 

Im  Laufe  des  ganzen  Sommers  scheinen  die  Grünlinge 
familienweise  zn  leben  und  sich  im  Juli  und  August  in  £r- 
lengebfisch  zu  begeben,  wo  sie  sich  von  Erlensaat  nähren. 

Der  Grünling  mausert  sehr  spät ,  da  ein  am  4.  VIII  ge- 
schossenes altes  Männchen  noch  keine  Spur  von  der  Mauser 
aufwies  und  ein  altes  abgetragenes  Kleid,  ebenso  wie  das  am 
12.  VTTI  erlegte  Weibclien,  besass;  ein  junger  Vogel,  den 
icb  ebenfalls  am  4. VIII  erbeutete,  trug  noch  das  Nestkleid. 

40.  Fasser  domesticus  (L.). 

Der  Haussperling  ist  ein  gemeiner  Standvogel  in  allen 
Dörfern,  an  der  Eisenbahnstation  und  an  sonstigen  mensch- 
lichen Behausungen. 

Er  nistet  unter  den  Dächern  und  dergl. 

41.  Passer  montanus  (L.)* 

Der  Feldsperiiug  ist  iui  Gebiete  ein  iiäufiger  Strichvogel. 

Er  nistet  sowohl  in  Gebnn den,  wie  in  Bäumhöhlungen,  in 
Gilten  undParks.  In  der  Wildniss jedoch  fand  ich  ihn  nicht. 

Ende  Juni  beginnt  ihr  Strich,  es  sind  aber  nur  die  Jun- 
gen der  ersten  Brut,  die  an  demselben  theilnebmen.  An- 
fang Juli  gesellen  sicli  zu  ilmcn  die  Alten  mit  der  zweiten 
Brut,  streicheii  eine  Zeit  lang  und  trennen  sich  dann  wieder.. 


42.  Fringllla  ooMw,  L. 

Der  Edelfink  ist  einer  der  gewöhnlichsten  BrutvOgel  des 
Gebietes. 

Während  der  Bmtzeit  findet  nun  ihn  bachstablich  über- 
all, da  er  selbst  mit  einzelnen,  grossen  Bftnmen  inmitten 

freier  Wiesen  uud  Felder  uud  mit  uiederem  GebQsch  vor- 
Ueb  nimmt. 

In  der  ersten  Hälfte  des  Mai  halten  sich  die  Edelfinken 
in  kleinen  Vereinen,  die  sich  jedoch  mit  jedem  Tage  melur 
und  mehr  anflOsen.  Sie  halten  sich  in  Wäldern  auf,  bauen 
Nester  und  fliegen  nach  Materialien  anf  Brachfelder,  in  Ge- 
müsegärten und  dergl.  Man  begegnet  solchen  Gosellschat'ttMi 
bis  Mitte  Mai,  worauf  die  Wcil)chtii  zu  brüten  beginnen. — - 
%  Zum  Nistplatze  werden  verschiedene  Bäume  gewählt,  und 
das  Nest  wird  bald  am  Stamme  angelegt  und  durch  einen 
dicken  Ast  gestatzt,  bald  in  einiger  Entfernung  von  dem- 
selben in  der  Mitte  eüies  Zweiges.  —  Der  Eddfink  besorgt 
zwei  Brüten  im  Sommer.  Das  erste  Gelege  ist  Mitte  Mai  voll- 
zählig, so  dass  die  mit  dunklen  Dunen  bedeckten  Jungen 
in  den  letzten  Tagen  dieses  Monats  oder  in  den  ersten  des 
Juni  ausschlüpfen  und  das  Nest  um  den  10.  Juni  verlassen. 
Diese  werden  nur  kurze  Zeit  von  den  Eltern  geführt  und 
sehr  bald  sich  selbst  flberlassen.  Dann  schreiten  die  Alten 
zu  der  zweiten  Brut,  deren  fiflgge  Jnngen  gewöhnlieb  im 
ersten  Drittel,  jedoch  auch  schon  in  den  ersten  Tagen  des 
Juli  (am  3.  VII)  angetroffen  werden.  —  Im  Juni  und  JuIitritlY 
man  den  Edelfinken  am  Neste  oder  famiiienweisei  Inder  ersten 
Hälfte  des  August  auch  schon  einzelne  Vögel. 

Das  Weibchen  brfltet  sehr  eÜHgi  zuweilen  in  Gesell* 
Schaft  des  Mftnnchens,  welches  dann  immer  zuerst  ?om 
Neste  aufüiegt.    In  den  ersten  Tagen  nach  dem  Aus- 
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schlüpfen  wärmt  das  Weibchen  die  Jungen  und  unter- 
lässt  dieses  nur  während  der  Mittagsstunden.  Wenn  maa 
das  Nest  sucht  oder  ausnimmt,  bekanden  beide  Eltern  ihre 
Unruhe  durch  ftngstiiches  Schreien. 

Das  Mftnnchen  singt  bis  zur  ersten  Hälfte  des  Juli. 

Nachdem  die  Jungen  flügge  geworden,  streichen  erst 
Familien,  später  einzehie  Brüten  in  denselben  Revieren  um- 
her, wo  sie  ausgebrütet  wurden,  gewöhnlich  in  den  Kronen 
der  Bäume.  Im  Juli  trifft  man  sie  häufig  in  dichtem  Erlen- 
gehölz und  im  Ufergebttsch,  ebenso  in  den  Banmwipfeln 
inmitten  grosser  Waldungen.  In  der  zweiten  Hälfte  des 
Angust  yereinigen  sich  die  Edelfinken,  junge  wie  alte,  zu 
grösseren  l  liii^en  nnd  bewohnen  Waldränder  und  VorhÖlzer, 
von  wo  aus  sie  die  benaclibartcn  Felder  besuchen. 

Die  alten  Milnnchen  mauserten  Mitte  Juli  noch  nicht; 
die  am  18.  YII  geschossenen  jungen  Vögel  hatten  bervor- 
spriessende  Federkiele,  von  denen  einige  sieb  schon  geöffnet 
hatten;  die  am  24.  VIT,  3.  und  31.  VIII  erlegten  Jungen 
mauserten  sehr  stark  und  hatten  titeilweiäe  das  Herbstkleid 
augelegt. 

Exemplare.  Vögel: 

a.  Iß  517  a— e  pull.  und.  29. V. 

b.  I&  520  pull,  send  nud.  3.VI. 

c.  Ji&  601  juv.  23.  VII.   d.  .NSi  GIO  juv.  30.  VIL 

Nester: 

a. Iß 4/84 Gier  14.V.  b. M 23/84 sechs pnll. nQd.l8.V. 

43.  Linota  eannabina  (Ii.). 

Ich  traf  den  Bluthftnfling  nur  ein  einziges  Mal  (am  26. 
Vü)  während  der  Strichzeit.  —  Ein  Trupp  junger  Vögel 
hielt  sich  im  Dorfe  Uschaki  aui  einer  am  üfer  des  Baches 
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Borissow  crolegeneii  Wiese  auf,  die  mit  Carduus  crispus,  Arc- 
Hum  und  anderen  Garduiveen  bewachsen  war.  Sie  sasseD 
auf  deaBltttbenköpfchen  derselbea  und  lasen  die  Samen  her* 
ans. 

44.  Pyrrhula  major,  C.  L.  Brehm. 

Der  Gimpel  ist  durchaus  keine  häufige  Erschetnung  im 

Gebiete,  da  ich  nur  zwei  bratende  Pftrchen  und  einige  ein- 
zelne Vogel  beobachtet  habe. 

Während  der  Brutzeit  lebt  der  Gimpel  in  grösseren,  ge- 
mischten, mit  Unterholz  bestandenen  Waldungen,  die  an 
hohen,  alten  Tannen  mehr  oder  weniger  reich  sind. 

Das  Weibchen  brütet  in  der  zweiten  H&lfte  des  Mai,  da 
man  um  diese  Zeit  ausschliesslich  das  Männchen  gewahrt 
Ueberhaupt  bewohnen  die  Vögel  bis  Mitte  Juli  hauptsächlich 
das  Innere  der  Wälder  und  kommen  erst  dann  fiimilienweise 
an  Waldränder,  wo  sie  einige  Stunden  täglich  verweilen. 
Ende  Juli  sieht  man  die  Jungen  in  kleinen  Trupps,  die  Alten 
aber  einzeln,  namentlich  an  WaldbAchen,  wo  sie  trinken  und 
baden.  Im  August  besuchen  sie  dichtes  Erlen-  und  Espen- 
gehölz und  leiten,  wie  es  schciul,  einzeln. 

Bei  dem  am  1.  IX  geschossenen  alten  Männchen  stand 
nur  der  Kopf  in  der  Mauser. 

45.  Emberlza  eritrinella,  L. 

Der  Goldammer  ist  einer  der  gewöhnlichsten  Strichvögel 
des  Gebietes. 

Wahrend  der  Brutzeit  bewohnt  er  die  verschiedenartig- 
sten Waldränder,  mit  Buschwerk  bewachsene  Abhänge  der 

Fluss-  und  Bachthäler,  Gebüsch  auf  Wiesen  etc. 

Zu  Nistplätzen  wählt  er  entweder  Ränder  der  Gräben, 
oder  Gebüsch  und  baut  sein  Nest  stets  auf  der  Erde.  Das 
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erste  Gelo^re  ist  in  der  Regel  Anfang  Mai  vollzählig,  so  dass 
die  Jungen  Ende  dieses  Monats  flügge  werden.  Einzelne 
Paare  legen  jedoch  erst  gegen  Mitte  desselben  Monats,  so 
dass  die  Jungen  erst  im  ersten  Drittel  des  Jnni  das  Kest 
▼erlassen.  Die  Jungen  Verden  von  den  Alten  einige  Zelt 
herumgeführt  und  dann  ihrem  Schicksale  überlassen, 
worauf  die  Eltern  zu  einer  zweiten  Brut  schreiten.  Den 
ganzen  Sommer  hindurch  trifft  man  den  Goldammer  bald 
paarweise  am  Neste,  bald  in  kleinen  Flügen  oder  &milien- 
weise.  So  beobachtete  ich  eine  Familie  noch  am  1.  YIII, 
obgleich  einzelne  alte  Vögel  schon  Mitte  Jnli  zu  mausern 
beginnen. 

Wenn  die  Steuerfedern  der  Jungen  die  normale  Länge 
erreicht  haben,  beginnt  die  junge  Brut  zu  streichen,  wo- 
bei HenschlAge,  Gemüsegärten,  Alleen,  Brachfelder  etc.  be- 
sucht  werden;  zu  den  Jnngen  der  ersten  Bmt  gesellen  sich 
später  die  Alten,  nicht  mausernde  Vögel  und  die  Jungen 
der  zweiten  Brot.  Ende  Joli  schaaren  sie  sich  in  mehr  oder 
weniger  grosse  Flüge  und  besuchen  dann  im  August  mit  Vor- 
liebe Haferfelder. 

Alte  Vögel  in  voller  Mauser  erlegte  ich  Mitte  Juli  und 
Mitte  August;  die  Jungen  der  ersten  Brut  scheinen  Mitte 
Joli  mit  dem  Ablegen  ihres  Nes&leides  zu  beginnen,  w&hrend 
diejenigen  der  zweiten  Brut  dasselbe  erst  Mitte  August 
wechseln. 

Exemplare.  Vögel: 

a.  JVs  524  pull.  5.  VI.  b.  JVs  6 1  3  juv.  1.  VIII. 
c.  As  6145adlt.l.Vin. 

Nester: 

a.     33/84  drei  pull,  semin.,  ein  E)i  5.VL 

MM<«  s.  Kanta.  i.  Bms.  UUkm.  Mtt»  F«1«t.  17 
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Emberiia  seboeniolut,  L. 

Ich  glaube  deu  Roliranimer  zweimal,  am  8.  V  und  27. 
VlI,  im  Ufergebüsch  des  Baches  BorissoYrgetroffeo  za  haben, 
doch  sind  diese  Beobachtnngea  nicht  ganz  zuverlässig. 

46.  Alauda  arventis,  L. 

Die  Feldlercbe  ist,  wegen  Mangels  an  passenden  Oert- 
lichkeiten,  ein  seltener  Brntvogel  in  der  Gegend  von  Uschaki, 

wo  icli  überhaupt  nur  2—3  singenden  Männchen  begepiet  bin. 

Während  der  Brutzeit  hielten  sich  die  Lerchen  auf  Acker- 
feklern  auf;  später  traf  ich  dagegen  die  Jungen  in  Familien 
oder  einzelne  Vögel  auf  Wiesen  längs  dem  Flusse  Uschatsch- 
ka,  jedoch  an  solchen  Stellen,  die  von  den  Frflhlingsgewis- 
sem  nicht  ttberfluthet  werden. 

Den  Gesang  hörte  ich  bis  Ende  Juni. 

47.  Siurrnn  vulgaris,  L. 

Der  Staar  ist  kein  häufiger  Bmtvogel  hei  Uschaki. 
Er  nistete  in  Staarkftstchen  in  Gärten,  Parkanlagen  und 

Dörfern,  zog  seine  Unit  Ende  Mai  gross  und  verschwand 
alsdann  vollständig  von  deu  Ürutplätzen. 

48.  Qamili»  glandarius  (L.). 

Der  Eichelhülicr  ist  kein  hfliifigor  Strichvogel  im  Ge- 
biete; im  Spätherbst  scheint  er  ziemlich  häufig  Torzukom- 
men,  im  Sommer  ist  er  dagegen  selten. 

Während  der  Brutzeit  hielt  er  sich  sporadisch  und  ver- 
hoiigen  in  dichten,  gemischten  Waldungen  auf;  einmal  (23.7) 
traf  ich  einen  alten  Vogel  in  einem  lichten,  liochstämmigen 
Walde  und  konnte  nach  seinem  Gebahren  die  Nähe  des  Nestes 
voraussetzen. 
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üeber  das  Brutgeschäft  ist  mir  nichts  Sicheres  bekannt.^ 
Anfang  August  begegnete  ich  einem  Fluge  Eichelhäher 
in  einem  gemischten  Walde  anf  einem  Torfinoore.  Spftter 
besachten  sie,  in  kleine  Flüge  Tereinigt,  verschiedene  Wal- 
dangen.  Ende  October  waren  sie  ziemlich  hftufig. 

Kia  am  28.  VIII  geschossenes  Männchen  hatte  bereits 
ansgemausert  und  trug  das  frische  üerbstgeheder. 

Exemplare.  VOgel: 

a,  X'.  641  J  adlt  28.  VIII. 

49.  Pfei  riistiea  (Scop.). 

Die  Kister  ist  ein  häufiger  Striclivojifel  bei  Uschaki. 

Während  der  Brutzeit  beobachtete  ich  Elsternpaare  in 
den  Parkanlagen  bei  der  Station  Uschaki  (10,  13»  23.  Y) 
nnd  am  Rande  eines  nassen  Birkengestrfippes,  anweit  des 
Dorfes  Uschaki  (28.  V). 

Ein  verlassenes  Nest  habe  ich  in  einem  schmalen,  dichten 
Kiefembestandc  au  der  Eisenbahnlinie  gefunden;  es  stand 
ungefähr  10'  über  der  Erde,  zwischen  zwei  2  —  3  Faden 
hohen  Kiefern  eingeklemmt.  —  Am  15.  VII  schoss  H.  An. 
Brandt  zwei  flügge  Junge,  deren  Steuerfedern  y,  ihrer 
normalen  Länge  erreicht  hatten.  Sie  worden  ron  den  Alten 
geführt  und  hielten  sich  in  einem  Espendickicht  anf.  Sollten 
dieselben  einer  verspäteten  Brut  angehört  liaben? 

Von  Anfang  Juli  an  kouimen  die  Elstern  in  kleinen  Trupps 
an  die  Waldränder,  in  Vorhdizer  und  in  dichtes  Erlenge- 
bolz,  wo  ich  sie  bis  Ende  Angnst  antraf. 

Ende  October  beobachtete  ich  sie  in  der  Nähe  mensch- 
licher Wohnungen. 

Exemplare.  Vögel : 

a.     594  pull.  15.  VII. 

17* 


50.  Corvus  monediria,  L. 

Die  Dohle  ist  ein  gememer  Strichvogel  im  Gebiete. 
WShrend  der  Bratzeit  balteosich  die  Dohlen  anmenach- 
liehe  Wohnungen,  gehen  aber  hftnfig  in  GesellBchaft  Ton 

Nebelkrähen  auf  Feldern,  Wiesen,  in  Bach- ttnd  FlitssthSlen, 
so  wie  in  nassem  Birkengestrüpp  ihrer  Nahrung  nach. 

Zu  Nistplätzen  benutzen  sie  allerhand  Gebäude  in  Dör- 
fern und  legen  dort  in  grösseren  oder  kleineren  Gescllscliaften 
ihre  Nester  unter  den  Dftchem  an,  Nistkolonien  io  Wäldern 
oder  in  Parkanlagen  habe  ich  nicht  gefunden. — Die  Jungen 
verlassen  das  Nest  Anfang  Juni,  und  bald  darauf  verschwinden 
die  Dohlen,  gleich  den  SUiaren,  von  ihren  Brutplätzcii.  — 
Süiche  Vögel,  die  sofort  nach  Beendigung  des  ürutgeschäftes 
ihre  Brutpl&tze  verlassen  und  sich  in  ganz  andere  Oertiicb- 
keiten  begeben,  möchte  ich  heterotopisch  nennen. 

Ich  habe  sie  bis  Anfang  September  nicht  gesehen;  Ende 
October  sollen  sie  wieder  schaarenweise  an  denselben  Stellen, 
d.  h.  bei  menschlichen  Wohnungen,  angetroffen  worden  sein. 

61 .  Corvus  eernix,  L. 

Die  Nebelkr&he  ist  ein  h&ufiger  Strichvogel  beiUschald. 

Wfthrend  der  Brutzeit  bewohnt  sie  Waldr&nder,  Parks, 
kleine  Wäldchen  und  Alleen  und  meidet  grosse,  zusammen- 
hängende Waldungen. 

Im  iMai  saht  mun  die  Nebelkrähe  gewöhnlich  paai  vs  eise, 
seltener  (an  Steilen,  wo  reiches  Nahrungsmaterial  aufgesta- 
pelt ist)  in  kleinen  Gesellschaften,  unter  welchen  sich  die 
einzelnen  Paare  leicht  unterscheiden  lassen.  Solche  Gesell- 
schaften halten  sich  auf  Brachfeldern,  Ackerland  und  auch 
an  anderen  waldlosen  SteDen  auf.  Einzelne  Blume  an  Feld- 
rändern  oder  iu  1  iussthälern  und  die  hölzernen  Gebäude  iu 
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deu  Dörfern  werden  zu  Raststätten  erwählt. —  Von  Anfang 
Jnni  an  trifit  mau  sciiOJS  Familien,  von  denen  sich  die  Alten 
bald  trennen,  um  zu  maosern.  Im  Juli  and  August  begegnet 
nuiD  eiDzelnen  Exemplaren  oder  Schaarea  von  2 — 4  Stack 
auf  Wiesen,  in  Tfa&lem,  an  Waldriodem  u.  s.  w.;  sie  nAcb- 
tigen  ausschliesslich  auf  Bftumen,  meist  in  der  N&he  ihrer 
Weideplätze.  In  der  Nahe  von  Feldern  sieht  man  dagegen 
grosse  Schaaren  dieser  Vögel,  welche  gegen  Abend  iu  die 
Wftlder  ziehen,  um  dort  die  Nacht  zu  verbringen. 

Am  19.  VIII  BChoss  ich  einen  alten  Vogel»  der  bereits 
frische  Schwingen  nndStenerfedem  hatte,  das  Kleingefieder 
jedoch  noch  wechselte;  am  29.  VIII  war  auch  ein  aller 
Vogel  im  frischen  Gefieder. 

&2.  Corvua  corax,  L. 

Der  Kolkrabe  ist  ein  hftofiger  Strichvogel  bei  üschaki. 

Ich  beobachtete  ihn  nicht  vor  Anfang  Juni,  kann  mir 
jedoch  nach  dem  Gesehenen  kein  klares  Bild  über  sein  Leben 
und  Treiben  machen.  Man  sieht  ihn  entweder  einzeln,  oder 
in  kleinen  Vereinen  von  3  —  4  Stück,  denen  man  theils 
inmitten  grosser  W&lder,  theils  auf  Ackerland,  Brachfeldern, 
Wiesen,  Heuscblftgen  und  in  Alleen  begegnet. 

53.  Cypselus  apus  (L.). 

Der  Sejjrler  ist  ein  gemeiner  Brutvogel  auf  dem  Guts- 
hofe in  Uschaki  und  an  der  Eisenbahnstation ;  sonst  wurde 
er  nirgends  beobachtet. 

Den  ersten  Vogel  sah  ich  am  9.  Mal. 

54-.  Caprirnulgus  europaeus,  h. 

Der  Ziegenmelker  ist  ein  ziemlich  seltener  Brutvogel 
in  der  Gegend  von  Uschaki.  Ich  traf  nur  ein  einziges  Paar 
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in  einem  lichten,  hochstämmigeD,  feuchten  Walde,  der  ans 
Kiefern  uudliiiken  bestand;  von  hier  aus  machteer  Abends 
Ausflüge  in  die  Nähe  der  Landhäuser. 

55.  Oryocopus  martius  (^L.j. 

Der  Scbwarzspecht  ist  kein  hftufiger  Vogel  bei  Uschakl 

und  wurde  merkwQrdigerweise  nur  im  Juni  beobachtet. 

Er  hielt  sich  hauptsächlich  in  hochstämmigen,  gemisch- 
ten Wäldern  auf,  wo  N.  Hn  Im  am  11.  VI  ein  einzelnes, 
junges  Exemplar  erlegte.  Am  10. VI  sah  Herr  Eug.  Büch- 
ner einen  Schwarzspeclit  am  Rande  eines  gemischten  Waldes, 
der  sich  am  Abhänge  längs  dem  Flosse  Uschatschka  hinzieht 

Exemplare.  Vögel: 

a.  Iß  534  jttV.ll.VI. 

56.  Picus  major,  L, 

Der  grosse  Buntspecht  ist  einer  der  gewöhnlichsten 

Strichvögel  in  der  Gegend  von  üschaki. 

Während  der  Brutzeit  bewohnt  er  sowohl  zusammen- 
hängende Waldungen,  als  auch  Vurhölzer  und  kommt  auf 
diese  Weise  fast  in  allen  bewaldeten  Gegenden  vor,  sie 
mögen  Unterholz  haben  oder  nicht. 

Zu  Nistplätzen  werden  natttrliche  Baumhöhlen  in  Espen 
gewählt;  das  Flugloch  ist  schmal  und  befindet  sich  gewöhn- 
lich in  einer  Höhe  von  10  bis  20  Fuss  über  dem  Boden. — 
Im  Mai  halten  sich  die  Buntspechte  verhältuissmässig  ver- 
borgen, wahrscheinlich  weil  sie  dem  Brutgeschäft  obliegen. 
Das  Nest  mit  Jungen  ist  sehr  leicht  zu  finden,  da  diese  fost 
unaufhörlich  schreien.  Wenn  die  Jungen  Ende  Jnni  das 
Nest  verlassen,  sind  sie  vollständig  befiedert  und  haben  ans- 
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gewachsene  Steueifederu.  —  Die  Eltern  sind  um  ihre  Brut 

sehr  besorgt,  schreien  ängstlich  inicl  verlassen  das  Nest 
nicht.  —  Nach  dem  Aust]ie;L,a'n  fiihieii  die  Alten  ilirc  IJrut 
und  halten  sich  bis  Mitte  Juli  im  Innern  der  W&lder  auf. 

Von  der  zweiten  Hälfte  dieses  Monats  an  erscheinen  die 
VOgel,  die  jungen  wie  die  alten,  schon  einzeln  an  Waldrän- 
dem/in  Feldbölzem,  Alleen  u.  s.  w.;  ihnen  gesellen  sich 
oft  Vereine  von  Snmpfmeisen  und  Baumläufern  zu.  Ende 
Juli  und  Anfang  August  triflft  man  sie  sehr  oft  am  Boden, 
wo  sie  den  Beeren  des  Vaccinium  uliginosum  und  V.  myrfiU 
lu8  nachgehen.  Später  leben  sie  fast  ausschliesslich  auf  Bäu- 
men nnd  kommen  nur  ausnahmsweise  auf  den  Boden  herab. 

Besonders  oft  gewahrt  man  den  Buntspecht  im  Winter: 
Ende  October  war  er,  wie  mir  Herr  An.  Brandt  mtttheOt, 
in  allen  Wäldern  bei  Uschaki  ausseist  häutig. 

Der  grosse  Buntspecht  beginnt  erst  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Juli  zu  mausern,  und  die  Mauser  geht  ziemlich 
langsam  von  statten.  Ein  altes  Männchen,  welches  am  18. 
Vn  erlegt  wurde,  hatte  nur  zerstreute  Federkiele,  während 
bei  Exemplaren,  die  am  28.  VII  und  2.  VIII  geschossen 
wurden,  die  Schwingen  und  das  Deckgefieder  mauserten. 
Ein  am  24.  X  erbeutetes  Weibchen  hatte  seine  Mauser  fast 
ganz  vollendet. 

Exemplare.  Vögel: 

a,  b,  c.  1^  553—555  poll.  25.  VI. 

d.  Ä  609  J  juv.  28.  VII.  e.  Jß  647?  24.  X. 

Nester: 

a.     42/84  pull.  11. VI.  b.  As  47/84  puU.  18.VI. 
c.  As  50/84  pull.  25.VI. 
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57.  Piciis  leoeoMitiiS,  Bechst. 

Der  weissrückige  Buntspecht  ist  bei  üschaki  nur  ein- 
mal gefunden  worden.  N,  Huhn  erlegte  am  30.  YXU  ein 
altes  Mftnochen  In  einem  lichten,  hochstftmmigen,  gemischten, 
des  Unterholzes  last  entbehrenden  Walde.  Ansserdem  glaube 

ich  ihn  am  9.  VIII  an  der  Grenze  des  St.  l'ctorsburgerGouv., 
in  einem  auf  Torf-  und  Moosmorast  wachsenden  Walde  ge- 
sehen zu  haben* 

Exemplare.  YOgel: 

a.  As  642.  6  adlt.  30.V11L 

58.  Picus  minor,  L. 

Der  Kleinspecht  ist  auffallenderweise  ziemlich  selten  im 
Gebiete. 

Ich  fand  ihn  erst  wfthrend  der  Strichieit,  jedoch  nur  zwei- 
mal. Das  erste  Mal  (am  13.VII)  hielt  er  sich  in  einem  hoch- 

stiiuimigen,  mit  spärlichem  Unterholze  bestandenen  Waldcauf, 
der  viele  dürre  Biriceu  enthielt  und  dessen  Boden  mit  Moos 
bedeckt  war.  Der  Vogel,  ein  junges  Weibchen,  war  wenig 
scheu  und  lies  zweimal  auf  sich  feuern,  ohne  davonzu- 
fliegen. Das  andere  Mal  (am  13.  VIII)  traf  ich  den  Vogel 
in  einem  gemischten,  mit  kleinen  Wiesen  abwechselnden 
Walde,  am  Abhänge  längs  dem  Flusse  Uschaischka  und  be- 
merkte, dass  er  ziemlich  scheu  war. 

Exemplare.  Vogel: 

a.  Jlf8  587  J^jov.  13.  VII. 

59.  Jynx  torquilla,  L. 

Der  Wendehals  ist  bei  üschaki  ein  ziemlich  seltener 
Brutvogel. 
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Ich  beobachtete  ihn  überhaupt  nur  dreimal,  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  Juli,  also  wührend  der  Strichzeit.  Am  16. 
Vn  traf  ich  eine  Familie  auf  Bäumen  in  einer  Bürkenallee, 
welche  zwei  hochBtftmmige,  gemischte  W&lder  vereinigte. 
£Dde  Juli  (26,  30)  sah  ich  sie  ziemlich  häufig  im  Uferge- 
bflsch  am  Flflsschen  üschatschka  und  am  Bache  Borissow; 
sie  trieben  sich  einzeln  umher  und  suchten  am  Boden  nach 
Nahrung,  wobei  ich  einen  vom  frischgemähten  Heu  auf- 
scheuchte, wo  er  wahrscheinlich  dem  Insektenfange  obgelegen 
hatte. 

Das  am  30.  VIl  erlegte  alte  Mftnnchen  war  im  Begriff, 
die  Schwingen,  Steuerfedem  und  dasDeckgefieder  zu  wech- 
seln. 

Exemplare.  Vögel: 

a.  As  607  6  adlt.  30.  VII. 

60.  Cuculin  canorut,  L. 

Der  Kncknck  ist  ein  häufiger  Brutvogel  im  Gebiete.  Von 
der  zweiten  Hälite  des  Juni  an  führt  er  jedoch  eine  so  verbor- 
gene Lebensweise,  dass  man  nur  selten  Gelegenheit  findet^ 
ihn  zu  beobachten. 

Bis  Bütte  Juni  hört  man  ihn  in  allen  Waldungen,  später, 
im  Juli  und  August,  begegnet  mau  ihm  in  dichtem  Stangen- 
gehölze. 

Zum  letzten  Mal  habe  ich  seineu  Huf  um  18.  VI  gehOrt. 

61.  SymUim  ahieo  (L.). 

Ich  glaube  diese  Eule  bei  Uschaki  nur  zweimal  gesehen 
zu  haben,  nämlich  Anfang  August  in  einem  dichten,  gemisch- 
ten Walde  und  am  3.  September  am  Rande  eines  liebten, 
hochstämmigen  Kiefernwaldes. 
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62.  Syrnium  lapponicum  (Span  .;. 

Diese  prächtige,  grosse  Eule  sah  ich  an  einem  regneri- 
schen, trüben  Tage  (8.  V)  in  einem  liochstammigen,  mit 

späiiicliciu  Uiiterholze  bestandenen,  gemischten  AValde.  Ich 
konnte  sie  nur  durch  ein  Fei  nrulir  beobaciiten,  wubei  ich 
bemerkte,  dass  sie  sich  niolirnials  vom  Buden  erhob,  ehe  sie 
ganz  wegflog.  Am  Abend  des  10.  V  wurde  sie  längs  dem 
Bache  Borissow  fliegend  und  auf  den  benachbarten  Bäumen 
ausruhend  beobachtet.  Es  kann  sein,  dass  sie  in  einem 
grossen,  flachen  Horste  genistet  hat,  den  ich  auf  einer  Birke 
in  dem  Walde  fand,  wo  icii  sie  zum  ersten  Mal  beobachtete. 
—  Am  10.  VI  solleu  drei  grosse  Eulen  und  am  25.  VI  ein 
einzelnes  Exemplar  gesehen  worden  sein,  die  vielleicht  dieser 
Speeles  angehörten. 

63.  Circus  oyaneus  (L.). 

Der  Kornweih  wurde  bei^Uschaki  öfters  beobachtet,  je* 
doch  wahrscheinlich  immer  dasselbe  Exemplar,  ein  altes 

Männchen,  welches  im  Mai,  Juni  und  Juli  im  Thale  des 
Baches Borissüw  und  des  Flusses  Uschatschka,  seltener  über 
benachbarten  Wiesen  und  Feldern  hin  und  her  strich.  Im 
August  sab  ich  ihn  auf  einer  grossen  Wiese  und  im  Busch- 
werk fliegen,  einmal  in  Gesellschaft  von  Nebelkrähen. 

64.  Butso  vulpinut,  Licht. 

Dieser  Bnssard  ist  einer  der  häufigsten  Tagraubvögel 

und  kein  besonders  seltener  Brutvogel. 

Während  der  Brutzeit  hält  er  sicli  hauptsächlich  in  ge- 
mischten Waldungen  auf  und  zeigt  sich  nur  selten  an  offenen 
Stellen. 
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Ende  Juli  wurde  ein  Horst  gefunden,  in  dessen  Nfihe 

sich  Junge  a.ufliielten,  die  wenig  ^clicu  waren. 

Von  Anfang  Aii;4ii  t  an  begegnet  man  den  Jungen  an- 
fangs in  kleinen  Trupps,  später  einzeln,  an  Waldrändern, 
aufwiesen  und  Henschlfigen,  in  Waidlicbtungen;  sie  näch- 
tigen im  Walde. 

Beide  erlegten  Exemplare  waren  junge  Mftnnchen  im 
Nestkleide. 

Exemplare.  Vdgel: 

a.  A«.  C24a  <S  juv.  15.  VIII. 
624  b  5  juv.  ö.  YIII. 

65.  Attur  patumbarius  (L,). 

Der  Hühnerliabiclit  ist  ein  seltener  Vogei  bei  üschaki. 
Sieber  babe  ich  ihn  nur  einmal  beobachtet. 

66.  Aocipiter  nisiis  (L.). 

Der  Sperber  ist  auch  nicht  häufig  im  Gebiete  und  wurde 
nur  wenige  Male  während  des  Sommers  bemerkt. 

67.  Faico  tinnunculus,  L. 

Der  Thnrmfalk  ist  ein  seltener  Bmtvogel  bei  Uschaki. 
Während  der  Brutzeit  traf  ich  ihn  nur  flflchtig  am  16. 
VI  in  einem  von  einer  grossen  Anzahl  kleiner  Wiesen  nn- 

terbrocheuen,  fast  ausschliesslich  aus  Laubholz  bestehenden 

Walde. 

Später,  im  August,  hielten  sich  die  jungen  Vögel  in  den 
Alleen  und  auf  hohen  Bäumen  längs  dem  Bache  Borissow  auf. 
Am  25.  YIII  beobachtete  ich  drei  Exemplare,  von  denen 
ein  junges  Männchen  erlegt  wnrde.  Am  31.  YIII  sah  ich 


ein  Exemplar  am  Waldrande  bei  der  Verfolgung  eines  Edel- 

fiiiken. 


Exemplare.  Vögel: 

'a.  Iß640<jjuv.  25.  Vm. 

68.  Anas  boschas,  L. 

Die  Märzente  soll  bei  ÜBehaki  sehr  selten  sein;  ihr  Vor- 
kommen im  Gebiete  ist  mir  nur  durch  eineMittheilnng  fon 

N.Huhn  bekannt  geworden,  laut  welcher  ein  halb  verwestes 
Exemplar  dieser  Ente  auf  einem  Tfu  fiuüore  an  der  Grenze 
des  St.  Petersburger  Gout.  gefunden  wurde. 

69.  Anas  crem,  L. 

Ein  oder  zwei  Paare  der  Krickente  hielten  sich  im  Laufe 
des  ganzen  Mai  und  der  ersten  Hälfte  des  Jnni  an  dem 
Flusse  Usehatscbka  auf  und  brüteten  daselbst. 

70.  Oafila  acuta  (L.). 

Ich  glaube  diese  Ente  beiUsehaki  nur  einmal^  am  Bache 

Borissow  gesehen  zu  haben  (am  5.VI). 

71.  Columba  tsnpiatay  L. 

Wurde  nur  im  Mai  beobachtet.  Vora  12.  — 14.  dieses 
Monats  besucliten  zwei  Paare  dieser  Taube  allabendlich  ein 
Brachfeld.  Am  18.V  sahen  wir  eine  Bingeltaube  am  Bande 
eines  dichten,  gemischten»  mit  Unterholz  bestandenen  Waldes. 

72.  Columba  livia  rustica,  Bogd. 
Ist  ein  gemeiner  Vogel  in  DOrfem  und  auf  GatshOfen. 
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73.  Lagopus  albus  (Giu.) 

Das  Moorhuhn  ist  ein  häutiger  Standvogel  im  Gebiete. 

Es  bewohnt  Moosmoräste,  auf  welchen  entweder  junger 
Anwuchs  TOS  KiefeiHi  oder  gemischte,  mit  Unterholz  bestan- 
dene Wälder,  oder  endlich  spärliche,  dflrre,  sporadische 
Birken  nnd  Kiefern  wachsen;  der  Boden  dieser  Moosmoräste 
ist  gewöhnlich  mit  Diedrigt  ii  Beerensträuchern  ^ — Vaccinium 
uliginosumf  V .Y Uisid<iea,V .oxyroccus,  auch  Lcdum  palusUe^ 
Andromeda,  Calluna  vulgaris  und  Bäuia  humilis  reichlich 
bedeckt. — Ein  am2.YII  in  unsere  Hände  gelangtes  junges 
Exemplar,  das  bis  zum  10.  YII  in  Gefangenschaft  lebte, 
hatte  am  letzten  Tage  ungefähr  die  Grösse  einer  Tanbe  er- 
reicht und  war  schon  ganz  befiedert.  —  Im  August  trifft 
man  oft  Ketten  dieses  Vogels  an  den  Waldungen,  die  selten 
besucht  werden. 

Exemplare.  Vögel: 

a.  Iß  581  d^pull.  lO.YII.  (J.Brandt.) 
74.  Bonasa  betuiina  (Scop.). 

In  der  näclisten  Umgegend  von  Uschaki  wurden  nur 
wenige  Vägel  gefunden,  in  der  weiteren  dagegen  kommt 
das  Haselhuhn  sehr  zahlreidi  vor. 

Eine  Brut  hielt  sich  am  16.  Jnni  in  einem  sehr  dichten, 
vorwiegend  aus  Laobhölzem  bestehenden,  mit  dichtem  Un- 
terholze hestundeiien  Walde  auf.  Ein  Küchlein,  welches  bei 
dieser  Gelegenheit  gelangen  wurde,  war  etwas  grösser  als 
eine  Lerche  und  hatte  an  den  Flügeln  nnd  am  Körper  aus- 
gebildete Federn;  die  Steuerfedem  hatten  noch  Dunen  an 
ihren  Enden,  und  Kopf  und  Hals  waren  auch  noch  mit  Dunen 
b^leidet.  —  Im  Kröpfe  wurden  Birkenknospen  nnd  Raupen 
gefunden. 

Einzelnen  A  ogeiii,  wolii  alten  Mänuchen,  begegnete  ich 
am  Baude  eines  dichten,  gemischten  Waldes. 
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Kxemplare.  Vogel: 

a.  IE:  540  pall.  16.VL 

75.  Tetrao  tetrix,  L. 

Das  Birkliuhn  ist  kein  seltener  Vogel  bei  üscliaki,  na- 
mentlich in  dessen  weiterer  Umgegend. 

Ein  vorjähriges  Männchen,  welches  am  5.  VII  auf  einer 
mit  Buschwerk  bestandenen  Wiese  geschossen  werde,  begann 
zn  mansem. 

Exemplare.  Vögel: 

a.  Iß  56S  6  semiad.  5.  VII. 


76.  Tetrao  urogaltus  (L.). 

Das  Auerhahn  bewohnt  im  Sommer  in  der  Umgegend 
▼on  Uschaki  die  grossen  Moosmorftste,  tritt  aber  in  gerin-> 
gerer  Anzahl  auf  als  andere  Waldbahner. 


77.  Porzana  meruetta  (Leach.). 

Das  Sumpfhuhn  wurde  bei  Uschaki  im  Mai  (19  —  21) 

iu  einem  Paare  auf  nassen  Wiesen  einer  Parkanlage  ge- 
hört. Jedenfalls  ist  es  ein  seltener  Brutvogel. 


78.  Crex  pratensb  (Bechst.). 

Die  Schnarrwaehtel  ist  ein  gemeiner  Brutvogel  auf  allen 
Wiesen  der  Fluss-  und  Bachth&ler,  auf  waldfreien  Stellen 
Überhaupt  und  sogar  auf  grösseren  Rasenplätzen  in  Gärten. 

Am  5.  Juli  traf  ich  noch  Dunenjunge. 

Das  Geschrei  des  Vogels  hörten  wir  zuerst  am  26.  Y 
(Station  Tosna)  und  am  30. V  (Uscliaki)  und  nicht  später  als 
Ende  Juni. 
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'Am  5.  VII  wurden  ein  altes  Mftnncheu  und  ein  altes 
Weibchen  erlegt,  die  noch  keine  Spur  der  Mauser  aufwiesen; 
letzteres  hatte  im  Eierstocke  ein  ziemlich  entwickeltes  £i. 

Exemplare.  Vögel: 

a.     598  ^  adlt.  5.  VII.    b.  ^  599  J  adit.  5.  VII. 

79.  Grw  eommunis,  Bechst. 

Der  Krauich  ist  kein  besouders  häufiger  Brutvogel  bei 
Uschaki. 

Während  der  Bmtzeit  hielt  er  sich  aaf  Moosmorfisten 
aof,  die  mit  spArlichen  Birken  und  Kiefern  bestanden  waren. 

Auch  traf  icli  ihn  auf  einer  niedergebrannten  Waldpartie, 
deren  Terrain  sumpfig,  mit  Moos,  jungem  Anwuchs  und  ein- 
zelnen alten  Bäumen  bestanden  war. 

Am  8.  VIII  sah  ich  fanf  Exemplare  über  den  Fluss 
Uschatschka  fliegen. 

80.  Scolopax  ruslicolä,  L. 

Die  Waldschnepfe  ist  ein  gemeiner  Brnt?ogel  des  6e« 
bietes. 

Während  der  Brutzeit  hielt  sie  sich  in  feuchten,  mit 

dichtem  Unterholz  bestandenen  Wäldern  auf.  Im  Juli  und 
August  kommen  die  Waldschnepfen  einzeln  vor  niul  lievor- 
zngen  gemischte  und  Laubwälder,  deren  Boden  mit  vorjäh- 
rigem Laube  bedeckt  ist. 

Am  19.  VII  wurde  ein  altes  Exemplar  geschossen,  das 
ziemlich  stark  mauserte,  am  9. VIII  ein  junges»  welches  im 
frischen  Kleide  war  nnd  nur  einzelne  Federn  besass,  die  sich 
in  verscbiedenen  Stadien  der  Mauser  befanden, 

Exemplare.  Vögel: 

a.     605  adlt.  19.  VII.    b.  As  625  juv.  9.  VIII. 
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81 .  fiallinago  major  (Gm.) 

Die  DoppelBchnepfe  soll  während  des  Herbstes  bei 
Uschaki  nicht  selten  sein.  Ich  beobachtete  si«  j  loch  nur 

einmal^  im  August  im  Thale  ücs  Flusses  Uschatschka. 

82.  Gallinago  gallinaria  (Gm.) 

Ein  Nest  der  Bekassine  mit  Eiern  wurde  Ende  Mai  auf 

einem  Moossumpfe,  welcher  mit  Erdbügeln  bedeckt  war, 
gefunden. 

83.  Aeittls  hypotouces  (L.). 

Der  Flussuferiäufer  ist  kein  besonders  häufiger  Briit- 
Yogel  des  Gebietes.  Ein  Paar  w  urde  am  Teiche  in  den  Park- 
anlagen von  Uschaki  selbst  und  zwei  Paare  wurden  in  dem- 
jenigen Tbeile  des  B'lussthales  der  Uschatschka  gefaDden, 
wo  letztere  durch  den  Wald  strOmt. 

Am  19.  V  fand  Herr  An.  Brandt  ein  Nest  mit  vier 
ziemlich  hoch  bebrüteteu  Kiorn,  wclclies  am  Boden  in  einer 
alten  Wagenspur  stand.  Nach  dem  Gebahren  der  Eltern 
zu  urtheilen,  schlflpften  die  Jungen  etwa  um  den  10. VI  aus. 

E.\emplare.  Nester: 

a.  J£  59  vier  Eier  1 9.  V. 

84.  Tetanus  oebroims  (L.) 

Ein  Paar  dos  Bruchwasserläufers  wurde  im  bewaldeten 
Theile  des  Thaies  des  FlOsschens  Uschatschka  brtttend  ge- 
funden. 

Ende  Juli  zeigteer  sich  auf  dem  Gute-Uscbaki  und  hielt 
sich  hier  an  kleinen  Grftben  auf,  die  am  Rande  der  Felder 

und  der  Wege  gezogen  sind.  Abends  konnte  man  (26.  VII  — 
1.  VIII)  sein  Geschrei  hoch  in  den  Lüften  vernehmen. 
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